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ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER 
FORTSETZUNG DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


XVI. Jahrgang April 1916 Heft 1. 


ZUM BEGINNE DES DRITTEN KRIEGSJAHRGANGES. 


ls wir in den vorigen Jahrgang eintraten, geſchah es mit der {Шеп Hoffnung, daß der 

Schluß des Bandes, wenn nicht in den Frieden, fo doch in Friedensvorbereitungen 
fallen würde, d. b. in folche, die dem Ende des fchweren Ringens vorausgeben müffen. 
Es kam anders; noch lange find unfere Feinde nicht niedergerungen, wenigftens nicht die, 
die uns am ſchwerſten fchädigen und bedrängen möchten. Wir geben alfo abermals in einen 
Kriegsjahrgang hinein und haben nicht den Mut, Friedenshoffnungen auszufprechen, ja wir 
wollen fie abſichtlich zurückftellen — da wir, wie jeder Deutſche heute, nur einen Frieden 
wollen, der uns für lange Zeit gegen die Angriffe treulofer Nachbarn ſchützt. 

Während draußen an den Fronten unfere tapferen Feldgrauen Leben und Blut in den 
Dienft des Vaterlandes (ellen, geht noch ein nicht unweſentlicher Teil den Friedensgefchäften 
nach, wie vorher. Was haben fid») die Verhältniſſe gewaltig geändert, da der gewaltigfte aller 
Kriege überall feine Nebenerſcheinungen zeigt, ja fogar den bisher friedlichen Beſchäftigungen 
eine mehr oder weniger kriegerifche Note aufprägt. 

Huch unfer Archiv wird fich diefem Einfluſſe nicht entziehen. Ein großer Teil unferer 
bisherigen Freunde und Leier ſteht vor dem Feinde oder trägt doch bereits das graue Ehren- 
kleid des deutſchen Kriegers. All unfer Denken und Tun ift heute auf das große Völkerringen 
eingeftellt, nicht zum wenigften auf allen Gebieten des wirtſchaftlichen Lebens. Ja, es fcheint, 
als ob gerade der Zufchnitt des wirtſchaftlichen Lebens für uns Deutſche in der Zukunft mög- 
lichft frühzeitig überlegt und — fpäteftens mit beginnendem Frieden — in neue und fichere 
Bahnen gelenkt werden müßte. 

Es erfcheint als ein müßiges Beginnen, wenn von unſeren Feinden, beſonders von Eng- 
land betont wird, daß Deutſchlands Gewerbe und Induftrie völlig lahmgelegt werden müßte, daß 
andere jetzt ernten follten, was Deutſchlands Fleiß in bundectjábrigem Ringen gefät bat. Der 
Wunſch ift hier mehr als fonft der Vater des Gedankens. Deutſchland ift den anderen Völkern 
fo unentbehrlich geworden, daß unfere ſchlimmſten Feinde es mehr oder weniger verblümt 
zugeftehen. Man wird uns nach dem Frieden ebenfo notwendig haben, als vorher; zunächft 
wird man uns auf Umwegen fuchen, nach und nach aber im unmittelbaren Verkehr. Auf diese 
Zeit müſſen wir uns vorbereiten, damit wir widerftandsfähig, vor allem leiftungsfähig werden. 
Sache unferes Archivs wird es fein müffen, gerade nach deier Seite bin zu wirken. Man fagt 
mit Recht, daß eine gute Zeitung das befte und wichtigfte Werkzeug einer jeden Werkttatt fei. 
Ohne befondere Überhebung dürfen wir von der von uns geführten Fachzeitfchrift (адеп, daß 
fie deier Anforderung, foweit die Verhältniſſe es geſtatten, gerecht geworden ift, daß fie im 
deutſchen Einbandgewerbe die Führung übernommen und behalten bat. Das Kunftgewerb- 
lihe und das Wiffenfchaftlihe für die Gruppen des von uns vertretenen Faches bat durch das 
Archiv bisher eine Förderung erfahren, wie fie bisher noch in anderen Ländern nicht erreicht 
werden konnte. Wo man auch verſuchte, für das Einbandgewerbe eine Sonderzeitſchrift zu 
ſchaffen, überall blieb es beim Verfuche, und nur ganz nebenher und fchüchtern wird in Buch, 
drucker: und Papierzeitfchriften auch bin und wieder die Buchbinderei geſtreift. Deutſchland 
bat feit vielen Jahren eine eigene Preffe für unfer Gewerbe; welche Stelle innerhalb diefer 
Zeitfchriften das Archiv einnimmt, wiffen unfere Lefer. Weiterbildung des Gefamtfaches und 
das Streben nach höchfter künftlerifcher Vollendung follen auch in Zukunft, wie bisher, im Archiv 
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kräftige Förderung erfahren. 
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Der Pflege unferer gewerblichen Bildungsftätten und der Er- 
ziehung unferes Nachwuchſes foll in erfter Linie unfere Arbeit gewidmet fein. 


Zufammen- 


faſſen wollen wir alle Fachleute zu einer großen Gemeinde derer, die gewillt find, das deutſche 
Einbandgewerbe und was damit zufammenbüngt als das erfte, befte und gediegenste erftarken 


zu laffen. 
eckennung für Güte und Gediegenbeit gelten. 


Huch für unfer Gewerbe foll die Bezeichnung » deutíd»e Arbeit- als eine An- 


Mit dem Wunſche, diefem Ziele im kommenden Jahrgange wieder einen Schritt näher 


zu kommen, beginnen wir den XVI. Band. 


Halle una Düffeldorf, April 1916. 


Verlag und Schriftleitung. 


DER PAPPBAND ALS PHANTASIEEINBAND. 


Von Ө. A. Е. BOGENG. 


99 
ber den -künſtleriſchen⸗ Pappband ift 
bin und ber geſtritten worden. Wie 


mir fcheint, nicht immer mit ausreichen- 
der Berückfichtigung deffen, was für die Ап: 
wendung und Husſtattung des »feinen« Papp- 
bandes von erheblich mitentfcheidender Be- 
deutung zu fein pflegt. Die billige Einbandart 
wird ganz gewiß durch eine befondere Fus- 
führung verteuert, ohne daß doch die Gebrauchs- 
form, der Nutzweck, durch die Preisfteigerung 
eine erhebliche Veredelung erfährt. Sicherlich 
ift ein einfacher Halbfranzband folider als ein 
reicher Pappband und für einen beſtimmten 
ftrengen Standpunkt auch von vornehmerer 
Wirkung. Aber der Preisunterſchied des Lieb- 
haberpappbandes und des Leinenbandes in 
befter Ausführung, ja der 
des reichen Pappbandes 
und des einfachen Halb- 
franzbandes ift für den 
bier oft gezogenen Ver- 
gleich nicht das Ausfchlag- 
gebende. Die Abfichten 
des - künſtleriſchen ⸗ Papp- 
bandes ſind andere als die 
einfacher Nutzbände, um 
gerecht zu vergleichen, 
wird man ſie denjenigen 
Hbſichten gleichſtellen müf- 
fen, die die reicheren ñus- 
ftattungen der eben be- 
zeichneten Einbandarten 
auch verwirklichen wollen, 
in ihrer Weiſe verwirk- 
lichen wollen, ja fogar 


Abb.1. E. Steiner, Bafel. Einband in Pergament mit Malerei. 


ohne Übertreibung fagen dürfen, daß folcbe 
Liebhaberpappbände mit den Kunfteinbänden 
höchfter Art das in diefen zum Ausdruck ge- 
langende küntftleriibe Temperament teilen. 
Und dann allerdings wird man obne weiteres 
zugeben, daß der Liebhaberpappband die bil- 
lige Einbandform ift, die es auch dem Einband- 
freunde mit befcheideneren Mitteln erlaubt, be- 
fonders für moderne Werke dem Eigenbande 
tätige Teilnahme zuwenden zu können. 

Die Ausftattung des Pappbandes erlaubt der 
Phantafie der Bücherfreunde, ihren Büchern ein 
Kleid ausdenken zu dürfen, daß ihren eigenen 
Gefchmack befriedigt, unter ihrer perfönlichen 
Mitwirkung zuftande kommt, daher für fie von 
perſönlichem Wert wird, ohne daß doch die 
Aufwendungen, die eine 
derartige —. Buchbumklei- 
dung erforderlich macht, 
allzu teuer, das beißt 
unbezahlbar für viele 
N Bücherfreunde werden. 

Otto Julius Bierbaum, in 
Buchdingen ein feinfin- 
niger Kenner, fammelte 
alte und neue Buntpapiere 
ſowie Edelpapiere, und 
unterhielt fih gern da- 
mit, beim Betrachten der 
mannigfachen Bogen Ein- 
bände auszudenken, in 
\\ die dieſes oder jenes Buch 
hineinpaffen würde. Das 
Beifpiel erläutert, wie die 
Überfchrift diefer Zeilen 
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verſtanden werden will. 
Die harmloſe Schöpfung 
eines künſtleriſchen Papp- 
bandes geht nicht auf das 
Buchkunftwerk höchſten 
Ranges aus, doch ebenío- 
wenig wie ihre Uber, 
ſchãtzung erſcheint ihre Un⸗ 
terſchätzung angebracht. 

Abgefehen von der 
BindeweifedesLiebhaber- 
pappbandes, die immer- 
hin manche Verfeinerun- 
gen zuläßt, ift es der Über- 
zug, der feine eigentlichen 
Werte fchafft. Und zwar, 
foweit nicht auch die Um- | 
wandlungen des Papp- А 
bandes іп  Halbleinen- 
bände uſw. in Betracht 
kommen, der Papierüberzug, der ſehr mannig- 
faltig ſein kann, entſprechend den bier be— 
nutzbaren Papieren. Von dem einfachen grauen 
Pappbande, deiten Deckel mit beſtem Schrenz 
überzogen ſind, während ein Farbſchnitt und ein 
gemuſtertes Vorſatzpapier Einbanddzierlichkeit 
hinzufügt, bis zu den handgemuſterten Papieren 
mit eingezeichnetem Supralibros und mit Ex- 
übrisvorſatz, für den auch Linoleumfchnitte 
oder ähnliche Verfahren benutzbar ſind, bietet 
ſich hier eine faſt unerſchöpfliche Abwechflung 
und Auswahl den Buchbindern und Bücher- 
freunden von Geſchmack. Es gehören freilich 
auch einige Fachkenntniſſe dazu, um die halt- 
bare Verarbeitung zu erreichen. Der Buch, 
binder weiß, daß von den beliebten japaniſchen 
Lederpappen nicht alle gleich gut verwendbar 
find, daß auch manche bedruckte Papiere nur 
in kleinen oder Reítauflagen vorhanden find, 
fo daß ihre nachträgliche Befchaffung für die 
Fortſetzung eines Reibenbandes mit den aller- 
größten Schwierigkeiten verbunden fein würde, 
kurz, er verfteht alles das, was der Einband- 
liebhaber, der ihm Aufträge gibt und der 
nicht immer ein bedeutender Einbandkenner 
ift, nicht zu vevíteben braucht. Kann er dann 
diefem Einbandliebhaber noch einige geordnete 
Mufterbücher vorlegen, mit Proben, die die 
Gefamtwirkung beurteilen laffen, nicht mit 
Schnitzeln, bei denen man fich alles Mögliche 
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Abb. 2. E. Steiner, Baſel. Einband in Pergament mit Malerei. 


vorítellen kann, fo wird 
fich aus Frage und Ant- 
wort leicht eine beide 
Teile befriedigende Ver- 
ftändigung ergeben. Da- 
für ein paar Beiſpiele. 

Der Einbandliebha- 
ber bringt dem Buch- 
binder einen Druc un- 
ferer Klaffiker- oder 

Romantikerzeit, der 
einen Wert von fünf bis 
zehn Mark hat und ver- 
langt einen anſprechen⸗— 
den Einband, der die 
— Ns Entítebungszeit dieſes 
Ka, Druckes berückſichtigt — 
ein natürliches Verlan- 
gen. Der Buchbinder 
kann ihm meiſtens nicht 
einen Einband empfehlen, der drei- oder vier- 
mal fo teuer als das Buch felbft ift. Aber er 
hat die Möglichkeit, vielleicht mit alten Über- 
zugpapieren oder mit in der Art der alten 
ausgeführten — es brauchen keine Buntpapiere 
zu fein, es können auch einfarbige fein — und 
mit einem Lederrückfchildchen, das eine leichte 
Goldverzierung nach den Beiípielen jener Zeit 
erhält, etwas febr Hübſches und Preiswertes 
zuftande zu bringen. 

Ein Freund der modernen Literatur kommt 
mit neuen Büchern, für die er nach ihrer Aus- 
ftattung und ihren Inhalt abwechſelnde fchöne 
Einbände wünſcht, die aber doch die Kenn: 
zeichen feines perfönlichen Beſitzes tragen. Auch 
ihm kann der Buchbinder mit neuen oder vor- 
rätigen Papieren entgegenkommen, mit allen 
jenen kleinen Kunftfertigkeiten, die ihm die 
perfönlichen Wünſche feines Auftraggebers zu 
befriedigen erlauben. Bereits der eingedruckte 
Namen kann den Beſteller erfreuen und reizen, 
gewiß keine befondere Schwierigkeit für den 
Buchbinder, der eine Partie folcher Bände zu 
liefern bat. Aber es ift merkwürdig, wie 
wenig derartige kleine »Aufmerkfamkeiten« 
die Beachtung der Buchbinder finden, die ihre 
Arbeit empfehlen möchten. 

Daß der Buchbinder gern den Übſichten 
desjenigen Einbandliebhabers folgt, der mit 
eigener Phantaſie ſich Pappbände ausdenkt, 
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dürfte eigentlich felbftver- 
ftändlih fein, ift es aber 
durchaus nicht. Es gibt 
Buchbinder, deren Ent- 
gegenkommen bier aus 
allerlei Gründen ſo gering 
ift, daß fie den Einband - 
freund abfchrecken, anſtatt 
ibn zu gewinnen, Die Bei- 
ſpiele ließen ſich noch ver, 
mehren und ausführen, die 
die Möglichkeiten und den 
Nutzen des Phantafiepapp- 
einbandes näher begrün- 
den. Nur an eins fei noch 
erinnert, das ihn in feiner 
vielleicht ſchwierigſten Aus- 
führung zeigt, weil diefe 
oft auch von ſolchen Ein- 
bandliebhabern verlangt 
wird, die für die koftbaren 
Einbandarten ebenfalls tätige Teilnahme zeigen. 

Die dünnen Schriften alter Zeit, Einblatt- 
drucke, Flugſchriften ufw., die aus einer, aus zwei, 
drei dünnen Blattlagen beſtehen, werden nur in 
Ausnahmefällen einen Ganzleder - oder Ganz- 
pergamentband wert fein. Dagegen dürften 


Abb. 3. E. Steiner, Bafel. Einband in Schweinsleder 
mit farbigen Intarfien für ein Spital. 
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fie, bei forgfältiger Erhal- 
tung ihrer Integrität, ſchon 
einen Pappband verdienen, 
und diefen mit hiſtoriſcher 
Phantaſie anfprechend aus- 
zuſtatten, ohne doch zu 
unannehmbaren Preiſen 
zu gelangen, iſt eine zwar 
nicht einfache aber doch 
lohnende Aufgabe für den 
Buchbinder, dem ſein Be- 
ruf Freude macht. Wenn 
er in den Bibliotheken und 
wo er fonft dazu Gelegen- 
heit hatte, mit Verftänd- 
nis ſtudierte, wie man 
in früheren Jahrhunderten 
ſolche leichten Drucke kar- 
tonierte, wenn er felbft 
ſammelt und heranzieht, 
was von alten Stoffen für 
den neuen Zweck brauchbar erſcheint und die 
neuen ihm zur Verfügung ſtehenden Stoffe 
anzupaſſen, ſie richtig anzuwenden verſteht, 
dann darf er auch mit feinen hiſtoriſchen Pban- 
tafiepappbänden den Hnſpruch erheben, künft- 
lerifhe Arbeit zu leiften. 


NEUE ARBEITEN VON EMANUEL STEINER - BASEL. 


Von G. A. E. BOGENG. 


in Bafel bedürfen keiner anpreifenden 

Empfeblung mehr, um allgemeine teil- 
nehmende Aufmerkfamkeit zu finden, mögen fie 
nun Proben feiner befonderen ñtt fein, Einband- 
und Wappenkunſt in erneuerter Verbindung zu 
zeigen oder übliche Zierverfahren verwenden. 
Malerei auf Pergament fchmückt die beiden 
muftergültigen, in diefem Hefte abgebildeten 
Wappenbände (Abb. 1 u. 2). An und für fih 
erfcheint es ja für jemanden, der die erforder- 
lichen heraldiſchen Kenntniffe befibt und über 
die hier notwendige Maltechnik verfügt, recht 
einfach, einen Pergamentband mit einer farbigen 
Wappenmalerei auszuftatten. Fiber wie all- 
zuoft, trügt auch diesmal der Schein. Das 
einfachſte ift keineswegs immer das leichteſte, 
und wer fih auf diefem Gebiete der Buch, 
binderei verfuchen will, wird bald finden, daß 


| D: Arbeiten des Heren Emanuel Steiner 


es gilt, einen recht fpröden Stoff zu meiſtern. 
Buchgeftalt und Verſchiedenheiten der Wappen 
laffen durchaus nicht die Benutzung der gleichen 
Vorlage für alle Fälle zu, und wer an dem ein 
für allemal feſtgeſtellten Muſter feſthalten 
wollte, dürfte finden, daß feine Wappenbände 
nicht nur langweilig, fondern fogar ſchlecht 
ausfallen, trotz aller darauf fonft verwandten 
Sorgfalt. So kann man bei den abgebildeten 
Bänden gut beobachten, wie der Ausgleich der 
Raumverteilung überlegt fein will, wenn das 
Wappen wirken foll. Das verhältnismäßig fehr 
große Wappen des Einbandes mit der Jahres- 
zahl hat durch den Dedkelcabmen und durch 
die die Wappentilbouette vollendenden Zahlen, 
de erſt ein ebenmäßiges Mittelftück fchaffen, 
feften Halt bekommen, den es zu feiner vollen 
Wirkung braucht, Bei dem anderen Bande 
wird eine ähnliche, aus der gleichmäßigen 
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Raumverteilung fib er- 
gebende Wirkung auch 
durch eine Schildſtütze, die 
das Wappenwerk ſelbſt 
trägt und für eine Auf- 
fchrift fich darbietet, er- 
zielt. 

Auch bei diefer Ge- 
legenbeit foll wieder ein- 
mal darauf bingewieſen 
werden, daß das berühmte . 
Spitzenmuſter des 18. Jahr- 
hunderts, die ausladenden 
breiten Deckelumrandun- 
gen der Reliure à la den- 
telle dekorativ erft dadurch 
ganz verftändlich find, daß 
bei ihnen immer das Mittel- 
ftück-Wappen hinzugedacht 
wurde. Die Prägeplatte 
eines Wappens, die Lieb- 
haber und Privatbibliotheken jener Tage mode- 
gemäß faft immer anwendeten, wurde von den 
Buchbindern, auch wenn fie nicht auf Beftellung 
eines Kunden, fondern für den Künſtler ar- 
beiteten, vorausgeſetzt, und der für diefe Platte 
ausgefparte Raum ſchuf jene konventionelle 
Dekoration. — 

Die berechtigte Vorliebe für das Wappen- 
bild hat Herrn Steiner bei dem ſchönen Bande, 
den er für ein Spital fertigte (Abb. 3, Schweins- 
leder, Blinddruck und farbige Intarfien), ein 
Phantaſiewappen wählen laffen, deffen Zeichen, 


Abb. 4. E. Steiner, Bafel. Einband in Schweinsleder 
mit Blinddruck. 
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die gekreuzten Krücken, 
nicht ungeteilten Beifall fin- 
den dürfte. Ich kenne den 
beſonderen Zweck diefes 
Ein bandes und des von 
ihm umſchloſſenen Werkes 
nicht und vermag deshalb 
nicht zu (адеп, ob in fei- 
nem Fall ein Krüppel - Sinn- 
bild das gegebene war. 
Sonſt würde ich lleber ein 
anderes an dieſer Stelle 
vorgezogen haben, das auf 
Heilung oder doch wenig- 
ftens auf die Hoffnung 
einer folchen weift. 

Die Anlage des Muſters 
bei dem lebten der in die- 
fem Hefte gezeigten Stei- 
nerfchen Bände (Abb. 4, 
Schweinsleder, Blinddruck) 
ift in den Einzelheiten der Verzierungen vielfach 
bemerkenswert. Befonders hingewieſen fei auf 
die beiden Schmuckleiften, die die Umrandungs- 
linie und mit ihr das innere Rahmenwerk feft 
zufammenbalten. Sie können ihre gegebene 
Wiederholung bei der Innenkantenverzierung 
finden und dann dürfen fie, abgeſehen von 
der befonderen dekorativen Aufgabe, die fie 
in der Deckelzeichnung felbft für deren eben- 
mäßige Tektonik löfen, auch als ein dekorativer 
Ausdruck echter Fitzbünde, die den Bund wirk- 
lich zufammenfcließen, gelten. 


SPIRALENSTEMPEL VON FRANZ WEISSE IN HAMBURG AUS DER 
GRAVIERANSTALT VON DORNEMANN & CO., MAGDEBURG. 


eiße hat ja ebenfalls den Graurock 
W angezogen, vorher aber noch eine 

Gruppe von Stempeln bei Dorne- 
mann & Co. in Magdeburg herausgebracht. 
Weiße bat eine Eigenart, an der man feine 
Zeichnungen leicht unter anderen herausfindet. 
Er bevorzugt den Stempel und die Stempel- 
reihung, auch als Flächenfüllung. Das ermög- 
licht, mit einer knappen Anzahl von Stempeln 
viel machen zu können; das ift für uns Buch, 
bindet eine Wobltat, und nach dem Feldzuge 
wird dies erft recht der Fall fein, denn das Geld 
wird reichlich knapp werden. Jedenfalls wird 


jeder bei feinen Finfdbaffungen möglichft die Hand 
auf der Tafche halten. Das wird fich nirgends 
mehr bemerkbar machen, als bei den Arbeiten 
unferer Kunftgewerbler. Um fo mehr müffen wir 
es begrüßen, wenn uns dabei von Entwerfen- 
den und Gravieranſtalten beigeſprungen wird. 

Wir kennen aus deier Zeitfchrift längſt die 
Art Weißes und wie er feine Motive dreht, 
wendet und vervielfacht — immer mit denfelben 
Formen.  Meiítens greift er dabei auf Vor, 
handenes, auf geometrifches Ornament und mit 
befonderer Vorliebe auf die Spirale zurück. 
Seit den älteften Zeiten, von der Bronze- 
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zeit angefangen, ift die Spirale im Kuntft- 
gewerbe eine der beliebteften Zierformen. 
Was man unter den damaligen, bereits 
febr hoch ftebenden Erzeugniſſen eines 
frühen Kunſtfleißes heute immer wieder 
noch findet, bietet reichlich Gelegenheit, 
uns an ſolchen Vorbildern neue Gedanken 
zu holen, damaliges Können in zeitge- 
mäßen Formen neu zu beleben. 

Es ift kaum anzunehmen, daß Weiße 
gerade an ſolche Arbeiten gedacht hat; 
es liegt heute gewiffermaßen in der Luft, 
die Spirale bei uns zu bevorzugen, und 
er bat es in ſehr geiftreicher Weiſe getan. 
Es liegt auf der Hand, daß man mit der 
Spirale allein, auch bei geiſtreichſter Ап: 
wendung, nicht auskommt. Er bat einige 
kleinere, kräftig betonte Formen dazu 
erfunden, die ſolche Zufammenftellungen 
beleben. Die bekannte, für Neuerungen ftets 
empfängliche Gravierfirma Dornemann hat 
diefe Formen gleich mit einer Anzahl von 
Anwendungen herausgebracht; eine Blü- 
tenleſe davon iſt in unſerem heutigen 
Hefte vorgeführt. Über die Güte der 
Stempel ein Wort zu fagen, wäre bei bei- 
den Mitwirkenden überflüffig. 
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Einbandentwurf mit Spiralenftempeln von Franz Weiße, Hamburg. 


(Dornemann u. Co., Magdeburg.) 


FACHUNTERRICHT AUF DER ВИСКА. 
(Ill.) 


u der Gruppe der Arbeiten aus unferen 
Kolonien noch eine Ergänzung, die an 
unfer Fach anklingt. Die Buchbinderei 

und Druckerei der Kath. Miífion in Lome bat 

Photograpbien ausgeítellt, aus denen hervor- 
geht, daß dort Partiearbeiten gefertigt werden 
unter Zuhilfenahme von 1 Räder- und 1 Hebel- 
ſchneidemaſchine. 

Die Zöglinge der Sudan- Pionier - 
Miffion unter einer ägyptiſchen Lehrerin aus 
Affuan bringen Nadelarbeiten auf allerfein- 
stem Leinen unter Verwendung des Papyrus 
als Ornament, ſie ſind allerliebſt und fein in den 
Farben. Die selbſtge fertigte Büchertafche der 
fiebenjährigen Affif e abd-el Mefíieb kann 
als vorbildlich gelten. Die Befchäftigungsar- 
beiten aus Palmblatt und aus Fifchfchuppen 
zeigen die. ganze Fingerfertigkeit des Orien- 


talen. Daß diese Arbeiten als »Befchäftigungs- 
unterricht« vorgeführt find, zeigt uns die 
deutſche Gründlichkeit und Beſcheidenheit. 


Andere würden phantafiereichere und reklame- 
battere Titel dafür erfunden haben. 

Mit wehmütigen Gefühlen tritt man an die 
Koje der deutſchen Anfiedlungen in Rußland 
heran. Welche Mengen von Ärbeitswerten, 
welche Leiſtungen trotz des Druckes von oben 
doch noch aufkommen konnten, zeigt hier eine 
reiche Sammlung. 

Eine gewiffe Ähnlichkeit mit ihnen haben die 
Arbeiten aus Hermannftadt in Siebenbürgen: 
faubere ſchriftliche Arbeiten, ſcheinbar nach 
Diktat; in den kaufmännifchen Hrbeiten herrſcht 
noch die alte, fchwülftige und gewundene Aus- 
drucksweife. Die Zeichnungen find zum Teil 
febr brav, in den Unterklaſſen febr naiv, in 
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Einbandentwurf mit Spiralenftempeln von Franz Weiße, Hamburg. 


(Dornemann u. Co., Magdeburg.) 


den oberen weitergehend. Ein Schüler Groß 
ift ein feiner Humorift, der aus faſt jeder Zeich. 
nung hervorlacht (fiebe Abb.). 

Die Bürgermädchenfhule bat fehr gute 
zeichneriſche Arbeiten; wo fie aber zu ртак: 
фест Anwendung kamen, (eben fie mitten 
im Jugendttil. 

Von den Schulen des Auslandes (eben uns 
die öſterreichiſchen am nächften; nicht allein 
deswegen, daß uns Öfterreich näher zum Herzen 
gerückt ift, fondetn weil von jeher, eigentlich 
früher als bei uns, das öfterreichifche gewerb- 
liche Schulwefen zu reicher Entfaltung gekom- 
men ift Man hat dafür 
reichliche Mittel zur Ver- 
fügung geſtellt, wenn auch 
nicht verſchwiegen werden 
darf, daß wir in Deutfch- 
land mit weniger Geld doch 
nicht geringere Erfolge Ба: 

ben. Kunſtfertigkeit der 
free Sé er Hand undLiebenswürdigkeit 
dem Fernrohr feben kann. in der künftlerifchen Behand- 


Aus den Zeichnungen des 
Schülers Groß. Der Kuß 
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lung find nun einmal ein Vorzug des Süd- 
deutfchen und des Öfterreichers. Wir Nord- 
deutſchen haben eine ſtrengere Technik, 
eine herbere Kunſt — auch im Handwerk. 
Dieſen Unterſchied ſoll man nicht verwiſchen, 
man foll ihn pflegen. Nur da, wo er boden- 
ſtändig, iſt er berechtigt, kommt er zu voller 
Entfaltung und Wirkung. Hufgepfropftes 
und künftlich Gezüchtetes ift niemals richtig, 
niemals wirkungsvoll: es iſt unnatürlich. 
Dagegen ſollen wir lernen, wie andere 
dasſelbe machen, das doch nicht dasſelbe 
ift wie unfere Arbeit. Daß wir dabei auch 
fremde Gedanken umdenken und für uns 
nutzbar machen, kann nur von Vorteil 
fein, die Vielfeitigkeit und Abwechflung 
erhöhen. 

War es nun die Eigenart der Ausftellung, 
war es die Gefchloffenheit der reichsdeut- 
ſchen Schuleinrichtungen: man konnte ſich 
in Leipzig des Eindruckes nicht erwehren, 
als ob im Deutſchen Reiche die Anftren- 
gungen zur Förderung des Gewerbes, fo» 
weit dies durch die Schuleinrichtungen ge- 
ſchehen kann, neuerdings mit größerer und 
nachhaltigerer Kraft eingeſetzt hätten als in 
Öfterreich, wo man bereits auf eine Er- 
fahrung von mehreren Jahrzehnten zurück- 
blicken kann. Es kommt bier wieder das 
Weitfichtige, das Zielbewußte der nordifchen 
Eigenart zum Ausdruck. Bei uns wird länger, 
vorſichtiger, aber febr ſorgfältig und in großer 
Stille vorbereitet. Man iſt bei uns weniger 
gewillt — wenigſtens in den Kreiſen der Ке: 
gierenden nicht — zu experimentieren. Man 
will nicht eher mit einer Einrichtung beginnen, 
als bis man auch mit einiger Sicherheit auf 
einen Erfolg rechnen kann. So iſt auch die 
Frage der Gewerbeförderung erft fpäter bei 
uns aufgetaucht, und zwar zuerft auf wirtfchaft- 
lichem Gebiete, wefentlich fpäter im Schulwefen 
bzw. im gewerblichen Unterrichte. Nachdem 
aber einmal die Frage in Fluß gekommen, 
wirkt fie auf breitefter Grundlage, und bis zum 
Beginne des Krieges wetteiferten die einzelnen 
Städte, auch die kleineren, um ſich an der 
Ausbildung unferes Nachwuchfes fördernd und 
möglichft kraftvoll zu beteiligen. Gerade diefes 
Verbreiten und Verbreitern des fördernden 
Gedankens ift, foweit die öſterreichiſche Ge: 
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werbeförderung im 
Unterricht in Frage 
kommt, in Leipzig 
nicht zum Ausdruck 
gelangt. Die einzel- 
nen Städte, faft nur 
die Großitädte, haben 
Hervorragendes ge- 
leiftet in bezug auf 
das Schulwefen; die 
kleineren Plätze ha- 
ben feitwärts geftan- 
den. Dennod ift es 
— fo ſcheint es dem 
Berichterftatter — ge- 
vade für die kleine- 
ven Plätze wichtig, 
daß fie ein vielfeitig 
ausgebildetes, mehr 
oder weniger kunft, 
gewerblich tüchtiges 
Handwerk beranbil- 
den, wenn nicht ge- 
rade das Geldbrin- 
gende, der beſſer 
bezahlte Auftrag, nach den Großftädten ab- 
fließen foll. Gerade in der Eigenart Otter, 
reichs läge es, bei der vielſeitigen völkiſchen 
Husgeſtaltung, Landesart und Landesſitte in 
weiteſtgehendem Maße im heimiſchen Kunft- 
gewerbe und bodenftändigem Handwerk zum 
Ausdruck zu bringen. 

Die Fortbildungsſchule der Genoffen- 
{haft der Buchbinder in Wien ftellt febr 
faubere Arbeiten aus; die Rücken find teilweife, 
die Titel fämtlich nach älterer Art angeordnet. 
Die Übungsbeifpiele find vorbildlich, was be- 
fonders von den Anfängen des Bogendruckes 
zu fagen ift. 

Einige von den Übungsmuftern find bier 
in untenftebenden Abbildungen wiedergegeben. 

Es ut auch die fehr empfehlenswerte Art, 
aus Punkten Ornament zu bilden, bier ver, 
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fucht worden; foweit 
man in den deier 
Technik geíteckten 
Grenzen geblieben, 
ift auch der Verſuch 
von Erfolg gekrönt 
gewefen. Wo man 
aber darüber hinaus 
gegangen und florales 
Ornament mit dem 
einfachen Werkzeuge 
drucken wollte, da ift 
die Arbeit zur Spie- 
lerei ausgeartet. Die 
Buchkörper find, ſo- 
weit dies erſichtlich 
war, ausnahmslos gut 
ausgefallen. Ebenfo 
find Buntpapiere und 
Linoleumſchnitte 
durchaus brauchbar, 
aber ſie kommen 
doch über das Durch- 
ſchnittsmaß nicht hin- 
aus. Mit einem Worte: 
Die gute Handarbeit iſt unanfechtbar, teilweife 
fo bedeutend, daß man ſich fragt: Hat das 
wirklich ein Schüler gemacht? Die künſtleriſche 
Seite dürfte ftärker betont fein. 

Die Klaffe der Ви фати кет und Setzer 
zeigt febr gut gereihte Ornamente in zwei 
Farben, rot-fchwarz, fchwarz-gold, fchwarz- 
grün. Bevorzugt find die kräftigen Konturen, 
die dann ausgemalt find. Dementfprechend 
find dann auch die Linoleumfchnitte. 

Daneben fteht in befonderer Vitrine — ob 
zur Schule gehörig, ift nicht bekannt — mög- 
lichſt auffällig zurecht gemacht, ein Miſſale Ro- 
manum. Meſſingbeſchläge zwingen den Deckel 
in drei Längsteile, deren mittelfter allein weißes 
Schweineleder zeigt. Die vier breiten, echten 
Doppelbünde find mit blauem Ecrafeleder über- 
zogen. Die Felder dazwifchen find mit oben 
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und unten eingeſchlagenen Lederſtreifen gefüllt, 
die unter den Meſſingbeſchlag reichen und mit 
diefem zufammen auf den Deckeln ſeſtgenagelt 
find. Die mit weißem Leder bezogenen Blech- 
ſtreifen als Schließen wirken neben diefem 
maffigen Deckel geradezu dürftig. Das ift kein 
Buch mehr, das ift eine äfthetifche Verirrung, 
ein Gegenbeifpiel, das unter völliger Verken- 
nung des Materialgerechten und Konſtruktiven 
nicht mehr als kunſtgewerblich zu erachten ift. 
Die techniſch geradezu glänzende Arbeit Karl 
Burgers hat nichtver- 
mocht den Entwurf, 
der von Finton Hofer 
unter Koloman Mofer 
in der Fachklaſſe für 


Malerei gezeichnet 
wurde, zu dem zu 
machen, was doc 


wohl geſchaffen wer- 
den follte. Wieder ein 
Beifpiel, wohin es 
führt, wenn der 
Zeichner eben nicht 
mehr ift als — Zeich- 
ner. Nie und nimmer 
kann oft genuggepre- 
digt werden: Zeich- 
net ſelbſt! ihr Hand- 
werkskünſtler. Nur 
dem mit allen Fein- 
heiten der Technik 
Vertrauten iftes mög- 
lich, auch die Wirkung 
der Technik auszu- 
nüt&en. Nur ihm ent, 
büllt die Technik ihre vollen Gebeimniffe, nur 
er fühlt im Stifte das Werkzeug mit. Aus der 
Fachklaſſe in Krakau, von Bonaventura 
Lenart geleitet, find nur drei Handvergoldungen 
ausgeftellt. Sieht man von den geraden Rücken, 
die ein Mißveriteben des Konftruktiven am 
Buche bedeuten, ab, fo find die Arbeiten als 
gut zu bezeichnen, wenn fie auch nicht auf der 
Höhe deuticher Arbeiten fteben. Die Schule 
ift noch neu und in der Entwicklung begriffen, 
wenn auch die großzügigen Einrichtungen für 
eine bedeutendere Entwicklung in der Zukunft 
gefchaffen find, wie überhaupt überall in Öfter- 
reichiſch⸗ Polen. Herr Lenart ift felbft Pole, er 
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fühlt ſich auch als ſolcher; aber gerade darum 
muß es ihm verdacht werden, daß er ſich im Or- 
nament nicht auf heimiſche Kunftformen bezieht. 
Um ihn herum ftroßt alles von polnifcher Hand, 
werkskunft aus befter Zeit. Das Mufeum Na- 
vodowe im Stadtbaufe, das Archiv, das Mufeum 
Chapfki find voll Koftbarkeiten, die nur darauf 
warten, gehoben zu werden. Aber die von 
der Klaffe ausgeftellten Arbeiten könnten ge- 
radefogut in Berlin oder in Leipzig gemacht 
fein. Auf eine Husgeſtaltung der polnifchen 
Handwerkskunft ift 
verzichtet. Schade! 
Das polniſche Kunft- 
gewerbe verdient es, 
daß man fich feiner 
annimmt. — Nach dem 
Kriege wird es bot, 
fentlich beffer wer- 
den. 

Gerade während 
der Berichterftatter 
wieder, wie täglich, 
an der zugenagelten 
belgiſchen Abteilung 
votbeibufcben will, 
fällt plötzlich die ab, 
fchließende Hülle von 
Packtuch und ein Pla- 
kat wird angeſchla- 
gen: Nachdem Bel- 
gien zum Teil in deut- 
ſche Verwaltung ge- 
nommen, iſt von heute 
ab die belgiſche Ab- 
teilung wieder geöff- 
net! — Ein Bravo klingt durch alle Räume und 
die Husſtellungsbeamten machen faít verklärte 
Geſichter. Im Augenblick füllen fich die Räume. 
Hier foll jedoch nur kurz über die einzige 
Schuleinrichtung gefprochen werden, die Ecole 
professionelle de Reliure et de Dorure d'Art 
de Bruxelles. Es find nur Übungsftücke aus- 
geftellt, einfachere Mutter mit Liniendruck, 
Bogen wenig, Titelſatz faſt gar nicht, da- 
gegen viel Blinddruck. Das foll beſonders als 
zweckmäßig und notwendig hervorgehoben 
werden. Wir machen nach der Richtung bin viel 
zu wenig, ja wir ſchätzen die Technik immer 
noch nicht nach ihrem vollen Werte ein. Streng 
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Einbandentwurf mit Spiralenftempeln von Franz Weiße, Hamburg. 
(Dornemann u. Co., Magdeburg.) 
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genommen ſind alle 
diefe Übungsftücke 
. Dekorationsdrucke. 
Ob diefe faft aus- 
fchließliche Einfeitig- 
keit gerade die rechte 
Unterrichtsweife, ift 
noch zu erörtern. Die 
Arbeiten, auf Tafeln 
aufgemacht, hingen 
übrigens fo hoch, daß 
fie vom Fußboden aus 
nicht gut zu ſehen 
waren. Da aber an 
dem Tage fo eine Art 
Hurrah-Stimmung 
im Raume herrſchte, 
konnte man es Dch 
geſtatten (im Einver- 
ftändnis mit der Auf- 
ſicht) die Tafeln ab- 
zubángen, foweit fie 
erreichbar waren. 
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? Raum, gefallen die 


boben Maftenvocdem 
Eingange mit dem тш 
ſiſchen Adler. Die Tü- 
ren waren der öffent- 
lichkeit gegenüber ge⸗ 
ſperrt. Beſonderer 
Fürſprache war es zu 
danken, daß der Be- 
richterſtatter nach Be- 
lieben die ehemalige 
ruſſiſche Husſtellung 
beſichtigen durfte und 
ibm das Arbeiten аа: 
rin erlaubt war. Über 
alles, was außerhalb 
der Grenzen des Un- 
terrichtes liegt, foll 
hier nicht berichtet, 
diefer felbft jedoch 
eingehend behandelt 
werden, um fo mebr, 
als offenbar in Ruß- 
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Einbandentwurf mit Spiralenftempeln von Franz Weiße, Hamburg. 


Von Japan wa- 
ven Schülerarbeiten 
ausgeftellt im Ausfchneiden, Ausnähen von Kon- 
turen und Zeichnungen. Die Proben waren dem 
Schulmufeum Breslau entnommen. Alles ift 
eigentlich wie bei uns; die Zeichnungen find 
oft einfacher und klarer. 

Von den Schuleinrichtungen der Shweiz 
ift als befonders vorbildlich und nachahmens- 
wert die Fiusftellung der Schweizer Buchdrucker- 
gehilfenſchaft voranzuſtellen. In einer geräumi- 
gen Koje find die Kurfusarbeiten der einzelnen 
Lokalvereine, Wettbewerbe, Maſchinenmeiſter⸗ 
kurfe, Farbenmifch- und allgemeine Kurfe. fille 
Statuten der Vereinigungen, Berechnungskurfe, 
die Arten der Mitgliederkontrolle u.a. find in 
überſichtlicher Weife geordnet. Eins ift hier 
zu beklagen geweíen: man fah felten einen 
Befucher, und doch wäre fo vieles zu lernen 
gewefen. 

Die KRunſtgewerbeſchule der Stadt Zürich 
erhebt ſich in ihren zeichneriſchen Arbeiten 
nicht über ein brauchbares Mittelmaß. Hinter der 
Drucktechnik tritt hier offenbar anderes zurück. 
Wenig anders ift es bei der Stadt Bern. 

Nun noch einen Blick in die Schuleinrich- 
tungen Rußlands. Verſchloſſen war der große 
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land auf dem Gebiete 

der gewerblichen 
Schulen nennenswerte Finftrengungen gemacht 
werden. Wie weit dabei deutſche Arbeits- und 
Lehrkräfte herangezogen find, läßt ſich kaum 
feftftellen. Daß es aber in umfaſſender Weife 
der Fall fein muß, geht aus einer Reihe von 
Arbeiten auffällig hervor. 

Obenan fteht die Schule der Kaiſerl. Ge- 
fellíbaft zur Förderung der Künfte 
in Petersburg. Hier ift ſcheinbar am weiteft- 
gehenden deutfcher Einfluß wahrnehmbar, und 
zwar in faft allen Abteilungen. Die Litho- 
graphenklaſſe unter Leitung von Fr. Kürt und 
die Graphiſche Klaffe unter Prof. J. Bilibin 
leiften Hervorragendes unter offenbarem Ein- 
fluffe aus Worpswede. Ganz eigenartig ift ein 
faft futuriſtiſch gedachtes Kartenfpiel (Blumen, 
mufter), doch bleibt es in den Grenzen künft. 
leriſcher Wohlanftändigkeit. Überhaupt ift ganz 
allgemein zu fagen, daß Arbeiten, die man 
als Kitſch bezeichnen könnte, nicht vorhan-« 
den oder ausgeſchieden waren. Husgeſpro⸗ 
chen ruſſiſch waren jedoch alle Arbeiten, bei 
denen das griechiſche Kreuz Verwendung fand, 
alfo alles, was für liturgiſchen Gebrauch ge- 
dacht war. 


1916] 


Ganz eigenartig wirkte eine Gruppe von 
Federzeichnungen in unverlöfchlichen farbigen 
Tufhen. hnli’ wie gewiffe Hagener fr- 
beiten, mit kleinen durcheinander geſetzten 
Strichgruppen geben die Farben ineinander 
über und wirken faft wie Paftellzeichnungen. 
Es ift ſchade, daß die Arbeiten der Klaſſe 
für Künſtleriſchen Buchſchmuck nun nicht wei- 
teren Kreifen bekannt geworden find. Es 
gab fo viel des Яптедепаеп und Neuen zu 
Leben, 

Nicht auf gleicher Stufe, wie die Peters- 
burger Hnſtalt, doch mit febr beachtenswerten 
Arbeiten vertreten war die Fachſchule für Gra- 
phik in Kiew. Das Auffallende dabei ift: Die 
Schule ift nur für Kinder und junge Leute 
beiderlei Gefchlechts bis zu 18 Jahren berechnet. 
Der Kurfus dauert drei Jahre. Entwürfe für 
Stickerei, darunter einige gut geglückte Ver- 
ſuche, das in Kleinrußland bodenftändige Or- 
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nament zu zeitgemäßen Formen überzuleiten, 
find auf alle Fälle eigenartig, wie man bier 
überhaupt weniger fremden Einfluß fpürt. 
Einige Radierungen find bemerkenswert. Ein 
Plakat, Linoleumſchnitt, Knabe mit Palette, ift 
gezeichnet MD, ebenío eine Buchmarke von 
großer Sauberkeit des Schnittes und der 
Zeichnung. 

Eine Geſchichte der Fachſchule auf einem 
1½ m langen Plakat mit der Robrfeder geſchrie- 
ben, mit reichem Kopf, Initialen und Schluß zier 
(бере Abb.) erzählt die Gefchichte der Hnſtalt. 
Die Einrichtung einer ſolchen Schule iſt gewiß 
ſegensreich für das Kunftgewerbe eines Landes, 
doch nur in Rußland möglich, wo der Zwang 
eines Schulbefuches bis zum 14. Lebensjahre 
nicht beftebt. Wir in Deutícbland müffen eben 
eine größere Allgemeinbildung erlangen, an 
der es in Rußland bekanntlich fehlt; wie ſehr, 
haben wir ja zu feben genügende Gelegenheit. 
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Schlußvignette von der gefchriebenen Gefchichte der Kiewer Schule. 


JAKOB KRAUSSE-BUND. 
An unfere Mitglieder. 


Mit nachſtehendem veröffentlichen wir un- 
fere neue Mitgliederlifte für das Vereinsjahr 
1916/17. 

Den Abdruck des im Hprilbeft (1. Heft des 
neuen Jahrganges) der »Zeitfchrift für Bücher- 
freunde« erfcheinenden ganzſeitigen Inferates 
mit den AÄdreffen unferer Mitglieder werden 
diefelben. erhalten haben; ein kleines Inierat, 
durch welches auf diefes ganzíeitige verwieſen 
wird, erſcheint vorläufig alle. 4 Monate in der- 
felben Zeitfchrift; wir hoffen, daß durch diefes 
neue Propagandamittel ſich Erfolge für alle 
unfere Mitglieder einftellen werden. 

Der Deutſche Buchgewerbe · Verein (Gefchäfts- 
(telle in Leipzig) veranſtaltet in S to d hol m 


vom Hpril an eine große Deutſche Buchgewerbe- 
Husſtellung. Durch die Bemühungen unſeres 
Vorſitzenden ift es in letzter Stunde noch де” 
lungen, daß auch unſer Bund dort vertreten 
ſein wird, und zwar durch 20 Einbände von 
den 12 Mitgliedern, die bisher dem Deutſchen 
Buchgewerbe-Mufeum in Leipzig (Direktor 
Prof. Dr. Schramm) eine Anzahl ihrer Ein- 
bände überlaffen hatten. Es find dies die Mit- 
glieder: Blenkner, Dorfner, Ebert, Enge, Her- 
furth, Hetterich, Kerſten, Lohfe, Lühr, Maetzke, 
Stein, Tafche, Wagner. 

Wir richten daher an die anderen Mitglieder, 
die es bisher verfäumt haben, 1 bis 2 ihrer 
Einbände dem Deutſchen Buchgewerbe-Mufeum 
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zu überlaffen, die dringende Aufforderung, 
dies baldigft nachzuholen, es liegt in ihrem 
eigenen Intereſſe; der Vorſtand tut, wie man 
Debt, alles, um das wirtſchaftliche Wohl der 
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Mitglieder zu fördern, an ihnen liegt es, dies 
auszunüßen. 
Mit kollegialem Gruß 
Der Vorftand. 


MITGLIEDER -VERZEICHNIS DES JAKOB KRAUSSE-BUNDES 1916/17. 


Vorftand: 


Vorfigender: PaulKerften, Berlin-Schöne- 
berg, Sedanſtr. 2. 
Schriftführer: Otto Herfurth, Berlin W 50, 
Paſſauer Straße 12. 
*Kaflierer: Reinhold Maetke, Berlin W, 
An der Hpoſtelkirche 12. 
Beifiger: Friedrich Dürfelen, Münſter, 
Clemensſtr. 32. 
js Otto Dorfner, Weimar, Erfurter 
Straße 30. 
8 Georg Collin, Hofbuchbinder, 
Berlin W, Markgrafentftr. 76. 
$» Frl. Maria Lühr, Berlin W, Kur- 
fürſtendamm 225. 
T "Hugo I[bſcher, Berlin- Char- 
lottenburg, Leibnizftraße 82. 


Mitglieder: 


Hans Bauer, Gera-Reuß, Laafener Straße 18. 
Peter Baur, Berlin C 19, Niederwallitr. 10. 
CarlBeddies, Braunſchweig, Hinter Liebfrauen 5. 
P. Bieger, Hof buchbinder, Deſſau, Маткі. 9. 
Heinr. Bitzan, Linz a. d. D., Feldſtr. 4. 
* Oskar Blenkner, Emmendingen i. B., Lammſtr. 
Georg Böhniſch, Obermeiſter, Leipzig, Guten- 
bergftraße 2. 


Georg Breidenbach, Kaſſel, 
Hllee 8. 


Dietrich Düdden, Bremen, Leſſingſtr. 36. 
Felix Dudik, Hachen, Richardſtr. 4. 
Carl Ebert, München, Amalienftr. 20. 
Max Enge, Zittau, Moraweckftr. el 
"Оно Fifcher, Leipzig, Peilidteſtr. 7 !" 
Eduard Friedrichs, Bielefeld, Breiteſtr. 21. 
* Guítav Frölich, Stuttgart, Hirſchſtr. 36. 
Walter Gerlach, Berlin С, Neuköln a. Waſſer 13 W. 
* Louis Heller, Hamburg, Pilatuspool 13 !V: 
Carl Hetterih, Wiesbaden, Kirchſtr. 48. 
Albin Heumer, Chemnit, Bernsdorferftr. 123. 
Karl Hictb, Tübingen. 


Wilhelmshöher 


Franz Heizmann, Hof buchbinder, Donau- 
eſchingen. 
G. Hurrelmeier, Bremen, Schillerftr. 21. 
*Guftav Klempabn, Pofen, Viktoriaftr. 24. 
Ernſt Knothe, Görlitz, Breiteſtr. 21. 
Ernſt Ludwig, Frankfurt a. M., Hochſtr. 43. 
Auguft Linnemeyer, Berlin W, Ansbacher Str. 3. 
Rudolf Lohfe, Dresden, Hnnenſtr. 35. 
Erich Merkel, Wiesbaden, Herrengartenſtr. 11. 
Friedrich Meink, Güſtrow i. Mecklenburg. 
Hermann Nitz, Leipzig, Untere Münſterſtr. 10. 
Richard Oeſterreich, Hof buchbinder, Dresden, 
Moritzſtr. 14. 

Jakob Oetinger, Frankfurt a. M., Weberſtr. 28. 
Heinrich Pfannſtiel, Hoflieferant, Weimar. 
Reinhold Pfau, Stuttgart, Roſenbergſtr. 50 a. 

Paul Preiſinger, Schleiz. 

* W. Peterſen, Flensburg, Frieſiſche Straße 2. 

E. Reetz, Dortmund, Kunſtgewerbeſchule. 

*Arthur Schauer, Berlin- Schöneberg, Haupt, 
ftraße 8. 

Bruno Scheer, Berlin W, Königin-Augufta- 
Straße 35. 

Guftav Schüler, Straßburg i. E., Schweftern- 
gaſſe 10. 

Heinrich Schöning, München, Richelſtr. 24 

Hlfred Stein, Braunſchweig, Wilhelmftr. 92. 

Emanuel Steiner, Baſel, Rümmelinsplatz 11. 

Helene Stolzenberg, Berlin W, Kurfürften- 
damm 225. 

Franz Taſche, Hannover, Marktſtr. 36. 

Heinrich Vahle, Leipzig, Blumesgaſſe ell 

R. Ulber, Berlin W, Genthiner Straße 14. 

Hugo Wagner, Breslau, Vorwerkſtr. 23. 

Franz Weiße, Hamburg, Jordanſtr. 1. 

Curt Wolpers, Bielefeld, Kaſernenſtr. 1. 

Franz Zichlarz, Wien, Lienfeldergaſſe 96 (Fort- 
bildungsſchule). 


Die mit ' Bezeichneten find zum Waffen- 
dienft einberufen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf; für den Anzeigenteil: Guido Karut in Halle a. S. 
Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S, — Drud der Buchdruckerei des Waifenbauíes in Halle a. S. 
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[VERLAG von WILHELM UDO 
in HALLE (SAALE). | „Unentbehrlich“ 
Bezug durch die Buchhandlungen. Billige A 
ERSTE NE MEN SN Messerschleif- Maschine КЕЛ 
FRANZ WEISSE: mit Motorantrieb 1 
Das Ornament des Buch- „ DUNG 
binders. Heit 1: Anwendungs- D. R. G. M. T OM 


móglichkeiten einfacher Stempel- Ld 
3 е Preis 1 1.50 M. Paul Tauchert, Berlin so 26 | T ^ 4 
| Waldemarstrasse 11 " PTT A 
H. PRALLE: ' Gravier- und a RSS e eh | ee 
| | . Anfertigung sámtl. Gravier- Arbeiten | (TUN 
Der Lederschnitt. Schleifen von Roll- und Pappscheren, di ^] 


Mit 32 Abbild. ` Preis 3,— M. 
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í f Papiere Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Aarons Geraer Fachschule 
| Gegründet ‚Akte neee. für Buchbinder 
mI von Hans Bauer, Gera, R.j. L. 
motlerne ehemaliger langjähriger Leiter und erster Lehrer der früheren 
+ Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule. 
Ums ehlagpapier @ Бө: Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, ~ 
Pannen. —.— Marmorieren etc. besonders 
| BR rn im regelrechten Bucheinband. 
Kefersteinsche Papiergrosshandlung | | Vier ien re са. пор gier 
8. m. b. H. sönlich und sichere gute Erfolge zu. 
= Halle (Saale). Eintritt jederzeit. Prospekte kostenlos. 


17171 | VERLAG гэну Md ce deg ec een, ТУ ч ОКТАН] 
PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HHLBFRHNZBHND » DER KÜNSTLERISCHE 

GANZLEDERBAND » DIE HANDVERGOLDUNG о DER EIN- 

BAND MIT ECHTEN BÜNDEN о DER PERGAMENTBAND 
MIT 136 ABBILDUNGEN, 58 TAFELN, 80 MUSTERN 


VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SUTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES' 


Zweite, vermehrte u. verbefferte Auflage. 


In vornebmíter Ausftattung Preis 6,50 M. 


n dem vorliegenden Werke beſchreibt der bekannte Kunftbuchbinder Paul Kerften die 

Einband- und Vergoldetechnik, wie er fie von. vorbildlichen franzöfifchen. Meiftern 
übernommen, und, Eigenes binzutuend, den deutícben Arbeits- und Werkſtattverhältniſſen 
angepaßt bat. In dem Buche wird in ungemein eingebender, -konftruktiver Weife die 
techniſche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herſtellung und Ver, 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten 
eine Menge neuer Gefichtspunkte íowobl in technifcher wie in künftlerifcher Hinficbt, 
Wird aber auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nutzen fein, 
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Verlag von Wilhelm Knapp ін Falle (Saale). In sechster neu bearbeiteter Auflage erscheint: | 


L. Droge $ Inustriertes — 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller im dieses Fach einschlagenden hutku ` 


— 


von 
der Kunstklasse der X 
Bans Bauer, жа шетт dr Paul Kersten, — q 
von Seite 1— 299 von Seite 300 u. ff. Е 


desc 
> - 
en. 


mit 240 Cextillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Oriainal-Marmoriermustern und 22 Tafeln 
Die Erscheinungsweise in 16 Lieferungen zu 50 Pf. erleichtert den Bezug ungemein. р 
рег beste Beweis für die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch Ist ge 
Tatsache, dass die letzten hoben Auflagen im Verlauf weniger Jahre abgesetzt wurden, so dass 
nun schon die 6. Auflage zu erscheinen begonnen bat. Brades Buchbinderbuch ist jetzt di an Ü 
gesehenste und das allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei; es ist für Meister 
Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel, das bei billiastem Preise in übersichtlicher und 


klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buchbinderel (von den einfachsten Vorarbeiten bis’ Ü 
zur Vollendung des Bucheinbandes) und über alle sonst in das Buchbindereifach schlagenden Arbeiten 


unterrichtet. 
Als Geschenk für Angehörige und Angestellte empfohlen. 
rr DDr 


Verlag von WILHELM KNAPP in Halle (Saale). | 1 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FÜR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 


fachmänniſch erläutert von 


РАМ, KERSTEN 


ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE 
Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln. — Preis M. 3,—. 
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INHALT: Allgemeines — Die Werkzeuge, Maícbinen und Materialien des Buchbinders — 


_ 7777 020° Die Einbandarten — Technik des Bucheinbandes und Verzierungstechniken — 
Aſthetiſche Betrachtungen — Geſchichte des Bucheinbandes — Das Zeichnen des Buchbinders — 
Buntpapier und feine Verwendung 


DER BUCHEINBAND 


EIN HANDBUCH FÜR BUCHBINDER UND 
BÜCHERSAMMLER 


VON 


DR. G. A. E. BOGENG 


STANDIGEM MITARBEITER DES »ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI« 


In gefchmackvoller Ausftattung. — Preis M 11,60. 


Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. d. 8. 
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VERLAG von WILHELM KNAPP 
in HALLE (SAALE). ' 
Bezug durch die Buchhandlungen. 


Dr. d. A. E. BOGENG: 


Der Bucheinband. Ein 
Handbuch für Buchbinder und 
Büchersammler. Preis: 11,60 M. 


Dr. G. А. E. ВОСЕМ: 

Deutsche Einbandkunst £ 
im ersten Jahrzehnt des ° 
XX. Jahrhunderts. ` wu 2 
einer Einleitung und 245 Abbild. 8 


von Einbandarbeiten deutscher 
ENEE 


reis 6,— М 


K . 


Schneide-Maschinen KRAUSE 


Karl Krause Maschinenfabrik Leipzig 13 


Staatl. unterst. städt. Fachschule [. 
Handwerk u. Industrie, Düsseldorf 


Fachklasse f. Buchbinderei 


(PAUL ADAM). Unterricht in allen Techniken (insb. 
auch Kunfttechniken)d. Einbandgewerbes. — Zeichen- 
unterricht. Vorbereitung auf d. Meifterprüfung. Das 
Meiſterſtũc kann in d. Schulwerkftattangefertigt wer- 
den. Die Schulzeit wird im diesf. Handwerkskamm.- 
Bez. als Gebilfenzeit angerechnet. EINTRITT и. AUS» 
TRITT Муф möglich. Spezialausbildung geftattet, 
SCHULGELD bei voller Tagesarbeit 10 M monatlich, 
AUFNAHMEBEDINGUNG: 2 jährige Praxis u, Voll- 
endung des 17. Lebensjabres. Anmeldungen und 
Anfragen an die N. ah a De EN CHULE, 
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nun schen die 6. Auflage, zu erscheinen begonnen bat. Brade's Buchbinderbuch ist jetzt das an- 

..gesehenste. und das allgemein benutzte. umfassende Lehrbuch der Buchbinderei; es ist für meister, 
Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel, das bei billigstem Preise in übersichtlicher und 

klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buchbinderei (von den einfachsten Vorarbeiten bis 

zur Vollendung des Bucheinbandes) und über alle sonst in das Buchbindereifach schlagenden Arbeiten 


unterrichtet. ` 
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Heft 2. 


GOLDSCHMIEDE ALS BUCHBINDER. 


aus fich felbft heraus, allmählich zu dem 
entwickelt, was fie heute find; nur haben 
Spaltungen ftattgefunden. Die Holzarbeiter 
waren als Zimmerleute, die Feuerarbeiter als 
Schmiede vereint und je nach Entwicklung 


D: тенеп Gewerbe haben fich felbftändig, 


Umifchlägen befeftigte. Ein jeder tat das nach 
feiner Weiſe, mit mehr oder weniger Gefchick 
und Kunftfectigkeit. So finden fido denn in 
den älteften zufammengefaßten Buchkörpern die 
verſchiedenen Heft- und Befeftigungsarten. Es 
waren keine Fachleute, die eine weitere Be- 


und Bedarf handlungder 
haben ſich Leen, Manufkripte 
die Sonder-? cT in die Hand 
arbeiter, die — А0: nahmen. Ес 
Spezialiſten, Is RW die Mönche 
abgetrennt. Р УЕР, brachten bis 
Eine fo weit zu einem ge- 
auseinander- E wiffen Grade 
liegende 724 IT WE Z$: das Plan- 
Technik, wie mäßige in 
die der Gold- die Arbeits- 
ſchmiede und 9 мейе Es 
der Buchbin- | "° wird um die 
der kommt Mitte des 
kaum ein , 6. Jahrhun- 
zweites Маі 8 derts gewe- 
vor. Es liegt ү fen fein, als 
das an der 1 der Begrün- 
Eigenart der 1 der des Be- 
damaligen Y | nediktiner- 
Heritellung | ordens, Be- 
und der Her, | nedikt von 
fteller. Das і | Nurfia, die 
Buch als fol- | JE erfte Ordens- 
ches beftand " regel auf- 
wohl, aber ‚ ftellte, die in 
es war das | den Klöftern 
Erzeugnis ein geregel- 
des Schrei- tes Arbeits- 
bers, der in leben ein- 
naheliegen- führte. Be- 
der Selbft- fonders 
hilfe fein Ma- wurde der 
nufkript bet, Sammlung 
tete und in Außendecke einer Andechfer Handfchrift, darftellend Chriftus am Kreuze zwifchen Maria der датай. 
Deckeln oder und Jobannes, zu Häupten trauernde Engel. genLiteratur 
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Aufmerkfamkeit gewidmet und der Herſtellung 
von Manufkripten und Büchern. Hier find die 
erften Bücher nach beftimmter Ordnung ver- 
fertigt worden und das nabeliegende Einband- 
material war das Pergament. So haben wir 
auch das Gebiet um Neapel herum — die 
erſten Benediktiner hauſten auf dem Monte 
Caffino bei Neapel — als die Stelle anzuſehen, 
von wo aus ſich durch Vermittlung der Klofter- 
brüder die álteíte Buchtechnik verbreitete. Um 
etwa die gleiche Zeit entítanden die erſten, 
uns noch erhaltenen Bände, die als koptifche 
gelten, und die in unferem Archiv eingehendere 
Behandlung fanden. Huch auf die äußere 
und innere Buctechnik ift bei deier Gelegen- 
heit hingewiefen worden. Um diefe Zeit alfo 
ichied fidb wohl vom Schreiber-Buchbinder der 
Mönchs - Buchbinder, aus ungeregelter und will- 
kürlicher Bucharbeit entftand die evíte geregelte. 
Bald danach entwickelten ſich aus den Hnſied- 
lungen der Anacdhoreten — der Eremiten — die 
ſich bei den verſchiedenſten orientalifchen Glau- 
bensbekenntniffen fanden — dieMönchsorden, die 
befonders auf dem Berge Athos fich anſiedelten 
und eine große, gemeindeartig zufammenge- 
faßte Körperfchaft bildeten. Huch hier wurde 
der Pflege der damaligen Literatur befondere 
Sorgfalt gewidmet, und es liegt nahe, daß 
von den italieniſchen Klöftern auf jene ftarker 
Einfluß ausgeübt wurde. Diefe Weiterverbrei. 
tung der Buchkunſt konnte unter den damaligen 
Verhältniffen nur eine ganz allmähliche fein 
und in der Tat dauerte es faſt 200 Jahre, ehe 
das Klofterleben auf dem Fitbos fid» entwickelt 
hatte. Jedenfalles wurde diefe Übermittlung 
italienifcher Weife auf dem Umwege über die 
Kolonien der erſten koptifchen Chriften möglich. 

Gerade feit dem 6. Jahrhundert war in Italien 
die Gelegenbeit günftig zur Entwicklung der 
Kleinkünfte. Die bildnerifche und die Baukunft 
waren in deier Zeit zu einem Stillſtande ge- 
kommen; es mußte dies einzelnen Handwerks- 
gewerben zum Vorteil gereichen, und am 
тееп blühten die Arbeiten der Goldſchmiede, 
Emailleure und der Elfenbeinſchnitzer. 

Noch war aber ein Buchgewerbe nicht in 
der Weife entwickelt, daß es als felbftändig 
gelten konnte, felbft nicht in der Klofterbuch- 
binderei. In langfamem Gange von Klofter zu 
Kloſter fand die Technik des Buches eine Ver- 
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breitung, die deſto raſcher voranſchritt, je 
mehr Kriſtalliſationspunkte in den einzelnen 
Klofterwerkftätten entſtanden, von denen aus 
angelernte Brüder in die Welt gingen und an 
andere Klofterwerkftätten abgegeben werden 
konnten. Erſt um das Jahr 1000 kommt die 
Klofterarbeit zu voller Blüte. Von da ab feben 
wir eine regelrechte Bundbeftung, einen an= 
geſetzten, d. h. mit Heftbünden am Buche an- 
gefebten Deckel. Dieſes Anſetzen war damals 
teilweiſe ein Einſchieben, teilweiſe ein Einlaſſen. 
Jedenfalls war man von dem eigenartigen An- 
ſchnüren an die fitzbundartigen Bundbeftungen 
abgegangen, wohl wegen der umſtändlicheren 
Arbeit und der geringeren Haltbarkeit. | 

Bei diefer Gelegenheit möchte ich eine, 
früher von mir ausgeſprochene Hnſicht einer 
Nachprüfung unterziehen. Im Oltoberhefte 
des Jahrg. 1914 (S. 92) konnte ich eine ñb- 
bildung der Hnſetzweiſe geben, wie De fich an 
Bänden aus griechiſchen Klöſtern vom Berge 
Athos finden. Es lag nahe, die Anfetweife 
als griechiſche anzufprechen, und foweit möchte 
ich auch heute noch das damals Geſagte wahr 
halten. Ich habe allerdings auch damals be- 
reits die Annahme ausgefprochen, daß diefe 
griechiſche Art eine jüngere fei, die bereits 
eine Vorgängerin gehabt habe. Dennoch 
glaubte ich — habe es wohl auch gelegentlich 
ausgefprohen —, daß die griechiſche Weiſe 
durch die italieniſche Heftung auf Bünde in 
den Klofterwerkftätten abgelöft worden fei. 
Das aber ift es, was ich einftweilen noch nicht 
fet behaupten möchte, wenigſtens nicht, fo- 
lange Belege dafür nicht beizubringen find. 
Es fteben die Fragen offen: War der Buch, 
körper der früheſten italienifchen Arbeiten eine 
Bundbheftung? oder eine Kettenſtichheftung wie 
die griechifche? Wie fab Heftung und Bud» 
körper aus zwiſchen dem 6. und 8. Jahrhundert? 
lít die griechifche Weite eine an Ort und Stelle 
entftandene oder ift fie eine von anders woher 
eingeführte? 

Es wurde oben darauf bingewiefen, daß 
in der Mönchsbinderei der eingezogene, ſpäter 
der durchgezogene Bund die Regel waren. 
Sonft aber war der Mönchsband einfach und 
ſchlicht; den Prachtband, wie er fid fpäter 
entwickelte, mit Goldícbmiede- und Juwelen- 
arbeit kannte man noch nicht. Daß wir durch 
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Das Titelblatt ftellt den Einband des lateiniſchen Codex 22021 aus der alten Klofterbücherei von Andechs dar. 
Der Codex befindet fich jetzt in der Königlichen Hof- und Staatsbibliothek zu München. Der Einband ift gefertigt aus Gold und 
Elfenbein und mit edlen Steinen beſetzt. Im Mittelfeld der fegnende Chriftus, oberhalb die Taube als Symbol des HI. Geiftes, 
unterhalb das Kreuz. In den vier Eckmedaillons die Symbole der vier Evangeliften: der Stier des Lukas, der Engel des Matthäus, 
der Löwe des Markus und der Adler des Jobannes. In den äußeren Eck- und Randfeldern Maria, Apoftel und Engel. Den Inhalt 
des Codex 22021 bilden die vier Evangelien und das Weffobrunner Gebet. Entítebungszeit 10. Jahrhundert. 
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die reine Bucharbeit 
koftbar gewordene 
Arbeiten hatten, be- 
weifen uns die Boni- 
faciana fowie die 
KopteninBerlinund 
Wien. Diefe Bud» 
kunft ift, trotz größe- 
rer Finfprucbslofig- 
keit, buchtechniſch 
gerechter als die fpä- 
terer Prunkbände, 
von denen wir heute 
zu reden haben. Es 
war bier noch der 
wirkliche Lederarbeiter, der zu Worte kam, 
vielleicht derſelbe, der Schuhe machte und Leder- 
hoſen ſchuf. Die Behandlung des Leders deutet 
darauf hin. Der Gedanke der Durchbruchsarbeit 
und der Ziernähte für die Außenbehandlung 
beftätigt das. 

Um das Jahr 1000 änderte fid das. Man 
fing an prachtliebender zu werden. Der Gold- 
ſchmied war der hervorragendſte Handwerks- 
künftlec oder kurzer Hand »der Künftler« 
überhaupt geworden. Er war der König aller 
Kleinkünfte, er entwarf und zeichnete, wohl 
nicht allein für eigenen Bedarf. Wo Kunſt 
und Pracht entwickelt werden ſollte, da trat 
der Goldſchmied ein. So auch bei koftbaren 
Hrbeiten für liturgiſchen Gebrauch. Mit einem 
Eifer, der oft genug zu viel des Guten tat, 
fügte man allen Gebrauchsgegenſtänden Juwelen 
und Steine ein. Man band ſich nicht an eine 
gewiſſe Form, frug wenig nach Symmetrie und 
Gleichmäßigkeit. Altargeräte, Gewänder, Trink- 
gefäße, Kreuze und andere Wertftücke wurden 
demnach mit Juwelen befett, oft genug be- 
laden. So auch die Einbände liturgifcher 
Bücher, Evangeliarien, Heiligengeſchichten und 
Miffalen. 

Die Aufmachung deier Steine geſchah felbft- 
verftändlich durch den Goldfchmied. Wir haben 
keinerlei Nachricht, daß auch folche Arbeiten 
in den Klöftern hergeſtellt wurden. Der Be. 
trieb war dazu ein zu umftändliher und an 
zu große Erfahrung und jahrelange Hand- 
fertigkeit gebunden. Der Goldſchmied ſetzte 
feine Steine nicht einzeln in Faſſungen auf den 
Buchdeckel, ſondern ſchuf eine Platte, gewiífec- 
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maßen einen Über- 
deckel in gefonder- 
ter Arbeit, auf dem 
er ſeine Ornamente 
vereinte. Das Buch 
wurde geſondert 
hergeſtellt, darauf 
die fertige Gold- 
platte aufgenagelt. 
So ſehr man ſich 
bemühte, Steine 
anzuhäufen: ſie 

waren doch nicht 
der Hauptteil des 
Bucbícbmuckes, fie 
gingen trotzdem 
nur nebenher. Eines der fchönften Beifpiele 
folcher Arbeit ift ein Einband aus der Hönig - 
lichen Hof- und Staatsbibliothek in München 
auf einem lateiniſchen Kodex aus der alten 
Klofterbücherei von Andechs (Abb. S. 15°). 

Es ift eine febr gefchickte Raumteilung, 
die das Wefentlidbe des Außenfchmuckes zu- 
fammenfaßt: als Mittelfeld ein Elfenbeinrelief, 
den fegnenden Chriftus darftellend, umgeben 
von den vier Symbolen der Evangeliften. In 
den äußeren Ecken und Randfeldern Maria, 
Apoftel und Engel, ebenfalls als Elfenbein- 
Den Inhalt des Kodex bilden die vier 
Evangelien und das Weſſobrunner Gebet. 

So künftlerifch empfunden die Raumteilung, 
fo feinfühlig ift auch die fonftige Zier. Noch 
gut erhalten und wenig befchädigt ift die zier- 
liche Filigranarbeit, eine der fchönften Techniken, 
die uns die Antike überliefert hat. Aus Etru- 
rien und dem fpäteren Orient nach Italien 
übernommen bat die Technik durch die ganze 
Kulturwelt in der abwechſelungreichſten Weife 
Verbreitung gefunden. Im weſentlichen ent, 
ftanden die einzelnen Grundbeftandteile aus 
dicht gewundenem Metalldraht, der nachher 
flach gehämmert und in zierlichen Formen auf- 
geſetzt wurde. 

Sehen wir uns den hier abgebildeten Band 
an, ſo fällt es uns nicht ſchwer, herauszufinden, 
wo Legascon ſeine zierlichen Punktftempel her 
hat. Alte Goldſchmiedearbeiten waren feine 

) Diefe Abbildung, fowie die Abbildung auf S. 13 


wurden uns von der Verlagsbuchhandlg. Jof. C. Huber, 
Dieffen vor München, freundl. überlaſſen. (Scbriftl.) 
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Vorbilder. Und feitdem ift der Punktftempel 
noch nicht wieder aus dem Stempelſchranke 
des Handvergolders verſchwunden. 

Der damalige Goldſchmied hat aber offen, 
bar in den meiíten Fällen auch den Einband 
nach den Vorfchriften der Mönchstechnik mit 
hergeſtellt. Es hat mit zu den Aufgaben des 
Goldſchmiedes gehört, ſich die Einbandtechnik 
ebenfalls mit zu eigen zu machen. Es 
geht das deutlich aus der Art der Schmud - 
behandlung des Buches her- 
vor. Die erſten Stempelungen 
und Punzungen, die erſten 
abendländifchen Lederſchnitte 
zeigen ganz ausgeſprochene 
Anlehnung an die Metalltech- 
nik, daß wir annehmen dürfen, 
daß zwifchen dem Mönchsbin- 
der und dem zünftigen Buch- 
binder der Goldſchmied ein- 
geſchaltet war. In dem ange- 
deuteten Entwicklungsgange 
iſt der vorgenannte Band, der 
aus dem 10. Jahrhundert da- 
tiert, ein bemerkenswertes 
und wertvolles Beifpiel. 

Wo der Goldfchmied als 
Juwelier erſcheint, da meiítens 
auch als Emailleur. Auch bier 
lieferte er dem Buchbinder 
wertvolle Vorbilder, die aber früher in die 
Ledertechnik umgeſetzt wurden als die Filigran- 
muſterung. Schon im 16. Jahrhundert erſcheint 
febr früh die Nachahmung des Emails іп Lach, 
technik wie in Lederauflagen. Das war alſo nach 
etwa 500 Jahren. Die Punktſtempel brauchten 
ungefähr 100 Jahre länger, bis fie für den Buch- 
binder nutzbar wurden. 

Auffallend ift, daß eine ganz reine Leder- 
intarfia bis in die neuefte Zeit immerhin nur 
in feltenen Fällen Anwendung fand. Vielleicht 
liegt es daran, daß in bezug auf Haltbarkeit 
und Glanz die Emaille der Intarfia weit über- 
legen ift. Die Verwendung der Anilinfarben 
hat uns darin keine Beſſerung gebracht. 

Außerdem ift bei der Lederbehandlung nicht 
die eigenartige Schönheit zu erreichen, die fo- 
wohl der Golduntergrund, wie die zwifchen 
dem Ornament ftehengebliebenen blanken Gold- 
linien oder Flächen dem Farbenbilde geben. 


Einband in Gold. und Blinddruc auf 
geglättetem Saffian von K. Herkomer. 
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Alles Gründe, die reichlicher Verwendung deier 
fchönen Technik entgegenfteben. 

In umfaffenderer Weife ift ja die Leder- 
auflage in Verbindung mit Handvergoldung 


angewendet worden, und wir hatten eine Zeit, 


da dies fehr reichlich gefchah. Das ift zurzeit 
nicht mehr in gleichem Maße der Fall. Viel- 
leicht liegen ähnliche Gründe vor, die entgegen- 
fteben, wie bei der Intarfia. Vielleicht ift es 
auch die umftändlichere und fchwierigere Tech- 
nik, die die Arbeiten koft- 
ſpieliger macht. Tatſache ift, 
daß wir diefe Arbeiten heute 
weniger zeigen; die Bugra- 
Husſtellung iſt ein Beleg dafür. 

Die weiter hier vorlie- 
gende Abbildung (S. 13) zeigt 
die Außendece einer Finded» 
fer Handſchrift, darſtellend 
Chriftus am Kreuze zwiſchen 
Maria und Johannes, darüber 
trauernde Engel. 

Die eben angeführten Tech- 
niken ſind nicht die einzigen, 
die wir vom Goldſchmied über- 
nommen haben. Eine ohne 
jede Umwandlung für uns 
nutzbar gewordene iſt das 
Ziſelieren der  Goldícbnitte. 
Unſer Material geſtattet uns 
eine Vereinfachung, und darin liegt der einzige 
Unterſchied. Es iſt dieſe Technik in reicher 
finwendung geweſen, und zwar ſchon fait von 
HAnbeginn des Beſchneidens der Bücher. Die 
älteften bisher bekannt gewordenen Bücher, 
die bereits beſchnitten, ſind die vier Bände 
der Pergamenthandſchrift des Thomas von 
Hquino in der Benediktiner - Hbtei zu Garſten 
in Oberöſterreich. Es iſt ein Rommentar zur 
Heiligen Schrift und im Anfang des 14. Jahr- 
hunderts entſtanden. Von da an begann auch 
bereits das weitere Verzieren des Schnittes. 
Wiederholt hat man dagegen Sturm gelaufen, 
aber immer ohne Erfolg, und man hat ſich 
ſchließlich immer wieder zu der Meinung Бе: 
kehrt, daß der Zierfchnitt eine ebenſo fchöne, 
als berechtigte Technik ift, von der der echte 
Kunftbuchbinder durch keine noch fo verklau- 
fulierten Einſprüche abzubringen fein wird. 
Der Zierfchnitt ift eben auch bereits zu einer 


18 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


Zeit entſtanden, da der Goldſchmied noch bei 
der Einbandberítellung mitzureden batte. 

Es ift ftets anregend, in die Vergangenbeit 
eines Gewerbes, einer Technik und in deren 
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Entwicklung zurückzublicken. Im vorliegenden 
Falle ift das ganz befonders der Fall, um fo 
mehr, als wir noch fo vieles aufzuklären und 
Lücken zu füllen haben. 


ARBEITEN VON KARL HERKOMER, MÜNCHEN. 


Kunftbuchbinder, der auch noch unter 
recht erichwerenden Umſtänden das er- 
zwingen und erkämpfen 
mußte, was er jetzt erreicht 
hat. Als Neffe des berühm- 
ten Malers Herkomer, der 
den größten Erfolg feines 
Könnens in England zu ver- 
zeichnen hatte, hätte man 
annehmen follen, daß er 
durch den großen Onkel 
kräftige Förderung als 
Kunfthandwerker hätte ha- 
ben follen. Das war nicht 
der Fall. Der Onkel war 
fo gewaltig verengländert, 
daß ibm deutfche Arbeit 
überhaupt und von vorn- 
herein als minderwertig 
galt. Der Neffe hat nur 
geringe Förderung von 
ihm gehabt. Eins aber hat 
er ihm zu danken: der 
Onkel legte in bezug auf 
die Anforderungen an die Arbeiten des Neffen 
den höchften Maßftab an. Dadurch vielleicht hat 
fich der Jüngere nie mit feiner Arbeit voll be- 


K* Herkomer ift einer der befähigtften 
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Saffianband, hergeſtellt mit alten Werkzeugen 
von K. Herkomer. 


friedigt erklärt, er wollte immer mehr, immer 
weiteres erreichen. 

So ift er der geworden, der er heute ift; ein 
vollentwickelter Künſtler. 
Herkomer ift ein beícbei- 
dener, nur feiner Arbeit 
lebender Menſch. Es liegt 
ihm nicht, fich in den Vor- 
dergrund zu drängen. Es 
genügt ihm, eine Kunft- 
buchbinderei zu Бейбеп, 
die vor dem Kriege zwölf 
Leute beſchäftigte. 

Auch feine Arbeiten zei- 
gen eine vornebme, abge- 
klärte Ruhe. Dabei ift das 
Techniſche an feinem Bud» 
block und die Lederarbeit 
von muſtergültiger Sau- 
berkeit und Schönheit. 
Wir ſetzen hier eine Reihe 
von Arbeiten Herkomers 
nebeneinander, ältere aus 
dem Jahre 1905 und neueſte. 
Bereits die älteren zeigen 
den werdenden Könner. Wir werden bei fpä- 
terer Gelegenheit noch weitere Arbeiten zeigen 
können. 
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EIN VORSCHLAG FÜR EINBANDWETTBEWERBE. 


Von G. A. E. BOGENG. 


or einigen Jahren hat ein Einbandlieb- 
U haber in Paris, Herr Henri Monod, 

ein fchönes Beifpiel gegeben, wie fich 
die allgemeine Entwicklung der Einbandkunft 
auch durch einen Bücherfreund fördern läßt, 
der dabei den Wunſch, die eigene Sammlung 
mit fchönen Stücken zu bereichern, fich durch- 
aus erfüllen ſah. Allerdings begünſtigten die 
beſonderen franzöſiſchen Verhältniſſe die Aus- 


führung ſeines Planes, aber warum ſollten nicht 
auch in Deutſchland Bibliophilen und Muſeen 
oder auch die Gönner öffentlicher Sammlungen, 
die ſich nach nutzbringenden Stiftungen um- 
Leben, ähnliche Gedanken verwirklichen können? 

Eine Husſtellung des Mufeums Gallièra hatte 
Herrn Monod gezeigt, daß drei allgemein an- 
erkannte Meifter und ihre Werkſtätten, Léon 
Gruel, Emile Mercier, Marius-Michel, beiípiel- 
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gebend den Gefchmack und den Markt be- 
berrſchten. Sie ftanden auf dem Höhepunkt 
ihres Ruhmes, hatten ihren Gefdbmadt und ihre 
Kunſtfertigkeit fo weit ausgebildet, daß ein neuer 
Auftrag den Ehrgeiz ihrer ganz gefeítigten 
Perfönlichkeit nicht mehr zu neuen Verfuchen, 
außerordentliche Proben ihres Könnens zu 
liefern, reizen konnte. Herr Monod überließ 
fie ihrem Ruhme, ihrem küntftlerifchen und 
wirtſchaftlichen Sattfein und wandte ſich an 
zehn andere Buchbinder, deren Arbeiten ihn 
befonders gefeffelt hatten. Jedem von ihnen 
vertraute er ein Werk an, eine Liebhaber- 
ausgabe in Groß-Oktavformat, mit dem Auf- 
trage, es ganz nach ihrem eigenen Wunſch zu 
binden. Nur dreiBedingungen ftellte er, die einer 
beftimmten, nicht zu überfchreitenden Preis- 
grenze, die der Nichtverwendung des in fo vielen 
franzófifcben Kunfteinbänden ftörenden gewöhn- 
lichen papier peigne und die einer Verpflichtung, 
das Buch vor dem Einbinden zu leſen. 

Ein einziger der aufgeforderten Meiſter 
unterwarf ſich dieſen Bedingungen nicht und 
wurde auch nicht erſetzt, die übrigen neun, 
Bretault, Canape, Carayon, David, Durvand, 
Garidel, Kieffer, Lortic und Noulbac, lieferten 
Einbände der verfchiedenften Art, die in ihrer 
Geſamtheit nicht nur ein typifches Bild des 
Standes der franzöfifben Kunftbuchbinderei 
gaben, ſondern auch gelegentlich der Husſtel- 
lung der Mufterbände als Gruppe einer kunft, 
gewerblichen Ausftellung im 
Louvre ausgezeichnete Beiſpiele 
der Arbeit der einzelnen Werk- 
ſtãtten waren. ; 

Dieſer Verfuch, in Deutich- 
land wiederholt, würde zunächſt 
noch nicht herrſchende Werkftät- 
ten ausſchließen können, das 
freie Walten der küntftlerifchen 
Kräfte ift bei uns noch zu ftark, 
die wirtſchaftliche Übermact 
einzelner Weckítátten (als ſolche 
und nicht in Verbindung mit an- 
deren Großbetrieben, denen йе 
eingegliedert find) noch zu 
ſchwach, um ein gerechtes Urteil 
zu ermöglichen, wer von vorn- 
herein von dem Wettbewerbe 
ausgeſchloſſen bleiben foll. 
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Einband in geglättetem Saffian 
von K. Herkomer. 
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Im übrigen erſcheinen die Bedingungen 
durchaus nachahmenswert. Zehn Liebhaber- 
ausgaben gleicher Größen laffen fich leicht fin- 
den und die einzelnen Buchbinder müßten, 
um hier jeden Streit auszuſchließen, wie auch 
bei Herrn Monod, um das von ihnen zu bin- 
dende Buch loſen, fie müßten fich innerhalb 
der ihnen gezogenen Preisgrenze zu einer 
achtſamen Durchführung des Einbandes, alſo 
auch ſeiner Innenſeiten, ebenſo verpflichten, 
wie fie das Werk, das fie binden ſollen, Кеп» 
nen müßten. So wären für die Beurteilung 
ihrer Leiſtungen einigermaßen gleiche Vor- 
bedingungen gegeben. 

Zwei andere Vorausſetzungen wären dann 
noch wohl zu beachten. Ein Preisgericht mit 
erſten, zweiten und dritten Preifen dürfte in 
keiner Form ftattfinden, die ausgeftellten Bände 
müßten für (cb felbft ſprechen, die Befucher 
der Husſtellung über fie ohne jede die Beur- 
teilung vorwegnehmende Anleitung urteilen 
dürfen. Sodann müßte fich jeder Teilnehmer, 
diefes allerdings aus eigenem wohlverftandenem 
Intereſſe, davor hüten, einen größeren Auf- 
wand des Prachtbandes zu zeigen, als er ihn 
fonft für den gleichen Preis zu bieten im- 
ftande ift. 

Der Vorſchlag, der hier gemacht wurde, braucht 
fih in feiner Anwendung nicht allein auf den 
Kunfteinband höchſten Ranges zu befchränken, 
er ließe fid auch für beftimmte Einbandarten 
oder Einbandgruppen, z. B. 
Bibliothekeinbände, verwirk- 
lichen und würde dann nicht 
nur geringere Mittel erfordern, 
fondern auch kleineren kunft- 
gewerblichen und anderen Ver- 
einigungen, Buchhändlern ufw. 
erlauben, in ihrem Kreife Buch- 
binderei und Buchbinder zu 
fördern. 

Jedenfalls hat er vor den 
eigentlichen Ausftellungswett- 
bewerben zwei Eigenbeiten, 
die unter Umftänden als Vor- 
züge gelten werden, voraus. 
Bei einer derartigen allgemei- 
nen Vorführung der Leiftungs- 
fähigkeit vieler Werkſtätten 
bleibt, wie bereits geſagt, ein 
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Urteil eines Preisgerichtes mit feinen vermeint- 
liben oder wirklichen Zufälligkeiten ausge- 
fchaltet, die Buchbinder erhalten ihre Arbeiten 
bezahlt und die Auftraggeber gute und preis- 
werte Arbeiten. 

Allerdings würde ein Auftraggeber, Muſeum 
oder Privatmann, feine Einbände nicht für eine 
jahrelange Wanderausſtellung hergeben wollen. 
Hier bietet fich dem Jakob Krauße-Bund eine 
lohnende Aufgabe, durch eine kleine Muſter- 
zuſammenſtellung auch in den kleineren Städten 
Deutſchlands zu wirken. Er dürfte ſich dazu 
vielleicht auf die vortreffliche Organiſation des 


deutfchen Buchhandels ſtützen können, und ge- 
eigneten Buch- und Kunfthändlern kleinerer 
Städte feine Wanderausſtellung etwa für einen 
Monat überlaffen. Vielleicht würde eine der- 
artige Husſtellung gerade in dieſen Städten 
einen bedeutenderen Erfolg haben als in den 
Großftädten, in denen die andauernde Ab- 
lenkung durch ähnliche Veranſtaltungen erheb- 
lich größer ift, fo daß felbft die eigent- 
lichen Einbandliebhaber nicht einmal alle aus 
dieſen oder jenen Gründen immer eine be⸗ 
fonders für fie veranſtaltete Husſtellung be, 
ſuchen können oder wollen. 


VERSCHIEDENES. 


Nachtrag zu dem Auffat in Heft 10, Januar 


1916: Zur Geſchichte des Leder- 
fchnittes. Herr Bildhauer Prof. M. Wieſe, 
Berlin, früher Direktor der 


Kunſtſchule in Hanau, ſchreibt 
mir infolge meines betr. Dr, 
tikels, daß es ihm ebenſo wie 
Otto Hupp und Georg Hulbe 
gegangen fei, daß auch er eine 
Technik des Lederfchnittes felb- 
ftändig ergründet, und auch fei- 
ner Frau gelehrt habe. Dieſe 
habe bereits im Jahre 1882 
viele Arbeiten in deier Tech- 
nik gefertigt und damals in 
der Lipperheideſchen Frauen- 
zeitung, Berlin, das Verfahren 
beſchrieben und auch Arbeits- 
käften mit Material und Werk- 
zeugen zurechtgemacht und 
verkauft. Prof. Wieſe wurde 
für die Lederſchnittechniken 
angeregt durch die Arbeiten, die er auf der 
Heraldiſchen Husſtellung des Jahres 1882 in 
Berlin íab; ohne zu wiſſen wie fie ausgeführt 
waren, verſuchte er es auf feine Art nach 
eigener Technik. Ich hatte Kürzlich Gelegenheit 
eine feiner damaligen Arbeiten, ein Album, zu 
Leben: es erinnert an das Äusfeben alter fei- 
ner zifelierter Holzſchnitzerei, von ganz eigen- 
artiger Wirkung. Dies zur Vervollftändigung 
der Geſchichte des Lederfchnittes. 
Р. Kerften. 


Intarfiaband von K. Herkomer. 


Reinigung alter, verſchmutzter 
Pergament: undSchweinslederbän- 
de. (Nachdr. verb.) Vor der Aufnahme alter 
Pergament- oder Schweins- 
lederbände macht ſich faſt durch, 
ſchnittlich die Reinigung und 
Ent fernung von Flecken und 
Schmutz erforderlich. Der mut, 
unter ganze Flächen der Bände 
bedeckt. 

Bei vorſichtiger Anwendung 
von feinftens pulverifierter Ma: 
gneíia, die mit etwas Benzin zu 
einer krümelig-breiigen Maſſe 
vermifcht ift, kann man durch 
Überftreichen und längeres Ein- 
wirkenlaſſen alsbald recht gute 

Erfolge erzielen. Die mit der 
Maſſe bedeckten Stellen müffen 
jedoch mit einigen Blättern glat- 
ten Schreibpapiers bedeckt und 
etwas belaítet fein, damit das 
Benzin nicht fo rafch verdunften und längere 
Zeit löfend einwirken kann, wodurch der in 
das Pergament oder das Leder eingefogene 
Schmutz bzw. das Fett beffer ausgefogen und 
befeitigt wird. Sollten die Verunreinigungen 
nicht fofort beim erftenmal verfchwinden, fo 
wiederholt man das Verfahren und es kann 
noch ein guter elaſtiſcher Radiergummi benutzt 
werden, der ausgezeichnete Dienſte leiſtet, da 
der oberflächliche Schmutz ſehr leicht damit 
entfernt werden kann. M. 
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Geſchichte des deutſchen Buchbin-⸗ 
der verbandes und feiner Vorläufer. 
Bearbeitet im Auftrage des Ver- 
bandsvorftandes von Emil Kloth. 
Berlin 1910-13. Verlag des Deut- 
[ben Buchbinder verbandes. ll. 8". 

Das angezeigte Werk, das zwei ſtattliche, 
gut ausgeſtattete Großoktavbände füllt, iſt für 
und von einem beſtimmten Parteiſtandpunkt 
geſchrieben. Es hat alſo auch einen politiſchen 
Zweck, der als folcher an die- 
ſer Stelle nicht zu erörtern ift. 
Darüber hinaus aber iſt es 
ein ſehr wertvoller Beitrag 
zur Wirtſchaftsgeſchichte der 
deutſchen Buchbinderei ſeit 
der Zeit, in der fich die Um- 
bildung des alten Handwerks 
in die neue Induſtrie zu 
vollziehen begann. Der 
Herr Verfaffer hat ein um- 
fangreiches Quellenmaterial 
überſichtlich in feinem Werle 
zuſammengeſtellt und es 
damit für jede eingeben- 
dere Befchäftigung mit der 
Buchbinderei - Geſchichte zu 
einem erwünfchten Handbuch gemacht. 

Nach einer einleitenden kurzen Überſicht 
des alten Zunftweſens, die an intereſſanten 
Einzelheiten reich ift und die auch die entíteben- 
den Gegenſätze zwiſchen Geſellen und Meiſtern 
behandelt, allerdings ohne ausführliche Voll- 
ſtändigkeit des unzureichender Vorarbeiten 
wegen außerordentlich ſchwierigen Themas zu 
erſtreben, wendet fich das Werk feiner eigent- 
lichen Aufgabe zu, den Hnteil der Buchbin- 
derei an der deutſchen Arbeiterbewegung zu 
ſchildern, für die als Grenzjahr das Jahr 1848 
angenommen wird. Für dieſe findet man in 
der febr eingehenden Darſtellung auch zahl- 
reiche Belege in der Mitteilung von ſonſt gar 
nicht oder nur ſchwer zugänglichen Program- 
men, Protokollen uíw., durch deren Neudruck 
ſich der Herr Verfaſſer, der bei der langwierigen 
und mühevollen Durcharbeitung des gewaltigen 
Stoffes fchon durch feine Überfichten und Zu- 
fammenítellungen eine dankbar zu begrüßende 
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Halbfranzbánde von K. Herkomer. 


Leiftung vollbrachte, noch ein ganz befonderes 
Verdienft erworben hat. Eingeftreute Abbil- 
dungen und Bildtafeln vervollftändigen weiter- 
hin den Urkundenteil des Werkes. Ein gründ- 
licbes Sachregifter und ein Ortsverzeichnis 
erleichtern das Nachſchlagen. Mag man, in 
der Beurteilung von Einzelfragen oder der 
Gefamttendenz des Werkes, die Anficht des 
Herrn Verfaffers nun teilen oder nicht, jeden- 
falls wird man ibm zugeftehen müffen, daß er 
gründlich gewefen ift, und 
foweit das der von ibm 
angenommene Standpunkt 
und fein eigentliches Thema 
verlangten, Genauigkeit und 
Vollftändigkeit erreichte. 

Die Arbeiten zur buch- 
gewerblichen Wirtſchaftsge⸗ 
ſchichte find nicht zahlreich. 
Für die der Buchbinderei 
gibt es wohl einige gute 
Sonderunterfuchungen, aber 
an ein grundlegendes Werk 
ift folange nicht zu denken, 
als uns die ältere Zeit fo 
unbekannt bleibt, wie fie 
es jetzt iſt. Hier wäre noch 
eine ähnliche Arbeit zu leiften, wie fie für 
die »Gefchichte des deutſchen Buchhandels < 
geleiftet worden ift. Ich kenne kein anderes 
Werk, auch nicht in einer anderen Sprache, 
das fo eingehend felbft nur einen beftimmten 
Teil diefer Wirtſchaftsgeſchichte behandelt wie 
das vorliegende, das alle, die für die Buch- 
bindereientwicklung Teilnahme haben, gelefen 
haben follten, möge fie nun, wie geſagt, 
den Hnſichten des Verfaſſers beipflichten oder 
nicht. 

Der Kleinmeifter, als eine Art wirtichaft- 
licher Zwifchenftufe, die bei der Ausbreitung 
des Gegenſatzes zwiſchen Einbandfabrik und 
Werkſtatt entſtand und fih weiter ent- 
wickelte, hätte, wie ich glaube, auch in dem 
angezeigten Werke eine eingehendere Berück- 
ficbtigung finden follen. Die anderen Arbeits- 
bedingungen, die für ihn maßgebend wurden, 
und auch ihn in einen Gegenfa zur Groß- 
buchbinderei brachten, find nicht ohne Einfluß 
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auf die Aus- druckersund 
breitung der Bucbinders 
Buchbinderei zuerwarten: 
als Kunítge- der Verſuch, 
werbe (und durch typo: 
die Hrbeits- graphifche . 
teilung bei Mittel den 
der Handar- Lefer in eine 
beit) geblie- für die 
ben. Hand- Zwecke des 
gearbeiteter Gruppe der Innenfpiegel zu den Bänden auf S. 16 bis 21 von K. Herkomer. Autors emp- 
und mafdi- fänglichere 


nengefertigter Einband haben, auch in Hin- 
fit auf Einbandfhmuck und Gebrauchsgüte, 
wirtſchaftliche Strömungen und Gegenſtrö- 
mungen entſtehen laffen. Neben das alte Ideal 
des Meiſters, dem virtſchaftlicher Macht und 
Selbftändigkeit, iſt ein neues getreten, das der 
ausgebildeten Kunftfertigkeit und künftlerifcher 
Selbftändigkeit, das mit einer Husleſe des 
beften ihres Faches natürlich auch auf wirt- 
ſchaftspolitiſche Wirkungen hin weiſt, aber da- 
neben doch einen verföhnenden Zug in das 
Berufsbild des Buchbinders unferer Gegenwart 
hineinbringt. B. 
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»Das alte Buch und feine Ausftat- 
tung«, herausgegeben von Martin Ger- 
lach in Wien. Verlag von Gerlach & Windling- 
Wien 1916. 74 doppelſeitig bedruckte Tafeln in 
Folioformat. Preis 45 M. 

Um es kurz herauszufagen: -Ein ganz vor- 
treffliches Werk.« Es ift der 13. Band der Kuntt- 
und kunftgewerblichen Vorlagenfammlung: »Die 
Quelle«. Das Werk enthält 1376 Abbild., dar- 
unter allein 103 der beften Bucheinbände aller 
Zeiten, befonders aber aus der Empire- und 
Biedermeierzeit, nebít 905 der prächtigſten Buch- 
rücken. Der weitere Inhalt beítebt aus Repro- 
duktionen beſter Erzeugniffe der alten Buch- 
druckerkunft und gibt Anregung zur Schaffung 
ſchöner Satzbilder und befonders eines fchönen 
Zeilenfalls bei Titelichriften. 

Aus dem Profpekt des hervorragenden Wer, 
kes gebe ich folgendes wieder: 

»Im Laufe des verfloffenen Jahrhunderts 
war das, was wir heute Buchkunft nennen, 
allmählich in Vergeſſenheit geraten. Wer damals 
feine Gedanken durch den Druck verbreiten 
wollte, hatte nichts von der Kunít des Buch- 


Stimmung zu verſetzen, fcheiterte unabwend- 
bar an der Dürftigkeit des Setkaftens. Das 
wiedererwachte Kunftgewerbe hat ſich aber 
auch des Buches angenommen. Erft waren es 
nur die Kreife weniger Huserwählter, der Bi- 
bliophilen, deren verfeinerten Bedürfniffen die 
verjüngte Buchkunſt entgegenzukommen ver- 
fuchte, — beute kann ihrer kaum noch die 
tägliche Zeitung und die amtliche Verlautbarung 
entbehren, die Buchkunſt ift die populärfte der 
angewandten Künfte geworden. Um einen 
neuen Stil konnte es fich dabei freilich kaum 
handeln. (Im Buchdruck. D. V.) Die Form des 
Buches Debt feft, feit es eine abendländifche 
Kultur gibt, und wir haben keine Anzeichen 
dafür, daß fich deffen Geſtalt in den nächſten 
Jahrhunderten verändern wird. Hier, wenn 
irgendwo, galt es deshalb, an das Alte anzu- 
knüpfen, das Künſtleriſche Empfinden wieder 
zu beleben, das der Buchinduſtrie im Verlaufe 
des 19. Jahrhunderts verloren gegangen war. 
Die ehemals fo gering geſchätzten kleinen Kunft- 
werke der alten Buchdrudter find aber heute 
gar felten und koftbar geworden. Den taufend 
Händen, welche ſich im modernen Buchgewerbe 
künftlerifch betätigen, die ihnen unentbehr- 
lichen Vorlagen zu einem billigen Preife be. 
quemer zugánglid zu machen, ift der Zweck 
diefes neuen Werkes. Was immer zur Zierde 
des gedruckten Buches gehört, von der einzel- 
nen Letter in ihrer wachfenden Geſtalt, der 
Reihung der Lettern zur Zeile und zum Sate, 
feiner Durchſetzung mit den Rubepunkten, fei- 
ner Betonung durch Initialen, der Zufammen- 
faſſung des Seitenſatzes durch Umrahmungen, 
der Unterteilung des Textes durch Leiſten und 
Vignetten bis zu der Zugabe des Bildfchmuckes, 
dem Präludium des Titels und der Schutzhülle 
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des Einbandes — all diefe einzelnen Ele. 
mente, deren zweckmäßige Vereinigung 
ес das Buch auch äußerlih zum Kunft- 
werk erhebt, bildet den Gegenftand der 
neuen Publikation. Bei der Auswahl des 
Materials, die Martin Gerlach be, 
forgte, waren die Anforderungen unferer 
Zeit maßgebend. Das Werk will belehren 
und zur Erfindung anregen. Nur das 
fand daher Aufnahme, was von dem alten 
Kunftgute noch lebendig war oder von 
geſchickter Hand leicht den modernen 
Bedürfniffen angepaßt werden kann. In 
diefem Sinne gibt das Werk eine Über- 
fibt über die muftergültigen Erfcheinun- 
gen der gefamten europäiſchen Buchpro- 
duktion von der Erfindung des Druckes 
bis zum 19. Jahrhundert «. 

Das Vorwort ift von Herrn Dr. H. Roet- 
finger in Wien geſchrieben. Wenn darin 
gefagt wird: »Neben den Prunkbänden 
des 16., 17. und 18. Jahrhunderts finden 
insbefondere die mit einfachen Mitteln 
wirkenden Einbände der Empicezeit Be- 
rükfichtigung, da ja die moderne Buch- 
binderkunft im weſentlichen durch die ñn- 
regungen beftimmt ift, die von den reizvollen 
Arbeiten der Biedermeierzeit ihren Ausgang 
nahmen «, fo irrt Herr Dr. Roettinger ganz 
gewaltig. Aus den Einbänden der Biedermeier- 
zeit und der Empire zu fchöpfen, blieb nur 
wenigen deutícben Buchgewerbekünftlern vor, 
behalten, die in Ermangelung zeitgemäßer, mo- 
dern - ornamentaler Ideen ihre diesbezügliche 
künftlevifdbe Schwäche durch Herausbringen 
biedermeieriſcher Motive, die fie oft von Holz- 
fchnitten alter Werke entnahmen, verbergen 
wollten. Die große Menge aber der übrigen 
tätigen Buchgewerbezeichner und Einbandküntt- 
ler und befonders die im Jakob Krauße-Bund 
zuſammengeſchloſſenen Kunftbuchbinder haben 
andere, moderne Wege eingeſchlagen und über- 
wältigend auf der Bugra 1914 gezeigt, daß 
die deutſche Einbandkunft eine moderne zeit- 
gemäße ift, die der Motive des Empire und 
des Biedermeiers keinesfalls bedarf; denn die 
Anwendung früherer Stile bei neuzeitlich er, 
ſcheinenden Büchern muß als Rückfchritt bezeich- 


ARCHIV FÜR BUCHBINDERE! _ 23 


Einband mit Spiralenftempeln von Franz Weiße, Hamburg. 
(Dornemann u. Co., Magdeburg, fiehe Heft 1 des Jahrgangs.) 


net werden. Diefe Richtigftellung kann natür- 
lch den Wert diefes ausgezeichneten Werkes 
nicht im geringften fchmälern, im Gegenteil, 
das Studium alter Stile darf keinesfalls ver- 
nachläffigt werden, und was uns das Werk von 
Einbänden des Empire und des Biedermeiers 
bietet, ift überrafchend gut, ift neu und nur 
zu begrüßen; denn gerade an Einbandvorbil- 
dern diefer Zeiten war bisher ein empfindlicher 
Mangel, und für Bücher, die aus diefer Zeit 
ftammen, in Betracht kommen befonders unſere 
Klaffiker u. a., kann und foll auch der Stil da- 
maliger Zeit angewandt werden. 

Diefes Werk follten alle mnungen, vor allem 
aber die Fachfchulen im Befi&e haben, es ift 
zum Studium alter Buch- und Einbandkunft 
das beſte Werk, was die Jetztzeit herausgebracht 
bat. Wer die Schönheit, die ſich bei guten 
Büchern in der Type, im Sat, im Bild, kurz im 
Innern des Buches und befonders auch in den 
Einbänden offenbart, kennen lernen will, der 
muß diefes Werk ſtudieren. P. Kerften. 


Bilderrahmen. Altere Arbeit von K. Herkomer. 


JAKOB KRAUSSE-BUND. 


Ап unfere Mitglieder. 


Der Deutſche Buchgewerbe-Verein in Leipzig 
teilt mir unter dem 18. April mit, daß die 
Deutſche Buchgewerbe - Husſtellung in Stock- 
holm bis zum Herbſte diefes Jahres hat ver, 
ſchoben werden müſſen, und zwar aus aus- 
ſtellungstechniſchen Gründen, da die Vorberei- 
tungszeit ſich als zu kurz erwiefen hatte. 
Diejenigen unferer Mitglieder, die bisher ver- 
fäumt haben dem Deutſchen Buchgewerbe- 
Mufeum einige ihrer Einbände zur Verfügung 
zu ftellen, können dies nunmehr noch nach- 
holen; fie wollen bis fpäteftens 15. Juli dle 
betreffenden Einbände an das Deutſche Buch- 
gewerbe · Muſeum, zu Händen des Direktors 
Herr Profeſſor Dr. Schramm, Leipzig, Dolzftr. 1, 
einſenden. Diejenigen Bände, die nur für die 
Stockholmer Ausftellung beſtimmt find, werden 
den Mitgliedern nach Schluß derfelben wieder 
zugeſandt; es muß dies aber ausdrücklich an- 
gegeben werden. Koften entftehen den Mit- 
gliedern nicht. 

Im Mai-Heft der Zeitſchrift für Bücherfreunde 
erſcheint von Ernſt Collin verfaßt ein längerer, 
ausgezeichneter Hufſatz, betitelt: »Der Jakob 
Krauße-Bund«. Ich habe für unfere Mitglieder 
Sonderabzüge beítellt, die ihnen ipäter zu- 


geben werden. Mein Wunſch, daß von allen 
Mitgliedern, von denen Einbände bisher im 
Archiv für Buchbinderei veröffentlicht waren 
und die der Verlag zur Verfügung geſtellt 
hat, wenigítens je ein Einband in dem fiufíat 
von Ernſt Collin mit abgedruckt werden möge, 
konnte wegen Platzmangel nicht erfüllt werden, 
es wurden dem Verfaffer nur zehn Einband - 
abbildungen zugeſtanden. 

lch muß heute noch nachholen, daß auch 
das Journal für Buchbinderei in Leipzig in 
feinen Nr. 39 bis 52 des Jahrganges 1914 einen 
febr ausführlichen und febr gut geichriebenen 
Bericht über unfere Ausftellung in Leipzig 1914 
unter der Überfchrift: -Der Jakob Krauße- 
Bund auf der Bugra« veröffentlicht hat. 

Unferem Mitglied Burchard Hurrelmeyer in 
Bremen wurde im Oktober 1914 das Eiferne 
Kreuz und vor kurzem das Bremer Hanieaten- 
kreuz verlieben. 

Unfer Schriftführer O. Herfurth liegt z. Zt. 
erkrankt in Berlin; fein Befinden bat fid» be. 
reits gebeſſert. 


Mit kollegialem Gruß 
O. Kerſten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf; für den Hnzeigenteil: Guido Karutz in Halle а. З. 
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ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI - iu Mena 


— ę(—— ———— 
— — — — —— — — — — = 


Schleifen 


Maschinenmessern 


Rollscheeren Pappscheeren 
! ^ billigst. 
| Reparaturen jeder Art. 

Paul Tauchert, Berlin, Waldemarstr. H 


Hoflieferant Sr. Majestät des/Kaisers und Königs.) 


4 VERLAG von WILHELM KNAPP 
Р г im HALLE (SAALE). 
4 Bezug durch die Buchhandlungen. 


Das Ornament des Buch- 


binders. Heit 1: Anwendungs- 
möglichkeiten einfacher Stempel- 
| ‚formen. Preis 1,50 M 


H. PRALLE: 


3 Der Lederschnitt. ` 
.* Mit 32 Abbild. Preis 3,— M. 


Gründlichen Unterricht érhalten Sie in der 
Geraer Fachschule 
für Buchbinder 


Papiere 
Kartons 


Gegründet 
-we- Aktendeckel von Hans Bauer, Gera, n.j.1. 
moderne E 
Umsehlaypapier: e Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, 


liefert 


| Р appen gut und billig 


| Kefersteinsche Papiergrosshandlung 


CH ш. b. H. 


=== Halle (Saale). 


Marmorieren etc. besonders 
im regelrechten Bucheinband. 


Während meiner 20 jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler 
ausgebildet. Meine Schüler erhalten den Unterricht durch mich per- 
sónlich und sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. Prospekte kostenlos. 


— À—————— a. — — — — — — 


HS ORNAMENT 


GE j DES BUCHBINDERS 


Te = 4 y EI 


Er Herausgegeben von 
3 £ 3^2 


FRñNZ WEISSE 


Lehrer dec Buchbinderfachklaffe an der Staatlichen Vena АЖАЛ vie 


Hamburg 
IE x HEFT 1 
|б jr -> E y 2x Bí: In vornebmíter Ausftattung — Preis M 1,50 

In i We < 2—6 % SE j 52 I руе aus Veröffentlichungen im „Archiv für Buch, 
E ^ e: r 2: < E 2 X3: Zx ' binderei bervorgegangene Heft enthält 10 Tafeln 
> АА aaa >. > auf Karton im Format 21% <29cm, auf denen die 
ТЕ >; Y xz JÉ 3 > z £ ES Anwendungsmöglichkeiten einfacher Stempelformen 
m =. ДЪ «А a — für den ausübenden Buchbinder gezeigt werden. Jeder 
Tafel ift ein erläuternder Text beigegeben. Das Werk 


Im VR Buchbinder vom Lehrling aufwärts ſowie den Fachſchulen ſehr zu empfehlen, denn es 
| zeigt in anichaulicher Weife, welche Fülle ſchöner Ornamente mit den einfachſten Stempeln 
| | gewonnen werden können, und gibt die befte Anregung zu eigenen Kompofitionsverfuchen, 


44 


nud utc 


„ 


ж р^ fi А > ^E ETT C E A Pie ú Р ч 
W 
! 4 da? *. » dg. Wf — 1 =” Bak, ** P v ke 
^ 2 XR I pe т TP VA $ 2n? W^ p 
; e 4 — à е * 9 GK e e 
É Cer ¿ 4 : déi ч 


, 


1916/17 ~ | ARCHIV FÜR B BUCHBINDEREI 


——— ͤ “V:. ſ.2[ĩg ...... 


Verlag von WILHELM KNAPP in Halle (Saale). 


I IE BUCHBINDEREI UND DAS 
| ZEICHNEN DES BUCHBINDERS - 


FÜR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 


| | facbmähnifch erläutert von A) 

| | PAUL KERSTEN Rh 

| ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFÄCHSCHULE 1 Ee, 
Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln, — Preis M.3,—. - E a 


IN HALT: Allgemeines — Die Werkzeuge, Maícbinen und Materialien des Bucbinders — M 
AIT Die Einbandarten — Technik des Bucheinbandes und Verzierungstechniken SC 
Aſthetiſche Betrachtungen — Geſchichte des Bucbeinbandes — Das Zeichnen des Buchbinders — — Jp 

Buntpapier und feine Verwendung ^^ c 


| DEUTSCHE. EINBANDKUNST ` ; 
-| IM- ERSTEN -JRHRZEHNT- DES 
|  ZWANZIGSTEN - JAHRHUNDERTS ` 
C] MIT - EINER - gelidos e UND U › = 
| me n Ss 


Dites Werk enthält eine Auswabl aus den, beften Arbeiten deuticher Kunftbuchbinder; s 
find nicht weniger als 245 Bucheinbände abgebildet. Das Werk ift alfo ein Dokument — 
deutichen Kunftgewerbes, das jetzt in großem Aufichwung begriffen iſt. Das Buch bietet dem 
Kunftbuchbinder reiche Anregungen und dem Bücherliebhaber eine wertvolle Überficht über das, 
was in der Buchbinderei geleiftet wird. Es foll auch dazu dienen, die Freude am N а Ë 
in weiteren Kreifen zu beleben. Preis M. 6,— 


DER BUCHEINBHND 


EIN HANDBUCH FUR BUCHBINDER UND ` | 
BÜCHERSAMMLER ZG 


VON Y; | 
DR. G. H. E. BOGENG 7 XE T 


STANDIGEM MITÄRBEITER DES »ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI- pt 


In geícbmackvoller Ausftattung. — Preis M 11,60, | hi 


уме Werk ift eine umfaſſende Darſtellung aller die Bucbbindekunft betreffenden Е 
Fragen. Es behandelt eingebend den Begriff des Bucheinbandes und feiner vd 
verichiedenen Arten, die technifchen Erforderniffe des Einbandes, die Einbandítoffe; ~ 
die Einbandverzierung, die ftilgefchichtliche Entwicklung der Einbandkunft. und denn 
Verkehr zwiſchen Buchbindern und Bücherſammlern. Außerdem enthält das Buch > 
ein wertvolles ausführliches und überfichtlich rte ad ie er Verzeichnis der Literatur 
über die Buchbindekunſt. 


S i 
Bucbdrudkerei des Walfenbaules Іо ава а. s * e 


сас REO А. т 


- 


——— ——n ——  — —: — — — -—  — — — 
r —— € - е e ` 


¿ / 


XVI. JAHRGANG HEFT IV | JULI 1916 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES . VEREINIGUNG 


DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER : FORTSETZUNG 
DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMÄSSIGE 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÄFTS- 
BÜCHER -FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG UVG 


HERAUSGEGEBEN VON PAUL ADAM IN DÜSSELDORF 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON EEE EEE 


Dr. BRUNO ADAM, Delmenborft. PAUL ARNDT, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchb. Fachſchule. PAUL BACZYNSKI sen. 
und PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullebrer, Gera. Dr. G. H. E. BOGENG, Berlin. 
CARL BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Bucbbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. 
W. COLLIN, Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lebrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO ` 
VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums Berlin. JULIUS FRANKE, K.u.K. Hofbuchbinder, Kaiferl. Rat, Wien. Dr. GOTTLIEB, 
Wien. GERH. GRABERT, Buchbindermeiſter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. IBSCHER, Buchbindermeifter, 
Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchb, - Fachfchule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. 
OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden - Blafewit. Profeſſor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, 
Kunſtbuchbinder, Frankfurt a. M. P.LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule Frankfurt a. M. Dr. MASNER, Direktor 
des Kunftgewerbemufeums, Breslau. HERM. MUTHESIUS, Geheimer Regierungs- u. Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Напа. 
vergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Cbriftiania. RUDEL, Fach. 
lehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsruhe i. BB ОТТО SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe і. В. CARL 


SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Düffeldorf.. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. PAUL VOLCK- 


MANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler und Leder- 
techniker, Neu» Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer an der Staatl. Kunftgewerbefchule, Hamburg. OTTO ZAHN, techniſcher Direktor, Memphis. 
FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. ZUCKER & Co., Leder. und Papierwarenfabiik , Erlangen. 


BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 


PAUL ADAM, DÜSSELDORF, STEPHANIENSTR. 8, ODER AN DEN VERLAG EINZUSENDEN - 


INHALTSVERZEICHNIS: 


Seite | Seite 
Neue Einbände von Paul Kerften. Von G. H. E. BoGEN . . 37 Warum durchziehen wir die Halbfranzbände s 44 
-Buntpapier - Phantafieeinbände. Von 6.A.E.BOGENG . . 40 ef — Lp . xx ЛУЧ. Ж xw 48 
BEGINN — «Cl x doux W^ * жоё 4* ͤ X W. Q сл Q »3 43 Zëtteg BUNG: au o Rex x d II 


JAHRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE . b^ ad 
AI RII P P P Pm ri PR PI i P P Pm 


= BEZUGSPREIS VIERTELJÄHRLICH 2,25 Mk. EINZELNE HEFTE KOSTEN 1 Mk. 
—k n. FC 


= 2 — н 


| ANZEIGEN: DIE DREIGESPALTENE ZEILE 30 Pfg. BEI WIEDERHOLUNG RABATT 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE (Saale). 


de, 3 = Ur 
T 17 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI A .. Heft 4 


Schleifen [О 


U.FERROTYPEN: GRAVIER-ANSTALT = 


| V, MAGDEBURG v, | 


Maschinenmessern 


Rollscheeren Pappscheeren E KAUFEN 
billigst. | NYA IN GEGENRECHNUNG 


Reparaturen jeder Art. — BE ee 
Paul Tauchert, Berlin, Waldemarstr. 11 Vu EINSCHMELZEN 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs, | Si (UU 


to Papiere | Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Kartons Geraer Fachschule 
Gegründet Aktendeckel für Buchbinder 


= 1790 = von Hans Bauer, Gera, R.j.L. 


moderne ehemaliger langjähriger Leiter und erster Lehrer der früheren 
Horn & Patzelt’schen. Vergoldeschule. 


Umsehlagp apier @ es Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, 
Fu en E Marmorieren etc. besonders 
| PP RS 22 im regelrechten Bucheinband. 


i Während meiner 20 jahrigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler 
Kefersteinsche Papiergrosshandlung ëtt: Маш Schüler erhalten den Unterricht durch mich per- 


G. m. b. H. sönlich und sichere gute Erfolge zu. 


eee . 


=== Halle (Saale). == Eintritt jederzeit. Prospekte kostenlos. 


DO0000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Unterricht 


in allen Kunsttechniken des Faches bei 
mässigen Preisen und unter günstigsten 
Bedingungen erteilt 


Paul Adam, 


Fachschule für Kunstgewerbliche Buchbinderei, 
Düsseldorf. 


Aufnahme erfolgt jederzeit. 


0000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Fordern 
Sie 
Muster! 


für jede Arbeit e'e das Richtige) 


wir 


i | Sächsische Klehstoffwerke, 
ET ER a Fe Zu a= Pirna 31. 


Deser- Farb: Se Folien 


werden in bekannt vorzüglichen: Qualitäten nach wie vor geliefert. 


Genthiner Cartonpapierfabrik G. m. b. Н. 
Berlin W. 57. — Culmstr. 20a. 


оооооооодсоародроооооаоооаооооооооооодосоооооо 
поооооаоооооооаодооаооооооооаооаооооооооооаоопао 


| 
| 


Buchbinderei- 


Einrichtungen als Spezialität, 


sämtliche Maschinen, Werkzeuge. 


Apparate und Materialien liefern 


Wilh Leo's Nachf., Stuttgart 


Ers EI h lur Buchbundere 


ee ratis und franko. — 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


ORGAND. JAKOB KRAUSSE-BUNDES DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER 
FORTSETZUNG DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


— Q — en ¿akha z ——  — Pn — —— —— —— —— ö œ —ünQ — — — 


Е Jahrgang 


Jul 1916 


NEUE EINBÄNDE VON PAUL KERSTEN. 


Von О. A. E. BOGENG. 


nicht untätig geblieben. Ganz im Gegen- 

teil. Unterſtützt von den Bemühungen 
deutſcher und öfterreichifcher Einbandliebhaber 
um das fchöne Buch, hat fich die Arbeitsleiftung 
des Berliner Meiſters, der jetzt auf der Höhe 
feiner Schaffenskraft ſteht, immer mehr ge- 
ſteigert, und die in dieſem Hefte abgebildeten 
zwölf Bände bilden nur einen Teil ſeines 
in den Jahren 1915 und 1916 entſtandenen 
Werkes, wobei wohl der Umſtand eine befon- 
dere Berückfichtigung verdient, daß Herr Kerſten 
die Binde- und Verzierungsarbeit eines jeden 
Bandes allein ausführt. Damit hat er, ähnlich 
einigen auch deshalb in der Buchbinderei- 
geſchichte namhaften Leitern von kleinen Werk- 
ftätten, nicht nur das Ideal des Kunfteinbandes 
aus einem Stück, von einer Hand verwirklicht. 
Er hat ebenío bewiefen, daß trotz der reichen 
Aufträge, die für den kunftgewerblichen Buch- 
bindereibetrieb leicht zu 
einer großen Verlockung 
werden können, manche 
Vorteile der Maffenarbeit, 
Wiederholungen ufw., 
nicht außer acht zu laſſen, 
die Eigenart und Selb- 
ftändigkeit der Ausfüh- 
tung in keiner Weiſe zu 
leiden braucht. Das darf 
man nicht vergeſſen, wenn 
man die Qualität der 
Kerſtenſchen Leiſtung mit 
ihrer Quantität vergleicht. 
Sehr berühmte Buchbin- 
der, Traut zum Beifpiel, 
arbeiteten nach einem 
hiſtoriſchen Schema F. 
Herr Kerſten gewinnt die 
äfthetifchen Vorzüge fei- 


Hr Paul Kerften ift auch im Kriege 
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Abb. 1. 
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Paul Kerften, Berlin. Einband in grünem 
Maroquin mit fcbwarzer Lederauflage. 


ner Bände nicht allein aus ihren techniſchen Vor- 
zügen, fondern verdankt fie vor allem feiner 
unermüdlichen Phantaſie, die ein Äusfluß feines 
bedeutenden Talentes ift. Wir ſehen ibn bei 
jeder neuen ibm geítellten Aufgabe andere, 
neue Lófungen fuchen und finden. Wie ein 
fleißiger Schachſpieler ſich unermüdlich immer 
neue Probleme entdeckt, um De zu verwerten, 
ſo beſchäftigt ſich auch Herr Kerſten in ſeinen 
buchbinderiſchen Mußeftunden mit allen mög- 
lichen Einfällen und Gedanken. Das gibt fei- 
nen Arbeiten bisweilen wohl auch das eine 
oder andere Kennzeichen eines eigenwilligen 
Kopfes oder der Überrafchungen neuer Ver, 
fucbe. Aber diefem Zuge verdankt fein Werk 
auch die einheitliche Geſchloſſenheit, und dieſes 
zeigt, neben den Vorzügen, die eine geſchickte 
Hand feinen Bänden verleiht, feine beſondere 
Eigenart. Es ift immer anregend, auch da, 
wo fie etwa zum Widerfpruch reizen follten, 
Einbände von Kerſten zu 
betrachten. Wer mit den 
Leiſtungen der deutſchen 
Einband kunſt unſerer Ge- 
gen wart vertraut iſt, kann 
Kerftenbände leicht unter 
"e D anderen herausfinden und 
G darf fie nach Gebühr wür- 
digen, weil eine Bud» 
binderperfönlichkeit fich 
in ihnen offenbart. 
Gerade deshalb emp- 
findet vielleicht diefer Mei- 
fter die Ausführung eines 
gegebenen Muſters, alfo 
insbefondere die Ausge- 
ftaltung einer Einband- 
verzierung nach alten 
geſchichtlichen Beiſpielen, 
als einen leichten ihm 
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auferlegten Zwang. Er pflegt 
folche Bände nicht mit feinem 
eigenen Stempel zu zeichnen 
und tut fih damit felbft Un- 
recht. Denn unter feinen Ein- 
bänden gefchichtlicher Richtung 
findet ſich vieles Vorzügliche. 
Hierher gehört, von den jebt 
abgebildeten Bänden, der für 
ein Werk, das die Stiche des 
Gabriel de Saint-Aubin be- 
ſchreibt. Die Anlehnung an 
die gegebene Vorlage und die 
Benutzung ihr entſprechender 
Stempel hat einen Decken- 
fcbmuck von ebenſo ausgezeich- 
neter Richtigkeit wie Wirkung 
erſtehen laffen (Abb. 1, graues 
Ziegenleder, Handvergoldung, 
Schriftfchild in ſchwarzer Lederauflage). Der 
Conquet-Neudruck der bekannten Nodierícben 
Bibliomanen Novelle, ein dünnes und kleines 
Bändchen, verwertet für den Deckel- und 
Rückenſchmuck das Buch als Sinnbild des In- 
haltes dieſes Werkes und trifft damit ebenſo 
wie mit der breiten und feinen Deckelſpitze 
ſehr glücklich den Geſamtton der Husſtattung 
dieſer Liebhaberausgabe, der ein wenig die 
Stimmungen der Parifer Bibliophilen- Roman, 
tikerepoche mit denen verbindet, die in den 
Kreifen der großen Parifer 
Bücherſammler in den letz- 
ten Jahrzehnten des 19. Jahr- 
hunderts gepflegt wurden 
(Abb. 2, ftahlblaues Ziegen- 
leder, Handvergoldung, Le- 


derauflage). 
Zu den eingeſchränkten 
Phantafieeinbänden gehört 


der in der dritten Abbildung 
gezeigte. (Abb. 3, Eichen- 
dorff, Taugenichts, reb- 
braunes Ziegenleder, Hand- 
vergoldung. Lederintarfia 
nach einer Vignette des Wer- 
kes, die den Rom erblicken- 
den Taugenidbts fchildert, in 
fieben Farben.) Die ganz 
in Gold gebaltene Sonnen- 


Abb. 2. Paul Kerſten, Berlin. Maroquin. 


gegen fie fich abhebenden Bild- 
ſchatten und als Mittelpunkt 
des leichten Rahmen werkes für 
den Deckeleinſatz gleich gut in 
ihrer Anwendung. Ein Aus- 
gleichmittel des bewegten, viel, 
fagenden Bildchens, das def- 
fen dekoratives Gleichgewicht 
wahrt. Den freieren Flug 
konnte die ungebemmte Phan- 
tafie in der grotesken Orna- 
mentik wagen, die die launige, 
fpielerifch-tändelnde Geſchichte 
von den erſtaunlichen ñben- 
teuern des Prinzen Biribinker, 
die wir Wieland verdanken, 
ziert (Abb. 4, rotes Ziegenleder, 
Handvergoldung, ſchwarze Le, 
derauflage). Ein Einfall, ein 
Rünſtlerſcherz, beim Handhaben des Werkzeuges 
wie von felbít entſtanden, ift zu dem febr feinen 
und leichten Mutter geworden, das die Gedicht: 
fammlung »Morgue« ſchmückt (Abb. 5, hellblaues 
Ziegenleder, Handvergoldung, rote und weiße 
Lederauflage). Das hübſche Spiel der kurzen 
Bogenvergoldungen endet in einem farbigen 
Mittelpunkt, der, bindeutend auf den Bud» 
inhalt, ein frei geítaltetes votes und weißes 
Blutkörperchen zuſammenſchlieſßſt. Huch die 
Deckelumrandung entſpricht mit ihrer zierlichen 
Art der faſt gefucht unge⸗ 
ſucht erſcheinenden Geíamt- 
wirkung. 

Die Abwandlungen des 
Blinddruckichmuckes zeigen 
drei Bände. Der erſte von 
ihnen ift für eine Ausgabe des 
Nibelungenliedes beftimmt 
worden (Abb. 6, rotes Zie- 
genleder, Blinddruck, Gold- 
druckpunkte). Die Einband- 
zeichnung iftvonregelmäßiger 
Strenge, architektoniſch de: 
тейеп. Ihre befondere Wir- 
kung bolt fie mit der Änwen- 
dung der Stempel aus dem ge- 
wählten Überzugsftoff, einem 
grobnarbigen Ziegenleder, 
heraus, wobei die aufhellen- 


Abb. 3. Paul Kerften, Berlin. Einband in 
rebbraunem Maroquin mit Lederintarfia. 


ſcheibe ift als Hintergrund der 


den Goldpunkte die eindeutig- 


1916] 


klare Gliederung noch mehr hervorheben. Der 
zweite Band (Abb. 7, Gleichen- Rußwurm, 
»Freundfchaft«, mit einer nicht zu billigenden 
Abkürzung des Verfaſſernamens für den Titel, 
naturnarbiges Kalbleder, Blinddruck, Golddruck, 
grauer Farbdruck) erweitert und fteigert bei 
einer einfacheren Anlage des Muſters die aus 
der Verbindung von Abtönung der Druck- 
ftempel gegen den Stoff des Überzuges fich 
ergebenden Wirkungen noch. Es ift gewiller- 
maßen ein Studienband, ein geiftreicher Ver- 
fuch. Als Ornamentik-Variationen fcbmücken 
die Entwürfe der folgenden Bände ein Thema 
aus, das in der Erfindung immer eigenartig, 
in feiner Weiterführung durch 
Art und Verwendung der be- 
nutzten Zierwerkzeuge die 
Kerſtenſche Originalität be- 
zeugt. Deckelumrandungen 
und Mittelftücke, Deckeltei- 
lungen und Deckelfüllungen 
wechſeln, wobei der Reichtum 
des Schmuckes gelegentlich 
auch dem Verlangen des Auf- 
trages nach einer beftimmten 
Aufwendung ein wenig fol- 
gen mag. 

Hierzu feien bei diefer Ge- 
legenbeit, ohne Beziehung auf 
die abgebildeten Buchein- 
bände, ein paar Worte erlaubt. 
Ein Einbandliebhaber, der 
einem Buchbinder einen von 
vornherein »limitierten« Auftrag gibt, ihm die 
Weifung zukommen läßt, der Einbandpreis dürfe 
fo und fo viel betragen, kann dadurch leicht 
einen Kampf zwiſchen Kunítvevítándigkeit und 
Wirtſchaftlichkeit herbeiführen. Es hieße zu viel 
von dem Buchbinder als Geſchäftsmann ver- 
langen, wenn man ihm zumuten ſollte, einen 
Auftrag auf einen koſtbaren Band zurückzu- 
wellen, weil das Werk oder die gewünſchte 
Verzierungsweife dafür nicht geeignet erichei- 
nen und deshalb eine billigere Einbandart vor- 
zuſchlagen. Hnderſeits will der gewiſſenhafte 
und auf den Ruf feiner Werkſtatt bedachte 
Buchbinder für einen hohen Preis etwas dieſem 
entſprechendes leiſten und liefern. So ent, 
ſtehen dann die Prachtbände, die an und für 
ſich ausgezeichnet, doch in einem gewiſſen Miß- 
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Abb.4. Paul Kerften, Berlin. Einband in rotem 
Maroquin, Ornament ſchwarzes Kalbleder. 
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verhältniffe zu den Büchern ſtehen, denen De 
gewidmet wurden, diefe Einbände, die mehr 
äußere als innere Stilechtheit haben. Wenn, 
wie wir hoffen und wünſchen, die Förderer 
der deutfchen Einbandkunft fid mit den An- 
forderungen ihrer Aufträge vermehren, möchte 
es vielleicht vorteilhaft fein, den Buchbindern 
die Verfuchungen einer folchen Zwangslage zu 
erfparen. Das ließe fich recht einfach dadurch 
ermöglichen, daß der feíte Auftrag auf die 
beftimmte Summe zwar erteilt wird, aber da- 
bei dem Buchbinder anbeimgeítellt bleibt, den 
oder die beitellten Einbände auch in einer 
weniger reichen, den Preis nicht aufbraucen- 
den Husſtattung zu liefern und 
für den Reit vielleicht einige 
einfachere Einbände, Halb- 
franzbánde, Kalbpergament- 
bände uſw. aus einem ihm 
dazu anvertrauten kleinen 
Vorrat zu verrechnen. Eine 
Anregung, die keineswegs fo 
unbrauchbar, wie fie beim 
erſten Lefen erſcheinen könnte, 
fein wird. Einmal wird fie 
den von den Buchbindern 
ebenfowenig wie von den Ein- 
bandfreunden gewünichten 
üblen überflüffigen Einband- 
prunk verhüten. Sodann kann 
йе auf den Weg führen, auf 
dem ſich die Buchbinder und 
Einbandfreunde, zu ihrem 
beiderfeitigen Vorteil, perſönlich zufammen- 
finden müſſen. Solange aber ein ſolches näheres 
Verhältnis perſönlicher Berührungen nicht ge- 
geben iſt (es immer wieder anzubahnen, könnte 
eine lohnende Aufgabe für den Jakob Krauße- 
Bund fein), bleiben Buchbinder und Einband- 
liebhaber auch in den Fragen der Preisgeſtal- 
tung, die, wie eben angedeutet, unter Um- 
ftänden zu küntftlerifchen Fragen von Wichtigkeit 
werden können, in allzu loſem Zuſammenhang. 

Die Hundertausgabe der Lieder der alten 
Edda hat Herr Kerften mit einem Einbande 
ausgeftattet, deffen Schmuck ein näheres Ein- 
geben auf den nordiſchen Ton der Skalden- 
klänge vermeidet (Abb. 8, hellbraunes Ziegen- 
leder, Handvergoldung, blaue, grüne, ſchwarze 
Lederauflage). Der Einband ift für meinen 
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Gefchmak deshalb zu unbe- 
ftimmt, zu zart geworden. 
Bei dem Bande für Gottfried 
Kellers »Drei Rammacher ; іп 
der neuen fchönen Wiener 
Ausgabe erfreut die Bearbei- 
tung des Stempelwerkes, die 
einen hübſchen Gedanken — 
fcheinbar -- mühelos bewäl- 
tigt und damit ein Mutter 
von anſprechender, neuartiger 
‚Wirkung findet (Abb. 9, tabak- 
braunes Ziegenleder, blaue 
Lederauflage in Blinddruck- 
Kontur). Beifpielgebend in 
der Zuſammenſtellung von 
Deckel und Rückenmittelftück 
fowie in dem Ausgleich von 
Dectelrahmen und Rücken- 
felderung erſcheint der Einband für E. T. H. Hoff. 
manns »Elixiere des Teufels (Abb. 10, grünes 
Ziegenleder, Handvergoldung, grüne, orange- 
farbene, fchwarze Lederauflage).") An neuen 
Einfällen und ihrer geícbickten Verwendung ift 
auch der Band für Schelmuffskys Reiſebeſchrei. 
bung (Abb. 11, rotes Ziegenleder, Handvergol- 
dung, grüne, rote, ſchwarze Lederauflage) reich. 
Ein Adreffenprunkband befcließt die Reihe 
(Abb. 12, dunkelgrünes Ziegenleder, Handver- 
goldung, blaue und hellgrüne Lederauflage; als 
Befchläge dienen goldgefaßte Lapis Lazuli). Ein 
Bedenken gegen den Entwurf diefes Einbandes 
kann nicht verſchwiegen werden. Aus dem Ве» 
ftreben, die erforderlichen Zahlen nicht ohne 
Halt nur einfach dem fertigen Entwurf hinzuzu- 
fügen und aus dem Bedürfnis, fie ihm einzu- 
gliedern, fie aus der Entwicklung des ganzen 
Mufters hervorgehen zu laffen, das an und für 
fib wohl berechtigt ift, find zwei Zablenleiften 


Abb. 5. Paul Kerften, Berlin. Einband in 
bellblauem Ecrasée mit weißer und roter 
Lederauflage. 


entítanden, die leicht als eine 
Verkennung des Weſens der 
Schrift erfcheinen können. 
Duch die Schriftfchönbeit ift 
zunächſt Zweckerfüllung, das 
heißt Lesbarkeit, und wenn 
man die Anwendung einer 
Schrift darauf befchränken 
will, ie durch Ausfparungen 
eines Zierftückes zu zeigen, 
fo mag das fehr geiftreich 
fein. Aber den Augen eines 
Lefers zumuten, das Schrift- 
bild erraten und feſthalten zu 
müſſen, um es nicht zu ver- 
lieren, das heißt doch wohl 
eine mißverftändliche Schrift- 
anwendung begünftigen. All- 
gemein bekannt ift durch ein 
ähnliches Vexierproblem der Vortitel der in der 
Reichsdruckerei ausgeführten Prachtbibel ge- 
worden, bei dem erft die Auffüllungen der ñus- 
fparungen die Buchftabenfolge erkennen laífen, 
wobei es gleichgültig bleibt, ob fie der Lefer 
durch angeſtrengte Überlegung gewinnt oder ob 
fie durch einen Farben- oder Goldauftrag tat- 
fächlich vorgenommen werden. Dieſe Erinnerung 
foll kein Tadel fein, fie foll nur zeigen, daß noch 
überall, fogar in der weit und breit beliebten 
Kunftfertigkeit desLetterns, deren gewobnbeits- 
mäßige Anwendung allmählich zu einer Ver- 
flachung führen mußte, neue Probleme von 
nicht gewöhnlicher Schwierigkeit zu löfen find. 
Daß Herr Keriten für die Einbeziehung des 
Deckeltitels in das Deckelmufter nach einer 
neuen Zierweiſe ſuchte, darf deshalb auch 
dann dankbar anerkannt werden, wenn feinen 
hierauf gerichteten Anſtrengungen diesmal noch 
kein ganz befriedigender Erfolg befchieden war. 


BUNTPAPIER-PHANTASIEEINBÄNDE. 


Von G. ñ. E. BOGENG. 


genannte japanifche Buntpapier, iít feit 
der zweiten Hälfte des neunzebnten 
Jahrhunderts in Europa geſchätzt. Mit dem Be- 
kanntwerden der japanifchen Kunít und Kunſt- 


D: Japanifche Buntpapier, beſſer das fo- 


°) Abb. 10, 11 und 12 folgen in Heft 5 dieses 
Jahrgangs. 


werke bei den europäifchen Künſtlern und 
Sammlern find auch alle jene Kleinigkeiten, die 
wir kurzweg japanifches Kunſtgewerbe nennen 
wollen, bei uns mit einer in dreifacher Beziehung 
übertriebenen Begeifterung aufgenommen wor- 
den. Zunächſt ift die japaniſche Kunít wie die 
japanifche Kultur überhaupt keine urfprüngliche, 


fondern von der chineſiſchen abgeleitete, und 
die höchſten Kunſtſchöpfungen des oítafiatifcben 
Geiftes verdanken wir den Chinefen, nicht den 
Japanern. Sodann find die beften Leiftungen der 
japaniichen Kunft zum größten Teile in ihrem 
Vaterlande geblieben. Was im größeren Umfange 
von alten echten Sachen ausgeführt wurde, ge- 
hörte, wie die Holzſchnitte, nach der japaniſchen 
Einſchätzung zu den Kunſtarbeiten geringften 
Grades. Wenn trotzdem die europäifchen Kenner 
und Künitler fich mit Recht den äfthetifchen und 
technifchen Reizen japaniſcher kunftgewerblicher 
Gegenftände nicht entziehen wollten, wenn diefe 
Gegenitände durch die Art ihrer Stoffwabl und 
Stoffbebandlung vielfach anregend gewirkt ha- 
ben, fo war das in den Anfängen deier Japan- 
mode noch durchaus berechtigt. Denn fie galt 
noch echten Gegenftänden. Später wurde es je- 
doch in doppelter Hinficht anders und darin liegt 
die dritte, am wenigften verftändliche Über- 
treibung der Japanbegeifterung. Es entwickelte 
fich eine für den Export arbeitende japaniſche 
kunſtgewerbliche Induftrie, die vor allem japani- 
ſche Ausftattungen mit Rückfiht auf den euro- 
päifchen Japangefchmack herſtellte, alfo Dinge, 
die, obfchon an fid» vielleicht nicht einmal fchlecht 
gearbeitet, doch gar nicht mehr japanifche waren, 
von den Japanern ſelbſt auch gar nicht als folche 
gewertet wurden. Und während für die ñnti- 
quitäten des amerikanifchen und europäifchen 
Sammlerbedarfes die japaniſchen Fälfcherkünfte 
Leiftungen vollbrachten, die 
иеге raffinierteſten Fäl- 
ſcher mit bewunderndem Er- 
ſtaunen erfüllen mußten, 
kamen für die billigen und 
billigſten Preislagen Matten, 
artikel in den Handel, die 
entweder überhaupt nicht in 
Japan hergeiftellt und wenn 
in diefer Beziehung wenig, 
ſtens echt, dann gewiß von 
großer Roheit der Ausfüh- 
rung und des Gefchmackes 
waren. — 

Dieſe Japanſuggeſtion als 
eine Maſſenwirkung ſoll hier 
nicht weiter betrachtet wer⸗ 
den. Aber das dürfte aus 


] е Abb. 6. 
dem eben Geſagten zur Ge- : 
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nüge erhellen, daß die Anregungen, die unfere 
Buntpapierberitellung den japaniſchen Papieren 
und Stoffen verdanken könnte, nicht von den 
allerſchlechteſten pfeudo - japanifchen Papieren 
ausgeben foll. Betrachtet man den Durchſchnitt 
der hier in Betracht kommenden Japan waren, 
ſo wird man das Urteil gelten laſſen müſſen, es 
handle fich, z. B. bei den ſogenannten japani- 
ſchen Lederpappen, Ausnahmen zugeſtanden, 
um äſthetiſch und qualitativ minderwertige Er, 
zeugniſſe. Die Anpaffungen der wirklich bei, 
ſpielgebenden japaniſchen Muſter und Stoffe an 
die eigene Art ift den dänmifchen Buchkünftlern 
beffer gelungen als den deutichen, und wir könn- 
ten in unfere allmählich etwas fehr eintönig wer- 
dende Buntpapiererzeugung einen friſchen Zug 
hineinbringen, wenn wir unferem Zeitempfinden 
alte und fremde Vorbilder näher bringen wollten. 
Wir brauchen dabei keineswegs auf die guten 
japanifchen Muſter allein befchränkt zu bleiben. 
Huch deutſche und andere europälfche Arbeiten 
der Vergangenbeit können und müßten beifpiel- 
gebend fein. Ich würde einem auf Entdeckungen 
ausziebenden Buntpapievkünítler ein nicht zu 
kurzes Verweilen in den Gewebeſammlungen 
unferer großen Muíeen dringend empfehlen. 
Ein auch nur kurzer Aufenthalt etwa in der herr- 
licben Sammlung des Berliner Kunítgewerbe- 
muſeums dürfte jedem, der hier lernen kann 
und will, eine Überfülle fchöner Gedanken 
und Motive verſchaffen. 

Denn dies ift eine fehr 
beachtenswerte Erſcheinung. 
Während fich die Buntpapier- 
technik febr ſchnell vervoll. 
kommnete, wenn auch nicht 
immer vertiefte, fo daß fie 
zu einer bequemen Buchbin- 
derarbeit fogar für unbe- 
gabte und ungeſchickte Leute 
wurde, ift die künitlerifche 
Entwicklung feiner Herftel. 
lung fowie die feiner Anwen- 
dung mehr und mehr ver, 
flacht. Mögen immerhin in 
einzelnen Werkftätten aus 
Freude an der Ärbeit, dem 
Stoff und den Fügungen des 
Zufalls fchóne Buntpapiere 
entftanden fein und ent, 


Paul Kerften, Berlin. Einband in rotem 
Maroquin mit Blind- und Golddruck. 
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Abb. 7. Paul Kerften, Berlin. Einband in bellbraunem 
Kalbleder mit Blind-, Gold» und Farbdruck. 


ſtehen, die eigene Gedanken und eigenes Können 
verraten, der Durchfchnitt ift geſchäftsmäßig 
langweilig. Und doch iſt gerade der glückliche 
Einfall, die Laune, ſei es im Huffinden neuer 
Motive, fei es im Verwerten der Verfahren und 
Stoffe bei der Herſtellung von Buntpapieren 
ganz unentbehrlich. Eine glatte Gleichgültig 
keit, die Beſchränkung auf wenige Hauptfarben- 
muſter und -verfahren wird dem handgearbei- 
teten Buntpapier keine Freunde gewinnen. 
Jeder individuelle Wert, der Hauptwert des 
Buntpapieres, geht verloren, zumal dann, wenn 
eine fich gleichbleibende morofe Ornamentik 
ebenfalls keine Abwechflungen bringt. 

Zumal die dekorativ · illuſtrative Buntpapier- 
verwertung, vortrefflich für den Vorſatz moder- 
ner Bücher geeignet, iſt wenig gepflegt worden, 
und gerade ſie könnte manches von den echt 
japaniſchen Arbeiten lernen. Anregungen für 
Motive und ihre Behandlung bieten ſie mit ihren 
Naturbeobachtungen in Fülle, und auch die Hrt 
der Ausführung mit Husſparungen und weni- 
gen abgetönten Farben und leichten Strichen iſt 
für die notwendige Silhouettenwirkung, für die 
rhythmiſche Regelmäßigkeit, für das Dekorativ- 
Schablonenmäßige lehrreich. Denn hier handelt 
es ſich ja nicht um Buchilluſtrationen durch den 
Buchbinder. Zwar müſſen Feder und Pinfel 
vielleicht mit ein paar Strichen nachhelfen, aber 
nirgends ift die kunftgeübte Hand eines Malers 
nötig, das Ganze bleibt Kunfthandwerk. Daß 
auch ein Buntpapiermacher Kunft empfinden, 
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Stilgefühl haben mũſſe, ift freilich felbftverftänd- 
lich. Und daß er gefchickt genug fein muß, die 
einfache Anwendung von Feder, Pinfel und 
Schere zu kennen, ebenfalls. Wer, wenn er ein 
Buntpapier herſtellen will, nach dem Buchſtaben 
der Rezeptſammlung und den Linien des Vor- 
lagenwerkes arbeiten muß, weil er der eige- 
nen Hand und dem eigenen Kopf keine Gelb, 
ftändigkeit zutraut, follte lieber davon abſehen, 
Bereicherungen unferer Buntpapiere zu ver- 
fuchen. Das beforgen die Fabriken beffer und 
billiger. Wer ſich aber fo viel Gefühl und 
Verftand zutraut, bei einigen Erfahrungen und 
einiger Gefchicklichkeit in der Buntpapierher- 
ſtellung ſich Aufgaben zu ſtellen, deren Thema 
ein beſtimmtes Buch iſt, das er mit einem 
originalen Überzug und einem ebenſo origi- 
nalen Vorfat fcbmüdten will, der gehe getroſt 
an eine Arbeit, die, mag fie in ihren Be- 
ziehungen und nach ihrem Zweck auch be- 
ſchränkt ſein, doch innerhalb dieſer Grenzen 
ſehr viel Raum für eine freie ſchöpferiſche 
Tätigkeit läßt. Er ftudiere Hltdeutſches und 
Japaniſches, alles, was er will. Und dann be- 
mühe er fich, nicht allein den Kunſtgeſchmack, 
fondern auch die Phantaſie im Bucheinband 
mit den troß ſcheinbarer Beſchränktheit dazu 
überreich zur Verfügung ftebenden Mitteln zur 
Geltung zu bringen. Wie vielleicht auf keinem 
anderen Gebiete der Einbandkunft wird er 
dazu fo viel Gelegenheit haben, wie auf dem 
befcheidenen des Buntpapierpappbandes. 


Abb. 8. 


Paul Kerften, Berlin. 
mit ſchwarzer, blauer und grüner Lederauflage. 


Einband in hellbraunem Maroquin 
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Mir liegen eine Anzahl 
von Bänden vor, die teil- 
weiſe für das eben Geſagte 
hübſche Beiſpiele liefern 
könnten, Pappbände mit 
Kleifter- und Tunkpapieren 
von Frau H. Scriverius 
in Cöpenick, einer Dame, 
die zu ihrem eigenen Ver- 
gnügen ſich die Buntpapiere 
ihrer Bücher ſelbſt herſtellt 
und die auch in den äuße- 
ren Fertigkeiten der Bunt- 
papierherſtellung febr ge- 
übt ift. Doch das braucht 
hier nicht weiter erwähnt 
zu werden, das It eine 
ſelbſtverſtãndliche Voraus- 
ſetzung. In fein abgeftimm- 
ten Farben und Muſtern, 
mit leichten Bronzetönun- 
gen haben diefe aparten Bände noch den beíon- 
deren Reiz, daß einige von ihnen auch eine 
leichte Malerei ichmückt, die, Formen des Bunt- 
papiers andeutend ausgeítaltet, nicht aber mit 
groben Wirkungen erklärend ausführt. So 
ballt fich, in einigen kurzen Umeißlinien, wie 
ein Wolkenfpiel auf goldgeädertem dunklen 
Untergrunde das Geſicht der »Kronbraut« 
zufammen, beim »Schwanweiß«buche fteigen 


Abb. 9. Paul Kerften, Berlin. Einband in tabak- 
braunem Maroquin mit blauer Lederauflage und 
CES Blinddrucł. 
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Schwãne wie aus einembun- 
ten, wunderbaren Märchen- 
fee empor, das- Traum- 
ſpiel : zeigt. in den auf- und 
niederfließenden Farben- 
wirbeln, hinter denen die 
Landſchaft liegt, eine zur 
drohenden Fratze verzerrte 
Maske. Hlles aber bleibt 
feinfühlig erſonnen und ge- 
ftaltet, nicht ausgeklügelt 
und mit mühevoller Bewál- 
tigung des Stofflichen ge- 
macht, anſpruchslos tem- 
peramentvoll. Beim Be- 
trachten dieſer fchönen Hr, 
beiten können wir den 
Wunſch nicht unterdrücken, 
dap die Begabung und der 
Fleiß, die dieſe Bände be- 
weiſen, ſich einmal an den 
phantaſtiſchen Werken E. T. H. Hoffmanns, an 
den Büchern der alten deutſchen Märchenwelt 
und ähnlichen dafür beſonders geeigneten Ein- 
banden verſuchen möchte, um mit zahlreicheren 
Proben einen der vielen Wege zu zeigen, die 
für die Veredelung des allzu mißachteten Papp- 
bandes zum Phantafieeinband mit geringen 
materiellen, aber reichen künſtleriſchen Mitteln 
noch erichloffen werden können. 


BÜCHERSCHAU. 


Lehrgang für Zeichnen und Ent- 
werfen für Buchbinder. Der Kunftbuch- 
binder B. Sulfer in Zürich hat — nachdem 
er bereits vor mehreren Jahren ein Heftchen 
über das Zeichnen des Buchbinders heraus- 
gegeben — nunmehr ein auf etwas breiterer 
Grundlage geſchaffenes Werk herausgebracht. 
In kurzer, gedrängter, doch für die Anfprüche 
der Fortbildungsfchule ausreichender Weife hat 
der Verfaffer, der fowohl als Fachmann wie 
als Lehrer fich bedeutende Verdienfte erworben, 
das bisher verftändigfte und befte Hilfsbuch 
deier Art zuſammengeſtellt. Es ist nur Eigenes, 
was ес gibt, und — wie man bei nur kurzem 
Betrachten mit Genugtuung feítítellt, — es ift 
nur Geiftreiches, nie Ermüdendes, durch das 


ganze Heft hindurch zu finden. Unfere neuere 
Art des Zusammenſtellens von Kleinftempeln 
birgt allzuleicht die Gefahr in fich, durch die 
Anhäufung gleicher oder doch gleichartiger 
Zierformen langweilig zu wirken, und man 
kann dies in neueſter Zeit nur allzu häufig 
feftftellen. Dies hat биет in glücklichfter 
Weife bei feiner Arbeit vermieden. Luftig, 
friſch und abwechſelungsreich iſt das Werk vom 
erften bis zum letzten Blatte. Und doch find 
es nur zehn Tafeln, die uns das alles geben. 
Wie in allen neueren Buchbinderklaffen, die 
Anfänger anleiten, beginnt der Verfaſſer mit 
der Raumteilung, er fagt » Flächenaufteilung «; 
fie wird in Düffeldorf in der Fortbildungsſchule 
feit deren Beftehen gelehrt und ausgebaut. 
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Anfchließend daran wird ein Blatt mit Beifpie- 
len von Flächenteilungen für Buchdecden ge- 
geben, in denen die gebräuchlichſten Arten 
dargeſtellt find. Die acht Beifpiele find für 
die Schule infofern wertvoll, als fie wohl zei- 
gen, wie die Sache gemacht wird, ohne doch 
alle die Möglichkeiten vorweg zu nehmen, die 
dem denkenden Jünger unferer Kunít einfallen 
könnten. Das ift pádagogiícb wertvoll, da eigenes 
Denken und Freude daran gefördert wird. 

Das fchultechnifh und methodiſch hervor- 
vagendíte Blatt »Motiv-Entwicklungen « gibt 
das Herausholen muftergültiger Zierformen 
aus allereinfachften Grundformen, Linienftück, 
Punkt und Ring, Quadrat, Dreieck. Gerade 
hier zeigt ſich das Können des Verfaſſers, feine 
Kunft des Unterrichtes. Kaum weniger gut ift 
das Blatt mit den Punktftempelübungen, das 
eine große Vielfeitigkeit und Albwechfelung 
einleitet. 
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Die Übungen mit den Einzelftempeln find 
nicht allein nach der geſchmacklichen, fondern 
auch nach der terhnifchen Seite hin fördernd 
und nutzbringend. Die Art, aus einem eriten 
nur die Flecken wirkung gebenden Skizzen- 
entwurf das fertige Blatt zu entwickeln, iſt ge- 
fchickt durchgeführt. 

Den Blättern vorangelftellt find die Ein- 
teilungen der Heftbünde nach den neueften 
hier ftets vertretenen Änfichten und die Darſtel- 
lungen des Abpreſſens mit ſcharfem Falz für 
Halbfranzbände, und mit einfachem für Bände 
mit gebrochenem Rücken. 

Das Werk ift auf ein feftes Zeichenpapier 
in Querguart-Format febr fauber gedruckt 
und von der Direktion der Gewerbefchule in 
Zürich zum Preife von 1,50 Francs zu beziehen. 
Es ift wert, in allen Unterrichtsanftalten, aber 
auch in allen Werkftätten zu dauernder Be- 
nützung aufzuliegen. 


WARUM DURCHZIEHEN WIR DIE HALBFRANZBÄNDE? 


s ift noch gar nicht fo lange ber, daß 
Е wir die Halbfranzbände, felbftverftändlich 

auch die Ganzlederbände, durchziehen. 
Vor den fiebziger Jahren waren es nur ganz 
wenige, und das waren meiſtens folche Fach, 
leute, die es im Huslande gelernt hatten. Aber 
dann kamen die vielen aus Frankreich Aus- 
gewieſenen, allen voran der alte Buchkünſtler 
Baum, der auch auf dem Gebiete der Hand, 
vergoldung ſo manche Neuerung eingeführt hat. 
Vorher kannte man nur den Band mit außen 
auf den Deckel geklebten Bünden, oder, wie 
man auch fagte, das Anſetzen auf tiefen Falz - 
oder unter den Bünden .. Es hat dann lange 
genug gewährt, bis man ſich an die Neuerung 
gewöhnte und noch heute ſind ja derer, die 
bei der alten Anſetzweiſe beharren, eine große 
Zahl. Es ift ja fo bequem, im breitgetretenen 
Pfade den Vorfahren nachzutreten, nicht nach 
rechts und links zu eben, nicht vom alten 
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Abb. 1. Eingeſchobener Pergamentbund (Durchſchnitt). 


Pfade der AÄllltäglichkeit abzuweichen und ge- 
gen die Neuerer zu eifern. Da aber das Gute 
fi zu allen Zeiten doch Bahn gebrochen, das 
Alte ſich überlebt hat, fo ift auch heute das 
Durchziehen in allen Бейесеп Werkſtätten die 
Regel geworden. 

Es ift ein alter juriſtiſcher Satz: Wer be- 
hauptet, beweiít. — Alfo aud» hier foll die 
von uns Neuerern — leider ſind wir nicht 
mehr die »Jüngeren« — der Beweis erbracht 
werden, daß die ältere Arbeitsweife hinter der 
jüngeren zurückfteht, und warum das fo ift. 

Es fei vorher darauf hingewielen, daß das Ап: 
Leben auf die Bünde gar nicht einmal die früher 
immer übliche Art war; fie ift erſt im 17. Jahr- 
hundert, und, wie es fcheint, in Deutſchland 
entſtanden. Vorher kannte man ebenfalls nur 
das Durchziehen durch den Deckel, das Einlaſſen 


Abb. 2. Eingefchobener Pergamentbund von der Innenſeite. 


Abb. 3. Durchgezogener Pergamentbund, Außenfelte 
(fpäter auch Lederbund). 


in den Deckel auf der Außenfeite und das 
Einſchieben in den Deckel von der Falzkante 
aus, wie es nach der ſpäteren griechifchen 
Schule üblich war. Die frühere griechifche Art 
ſchnürte den Deckel an. 

Die Art des Hnſetzens an die Deckel hat 
zu allen Zeiten einen einſchneidenden Einfluß 
auf Form und Bedeutung des Falzes gehabt. 
Aber auch die Art der Heftung und die Stärke 
der Heftlagen hat auf ihn eingewirkt. Solange 
Pergament zu Buchlagen verarbeitet wurde, 
war die Lage, im Gegenſatz zu den fpäteren 
Drucklagen, verhältnismäßig dick, die Heftung 
trug nur wenig auf, der Falz, d.h. die Ver, 
dickung durch das Heften, machte am Rücken 
nur wenig aus, das Buch »ftieg nicht . Man 
kannte alfo den Falz in feiner heutigen Form 
nicht, fette die Deckel — damals in allen Fällen 
Holzdeckel — nicht an einen eckig geformten 
Falz an, fondern man fchob fie bis dicht an 
den Rücken heran. Das wiederum bedingte, 
daß der Deckel am hinteren Rande ganz ab- 
gefchrägt wurde, weil das an und für fich fchon 
ſchwer zu öffnende Buch fich noch weniger gut 
aufgeſchlagen hätte. So ſehen wir nach und 
nach den in den Deckel eingeſchobenen Bund 
(Abb. 1 u. 2), den von oben durchgefchobenen 
und innen befeftigten Bund (Abb. 3, 4 u. 5). 

Beide Hrten waren nur fo lange in Gebrauch, 
als man Pergament zu den Bünden verwen- 
dete. Sobald man (cb aber des bedeutend 
dickeren Leders als Bund bediente, ging es 
mit dem Einſchieben nicht mehr wohl an; 
man war auf das Einlaſſen des Bundes be- 
ſchränkt. Zuerſt ließ man nur ein etwa 
1½ bis 2 em kurzes Endchen des Bundes — 
bis um 1500 weißgegerbtes Rind- oder Wild- 
leder, das in der Buchdicke geſpalten war — auf 
dem Holzdeckel ein. Der aufgeklebte Bund 
wurde dann noch mit einem kleinen Holzpflock 
feftgenagelt (Abb. 6). 
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Sehr bald jedoch ſchob man auch diefen 
ftärkeren Bund nochmals durch den Deckel 
und pflöckte ihn an der Rückfeite an. Das- 
felbe machte man fpäter auch mit Rindleder- 
riemchen іп lohgarer Gerbung. Es ift feft- 
zuftellen, daß dieſe nicht fo lange gehalten 
haben, als die weißgegerbten Riemchen. Sie 
find heute wohl alle im Gelenk gebrochen, 
während die weißen noch brauchbar find. So 
war es bis ungefähr um 1500, wo zu weißem 
Leder auch Lobledet trat. Von da ab kam 
in Italien auch der dünnere Holzdeckel in Ge- 


brauch, nicht ſtärker als eine kräftige Pappe. 


Durch das Einlaffen würde diefer Holzdeckel 
zu febr geſchwächt worden fein: man führte 
das Heften auf gedrehte Hanfſchnüre ein, die 
man durch den Deckel zog. Dieſe felbft wurden 
nicht mehr, wie vorber, fteil abgefchrägt, fon- 
dern etwa zwei Fingers breit verlaufend bei- 
gearbeitet. Im Inneren wurden dann ent- 
ſprechend breite Rinnen ausgeſtochen, in die 
der Bund eingelaffen und verpflöckt wurde. 
Dieſes Verfahren fchwächte den Deckel nicht 
merklich. 

Faft gleichzeitig — genaueres ift noch feft- 
zuítellen — arbeitete man auf eine Falzformung 
bin, indem man die dünnen Holzdeckel einerſeits 
zwar äußerlich bearbeitete, dann innen aber auch 
fteil abfchrägte, fo daß fie beim Anziehen der 
Bünde einen fchrägen Falz erzeugten. Mittler- 
weile war das Innere des Buches ein Erzeugnis 
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Abb. 4. Durchgezogener Pergamentbund, Durchfchnitt 
(fpäter auch Lederbund). 


Abb. 5. Durchgezogener Pergamentbund (Außenfeite). 
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Aufgeftifteter Lederbund, Durchfchnitt 
(fpäter auch Lederbund). 


Abb.6. 
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des Druckers und nicht des Schreibers geworden, 
die Lagen dünner, dieHeftung ftärker »fteigend«. 
Aus einem Pergamentbuchkörper war ein folcher 
aus Papier geworden. Noch die fogenannten 
Venetianer-Bände mit den zierlichen Flecht- 
muſtern haben ſolche Deckel. Holzdeckel in 
deier Art der Falzbebandlung find in Deutſch- 
land bis in die fpätere Reformationszeit üblich 
gewefen. Alle die fogenannten Kurfürftenbibeln 
haben fie, und bekannt ift deren Heftung auf 
die außergewöhnlich dicken doppelten Heft- 
ſchnüre, die zu den Bänden verwandt wurden. 
Sie hatten aber alle, wie überhaupt die meiften 
deutſchen Bücher damals, dicke Bretterdeckel 
und die Bünde waren durchzogen und innen 
verpflöckt, die Pflöcke auf beiden Seiten fauber 
verpußt. 

Um diefe Zeit aber hatte man in Frankreich 
ſchon die Vorläufer des tiefen Falzes, der in 
der rechten Form, wenn auch nicht in der 
heutigen Vollendung, erft mit Einführung 
des Pappdeckels, der zuevít ein Lumpendeckel 
war, entítand. Die erften durchzogenen Bünde 
in Pappdeckel fcheinen Pergamentriemchen ge- 
weſen zu fein. Später brachten die Deutfchen, 
dann auch die Italiener, faft gleichzeitig Hanf- 
bünde, die unter den Deckeln angeſetzt waren, 
wie auch das Durch. 
ziehen der Bünde | 
aus Hanfſchnur und 
der tiefe Falz erſt 
nach der Ubernahme 

beſter Bucharbeit 
durch die Franzoſen 
zur Vollendung ge- 
kommen zu ſein 
ſcheint. Dieſe haben 
bis in die neueſte 


Abb. 7. Dreimal durchzogener und geknüpfter Bund von 
der Außenfeite. Ein Bund ift bereits durchzogen 


Abb. 8. Dreimal durchzogen von der Innenfeite 
in drei Fortfchreitungen. 
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Zeit hinein dreimal durchzogen und innen ver- 
knüpft, d. h. das Ende unter das vorherige Bund- 
teilchen untergefchoben (Abb. 7 u. 8). 

Nur diefe Art des dreifachen Durchziehens 
ermöglicht es, einen guten und dem Deckel 
entſprechenden Falz zu erzielen. Sie erfordert 
aber auch einen Hefter, der während ſeiner 
Hrbeit bereits durch vermehrtes oder ver- 
mindertes Steigenlaſſen den entſtehenden Falz 
zu regeln weiß. Die Engländer führten ſpäãter, 
wohl erft im 18. Jahrhundert, das zweimalige 
Durchziehen ein. Es wird kaum zu behaupten 
fein, daß diefe Art der Arbeit ein weniger halt- 
bares Buch ergibt; es dürfte dem anderen 
gleichwertig fein. Aber die von der Dreiloch- 
manier erzielte Falzícbávfe ift mit der Zwei- 
lochmanier nicht zu erlangen, weil der nicht 
verknüpfte Bund dem fcharfen, ѓай gewalt- 
famen Herüberzwingen des Falzes nur geringen 
Widerftand entgegenſetzt, dagegen die Bünde 
ſich herausziehen, was bei dem geknüpften 
nicht möglich ift. Der Vorteil iít alío ein mehr 
techniſcher, mehr für Schönheit und Sauberkeit 
wirkend, für die Haltbarkeit jedoch obne Ein- 
fluß (Abb. 9 u. 10). | 

Bei uns їп Deutfchland finden wir einen 
tiefen Falz erft um das Jahr 1800, und zwar 
einfach durch Auf 
kleben der Bünde 
auf den Deckel; das 

Durchziehen war 
nicht bekannt, Abb. 11. 
Dagegen übernahm 
man damals, auch aus 
Frankreich, die mit 
Metallkanten verſehe - 
nen Hbpreßſpalten, 
die nicht rechtwink- 


Abb. 9. Zweimal durchzogen (Außenfeite). 
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ligen, ſondern noch nach innen geſchrägten 
gewiſſermaßen unterſchnittenen Falz erzielten; 
es entſtand eine Art »Überfalz«.. Das er- 
möglichte dann allerdings wieder ein ſcharfes 
Heranſchieben der Deckel an den Abpreßfalz. 
Sehr weit eingebürgert haben fich diefe »En- 
doffievípalten« in Deutſchland nicht; es waren 
nur immer Einzelne, die fich derielben be- 
dienten. 

Daraus mag hervorgehen, daß für unſere 
fortgefchrittene Buchkunft der durch den Deckel 
gezogene Bund der einzig richtige und technifch 
wertvollfte ift. Es verbleibt uns nur noch, 


Abb. 10. Zweimal durchzogen (Innenſeite) in beiden 
Fortichreitungen. 


auf die Technik des heutigen tiefen Falzes 
einzugehen. Es iſt notwendig, daß dabei auch 
die Lederbehandlung geſtreift wird. 

Der gute tiefe Falz iſt nicht allein, wenn 
auch im weſentlichen, von der HAnſetzweiſe ab- 
hängig; Hauptbedingungen ſind: geſchmeidige, 
im Gelenk nicht verleimte Bünde — ſcharf ge- 
ſchnitten und fauber gehaltene Deckelkanten 
und Buchfälze — entſprechend dünn, im Falze 
bis auf Bocklederftärke ausgearbeitetes Leder — 
während des Ledermachens und nach kurzem 
Abtrocknen gut in den Falz, d. h. nach dem 
Buch körper zu zurückgedrückte Deckel — nicht 
zu breite, vor allem gleichbreite Einſchläge 
oben und unten. Hußerdem befördert ein 
Niederklopfen der aufgeſchlagenen Deckel auf 
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den Bundſtellen in der Lage, wie fie im tiefen 
Falze zu fteben haben, die Schönheit des letz- 
teren. Die Bünde legen ſich dann fchon fo, wie 
fie möglichſt knapp zufammengedrückt unter 
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Abb. 11. Deutfche Hnſetzweiſe mit aufgeklebten Bünden 
(Auflenfeite). 


dem Leder liegen müífen; das gilt für alle 
Arten des Hnſetzens (Abb. 12). 

Weiter auf die Technik einzugeben, erfcheint 
an diefer Stelle nicht angebracht; die Abbil- 
dungen werden zu weiterer Erläuterung wohl 
ausreichen. Der Zweck des Auffatzes war 
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Abb. 12. Deutfche Hnſetzweiſe von innen gefeben. 


lediglich der, außer hiſtoriſchen Ableitungen 
dem durchzogenen Bunde da eine Gaífe zu 
öffnen, wo man fich feiner noch nicht bedienen 
wollte. 
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VERSCHIEDENES. 


Berichtigung. Das in Heft 3 dieſes Jahr- 
gangs auf Seite 25 abgebildete »Stiftungsbuch 
des HAnhaltiſchen Landesmufeums« ift nicht, 
wie dort irrtümlicherweife ſteht, von Herrn 
P. Bilger, fondern von Herrn P. Bieger, Hof- 
buchbinder, Defíau, ausgeführt. Die dazu benutz. 
ten Werkzeuge lieferte die Firma Fr. Klement, 
Graveur, in Leipzig. 


+ * 
* 


Ein für Sortimentsbuchbinder höchſt zweck- 
dienlicbes Werkzeug, einen »Hefttifch mit 
mechaniſch verfenkbarer und mechaniſch auf- 
wärts bewegbarer Heftplatte zum Zwecke der 
Arbeitsmöglichkeit auf immer gleicher Höhe, 
und auf beftimmte Entfernungen durch die 
Heftplatte geſteckter, dann fenkrecht unterhalb 
der Heftplatte aufftoßender und dort mechaniſch 
feftftellbarer Heftftäbe«, hat der Buchhändler 
Ernft Heinicke in Halle a. d. Saale kon- 
ftruiert und fid» den Vertrieb desíelben patent- 
amtlich ſchützen laſſen. 


Der Apparat hat allen andern Konftruktionen 
gegenüber die Vorzüge: 1. daß das Heften 
von eingeſägten Lagen ſchneller als bisher 
möglich ift, 2. daß beim Heften, auch dünniter 
Lagen, leicht auch dünnfter Zwirn verwendet 
werden kann, ohne daß derfelbe reißt, fo daß 
trotz Fiusbeftung ſämtlicher Lagen das Bud 
nicht zu viel Falz bekommt, 3. daß ein Hängen- 
bleiben des Heftfadens an dem Hefttiſch fo gut 
wie ausgefchloffen iít, 4. daß das Einfpannen 
in, und das Husſpannen der Bücher aus dem 
Hefttifch ungemein fchnell vor ſich geht und 
deshalb weniger Zeitverluft verurfacht als bis- 
her und 5. daß das Heften auf dem Hefttiſch 
ungemein leicht zu erlernen ift und ein Er- 
müden der Arme, wie beim Heften auf der 
Heftlade, nicht nach fich ziehen kann. 


Nebenítebende Abbildung zeigt den ТИФ, 
der auch als Tiſch für Falzerinnen verwendet 
werden kann, in zirka ½0 Teil feiner Größe. 


Hefttifch. 


JAKOB KRAUSSE-BUND. 


An unfere Mitglieder. 


Zur diesjährigen ftatutengemäßen Haupt- 
verfammlung laden wir unſere geſchätzten 
Mitglieder zu Sonntag den 24. September, 
vormittags !/,11 Uhr nach Berlin, Kaffee 
Jofty, Potsdamerplatz, ein. 


Tagesordnung. 


. Bericht des Vorſtandes. 
Bericht des Kaſſierers. 
. Wahl des Vorftandes. 

. Ev. Anträge. 

. Verichiedenes. 
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Eventuelle Anträge, Wünſche, Anfragen und 
Anmeldungen zu der Verſammlung bitten wir 
bis ſpäteſtens 10. September an unſeren Vor- 
ſitzenden Herrn P. Kerften, Berlin-Schöneberg, 
Sedanftraße 2, gelangen zu laſſen. 


Geplant ift die Befichtigung der Königlichen 
Bibliothek und ihrer Einbandſchätze, falls ge- 
nügend Teilnehmer anweíend find. Wir bitten 
deshalb um recht zahlreiches Erſcheinen. 


Mit kollegialem Gruß 
Der Vorvítand. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf; für den Hnzeigenteil: Guido Karutz in Halle a. S. 
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VERLAG von WILHELM KNAPP 
in HALLE (SAALE). 


Bezug durch die Buchhandlungen. 


PAUL ADAM: 


Das Handvergolden, der 
Blinddruck und dieLeder- 


auflage. 254 Abb., 16 Tafeln. 


(Darch die Abbild. werden die 
neuesten Verzierungsweisen vor 
Augen geführt.) eis 5,80 M. 


Das Marmorierend. Buch- 
binders a. Schleimgrund 


u. im Kleisterverfahren. 
Anleitung zur Anfertigung aller 
zurzeit üblichen Marmorarten für 
Buchschnitte und Papiere. Mit 
112 Abbíldungen, Farbentafel u. 
Schablonen zum Auffinden der 
Ergänzungsfarben u. 24 Original- 
Marmoriermustern. Preis 3,— M. 


Dr. d. A. E. BOGENG: 


Der Bucheinband. _ Ein 
Handbuch für Buchbinder und 
Büchersammler. Preis 11,60 M. 


Dr. G. A. E. BOGENG: 


Deutsche Einbandkunst 
im ersten Jahrzehnt des 


XX. Jahrhunderts. mit 
einer Einleitung und 245 Abbild. 
von Einbandarbeiten deutscher 
Buchbindereiwerkstätten. ‘ 
Preis 6,— M. 


PAUL KERSTEN: 


Die Buchbinderei и. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 
und Handwerkerschulen. Mit175 
Abbildungen. Preis 3,— М. 


Der Lederschnitt. 
Mit 32 Abbild. Preis 3,— M. 


Prof. A. W. UNGER: 


Die Herstellung von .'. 
Büchern, Illustrationen, 


Akzidenzen usw. Mit 178 
Abbildungen, 32 Blatt Beilagen 
und 74 Tafeln mit Proben von 
Schriften, Akzidenzen sowie aller 
Reproduktionsverfahren. 

Preis 11,60 M. 


FRANZ WEISSE: 
Das Ornament des Buch- 


binders. Heit Anwendungs- 
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Schneide-Maschinen KRAUSE 


Karl Krause Maschinenfabrik Leipzig 13 


Staatliche Fachschule für Buchbinder 
an der Kunstgewerbeschule zu Humburg. 


Gründliche Ausbildung in allen Zweigen der Buchbinderei 
für die Erfordernisse der Praxis. Fachlehrer Fr. Weisse. 


Mustergültige Werkstatt. Bericht kostenlos. 


Der Direktor: Prof. Richard Meyer. 
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Farben 
für Buchbinder 
Wir bitten Interessenten, 


unser neues Druckmuster- 
buch Kommen zu lassen. 


18 moderne Farben 


Gebr. Hartmann 


Ammendorf-Halle a. S. 
Druckfarbenfabrik 


Mumm: WII ОНЕРИНИН НИТИ 


fr 


y c. Klement, ў 
ss älteste Bezugsquelle bester Buch- E 


binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Balle (Saale). In sechster neu bearbeiteter Auflage erscheint: ; 


I. Brade's Tiustriertes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken ` 
von | 
Buchbindermeist d Tubaber der 6 Lebrer der Kunstklasse der 
Hans Bauer, Fachschate für Buchdinder e Gera (Renss) På til Kersten, Berliner. Buchbinder- Fachschule‘ 
von Seite 1— 299 von Seite 300 u. ff. 
mit 240 Textillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Original-Marmoriermustern und 22 Cateln 


Die Erscheinungsweise in 16 Lieferungen zu 50 Pf. erleichtert den PT. erleichtert den Bezug ungemein. 


| Der beste Beweis für die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch E dci 
Tatsache, dass die leizten hoben Auflagen im Verlauf weniger Jahre abgesetzt wurden, so dass 
nun schon die 6. Auflage zu erscheinen begonnen hat. Brade’s Buchbinderbuch ist P das an- 
gesehenste und das allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei; es ist für Meister 

Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel, das bei billigstem Preise in Жы „ү. und 
klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch binderel (von den einfachsten Vorarbeiten bis 
zur denen des Bucheinbandes) und über alle sonst-in das Buchbindereifach schlagenden Arbeiten 
unterrichtet 


Hs Geschenk für Angehörige und Angestellte empfohlen. 
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Verlag von WILHELM KNAPP in Halle (Saale). . 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FÜR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 


fachmännifch erläutert von 


PAUL KERSTEN 


ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE 
Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln. — Preis M 3,—. 
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FÄRCHIV FÜR BUCHBINDEREI 
ORGAN р. JAKOB KRAUSSE-BUNDES - VEREINIGUNG 
DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER . FORTSETZUNG 

DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI- 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMASSIGE 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHAFTS- 
BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG Ws + + ° 


HERAUSGEGEBEN VON PAUL ADAM IN DÜSSELDORF . . - . - » 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON *. 0 ° 5 е ° ° ° " А * ° ° . 0 ° ° ° 0 


Dr. BRUNO ADAM, Delmenporft. PAUL ARNDT, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchb.- Fachichule. PAUL BACZYNSKI sen. 
und PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachſchullehrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. 

CARL BOTTGER, Handvergolder der Reichsdrucerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeiſter, Kgl. Weinberge Prag. : 
W. COLLIN, Kgl Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer ап der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO 

VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums Berlin. JULfÜS FRANKE, K. u. K. Hofbuchbinder, Kaiſerl. Rat, Wien. Dr. GOTTLIEB, 
Wien. OERH. GRABERT, Buchbindermeifter, Arnswalde AD. HILDEBRBNDT, Profetfor , Bertin, IBSCHER, Buchbindermeiſter, 
Berlin. PAUL KERSTEN, Lebrer der Kunftklaffe der Berliner Bucbb.- Fachſchule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. 
OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden: Blafewig. Profeffor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, . 
Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profeſſor, Direktor der Kımftgewerdeichule Frankfurt a. M. Dr. MASNER, Direktor 
des Kunftgewerbemufeums, Breslau. HERM. MUTHESIUS, Geheimer Regierungs- u. Gewetberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Напа, 
vergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftburbbinder, Hamburg. Н. M. REPSUM, Kunftbuchbinder, Chriftiania. RUDEL, Face 


lehrer, Elberfeld. Е. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsruhe і. В. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. B. CARL ` 


SCHULTZE. Kunſtbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. PAUL VOLCK- 
MANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am tecbnolog, Muleum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler und Leder- 
techniker, Neu» Pafinj. FRANZ WEISSE, Lebrer an der Staatl. Kunftgewerbefchule, Hamburg. OTTO ZAHN, technifcher Direktor, Memphis. 
FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien, FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. ZUCKER 4 Co., Leder- und Papier warenfabi i, Erlangen. 


BEITRAGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 


PAUL ADAM, DÜSSELDORF, STEPHANIENSTR. 8, ODER AN DEN VERLAG EINZUSENDEN NN 
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Unterricht 


in allen Kunsttechniken des Faches bei 
mässigen Preisen und unter günstigsten 
Bedingungen erteilt 


Paul Ad am, 


Fachschule für Kunstgewerbliche Buchbinderei, 
Düsseldorf. 
Aufnahme erfolgt jederzeit. 
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Pirna 3f. 
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Paul Tauchert, Berlin So 26 WI Einrichtungen als Spezialität, 


Waldemarstrasse 11 sämtliche Maschinen, Werkzeune, 


paré d Materialien beier 
Gravier- und Maschinenbau - Anstalt Appacete Pi pur eal 
Anfertigung sámtl. Gravier- Arbeiten Wilh. Leo's Nachf., Stuttgart | 
Schleifen von Roll- und Pappscheren. Erstes Fachgeschäft fue Buchbindereibedar! | 


— Kataloxe «ratis und franko.— I 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Papiere | 
Kartons | Сегаег Fachschule 
on Mktendeckel | für Buchbinder 


= 1790 = 


von Hans Bauer, Gera, R.j.L. 
moderne | ehemaliger langjähriger Leiter und erster Lehrer der früheren 
Г, Al; : | Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule, 
ms5eniagpapiere Sie | | Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, | 
Pappen gut und billig Marmorieren etc. besonders ` 


im regelrechten Bucheinband. 


Während meiner jährigen Fachschultátigkeit bereits ca, 1100 Schüler 
ausgebildet. Meine Schüler erhalten den Unterricht durch mich per- 


Kefersteinsche Papiergrosshandlung 


G. m. b. H. | sönlich und sichere gute Erfolge zu. 


=== Halle (Saale)). 


Prospekte kostenlos, 


Eintritt jederzeit. 
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ÜBER LIEBHÄBERHALBBÄNDE UND IHRE AUSSTATTUNG. 


Von 6. A. E. BOGENG. 


banditoffe (wir wollen hoffen, daß es 
fich nur um eine zeitweilige Erfcheinung 
handelt, die bei den feinen Ziegenledern zum 
Beifpiel behoben werden wird, wenn erft der 


D augenblickliche Verteuerung der Ein- 


volle Wettbewerb ſich wieder geltend machen 


wird) ift notwendigerweiſe auch mit einer er, 
heblichen Preisſteigerung der Ganzlederbände 
verbunden. Da liegt es nahe, daß ſich die 
Teilnahme der Einbandliebhaber, die als För. 
derer desKunfteinbandes erſcheinen, in höherem 
Maße den Halbbänden mit reicher Rückenver- 
goldung zuwenden wird, bei denen für die 
Preisſtellung der Lederteuerungszuſchlag ver- 
hältnismäßig ſehr gering ift. Daß diefe Bände 
eine gegenüber dem alten »Liebhaberhalbfranz- 
band, fehr verfeinerte Ausftattung zulaffen, bei 
der der Buchbinder feinen Geichmack und fein 
Können bewähren kann, ift ſchon des öfteren 
hier erörtert worden. Nicht nur die reiche und 
forgfältige Vergoldung des Rückens kommt dabei 
in Betracht oder der Blind- 
druck bei Schweinsleder- 
balbbánden. Der handge- 
muftecte ÜberzugundVorfat 
kann auch Seide verwenden. 
Daneben ftehen andere Ge- 
webe zur Verfügung, die 
der Buchbinder nach pevíón- 
liben Wünfchen des Bettel- 
lers ſchmücken kann. Der 
Linoleumſchnitt verhilft zu 
Exlibris und Superlibros- 
zeichnungen, ohne allzu- 
große Anforderungen an 
Arbeitszeit und Koftenauf- 
wand zu ftellen. Und die 
befte Bindeweiſe (aufge- 
faſerte Bünde für glatte 
Rücken oder echte Bünde) 


Paul Kerſten, Berlin. Einband in grünem 
Ziegenleder mit verſchiedenfarbiger Lederauflage 
(fiehe Heft 4 diefes Jahrgangs). 


unterſtützt ihrerſeits die Beſtrebungen des Buch- 
binders, durch eine Verfeinerung des Lieb- 
haberhalbbandes die Bemühungen des Einband- 
llebhabers um Sammlerftücke zu unterftüßen. 

Daß Bandreihen diefer Art mit ihrem ab- 
wechſelnden Rückenfchmuck fogar in einer Hin- 
ficbt das Bücherfach und mit ihm das Bücher- 
zimmer noch reicher verzieren als Ganzbände, 
ergibt fih daraus, daß bei delen naturgemäß 
die Ausfhmückung des Bandes fid) über die 
Decke verbreitet urd deshalb beim Rücken not- 
wendigerweife oft zurückbaltenderer ift, wäh- 
сепа fie beim Liebhaberhalbband fich Баир! 
fächlih dem Rücken zuwendet. Dazu kommt 
noch etwas anderes. Der Liebhaberhalbband 
wird fehr oft ein »Stilband« fein, weil es fich 
bei ihm häufig um alte Bücher handelt, die der 
Bücherfreund in möglichfter Friſche erhalten 
zu feben wünfcht. Denn jeder Hatbband ift ja 
im ſtrengen Sinne noch kein endgültiger - 
Einband wie der Ganzband. Daß die Hrbeits- 
weiſe der Gegenwart der 
der alten Meiſter erheblich 
überlegen iſt, darauf wurde 
fchon wiederholt hingewie- 
fen, und das wird neuer- 
dings immer allgemeiner er- 
kannt. Nachbildungen alter 
Einbände mit allen Fehlern 
ihrer Herſtellung foll der 
Buchbinder unſerer Zeit auch 
bei feinen »ftilechteften « 
Liebhaberhalbbänden nicht 
herſtellen und ebenfowenig 
wird er immer die ganz ge- 
treue Widergabe eines be- 
ftimmten alten Muſters ver- 
fuchen wollen. Er wird bei 
einer eingehenderen Be- 
ſchäftigung mit den alten 
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Einbandítilen bald zu einer 
gewiſſen Überficht gelangen 
und nach ihr mit Sicherheit 
beurteilen können, welcher 
Art der Einband (und in 
unferem befonderen Falle 
der Rückenfchmuck) etwa 
eines italieniſchen Buches 
des 17. Jahrhunderts, eines 
franzöfifchen des 18., eines 
deutfchen des 19. fein muß. 
Er braucht dabei die Jahres- 
grenzen ebenfowenig mit 
allzu ängftlicher Bedacbtíam- 
keit zu ziehen, wie er alles 
bis in die geſchichtlichen Ein- 
zelbeiten auf das genaueſte 
nachzubilden braucht. Aber 
er muß es doch verſtehen, 
das neue Buchgewand dem Buchalter anzupaſſen, 
er muß einen Einband liefern, der nicht dem 
Buchſtil widerfpricht (das ift ja eigentlich felbft- 
verftändlich), und einen Einband, der diefen Stil 
wahrt, ohne die Nachahmung einer alten Vorlage 
zu fein. Wenn er dabei auch die Äbficht verwirk- 
lichen will, zu einem reicheren Rückenfchmuck 
zu kommen, fo wird er feine Aufgabe bei ver, 
fchiedenen Aufträgen nicht immer gleich gut 
löfen können. Für den italieniícben Halbband 
des 17. Jahrhunderts iſt eher das Pergament 
als Schweins- oder Ziegenledet mit Vergoldung 
paffend, für den franzöſiſchen Halbband des 
18. Jahrhunderts findet er allenthalben Stempel 
und Vorlagen, um das Kalb- und Ziegenleder 
zu fhmücken, beim deutſchen des 19. muß ec 
De (chon mit größerer Mühe fuchen. Wenn 
erft gefagt wurde, die Nachbildung, insbefondere 
der Hrbeitsweiſe, fei zu vermeiden, fo gilt das 
doch mit einer gewiffen Einfchränkung für die 
Stoffbebandlung. Eine Eigentümlichkeit vieler 
Ziegenlederbände der eriten Hälfte des 19. Jahr. 
hunderts ift zum Beiípiel eine künſtlich lang- 
narbige Lederpreſſung, die ihnen ihr befonderes 
Husſehen gibt. Der Kalblederband ungefähr 
der gleichen Zeit hat duch das Naßverfahren 
ein gewiífes Etwas gewonnen, das anders be- 
handelten Kalblederbänden abgeht, kurz, der 
geſchickte Buchbinder muß aus Erfahrung und 
Vergleichung alter Bände vieles wiffen, was 
ihm bei der Husſtattung feiner neuen Bände 


Paul Kerften, Berlin. Einband in rotem Maroquin 
mit ſchwarzer und grüner Lederauflage 
(liebe Heft 4 diefes Jahrgangs). 


zugute kommt. Es ift mit- 
unter nur eine Kleinigkeit, 
die überfehen, alles ver: 
derben kann, die Gefamt- 
wirkung völlig ftört. Die 
Anbringung des Lederrück- 
ſchildes, die Auswahl des 
Bezugspapieres, dieRücken- 
behandlung, die vom flachen 
zum gewölbten Rücken die 
verſchiedenſten Zwifchen- 
ftufen ausbildete, find ſolche 
Kleinigkeiten, die dem Ken- 
ner auffallen, auch dann 
auffallen, wenn er ihnen 
noch nicht auf den Grund 
ging und nur nach feinem 
Gefühl, das heißt nach der 
aus der Betrachtung vieler 
alten Bände gewonnenen Erfahrung ihrer Ge- 
famtwirkung urteilt. 

Mit der geſchichtlich gebotenen Sparfamkeit 
in der Anbringung eines reichen Rückenfihmuckes 
bei Büchern einer Zeit, die einen ſolchen Schmucke 
nicht kennt, hat ſich der Buchbinder auch in 
unſerem Falle abzufinden (wovon noch die Rede 
fein wird). Dafür kann er ſich bei anderen 
alten Büchern und bei denen der Gegenwart 
mit um ſo größerer Freiheit der ihm zu Ge- 
bote ftebenden Kunftformen und Kunſtmittel 
bedienen, neben feiner Gefchmacksficherheit auch 
feiner Phantaſie einen weiten Spielraum laſſen. 
Mitunter ift ein fchöner hiſtoriſcher Vignetten- 
ftempel ausreichend, um zuíammen mit einigen 
Goldlinien ein zierliches Werk zu liefern (das 
wird befonders bei dünnen und kleinen Bänden 
der Fall fein). Mitunter wird der Reichtum 
der Rückenverzierung fich gewiffermaßen von 
felbít ergeben. Dabei follte der Buchbinder 
nicht allzu ängftlich bedacht fein, nur »alte« 
Originalftempel zu verwenden. Er kann fich 
auch neue Stempel fchneiden laffen, womit er 
dem Einbandliebhaber häufig einen großen Ge- 
fallen erweifen wird, wobei dann auch der 
Bandbeftellec die Deckung der meiítens nur 
geringfügigen Unkoften gern übernehmen wird 
oder doch fich wenigftens gern an ihr beteiligen 
wird. Das gilt insbefondeve für Reihenwerke 
oder öfter verwendete Stempel. In anderen 
Ländern ift die Verwertung eigener Stempel 
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mitunter faſt zu einer bibliophilen Mode ge- 
worden. Im übrigen braucht fih der Buch- 
binder nicht zu wundern, wenn Nachſchnitte 
Бейес und genauer als ihr Vorbild find, das 
mit alten, unvollkommenen Verzierungswerk- 
zeugen hergeſtellt wurde. Und er braucht ſich 
dabei auch durchaus nicht auf die ihm bekannten 
alten Bände oder die Abbildungen von ihnen 
zu befchränken. Wenn er allein darauf an- 
gewiefen fein würde, könnte langes Suchen 
und viele Zeitverſchwendung ibn fchließlich doch 
vom Zufall abhängig machen, der ihm fchließ- 
lich nur etwas zeigt, womit er gar nicht oder 
nut halbzufrieden ift. Dafür nur ein Beifpiel. 
Die Geftaltung barocker Linien in den allerlei 
Zieraten der Ornamentik des 17. Jahrhunderts, 
das fogenannte Knorpelwerk, leidet, wie die 
ganze Ornamentik deier Stilepoche, für den 
ftrengeren Kunítgefcbmack an einer gewiſſen 
Zügellofigkeit. Aber wenn ein ganzes Zier- 
werk deshalb häufig auch nicht als mutter, 
gültig erſcheint, braucht deshalb doch nicht 
feine Gedankenfülle, fein Ornamentik -Phan- 
tafieceicbtum verworfen zu werden und man 
braucht ſich nicht den Anregungen zu ver- 
ſchließen, die uns die Ornamentſtecher jener Zeit 
in ihren Werken hinterlaſſen haben. Ganz im 
Gegenteil. Es iſt außerordentlich lohnend, den 
Bänden und Mappen mit ihren Blättern, die 
in den öffentlichen Kuntft- 
fammlungen 
werden, ein fleißiges Stu- 
dium zu widmen. Aller- 
dings, fertige Vorlagen, die 
nur abzuzeichnen find, darf 
der Buchbinder bier nicht 
ſuchen, zumal jene alten 
Meifter meift nicht für die 
Einbandkunft arbeiteten, 
fondern für den Steinmetz, 
den Schloffer und andere 
kunftgewerblihe Arbeiter. 
Nicht felten wird das Buch, 
bild oder der Buchfchmuck 
eines alten Werkes (und auch 
eines neuen) die Anregung 
zuStempelentwürfen geben, 
und eine echtere, einbeit- 
Here Einbandverzierung 
wird fich niemand wünichen. 
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Paul Kerften, Berlin. Einband zu einer Adreffe in 
dunkelgrauem Saffian mit farbiger Lederauflage 
und Halbedelfteinen (fiebe Heft 4 d. Jahrgangs). 
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Es kann nicht die Aufgabe diefer kurzen Hin- 
welle fein, an einer größeren Anzahl von Bei, 
fpielen, eine ſolche müßte es fchon fein, das 
eben gefagte zu verdeutlichen. Wer imítande 
ift, diefe Hinweife zu nützen, wird fchon von 
felbft ſich zurechtfinden, und wenn er es nicht 
kann, ift auch die umfangreichfte Vorlagen- 
fammlung für ihn zwecklos, weil er fie nicht 
von Fall zu Fall gebrauchen kann. Kann er 
das aber, dann werden die Bandreiben und 
Bücherrücken feiner Liebhaberhalbbände von 
einer abwechſlungsreichen Fülle fein, die ihn 
und feine Auftraggeber mit immer erneuerter 
Freude an der Hrbeit belohnen wird und auch 
der Halbbandausítattung viele Bücherfreunde 
gewinnen dürfte, die jetzt ſich mit unaníebn- 
licheren Bänden begnügen, weil ihre Mittel ihnen 
den Ganz- und Kunſteinband nicht erlauben. 
Noch ein, in dieſem Zuſammenhange nicht 
unwichtiges Wort über den indifferenten, den 
neutralen Halbband. Es wurde ſchon hervor- 
gehoben, daß es ſich für manche alten Bücher 
aus geſchichtlichen Gründen verbietet, ihnen 
einen reichen Rückenſchmuck zu verleihen. Um 
fie nicht endgültig zu binden, ſondern fie mög- 
lichſt in ihrer Urſprünglichkeit zu erhalten, 
kartoniert man ſie gern. (Der Begriff des 
Kartonierens foll hier nicht als buchbinde- 
riſcher Fachausdruck verſtanden werden.) Die 
Bibliophilen Englands und 
Frankreichs bevorzugen da- 
bei die fogenannten »Car- 
tonnages à la Bradel« und 
»Roxburgh bindings« auch 
bei koftbaren Büchern, bei 
denen die Minderwertigkeit 
der Hrbeitsweiſe und der 
verwendeten Stoffe, die dort 
für die ebengenannten Ein- 
bandarten üblich ift, keines- 
wegs dem beabfichtigten 
Zweck der Bucherhaltung 
dient, Aber dieſe Karton- 
nagen haben doch eben den 
Vorzug, Halbbänden von 
Büchern, die einem beftimm- 
ten Zeitftil angehören und 
ſich nach ihm richten müſſen, 
ein dieſen weder betonendes 
noch ibn verletzendes Aus- 
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eben zu geben, indifferent zu wirken. (Die 
erhabenen, echten Bünde eines einfachen Halb- 
franzbandes könnten dem alten Zeitgefchmack 
unter Umftänden bereits ebenfo widerfprechen 
wie die Auswahl eines ihm unbekannten oder 
ungewöhnlichen Überzugsftoffes.) Man ahme 
diefe Übung nach, aber man verbeffere fie durch 
eine Veredlung der Bindeverfahren und vor 
allem individualifiere man dabei. Pappbände 
können ebenfogut in Betracht kommen wie 
Halbleder- oder Halbpergamentbände, und viel- 
leicht ift fogar diefe oder jene einfache Rücken- 


verzierung angebracht, vielleicht fogar fo kenn. 
zeichnend, daß fie zur Andeutung der Buchzeit 
wird. Auch das liegt nicht felten an ganz gering- 
fügigen Kleinigkeiten, die keinen beſonderen 
Aufwand verlangen. Mit einiger Aufmerkfam- 
keit, mit Gefchmack und geſchichtlichen Kennt» 
niſſen wird man leicht auch die Ausführung 
deier einfachen Halbbände im Einklang mit 
der jener anderen bringen, die eine reichere 
Rücken vergoldung zeigen können und damit 
die Ausftattung des Liebhaberhalbbandes be- 
veicbetn. 


ARBEITEN DER BERLINER KUNSTKLASSE. 


Von G. H. E. BOGENG. 


\ ＋ den Arbeiten der Berliner Kunft. 
klaffe, die in dieſem Hefte vorgeführt 
werden, ift ein Hauptftück der Bibel- 
einband von Kurt Hoff. 
mann - Schwiebus (Abb. 1, 
marineblaues Ziegen- 
leder, Handvergoldung, 
ſchwarze und grüne Kalb- 
lederauflage, die vier 
Schutzſteine grün Onyx). 
Bei ihm iſt die einfache, in 
die Geſamtgliederung des 
Muſters ſich einfügende 
Fortführungder Schmuck- 
wirkung der Schutzknöpfe 
durch eine ihnen ent- 
fprechende Lederauflage, 
die ſo mit den Steinen 
ein geſchloſſenes Rahmen- 
werk ſchafft, von vor- 
trefflicher Wirkung. Huch 
die anderen Bände be- 
weiſen einen gebildeten 
Gefhmack und eine ge- 
ſchickte Hand (Abb. 2, 
hellblaues Ziegenleder, 
Handvergoldung, braune Kalblederauf lage; 
Abb. 3, moosgrünes Ziegenleder, Handver- 
goldung, fchwarze Kalblederauflage; Abb. 4, 
graues Ziegenleder, Handvergoldung und Leder- 
auflage). Unter den Bänden, die Fräulein 


Abb. 1. 
blauem Ziegenleder mit Lederauflage und Schutzſteinen. 


K. Hoffmann, Schwiebus. Einband in dunkel. 


Lotte Netke-Königsberg ausführte, verdient 
wohl derjenige für Uhde-Bernays Feuerwerk 
feines neuartigen Muſters wegen erhöhte Auf- 
merkfamkeit (Abb. 5, 
hellblaues Ziegenleder, 
Blinddruk und Hand, 
vergoldung). Bei dem 
Einbande, der ein beinahe 
budhiftiiches Werk um- 
fchließt, Gjellecup, Der 
Pilger Kamanita (Abb. 6, 
graues Ziegenleder, Hand- 
vergoldung, rote und vio- 
lette Lederauflage), ſcheint 
die Anlehnung an пос: 
diſche Schmuckformen 
etwas die Buchſtimmung 
zu ftören. Die feine Leich- 
tigkeit und Zartbeit des 
lebten hier abgebildeten 
Einbandes, deffen Urhe- 
berin ebenfalls Fräulein 
Netke ift, ift recht reizvoll 
(Abb.7,bellgrünesZiegen- 
leder, Handvergoldung 
und fchwarze Lederauf- 
lage). Jedenfalls zeigen alle diefe Arbeiten die 
Berliner Kunftklaffe auch in diefer kunftgewerb- 
licher Fortbildung nicht allzu günítigen Kriegs- 
zeit erfolgreich in der Erfüllung der ihr ge- 
ftellten Aufgaben. 


Abb. 2. K. Hoffmann, Schwiebus. Einband in 
hellblauem Ziegenleder mit brauner Lederauflage. 
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Abb. 3. K. Hoffmann, Schwiebus. 
moosgrünem Ziegenleder mit Handvergoldung 
und Lederauflage. 


Einband in 


EIN ENGLISCHES BUCH ÜBER BUCHKUNST. 


Klärung kam noch ein Buch zu uns aus 

England herüber, das den Titel trägt: 
»The art of the Book«; es ift eine Sonder- 
nummer der bekannten engliſchen von Charles 
Holme herausgegebenen Kunſtzeitſchrift: -The 
Studio-. Dieſe Zeitſchrift hat uns wiederholt 
(bon mit Sonderheften über Buchkunft und 
Bucheinband überrafcht. Allerdings meiſt nicht 
fehr glücklich, fo auch diesmal nicht. 

Im Winter 1899 erſchien die jetzt fehr felten 
gewordene uud teuer bezahlte Winternummer 
des »The Studio« unter dem Titel: »Moderne 
Bucheinbände und ihre Zeichner. In diefem 
Sonderheft wurden reichilluftrierte Auffätze 
über die engliſchen, franzöſiſchen, belgiſchen, 
holländifchen, dänifchen, fchwedifchen uud nor- 
wegiſchen Einbände und deren Meiſter ver, 
öffentlicht; Deutfchland und deutícbe Einbände 
waren darin mit keinem Wort erwähnt oder 
verzeichnet. 

Die Novembernummer des Jahres 1901 ge- 
nannter Zeitſchrift brachte zum erſtenmal Ab- 
bildungen deutſcher Bucheinbände mit Begleit- 
text des franzöfifchen Bibliophilen und Schrift. 
ſtellers Octave Uzanne; es waren ausichließlich 
Bucheinbände von Paul Kerſten, und zwar in 
einer Anzahl von 15 Stück. 

Im Jahre 1909 erſchien alsdann das -The 


F" Tage vor der engliſchen Kriegser- 


Studio- Jahrbuch«, das über dekorative Kunít 
handelte und — geordnet nach Branchen und 
in alphabetiſcher Reihenfolge — die Werke 
moderner engliſcher, franzölifcher, deutſcher, 
öſterreichiſcher, däniſcher und fchwedifcher 
Künſtler von Ruf wiedergab und beſprach. 
Von deutſchen Buchgewerbekünſtlern, die mit 
Bucheinbänden vertreten waren, fanden ſich 
verzeichnet: Peter Behrens, F. Н. Ehmcke, 
J. V. Ciffarz und P. Kerften. Genannt waren 
außerdem noch von den Engländern: Katharina 
Adams, Maud Bird, Frank Garret, Elfe Hoff. 
mann, Roſamunde Philpott, Marie Robin- 
fon, Irma Rowntree, Sangorsky & Suttcliffe, 
G. Woolrich. Von Franzofen waren nur Lepère 
und Petrus Ruban- Paris erwähnt. 

Eine gründliche kritiſche ſchriftſtelleriſche 
Arbeit, die allen Ländern, in welchen Buch- 
einbandkunft gepflegt wird, gerecht wird, fucht 
man vergebens, nur über engliſche Meiſter 
wird ftets gründlich und umfaffend berichtet. 

Nun erfchien im Jahre 1914 das erſterwähnte 
neue Buch: »Über Bucbkunít« mit dem Unter- 
titel Eine Überſicht über europäiſche und 
amerikaniſche Arbeiten über Buchdruck, Buch- 
ſchmuck und Buceinband.« 

Auch diefes Buch ift mit derfelben Unvoll- 
ftändigkeit bearbeitet, wie die bisher есіфіе: 
nenen Studio - Sonderhefte; natürlich mit Aus- 
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nahme von England, das — dem englifchen 
Expaníionstrieb nacbkommend — wie gewöhn- 
lich gründlich behandelt iít. Nicht weniger als 
die Hälfte des 176 Seiten ftarken Buches ift 
dem eigenen Lande England gewidmet, näm- 
lich 124 Seiten. Deutfchland ift mit 24, Frank. 
reich mit 21, Öfterreich mit 27, Ungarn mit 10, 
Schweden mit 14 und Amerika mit 18 Seiten 
abgefertigt. Der Text des engliſchen Teiles 
des Sonderheftes ift von Douglas Cockerell ge- 
ſchrieben. An Abbildungen von Einbänden 
find vertreten: Katb. Adams, Cockerell; Hay 
Cooper (Vergoldung) mit 
Einband von S. Barnard; 
Cedric Chivers-Bath nach 
Entwürfen von Granville 
Fell und Carleton Smytb; 
Roger de Coverly & Sons; 
Frank Garret; Norah He, 
witt; Miß Prideaux; Sybill 
Туе; Marie Robinfon; Alice 
Pattinfon nach Entwürfen 
von Raymund Aller; Robert 
Rivière & Son; Sangorsky 
& Suttcliffe; A. de Sauty; 
Edw. Sullivan; Zähnsdorf 
und die Central-Schule für 
Kunftgewerbe. Huch die 
berühmte Buchbinderei dec 
Oxford Univerſity Press ift 
vertreten, und zwar lernen 
wir hier zum erſten Male 
die ausführenden Kräfte 
deier Firma kennen; es find dies die ent, 
werfenden Künſtler: J. Green, E. Sparkes und 
T. Tubayne, wie auch die ausführenden Künft- 
ler S. Taut, P. Ward und der vorhin fchon 
genannte J. Green. 

Der Text diefes Sonderheftes über die 
franzöſiſche Buchkunſt ift von C. A. Taylor ver- 
faßt. Von franzöſiſchen Meiſtern find durch 
Abbildungen von Bucheinbänden vertreten: 
G. Canape, Chambolle-Duru, S. David, Rene 
Kiefer, Durvand nach Entwürfen von Etienne 
Dinet und André Mare; einige Verlegerein- 
bände ſind nach Entwürfen von G. Huriol, 
А. Segand und Lucien Lafarge hergeſtellt. 
Huch hier die ſchon erwähnte Unvollſtändigkeit; 
es fehlt vor allem Léon Gruel und Marius Michel; 
dann Petrus Ruban, Lucien Magnin, (Lyon) 


Abb. 4. K. Hoffmann, Schwiebus. Einband in hellgrauem 
Zlegenleder mit Handvergoldung und Lederauflage. 


R. Rapallier, Charles Meunier, R. Petit, Cuzin, 
Mercier, H. Lepère. Die Abhandlung über 
Öfterreichs Buchkunft ift von H. S. Levetus 
verfaßt. 

Durch Einbände find vertreten: Albert 
Günther-Wien nach Entwürfen von Rudolph 
Geyer, Robert Jahoda-Krakau, nach Entwürfen 
уоп H. Uziemblo, die Wiener Werkftätte (Mei, 
fter Beitel) nach Entwürfen von Jof. Hoffmann. 
Ungarn ift nur durch Buchilluſtrationen ver, 
treten, Einbandkünftler fehlen von dieſem 
Land gänzlich. Über Schweden berichtet Auguft 
Brunius. Durch Buchein- 
bändefindvertreten: Greta 
Morffing, GräfinEvaSparre 
und Guſtav Hedberg · Stock. 
bolm, Schwedens beſter 
Meifter. Amerika ift haupt. 
fächlich durch Beiſpiele von 
Buchtiteln, Schriftſatz, eini- 
gen Initialen und vier 
Leinenverlagsbänden ver- 
treten. 

Und nun Deutſchland. 
Huch bier die große Un- 
vollſtändigkeit, die um ſo 
befremdender wirkt, als auf 
der Internationalen Aus- 
ſtellung für Buchgewerbe 
und Graphik Leipzig 1914 
deutlich und ſichtbar genug 
die deutſchen Bucbeinband- 
künſtler faít vollzählig ver, 
treten waren. Der Text zu den deutichen Buch- 
einbänden iít in verblüffender Unkenntnis all der 
wirkenden Kräfte der deutfchen Einbandkunft 
verfaßt. Von deutſchen Bucheinbandmeiſtern find 
nämlich nur Paul Kerften-Berlin, Franz Weiße- 
Hamburg und — P.A.Demeter-Leipzig genannt. 
Und wo bleiben die anderen? Warum ift in 
der Abhandlung nichts vom Jakob Krauße-Bund 
erwähnt? Warum fchweigt fih der Verfaſſer 
des Textes über Rudel- Elberfeld, Scheer -Berlin, 
Maetke - Berlin, Dorfner- Weimar, Wagner, 
Breslau, Pfannítiel- Weimar, Hirth- Tübingen, 
Ludwig-Frankfurt a. M. und all die anderen 
aus? Es gibt doch in Deutfchland Männer, die 
über deutfche Einbandkunft hätten beffer be- 
richten können. Ich nenne nur die Herren 
Dr. Bogeng oder Profeſſor Loubier. 


1916] 


Die Abhandlung von 
einem Herrn Deubner lautet 
in der Überſetzung: 

Unter den Fachleuten, 
welche ſich den neuen Ideen 
des Buchfchmucks hingaben, 
iſt Paul Kerſten ſicher der 
bekannteſte, da er ohne 
Zweifel der erfolgreichſte iſt. 
Mit einer umfangreichen 
praktifdben Erfahrung, die 
alle techniſchen Möglichkei- 
ten beherrſcht, kombiniert 
er künſtleriſche Möglichkei- 
ten, und er beſitzt eine lite- 
rariſche Fähigkeit, die es 
ihm ermöglicht, die Gegen- 
ftände, die ihm naheliegen, 
in auf merkſam gefchriebe- 
nen Abhandlungen und 
Büchern aufrechtzuerhalten. 
Als Lehrer der Fachfchule für Buchbinder (der 
» Kunftklaffe«) in Berlin ift er in der Lage, 
einen erzieheriſchen Einfluß in befter Richtung 
auszuüben. Die Einbände, die hier abgebildet 
find, ermöglichen es dem Laien, feine technifche 
Gewandtheit und feine Dekorationsarten, die 
nicht auf ein befonderes Syítem befchränkt find, 
zu beurteilen. Die Einbände find ausnahmslos 
Ledereinbände, in welchen der Titel ganz unab- 
hängig am Rücken ange- 
bracht ift oder in ein dafür 
beftimmtes Feld, ohne daß 
die Verzierung des Deckels 
dadurch beeinträchtigt wird. 
In Einbänden von reicherem 
Charakter benützt er febr 
gern des belebenden Effek- 
tes halber eine Mannigfal- 
tigkeit von Farben. Aber 
felbft bei einer folchen Fülle 
von Dekoration ift man fich 
nicht irgendeiner Überla- 
dung bewußt, fondern nur 
jenes angenehmen Gefühles 
von Sicherheit, das die ge- 
übte Hand kundgibt. 

Von viel einfacherem 
Charakter find die Arbeiten 
von Franz Weiße-Hamburg, 


Abb. 5. Lotte Netke, Königsberg. Einband in 
bellblauem Ziegenleder mit Blinddruck und 
Handvergoldung. 


Abb. 6. Lotte Netke, Königsberg. Einband in 
grauem Ziegenleder mit Handvergoldung und 
farbiger Lederauflage. 
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der ebenfalls aus der Reihe 
der Handwerker ftammt und 
jebt als Lehrer der Kunft- 
gewerbeſchule in Hamburg 
engagiert iſt. Die einfache, 
aber kühne Stempelung, mit 
der die Verzierung ſeines 
Schweinslederbandes ausge- 
führt iſt, ſtimmt gut zu der 
freimütigen Redlichkeit von 
Grimmelshaufens - Simpli- 
ciffimus«. Beſonderes Inter- 
effe verdient feine Anwen- 
dung der Batik -Technik. 
Bei den reich dekorier- 
ten Einbänden von H. De- 
meter · Leipzig bemerkt man 
die fichere Hand des erfah- 
venen Fachmannes, welcher 
die Schönheit des Materials 
und feine Technik in der 
Erfüllung feiner künſtleriſchen Ideen vorteil- 
haft anzuwenden weiß. Seine Verzierung ift 
ficher nicht ganz originell, aber fie ift durch 
eine gefchickte dekorative Behandlung von 
Blumenmotiven und eine gefchmacwvolle An- 
wendung derfelben ausgezeichnet; und ſelbſt, 
wenn er Rücken und Seiten vollftändig mit 
Dekorationen von einbeitlibem Charakter be- 
deckt, fühlt man keine Übertreibung Ein 
fchönes Beifpiel feiner Art 
ift der Einband mit einer 
Zeichnung von Laubwerk in 
Gold auf refedagrünem Le- 
der. Demeter ift ebenfalls 
ein berufsmäßiger Buchbin- 
der und gegenwärtig Leiter 
der Kunftgewerbe - Abtei- 
lung der Großbucbinderei 
Hübel & Denc in Leipzig. 
Sogar diefe induſtriellen Ver- 
einigungen, welche für die 
Verlagsbuchhändler billige 
Maſſeneinbände anfertigen, 
waren gezwungen, dem 
wachfenden Wunſche nach 
Büchern von künttlerifchem 
Wert Rechnung zu tragen und 
ihren Etabliſſements Spezial- 
abteilungen anzufügen, in 
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welchen unter der Hufſicht von künftlevifcb ge- 
finnten Fachleuten nicht nur einfache Decken- 
einbände, ſondern auch koftipielige, künftlevifcbe 
Einbände, die forgfältige Handarbeit erforder- 
ten, hergeſtellt werden. — Es ift wirklich ſehr 


— = — — 


zu bedauern, daß in diefem neuen engliſchem 
Buche, deſſen Verbreitung, nach dem früheren 
Sonderhefte zu fchließen, eine ziemlich ſtarke 
ſein dürfte, die deutſche Buchbinderei wiederum 
ſo unvollkommen vertreten iſt. K. 


FACHSCHULWESEN. 


Kunftklaffe der Berliner Buch- 
binderfabfchule. Dirigent Hofbudbbin- 
der R. Borries, Lehrer Paul Kerften und 
Heinz Keune. Am 10. März endete der 
23. Kurfus der »Kunftklaffe«; derfelbe war von 
7 Schülern, darunter 3 Damen beſucht; zwei 
derfelben legten ihre Meifterprüfung mit ſehr 
gutem Erfolg vor der Handwerkskammer Ber- 
lin ab. Die Schüler ftammten aus Schwiebus, 
Libau, Kaffel, Königsberg, Berlin, 
Pellkaven i. Oftpr., Hannover. 

Die Kunſtklaſſe hat mit Schluß 
diefes Kurfus die ftattliche Zahl 
von 232 Schülern aufzuweifen. 

Der Kurfus dauert 6 Monate, 
für diejenigen, die nur das 
Handvergolden erlernen wollen, 
3 Monate. 

Aufgenommen werden Lehr- 
linge, die im letzten Lehrjahre 
fteben, Geſellen und Meiſter 
aus ganz Deutſchland und dem 
befreundeten Huslande. 

Der Kurfus koftet für das 
Halbjahr 30 M., für Ausländer 
150 M. Die Schüler werden 


Abb.7. Lotte Netke, Königsberg. Ein- 
band in bellgrünem Ziegenleder mit 
Handvergoldung und Lederauflage. 


für die wirkliche Praxis herangebildet; gelehrt 
wird die gefchmackvolle und exakte Herſtellung 
aller Einbandarten, beſonders feiner Halbfranz - 
und künftlerifche Ganzlederbände nach eigenen 
Entwürfen, und in der Handvergoldung und 
Ledermofaik; es werden ferner alle künft- 
1ет беп Handtechniken, die für die Bucdbbin- 
derei in Betracht kommen, gelehrt: Leder- 
intarfia, Lederſchnitt, das Ziſelieren von Gold- 
ſchnitten, die Herſtellung von 
Bunt- und Kleifterpapieren, Li- 
noleumſchnitt. 

Der nächſte Kurſus beginnt 
am 1. Oktober 1916, doch kann 
auch der Eintritt jederzeit er- 
folgen. 

Der neue illuſtrierte ausführ- 
licbe Proſpekt ſteht zur Verfü- 
gung und wird auf Verlangen 
frei verſendet. 

Anmeldungen find zu rich- 
ten und jede weitere Auskunft 
erteilt 
der Dirigent Hof buchbinder 

R. Borries, 
Berlin S., Waſſertorſtraße 4. 


JAKOB KRAUSSE-BUND. 


Hauptverfammlung, Sonntag den 24. September ½ 11 Uhr, in Berlin, Kaffee Joſty, 


Potsdamerplatz, obere Etage. 
derſelben. 


— LM 


5412 Uhr Fahrt nach der Königl. Bibliothek und Beſichtigung 
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VERLAG von WILHELM KNAPP 


in HALLE (SAALE). 
Bezug durch die Buchhandlungen. 


PAUL ADAM: 


Das Handvergolden, der 
Blinddruck und die Leder- 


auflage. 254 Abb., 16 Tafeln. 
(Durch die Abbild.-werden die 
neuesten Verzierungsweisen vor 
Augen geführt.) reis 5,80 M. 


Das Marmorierend.Buch- 
binders a. Schleimgrund 


u. im Kleisterverfahren. 
Anleitung zur Anfertigung. aller 
zurzeit üblichen Marmorarten für 
Buchschnitte und Papiere. Mit 
112 Abbildungen, Farbentafel u. 
Schablonen zum. Auffinden der 
Ergänzungsfarben u. 24 Original- 
Marmorlermüstern. Preis 3,— M. 


Dr. G. A. E. BOGENG: 


Der Bucheinband. · Ein 
Handbuch für Buchbinder und 
Büchersammler. Preis 11,60 M. 


Dr. d. A. E. BOGENG: 


Deutsche Einbandkunst 
im ersten Jahrzehnt des 


XX. Jahrhunderts. Mit 
einer Einleitung und 245 Abbild. 
von Einbandarbeiten deutscher 
HEN 

Preis 6,— М. 


PAUL RERSTEN: 


Die Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f.-Fortbildun 
und Handwerkerschulen. Mit! 5 


Abbildungen. Preis 3,— M. 
Н. PRALLE: ` 

Der Lederschnitt. 

Mit 32 Abbild. Preis 3,— M. 


Prof. A. W. UNGER: 

Die Herstellung von 
Büchern, Illustrationen, 
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в Abbildungen, 32 Blatt Beilagen 
und 74 Tafeln. mit Proben von 


Schriften, Akzidenzen sowie aller 
Reproduktionsverfahren. 


Preis 11,60 M. 
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Das Ornament des Buch- 


binders. Heft 1: Anwendungs- 
8 möglichkeiten einfacher Stempel- 
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Karl Krause Maschinenfabrik Leipzig 13 


Für gute Bucheinbände 


s empfehle schöne Farben in dauerhaften :: 


feinen Lederqualititen 


(bewährte u. vorgeschriebene Gerbarten) 


Handmarmorpapiere 
Orig. Handdrucke 
 Handbütten 


WILH. VALENTIN 


Krausenstr.37 BERLIN SW.19 Krausenstr. 37 


F. Klemen, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36, 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE H. D. S. 


PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BCE 
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GANZLEDERBAND © DIE HANDVERGOLDUNG о DER EIN. 

BAND MIT ECHTEN BÜNDEN © DER PERGAMENTBAND ` k I 
MIT 136 ABBILDUNGEN, 58 TAFELN, 80 MUSTERN ni 


VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
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n dem vorliegenden Werke beſchreibt der bekannte Kunſtbuchbinder Paul Kectten de T 

Einband- und. Vergoldetecbnik, wie er De von vorbildlichen franzöſiſchen Мей Net 
übernommen, und, Eigenes hinzutuend, den deutſchen Arbeits- und Werkftattverbäl > 
angepaßt bat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver Weile ae Ӯ 
technifche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Heritellung und. Ver | p^ 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten 
eine Menge neuer Geſichtspunkte fowobl in technifcher wie in künftlerifcher Hinficht, ` |= 
wird aber auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. а. von Nutzen fein. ` а, 
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Unterricht 


in allen Kunsttechniken des Faches bei 
mässigen Preisen und unter günstigsten 
Bedingungen erteilt 


Paul Adam, 


Fachschule für Kunstgewerbliche Buchbinderei, 
Düsseldorf. 
Aufnahme erfolgt jederzeit. 
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XVI. Jahrgang 


Oktober 1916 


Heft 7. 


ÜBER UND AUS ALTEN BUCHBINDERBÜCHERN. 


Von PAUL KERSTEN. 


einmal in alten Buchbinderbüchern zu 

blättern und deren Inhalt zu vergleichen 
mit den heutigen Einbandtechniken, Materialien, 
Rezepten und zünftleriſchen Gebräuchen. Da 
die alten Bücher über Buchbinderei ziemlich 
felten geworden find und fih nur noch in 
wenigen Händen befinden, ift es nicht un- 
angebracht, fo manches daraus an das Licht 
des Tages zu ziehen und der Allgemeinheit 
nutzbar zu machen. Huch die Kenntnis der 
Ausdrucksweifen und Benennungen wieder her- 
vorzuholen ift wertvoll genug. 

1. Wohl das ältefte*) ift das von Zeidler; der 
volle Titel lautet: » Johann Gottfried Zeidlers 
Buchbinder-Philofophie oder Einleitung in die 
Buchbindev Kunít, darinnen diefelbe aus dem 
Buche der Natur und 
eigener Erfahrung Phi- 
loſophiſch abgehandelt 
wird, Mit ſonderbahren 
Anmerkungen Zweier 
wohlerfahrener Buch, 
binder und zugebóri- 
gen Kupffern. Hall 
im Magdeburgiſchen 
MDCCVIII zufinden in 
Rengertſcher Buch, 
handlung. (1708.) 

Das Werk im For- 
mat 16-10cm enthält 
200 und 56 Seiten Text 
und 10 Seiten Regiſter, 

*) In Predigers Buch, 
binderbuch 2. Bd. wird 
von einem 1644 erfchiene- 
nen Buche eines Mattbiá 
Vogt, Buchbinders in Ulm, 
das aber nur vom Vet: 
zieren (Abftämpfeln) der 


Goldſchnitte handelt, be- 
richtet. 


E iſt nicht unintereſſant, von Zeit zu Zeit 


< (Sto SL fU 


Bbb.1. Einband in Niggerleder. Entwurf B. Sulſer, Zürich; 
Ausführung L. Nabbolz, Zürich, 


Inhaltsverzeichnis, ein Titelbild und 4 weitere 
Tafeln, Abbildungen von Werkzeugen dar- 
ftellend, in Kupferſtich und 18 Holzfchnittab- 
bildungen, davon zwei als Kopfleifte und Schluß- 
vignetten das Buch zieren. Das Titelkupfer 
ftellt eine langgewurzelte Eiche dar, in deren 
Zweigen ficb drei Kartufchen-Schilder befinden; 
über dem Ganzen fchwebt eine weitere Kar- 
{ш фе, auf welcher fich das Wort: > Buchbinder 
Kunft« befindet. Huf der erften Kartuſche 
in den Zweigen befindet fih ein runder mit 
einer Tifchdecke belegter ТИФ, auf welchem 
ſich lofe Blätter eines Buches befinden, darüber 
Debt der Anfang eines Spruches: Ich gehe 
nackent ohne Kleid«. Auf der zweiten 
Kartuſche befindet ſich außer einer Holzpreſſe 
ein Schlagftein, auf diefem liegen lofe Blätter 
eines Buches, die mit 
einer aus Wolken ber, 
vorgeſtreckten Hand 
feſtgehalten werden, 
während eine andere 
Hand, ebenfalls aus 
einer Wolkenpartie 
herausgeſtreckt, einen 
Schlaghammer umfaf- 
fend auf die Bogen 
niederichlägt, umgeben 
von der Fortſetzung des 
Spruches: »Bis mir 
durch foviel Kunft- 
arbeit« Huf der 
dritten Kartuſche be- 
findet fib aufrecht- 
ftehend ein fertig ge- 
bundenes Buch und der 
Schluß des Spruches: 
»Ein ſchöner Rock 
wird zubereit«. 
Der Verfaffer Zeid- 
ler, der in der Vorrede 
12 


Wd ЖҮ, Е: 


70 


des Buches mit Hans Gottfried Zeidler, Er, 
finder, unterfchreibt, ift kein Buchbinder ge- 
weſen, wie er felbft angibt: »Denn ich babe 
(ohne Ruhm zu melden) von 1666 und von 
Kindheit auff / meine Bücher mehrentheils felbft 
gebunden und meine Söhne wiederumb dar- 
innen informieret. Ich bin kein Buchbinder / 
auch keines Buchbinders Sohn / man йеђе auch 
aus der Lehrart / daß ich diefe Kunft bey keinem 
Meifter zünfftig erler- 
net / ja den Buchbindern 
nicht einmal zugefeben 
— Hoffe auch man 
werde es mir nicht vor 
übel halten / daß ich / 
als ein autodidactos / 
darinnen nicht alle voll. 
kommenbeit erreichet. 
Und ift mir dabeco 
deſto lieber geweſen / 
daß zwen wohlerfah- 
rene Buchbinder ſolches 
in etwas durch ihre 
Anmerkungen fuppli- 
ren wollen. Was ſonſt 
die Buchbindekunít an- 
langet / gibt es viele 
unter den Gelehrten / 
welche ob fie das Hand- 
werk gleich nicht ge- 
lernt / dennoch feſte und 
zierliche Bände та: 
chen / unter andern er- 
innere ich mich / даб 
ich vorm Jahre eine 
Bibliothec verauctioni- 
vet /fo des fel. Herrn 
Wendemar- Julii Wreden/eines künftlichen Pre- 
digers geweſen / welche er mehrenteils ſelbſt 
auffs zierlichfte und dauerhafftigſte gebunden / 
alfo daß diefe Bände vor ein recht Meifter- 
ftück eines ſelbſtgelehrten paffiren konnten <. 

Datiert ift das Vorwort mit: Halle am 
6. September 1707; das Buch erſchien 1708. 
Daß das Buch bei den Fachleuteu keinen be- 
fonderen Anklang fand, beweiſt eine Stelle im 
Vorwort des 1741 erfchienenen Buchbinder- 
buches von Ch. E. Prediger in Anspach, welche 
lautet: Es ift zwar fchon ein Octav vom Buch- 
binden /unter dem Titul: Zeidlers Buchbinder 
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grüner Lederauflage. 
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Abb.2. Einband in kupferfarbigem Ziegenleder mit weißer und 
Ausführung L. Nabbolz, Zürich. 
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Philofophie / heraus. Es hätte aber der Herr 
Author nicht anführen dörffen / daß er kein 
gelernter Buchbinder fey /weilen es fein Vor- 
trag zur Genüge verificiret / und ift ficher zu 
fchlieffen / daß der obnbenannte Anmerkungen 
Verfertiger darüber / indeme er ſolches Werklein 
approbiret / nur ſcoptiſiren und Herrn Zeidlern 
railliren wollen «. 

Die lebte Stelle bezieht fich darauf, daß die 
beiden Buchbinder, die 
das Zeidlerſche Buch 
mit Anmerkungen ver- 
ſehen haben, ihren 
Namen verſchweigen. 

Das von Zeidler Ver- 
faßte zerfällt in zwei 
Teile, der erſte behan- 
delt Werkzeuge, Mate- 
rial und Technik und 
zerfällt in 16 Haupt, 
ſtücke (heute ſagt man 
Kapitel, klingt Haupt, 
ftücke nicht fchöner und 
vor allem deuticher?) 
mit folgenden Uber, 
ſchriften: 1. »Von der 

Buchbinder-Philo- 
ſophie überhaupt .. Mit 
einleitenden Worten 
über die »Handgelahr- 
heit, die ein Stück der 
Weißhbeit iſt / welche des 
Menſchen Hand zu ver, 
fertigung eines Kunft- 
werkes überhaupt de: 
fchickt macht«, über- 
gehend, werden bier 
die Materialien und Werkzeuge, die zur Bus, 
übung der Buchbinderei nötig, beſprochen. 
2. Zurichtung der Bände; 3. Vom Collationiren 
oder Durchblättern der Ungebundenen Bücher; 
4. Vom Steiffen oder Planiren; 5. Vom Falten; 
6. Vom Schlagen; 7. Vom Hefften; 8. Vom 
Leimen; 9. Vom Beſchneiden; 10. Vom An- 
ftreihen und vergilden des Schnitts; 11. Vom 
Hnſetzen der Bretter; 12. Vom Beſtechen; 13. Vom 
Überziehen; 14. Vom Anſchlagen der Schlöffer 
und Puceln; 15. Von Flick-Arbeit an alten 
Bänden; 16. Von Bepappter Arbeit. (Anferti- 
gung von Futteralen, Käften, Etuis, Schachteln.) 


1916] 


Den Schluß des erſten Teils bildet ein befon- 
deres Kapitel: Politifche Beichreibung des Buch- 
binder-Handwerks. Es handelt von verichie- 
denen Zunftgebräuchen, bringt eine Aufzählung 
der Werkzeuge und Materialien nebft den 
Preifen derfelben und den Preifen, die für die 
verſchiedenſten Einbände bezahlt wurden. 


Der zweite Teil zerfällt in 4 Hauptftücke: 


1. Vom Zertrennen der Bände; 2. Von den 
Mängeln der Bände; 3. Vom Unterfchied der 
Bände; 4. Vom Nuten der Buchbinderkunſt. 

Hierauf folgt unter der Überfchrift: »Sonder- 
bare Hiftorifhe und Politi- 
{фе Anmerkungen eines 
Vornehmen und Kunſterfah- 
renen Buchbinders Herrn 
N. N. über die Buchbinder- 
Philofophie / wodurch Die- 
ſelbe in vielen Stücken fup- 
pliert und erläutert wird.« 

Dieſem folgen dann: Fer- 
nere Anmerkungen über die 
Buchbinder - Kunſt. Nach Ver- 
anlaſſung eines anderen 
wohlgeübten Buchbinders 
durch den Hutorem ver, 
faffet.« Beide Anmerkungen 
zweier unbenannter Fach, 
leute find kurze Ergänzun- 
gen zu den Zeidlerſchen 
»Hauptftücken«. AmSchluffe 
deier fachlichen Ergänzun- 
gen befindet fih eine fünf 
Seiten lange lateinifche Ab- 
handlung unter der Überfcrift: Forma pro- 
grammatis academici pro Lectionibus Mechanicis 
inftituendis. Nobiliffimis civibus illuftris acade- 
miae capnophorufae Meliſſus. S. p. d. d. h. alfo, 
daß ein gewiſſer Meliſſus eine Hufſtellung eines 
akademifchen Programms für einen einzurich- 
tenden praktiſchen Unterricht den ehrenwerten 
Bürgern der bedeutenden Akademie zu Capno- 
phorufae hiermit unterbreitet. Capnophoru- 
fae ift eine fcherzhafte Wortbildung aus zwei 
griechiſchen Wörtern, die »Rauch« und »tragend« 
oder »bringend« bedeuten, fo daß man alío 
Rauchſtadt oder Rauchingen überfegen könnte; 
dem Sinne nach foll es wahrſcheinlich heißen: 
Akademie zum Blauen Dunft. Der Schreiber 
hält alfo feine Anregung felbft nicht für fo weit 


Abb. з. Adreßmappe in rotbraunem Ziegenleder. 
Entwurf und Ausführung L. Nabholz, Zürich. 
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gediehen, um ſie ernſt zu nehmen, oder er 
felbft glaubt nicht an eine Verwirklichung feiner 
Idee, die ca. 200 Jahre fpäter mehrfach теа 


Hiert wurde. 


Hmüſant ift ſtellen weis der Inhalt diefer von 
Zeidler verfaßten Hauptftücke, der oftmals mit 
dem heutigen Wiffen von Phyfik und Chemie in 
Widerſpruch ſteht. So z. B. über das Schlagen 
friſchgedruckter Bogen, die dabei leicht ab- 
ſchwärzen: Die Urſach / warumb die neue 
Schrifft vom Schlagen abgehnt / ift diefe: - Daß 
mit dem Hammer die zwiſchen den Blättern 
enthaltene Lufft zufammen- 
gedrückt wird / und ihre wäf- 
ſerigen Theilgen zu Waſſer 
werden / ins Papier dringen / 
und dasfelbe anfeuchten / daß 
es die friſche annoch klebriche 
Farbe leicht annimpt. Und 
weiter: »Wer allzuſtarck und 
lange / ſonderlich im heiſſen 
Wetterſchlägt / der ſchlägt 
endlich Feuer heraus / дай 
das Papier verſenget / gantz 
braun wird / und endlich 
lichterloh brennt. Die Urſach 
wird aus der Sonnen- Geift- 
oder Feuer- Philoſophie an- 
derswo erklärt. Beim Hef- 
ten gibt er zweierlei Arten 
an, die franzöſiſche und die 
deutſche; er fchreibt: -Die 
Franzoſen fangen von vorne 
an / nemlich vom Tittel des 
Buches / alfo daß das Oberteil der Bogen alle- 
wege in der Hefftlade zur Rechtenhand zu 
liegen kompt; die Deutfchen aber fangen hinten 
an.« Das abwechfelnd Heften wird: »falich bett, 
ten« genannt. Zeidler ſchreibt darüber: -In 
Deutfchland wird nur Folio / wenn es einzelne 
Bogen find / und alles Quart alſo gehefftet / beym 
Octav aber wird der Zwirn umb alle Riemme 
in allen Bogen völlig geſchlungen / (durchausge- 
heftet) / es wären denn gant geringe Bücher / 
an welchen nicht viel gelegen / z. E. (zum Exem- 
pel) Schulbücher / an welchen die Bände nicht 
recht bezahlet werden; Die Franzoſen aber und 
Italiáner / Jüden/etc. gleichwie fie überall lieder- 
liche Bände machen / ptlegen alles ohne unter- 
ſcheid falſch zu befften.« (Pott, folgt.) 
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ZU UNSEREN ABBILDUNGEN. 


Von G. A. Е. BOGENG. 


Nabholz- Zürich dürfen als erfreuliche 

Bereicherungen der Beiſpiele für die Ein- 
bandkunft unſerer Gegen- 
wart gelten. Der Einband 
für Alfred de Muſſets Ge- 
dichtfolge »Lesnuits« ift nach 
einem Entwurfe des Lehrers 
an der Kunſtgewerbeſchule 
in Zürich, В. Sulſer, aus- 
geführt: worden. (Abb. 1, 
Niggerleder, Handvergol- 
dung.) Bei der Verzierung 
des oberften Feldes ift ein 
altes Familienzeichen be- 
nutzt, das der Beſitzer des 
Buches für alle Stücke feiner 
Sammlung verwertet; ein 
Gebrauch, dem eine weitere 
Verbreitung zu wünfchen 
fein würde. Die Einbezie- 
hung des Beſitzerzeichens in 
den Einbandfchmuck gibt 


D: abgebildeten Bände des Herrn Louis 


befürchten. Die beiden eben beſprochenen Ein- 
bände find in der Werkftatt des Herrn Nabbolz 
ausgeführt worden, während die Mappe (Abb. 3, 
rotbraunes, naturgenarbtes 
Ziegenleder) von ibm felbft 
entworfen und hergeſtellt 
wurde. Sie ift von ruhiger, 
fchlicht-vornehmer Wirkung, 
ein leider noch immer nicht 
allen Adreßmappen zu fpen- 
dendes Lob. 


+ + 
* 


Von den abgebildeten 
Вапаеп des deczeitig im 
Heeresdienft befindlichen 
Herrn Oskar Blenkner find 
einige kurz vor Kriegsaus- 

bruch, alfo ſchon 1914, ent, 
ſtanden, die anderen in den 
Kriegsjahren. Wie auch die 
früheren hier beſprochenen 
Arbeiten des gleichen Mei- 
ſters erfreuen ſie durch ihre 


Abb. 4. Oskar Blenkner, z. 2. Heidelberg. Einband 
in rotbraunem Saffianleder mit Lederauflage. 


einem Bande einen hohen 
perfönlichen Reiz, ohne doch 
allzufehr das Mutter der Verzierung zu ſtören, 
ein Umftand, auf den gelegentlich aus mancherlei 
Gründen Wert gelegt werden könnte, wie in 
diefen Blättern ſchon wiederholt ausgeführt 
wurde. Den Faufteinband (Abb. 2,' kupfer- 
farbiges, naturgenarbtes Ziegenleder, die Schrift 
in weißer Lederauflage, Handvergoldung und 
Lederauflage) hat fein Befteller ſelbſt entworfen; 
wobei er recht glücklich die Gleichtönigkeit einer 
regelmäßigen Deckelfelderung durch das Ver- 
meiden gerader ftarrer Linien zu mildern ver- 
ftand. Huch die Umrandung des Schriftfchildes 
und die Ausführung des Schriftbildes verdient 
Beachtung. Daß der Beſteller eines Buchein- 
bandes ihn gelegentlich entwirft oder beim Ent, 
wurfe auch feinerfeits mitarbeitet, wird dem 
Buchbinder ecwünícbt fein, ſchon deshalb, weil 
das das Verftändnis für feine eigene Arbeit 
erweckt und vermehrt. Daß nun alle feine 
Kunden derart mitarbeiten werden, braucht 
auch ein Meiſter, der den größten Wert auf 
die Selbſtändigkeit ſeines Werkes legt, nicht zu 


gefhmack- und kunſtvolle 
Ausführung. Bei dem am 
reichſten gefchmückten Ein bande, dem der »Indi- 
(chen Sagen« (Abb. 4, rotbraunes Ziegenleder, 
Handvergoldung und Lederauf lage), möchte ich 
auf eine Selbſtverſtändlichkeit hinweiſen, die, 
merkwürdig genug, oft unbeachtet bleibt, auf die 
Einbeziehung des Deckeltitels in den Rhythmus 
der Deckelzeichnung. Wie es ſcheint, überſehen 
es noch viele, zumal jüngere, Buchbinder, daß 
die überlieferten Anordnungen des Rückentitels 
(deren Überlieferung übrigens durchaus nicht 
immer zuzuftimmen ift) nicht ohne weiteres 
auch für den Deckeltitel paííen. Gerade bei 
dem abgebildeten, durch feine regelmäßige 
Felderung febr überfichtlichen Deckelmufter läßt 
fich gut beobachten, wie Schriftgrad und -fat 
erprobt fein wollen, damit der Deckeltitel nicht 
herausfällt. Auch auf die gegenfeitige Ergänzung 
der vollen, halbvollen und leeren Felder zum 
Gefamteindruck fowie auf den abgemeſſenen 
Halt des fonft angebracht wirkenden Mittel- 
ſtückes durch die aus Punkt- und Ringítempeln 
zuſammengeſetzte Randleifte fei noch aufmerk- 
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fam gemacht. Man muß, auch bei der Durch- 
führung eines einfachen Deckelmittezierftückes 
von einiger Größe, niemals vergeſſen, daß evít 
die Deckelrandumgrenzung es als Mittelpunkt 
recht hervortreten läßt. Eine auch für das 
äfthetifche Wohlgefallen nicht ganz gleichgültige 
optiſche Erfcheinung. 

Der Einband für die »Albenteuer Sindbads 
des Seefahrers« (Abb. 5, fchwarzblaues Ziegen. 
leder, Handvergoldung, hellgrüne und hochrote 
Lederauf lage) faßt für das fcbmüdtende Mittel- 
{Фа des Deckels glücklich die Umriſſe der 
vier kleinen Zierftücke in einem leichten Umriß 
ihres zeichnerifchen Hauptgedankens noch ein- 
mal zufammen, der für Gobineaus Renaiffance 
(Abb. 6, dunkelblaues Ziegenleder, Handver- 
goldung und weiße Lederauflage) höht die 
Zufammentftellung der vollen Goldftempel mit 
Weiß. Huch dazu fei eine kurze Anmerkung 
geítattet, zumal die Lederauflage bei der Коп: 
ſtruktiven Ornamentik viel gebraucht wird. Die 
Entwicklung der farbigen Lederarbeit auf Buch- 
einbänden, die im neunzehnten Jahrhundert 
von der franzöfifchen fogenannten Ledevmoíaik 
ausging, wurde von befonderem Einfluß auf 
den amerikanifch - engliſchen Prunkband. Sie 
braucht die Farben, zumal bei ihrer Vorliebe 
für figürliche, wenn auch oft nur ftiliftifche, 
Darſtellungen, mehr oder 
minder naturgetreu. Wobei 
dann nicht nur maleriſch 
mißverftändliche Wirkungen 
entſtehen, ſondern auch da, 
wo es gar nicht auf eine be- 
тте Farben wiedergabe 
ankäme, die Farbenrichtig - 
keit gewahrt bleiben ſoll. 
Weniger aus einer beftimm- 
ten Äbficht, als weil man fich 
eben daran gewöhnt hat, bei 
der Farbenwahrheit auch da 
zu bleiben, wo die Form- 
wahrheit kaum noch in dem 
von ihr angeregten Phan- 
tatiegebilde erkennbar ift. 
Das macht dann keine ge- 
ringen Schwierigkeiten beim 
Zufammenftimmen der Far- 
ben und hemmt in mehr- 
facher Hinſicht die Ausbildung 


Abb. 5. Oskar Blenkner, z. Z. Heidelberg. 
Einband in ſchwarzblauem Safflanleder mit farbiger 
Lederauflage. 
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einbandgemäßer Verzierungen. Die alten iflami- 
fchen Einbände, Meifterwerke der Flächenver- 
zierung, find ebenfalls von nicht felten außer- 
ordentlich feinfühlig benugtem Farbenreichtum, 
den fie bereits in der Äbtönung des Goldfchmuckes 
beweifen. Sie verwenden jedoch ihre Farben- 
mittel nicht, um Andeutungen von Gemälden 
zu erhalten, und feien es auch nur die Än- 
deutungen zierlichſter Blumenmalerei, fondern 
überlegt-unbekümmert für das Herausarbeiten 
des linearen Otnaments. Die Wahl zwifchen 
dekorativen und realiſtiſchen Gefichtspunkten 
follte für die Ausbildung eines Einbandfchmuckes 
keinem Buchbinder fchwer fallen, und er follte 
fich nicht durch das Beiſpiel febr reicher, ап: 
ſcheinend nicht nur febr kunſtfertiger, fondern 
auch febr kunſtvoller Arbeiten verlocken laffen, 
auf einem der Einbandverzierung verfagten 
Gebiete glänzen zu wollen. Schließlich ift ein 
Prunkband mit gemäldeartigen Bildeinfägen in 
farbiger Lederarbeit weit weniger fchwierig, 
als die farbige Durchführung eines Einband- 
ſchmuckes, die innerhalb der Grenzen der 
Flächenverzierung bleibt. Will man das noch 
deutlicherbeobachten, fovergleichemandieMittel, 
mit denen die ſchon erwähnten amerikanifchen 
Prachtftücke ihren Reichtum erzwingen und zur 
Schau ftellen wollen. Edelfteinverwendung und 
farbige Lederplaftik werden 
zur Unterftüßung von Wir- 
kungen herangezogen, die 
ſich aus einem reinen Flächen- 
verzierungs verfahren eben- 
falls ergeben könnten und 
müßten, die freilich in die- 
ſem Verfahren weit ſchwerer 
zu erreichen ſind und nicht 
allein eine durchgebildete 
Hand, ſondern auch einen 
durchgebildeten Geſchmack 
verlangen. Die deutſchen 
Buchbinder ſollten, was ge⸗ 
wiß auch zeitgemäß iſt, die 
alten iflamifchen Bände als 
Vorbilder der vielfarbigen 
Einbandverzierung forgfäl. 
tig ftudieven. Sie haben hier 
Anregungen zu erhoffen, 
deren Ausgelftaltung für die 
Entwicklung? der deutſchen 
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Einbandkunft febr wertvoll fein würden. — 
Rud) mit Beziehung auf das eben Geſagte 
kann in der Folge von fünf Bänden des Herrn 
Blenkner (Abb. 7 und 8) der dritte Band hervor- 
gehoben werden, deſſen rot und weiß einge- 
legtes Blumenftük trotz der Betonung der 
bildartigen Zeichnung (Blumenftrauß in Vaſe) 
noch ganz vortrefflich die Anordnung einer 
Flächen verzierung wahrt. Allerdings kann man 
fich nicht verhehlen, daß mit dem Augenblick, 
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mit dem bei der Betrachtung der in die Orna- 
mentik abftrahierten Zeichnung die konkrete 
Bildvorftellung, die ihr zugrunde liegt, deut- 
lich wird, auch ein gewiſſer Widerfpruch zwiſchen 
der Hbſicht und der Ausführung diefer Zeichnung 
erkennbar bleibt. Das Erzeugnis der Keramik, 
das der Buchbinder in feiner Ärt nachbildete, ftört 
den dekorativen Grundgedanken und wirwürden 
dem geiftreichen Einfall einen frei erfundenen 
Zuſammenſchluß des Blumengebindes vorziehen. 


DEUTSCHE EIN BHNDKUNS T. 


Vortrag gehalten bei Eröffnung einer Ausftellung Kerſtenſcher Bucheinbände von Ernft Collin 
am 3. September 1916 zu Berlin. 


as Bild zweier Büchereien, ganz ver- 
D ſchiedener Art, möchte ich Ihnen ent, 

werfen. In die Bücherei des Bücher- 
freundes führt uns das eine. Der Raum ſelbſt 
ift behaglich ausgeftattet, ohne jeden Hnſpruch 
auf Luxus. Der Zweck, dem er dient, ift ihm 
die Hauptfache. Wohlgeordnet fteben auf den 
langen Bretterreihen die Mengen der Bücher, 
gut abgeftimmt in den Farben, eingeteilt nach 
den verſchiedenen Gebieten des Wiffens. Wor, 
dig ift das Gewand, in das die Größen der 
Weltliteratur gekleidet find, lebhafter leuchtet’s 
auf, wenn wir zu den ſchöngeiſtigen Erzeug- 
niſſen zeitgenöſſiſcher Literatur kommen. — 
Wenn der Beſitzer dieſer Schätze den Raum 
betritt, und die Tür fich Мп: 
ter ihm fchließt, ihn von der 
lärmenden Außenwelt tren- 
nend, dann umgibt ihn die 
weihe volle Ruhe eines Тет: 
pels. — In einer ſtillen Stunde 
des Feierabends überkommt 
ihn das Verlangen nach 
geiſtigem Labſal. Hus den 
Reihen ſeiner Bücher greift 
er einen ſeiner Lieblinge her- 
aus. Sagen wir ein E. T. H. 
Hoffmann iſt's. Auf dem 
weichglänzenden Leder des 
Ein bands treiben krauſe Gold- 
verſchlingungen ihr Spiel, 
zwiſchen denen ſich lebhafte 
Farbenflecke necken. Von 
vifionärer Kraft ift felbft die 
Farbe des Leders, in bunten 


Abb. 6. Oskar Blenkner, z. Z. Heidelberg. 
Einband in dunkelblauem Ziegenleder mit Hand- 
vergoldung und weißer Lederauflage. 


Linien und Wellen tanzt es auf dem Papier, 
das des Einbands Inneníeite bildet. — Und der 
Bücherfreund wägt das Buch erft eine Weile 
in der Hand, — die in die Formenſprache 
des Einbindekünſtlers überſetzten Anſpielungen 
auf des Buches Inhalt geben ihm die rechte 
Stimmung, fih in die fkurrilen Gedanken- 
gänge des phantaſtiſch · phantaſievollen Roman- 
tikers zu verſetzen. So ift dem Bücherfreund 
der Bucheinband ein unentbehrlicher Beftand- 
teil des Buches, will er ſich in den vollen Ge- 
пий von deffen Inhalt ſetzen. — Die andere 
Bücherei, in die ich Sie führen möchte, ift die 
vieler Menſchen, die auf gute Bildung Änfpruch 
erheben. Was fid) dort an Büchern vorfindet, 
verdient kaum den Sammel- 
namen: Bücherei. Allerdings 
gibt esda einen mächtigen und 
prächtigen Bücherſchrank, 

ſchwer aus Eichenholz gebaut 
und reich mit Schnitzwerk 
bedacht. In ihm wird ein 
nicht unbeträchtlicher Platz 
von den verſchiedenen Jahr- 
gängen einer illuſtrierten Fa- 
milienzeitſchrift eingenom- 
men, die von einem Buch- 
binder für billiges Geld in 
rotbraune Kalikobände ge- 
bunden worden ſind. Was 
fonft noch gebunden oder 

ungebunden umherliegt 

oder umhberſteht ift zufällig 
Zuſammengekommenes, bil- 
lige Reifelektüre oder die 
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neuſten Witzbücher, 
kurzum alles Bücher, 
die hier ihren Platz 
keinem Bildungsbun- 
ger oder der Sehn- 
fudit nach geiſtiger 
Exquickung, ſondern 
einem aus der Lange- 


weile entſtandenen 
Lefebedürfnis ver, 
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75 
feiner bisherigen, ein 
wenig ſtiefmütter⸗ 
lichen Stellung ber, 
ausreißt. 

Ein altes Hand- 
werk, bewährt durch 
die Jahrhunderte, 
reich an berühmten 
Namen von Männern, 
die in ihm ſchafften 


Abb. 7. Oskar Blenkner, z. Z. Heidelberg. 
Einband in rotem Ziegenleder mit Blinddruck. 
Einband in dunkelblauem Kalbleder mit Handvergoldung. 
Einband in grün oafe Ziegenleder mit weißer und roter Ledereinlage. 


danken. Wer fowenig 
Verftändnis für Bü- 
cher beſitzt, behandelt 
ſie auch nicht gut, gewährt ihnen kein Kleid, das 
ihnen würdig ift, läßt fie verwahrlofen. Und wäh- 
rend der Bücherfreund feine Beſucher gern in 
den Tempel feiner Bücher führt, ihnen mit dem 
Stolz und der Liebe des Sammlers jedes Stück 
zeigt und deutet, muß der andere auf diefes 
geiftige Band zwiſchen ſich und feinem Befucher 
verzichten. Er wird lieber von feinem wohl- 
gefüllten Weinſchrank und feinen teuren Ha- 
vannas fprechen. — Der Unterfchied zwiſchen 
beiden Büchereien ift ein weitklaffender, und 
man muß es leider noch immer ausſprechen, 
daß es mehr Menſchen gibt, die fih an dem 
faft (bon banal gewordenen Wort: »Bücher 
find unfere liebften Kameraden« verfündigen, 
als jene, die ihren Büchern die gebührende 
Achtung und Sorgfalt entgegenbringen. 

Alt find die Klagen der Buchbinder über 
die Verftändnislofigkeit der großen Maffe, der 
»gebildeten« und der »ungebildeten« gegen- 
über dem Kleide des Buches, fo alt, daß es 
mir widerftrebt, alles das zu wiederholen, was 
von den Fachleuten und den Freunden der 
Bücher hier geklagt und gerügt worden ift. 
Wir, meine Damen und Herren, die wir uns 


inmitten fo fchöner und erlefener Schöpfungen 


der bücherbindenden Kunít befinden, die wir 
hierher gekommen find, um uns dem Genuß 
jener gold- und farbenreichen Arbeiten eines 
deutfchen Kunfthandwerkers hinzugeben, wir 
wollen uns bei jenen Klagen nicht aufhalten, 
fondern wir wollen die Tatfachen, die durch 
die koftbaren Bucheinbände dieſer Husſtellung 
zu uns ſprechen, als die Gewähr dafür nehmen, 
daß für das deutſche Buchbinderhandwerk eine 
ſchönere Zukunft anbrechen wird. Eine Zukunft, 
die diefen Zweig unferes Kunftgewerbes aus 


und die ibm feine. 
Gunít ſchenkten, tritt 
uns im Buchbinder - 
handwerk entgegen. Hus der Einfamkeit der 
Klöſter ging die Buchbinderei hervor. Wie es 
Mönche waren, die die erſten Bücher ſchrieben 
und mit Gold und Bildern verzierten, ſo waren 
ſie es auch, die ſich als die erſten Buchbinder 
bezeichnen konnten. Lange noch übte die 
Kirche, wie bei den Künſten und den anderen 
Kunſt handwerken, ihre Herrſchaft über Buch 
und Bucheinband aus, und die Bilder von 
Heiligen und bibliſche Darſtellungen bildeten 
im frühen Mittelalter den alleinigen Schmuck 
der Bucheinbände. Diefe kirchliche Buchkunſt 
feierte raufchende und prächtige Fefte zur Zeit 
der byzantiniícben Kaifer. Aber es waren mehr 
die Elfenbeinſchnitzer, Gold- und Edelſtein- 
arbeiter, die ſich auf jenen Einbanddecken von 
reichſter Prachtentfaltung betätigen konnten, 
Erſt als gegen Ende des 15. Jahrhunderts die 
eigene Zunft der Buchbinder entſtand und die 
Verzierungen mit eingeſchnittenen Muſtern und 
eingedruckten Stempeln ausgeführt wurden, 
kamen die eigentlichen Buchbindertechniken in 
den Vordergrund und fchufen das Buchbinder- 
handwerk. Die verfchiedenen Kunftepochen, die 
Gotik, Renaiffance, Rokoko, Barock und Empire, 
fie verlieben auch immer dem Bucheinband 
ihrer Zeit das ihm eigene Gepräge. Frankreich 
war das Land, in dem in den Jahrhunderten 
des Mittelalters ſich die Buchbindekunſt zu 
höchfter Blüte entfalten konnte; vermögende 
Bücherfreunde jener Zeit, Frankreichs Könige 
haben ihren Namen mit dem der Buchbinde- 
kunft, als ihre /eifrigen Förderer verknüpft. 
Frankreichs Buchbindermeifter aus diefen Zeiten 
werden noch heute als die klaífifcben Meiſter 
unferes Handwerks bezeichnet. Aber auch in 
Deutſchland gab es eine erkleckliche Anzahl 
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von Meiftern, die Vollendetes fchufen und die 
an den Höfen der bayriſchen Herzöge und 
ſächſiſchen Kurfürften, fowie für die Patrizier 
in den reichen Handelsftädten arbeiten durften. 

Aber ich bin nicht hierher gekommen, um 
Ihnen ein Kapitel über die Gefchichte des Buch, 
einbands zu lefen. So will ih Sie denn mit 
einem etwas kühnen Sprung in das Jahrhundert 
verſetzen, das vor dieſem war, um Ihnen einiges 
davon zu fagen, damit es uns beffer in das 
Verftändnis der Gegenwart überleite. Wie vor 
einem jähen Nichts, vor einem gähnenden Ab- 
grund befinden wir uns, 
wenn wir die Kunft und die 
Kunítbandwercke in den fieb- 
ziger, achtziger und zum 
Teil noch in den neunziger 
Jahren des 19. Jahrhunderts 
betrachten. Die erfchrecklich 
kunftlofe Zeit der Gründer- 
jahre ſchien alle ſchöpferiſche 
Betätigung auf künlftleri- 
ſchem Gebiete abgetötet zu 
haben. Bei jenem Stillftand 
alles Geiftig - künftlerifchen 
machte auch die Buchbinde- 
vei keine allzu große Aus- 
nahme. Zwar fchuf man Bucheinbände in großer 
Zahl, reich mit Gold bedruckte, einwandfrei in der 
Technik, ja ſich gerade in mühevoller Handarbeit 
evícbópfend, — das gerade war das Verdienſt 
der Meiſter jener Zeit, daß ſie unbeirrt vom 
aufkommenden »Mafchinengeift« befte Hand- 
werkstradition aufrechterhielten —, aber man 
ſchuf keine Einbände, von einer neuen Formen- 
ſprache beſeelt, die Neues gab oder geben 
wollte. Der Vorrat, den man an klalfifcher 
Stilkunft hatte, war ja fo übergroß; ibn be, 
nutzte man entweder oder bildete ihn um, ihn 
aber nicht zum beſſeren, zeitgemäßeren durch, 


Abb. 8. Oskar Blenkner, z. Z. Heidelberg. 
Einband in dunkelblauem Ziegenleder 
mit Handvergoldung. 

Einband in violettem Saffian mit ſchwarzer 
Lederauflage. 


denkend, fondern vielfach verſchlechternd. Die 
klaſſiſchen Stempel und Ornamente auf den 
Bucheinbänden jener Jahrzehnte — und das 
möchte ich betonen, auch der Schmuck auf allen 
anderen kunſthandwerklichen Schöpfungen — 
find ſprechende Beiſpiele dafür, wie ſehr ſich 
ein bequemes Epigonentum an den Werken 
der alten Meifter verfündigan kann. — Als dann 
die Zeit der Jugend kam, der alles revolutio- 
niecenden Jugend, die Zeit des Jugendítils, war 
auch für die Buchbinderei die Stunde der Ве. 
freiung von der Feſſel des Klaſſizismus ge- 
kommen. — Mag auch vieles, 
was jene Zeit brachte, fid 
fchon längft überlebt haben, 
mag das damals Neue fchon 
wieder vom Neuſten und 
Allerneuften überholt fein, 
mögen wir auch über man- 
ches, was die Jugendkunft 
hervorbrachte, heute ein 
Lächeln der Überlegenheit 
haben —, das eine wollen 
wir nie und nimmer vergel- 
fen, daß damals der Grund- 
ftein gelegt wurde zu dem 
neuen Kunftgewerbe, wie es 
uns fo früchtereich und zukunftverheißend heute 
entgegentritt. — Zu denen, die fich damals der 
Forderung der neuen Zeit nicht verfchloffen haben, 
die ſelbſt mitbauen halfen am Bau des moder, 
nen deutſchen Buchgewerbes, gehört auch der 
Schöpfer der Einbände, die zu betrachten wir 
heute hergekommen find. Herr Kerften war 
einer der erften, die von der Jugendſtilbewegung 
mitgeriſſen wurden, und er hat als der in der 
Praxis wurzelnde Handwerker jene Stilſprache 
in die für ſein Handwerk brauchbare über⸗ 
tragen. Das war keineswegs eine leichte und 
ohne weiteres gegebene Aufgabe. (Forti. folgt.) 


VERSCHIEDENES. 


Die Kunſtklaſſe der Buchbinder-Fachfchule 
in Berlin, Waſſertorſtr. 4, verſendet einen gut 
ausgeſtatteten, mit Abbildungen verſehenen 
Schulprofpekt mit Angaben über Unterrichts- 
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ziel, Gliederung des Unterrichts, Aufnahme- 
bedingungen und Sculberidt. Am Schluß 
enthält der Bericht Abbildungen von Schüler- 
arbeiten. 
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DEUTSCHE EINBANDKUNST. 


Von ERNST COLLIN. 
(Schluß (att Fortſetzung.) 


ie für die Verzierung des handgebunde- bedeutende Anzahl techniſch und künftlevifch 
D nen Buches eigenartige Technik, von der befähigter Mitarbeiter verfügt. Es war die 

ich noch ſprechen will, konnte nicht von große Leipziger Buchgewerbe-Ausftellung des 
irgendeinem außerhalb des Handwerks (eben, Jahres 1914, auf der zum erſten Male und 
den Künftler einfach mit einem neuen Stil be- in überzeugender Weiſe das Bild einer von 
glüdt werden, der vielleicht auch für andere vielfachen, befábigten und ftrebenden Kräften 
Kunfthandwerke gepaßt hätte. Hier mußte der getragenen deutſchen Kunftbuchbinderei vor die 
Handwerker, der felbft künſtleriſches Empfinden Augen der bücherliebenden Welt trat. Daß wir 
befibt, eingreifen. Herr Kerften hat in feinen in Deutfchland über eine große Reihe tüchtiger 
auf den neuen Stilarten fußenden Stempel- und Buchbinder verfügten, deren kunfthandwerk- 
Ornamententwürfen diefe Aufgabe treff lich ge- liches Schaffen dem ihrer franzöſiſchen und 
löft, und wenn er auch nicht bei dem fteben- engliſchen Kollegen keineswegs nachſtand, das 
geblieben ift, was er damals geleiftet und er, wußten unfere Bücherfreunde fchließlich ſchon 


dacht hat, fo ift es vorber. Gänzlich 
doch wieder bezeich- W " | | neu aber war es, 
nend für fein, wie € x» ée: NEN ER Ss E? daß die Zahl derer, 
ih fchon fagte, im Ar * BS EX: TC UE KC DEC z die fih zum Tempel 

Handwerklichen ge EN SNG E EK E dE der Kunftbucbin- 
wurzelndes zielbe- X СХ NA PUN Дед ^Y eV "n jt. derei drängten, eine 
wußtesStreben, daß 12 БУ AV ACA x fo beträchtliche war. 


nicht alles, was er “ER YT T Fr C P Huch das künftle- 
damals entwarf und 7» e | A riſche Schaffen un- 
an Bucheinbänden ferer Kunftbuchbin- 
ſchuf, fid überlebt der bot ein durchweg 
hat, ааб vieles davon erfreuliches Bild. 
die Buchbindekunft Von der Nachah- 
noch bis auf den heu- mung klaſſiſcher Or⸗ 
tigen Tag befruchtet. namente hatten ſie 
Herr Kerften hat, fid) gänzlich freige- 
und das feftzuftellen macht. Ihre Formen- 
wird niemandem ſprache war eine 
lieber fein, als ihm aus den Bedürfnif- 
felbft, Schule ge- fen des Technifchen 
macht. hervorgegangene 

Wir dürfen es rein perfönliche. — 
heute voll freudiger Huf der Leipzi- 
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Genugtuung feftftel- Ў —— CS ger Husſtellung war 
len, daß die deut- e Де SEN ЖОГУ 2 SE qe "d Ўч es der Jakob 
фе Kunſtbuchbin · Krauße- Bund, 
derei über eine К. u. K. Hofbuchbinder Franz Gogl's Nachfolger, Karl Scheibe, Wien. deſſen erſtmaligem 
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gefchloffenen Auftreten auf 
der Bugra die deutfche Kuntt- 
buchbinderei ihren großen 
Erfolg zu verdanken hat. 
Diefer Bund bedeutet we- 
niger eine wirtſchaftliche Or- 
ganifation, als eine Organi- 
fation der Tüchtigſten, die 
ſich verpflichteten, an ihre 
Leitungen den ſtrengen Maß- 
(tab better Technik und guten 
Gefchmacks anzulegen. Der 
Bund ift ein-Deutſcher Werk- 
bund« im kleinen, deſſen 
Stoßkraft aber wohl eine 
febr große fein kann, weil 
die, die (ich in ihm zufam- 
mengefunden haben, von 
gleichen zünftigen und künft- 
leriſchen Intereſſen beherrſcht 
werden. Und wenn der Bund ſich den Na- 
men eines alten kurfürſtlichen Hof buchbinders 
aus dem 16. Jahrhundert zugelegt hat, fo 
wollte er damit ſagen, daß er es als eines 
feiner wichtigſten Ziele betrachte, der Runtt: 
buchbinderei die Achtung im eigenen Lande 
zu verſchaffen. Es iſt ſo recht eigentlich erſt 
das erſte Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts ge- 
weſen, das die Kräfte reifen ließ, die heute 
im Jakob Krauße - Bund vereinigt find. Die 
allem Handwerklichen eigentümliche Engherzig - 
keit und das daraus entſtehende überängſtliche 
Feſthalten an dem einmal als gut erkannten 
Alten haben auch der kunſthandwerklichen 
Buchbinderei jahrelang gefchadet. Wir ſahen, 
wie wenig einheitlich und widerſtands fähig 
gegen fremde Einflüffe und das Überlieferte 
befähigte deutſche Buchbinder ihre Einbände 
verzierten. Aber ſchon immer (and zwifchen 
ſolchen Leiſtungen an Zahl Beträchtliches, das 
fib durchaus vom Herkömmlichen freigemacht 
hat und neue in die Zukunft weiſende Wege 
geſchritten iſt. — 

Mit Bedacht habe ich angekündigt, daß ich 
Ihnen heute einige Worte über deut ſche Ein- 
bandkunft fagen wollte. Яп fich ift ja die Ein- 
bandkunít etwas Internationales, etwas, das alle 
Kulturvölker und ſolche, die fich fo nennen, be- 
ſeſſen haben und befigen. Und die deutfche 
Einbandkunft ift es ja nicht gerade, von der 


Reinb. Maebke, Berlin. Einband in braunem Ziegen- 
leder mit grüner Schrift. 


wir ausgehen, wenn wir uns 
mit der Geſchichte des Buch- 
binderhandwerks beſchäfti- 
gen. ñbec das iſt es ja, was 
Ihnen diefe Husſtellung be- 
weifen will, daß die deutfche 
Buchbindekunſt nicht etwas 
ift, das fido vor feinem gro- 
ßen franzöſiſchen Vorbilde 
zu verſtecken braucht. — 
Wenn ich Ihnen heute von 
der franzöfifchen Buchbinde- 
kunft fage, daß fie von der 
deutſchen eingeholt worden 
ift, daß fie, was ihren künft- 
lerifhen Wert betrifft, von 
der deutfchen überholt wor- 
den ift, fo bitte ich nicht 
zu denken, daß ich unter 
dem Eindruck der gegen- 
wärtigen kriegerifhen Stimmung rede, daß 
der bittere Kampf, von dem franzöfifchen Volke 
mit fo viel grundlofem und widerwärtigem Haß 
gegen uns geführt, etwa meinen Blick trübte. 
Es war nicht nur die ja vor dem Kriege zu- 
ftandegekommene Leipziger Husſtellung, die 
wohl auf lange Zeit hinaus die letzte »Inter- 
nationale« gewefen fein wird, die die Fachleute 
und Bücherfreunde erkennen ließ, daß die 
franzöſiſchen Buchbinder, immer noch Meifter 
der Einbandtechnik, in ihrem Stilempfinden er- 
ſtarrt find, daß fie dem künſtleriſchen Geift 
diefer Zeit nichts mehr zu geben haben und 
nichts von ihm empfangen haben. Zum Be- 
weife dafür, daß diefes Urteil über die fran- 
zöfifhe Buchbindekunſt nicht von heute und 
geſtern ift, möchte ich einige Äußerungen an- 

führen, die Julius Meier - Gräfe fchon vor 

einer Reihe von Jahren gemacht hat: -Die fran- 

zöſiſchen Binder unſerer Zeit, ſo ſchrieb damals 

Meier - Gräfe, die erkannt haben, daß der alte 

Stil ſich nicht mehr mit der Gegenwart ver, 

trägt, glauben mit den alten Ornamenten auch 

die alten Techniken abſchaffen zu müffen und 

haben aus der franzöſiſchen Reliure, die noch 

vor 20 Jahren das Monopol der ganzen Welt 

befaß, ein wüſtes Durcheinander gemacht, in 

dem es von allen Techniken wimmelt. Marius 

Michel, der Führer der Modernen, ein Binder 

von unzweifelbaftem Rufe, ftellte den unglüdt- 


lichen Sat auf, daß der Ein- 
band in erfter Linie eine 
möglichft intenfe, ftoffliche 
Beziehung zum Buch haben 
müffe, das er umgibt. Da- 
durch wurde dem ärgften 
Dilettantismus Tür und Tor 
geöffnet. Der franzöſiſche 
Einband wurde eine Ergän- 
zung der franzöſiſchen Bil- 
derilluſtration, die aus dem 
Buch eine Sammlung von 
Gravüren, aber kein gewerb- 
liches Enfemble macht. Wenn 
fchon eine literarifche Kunſt 
bedenkliche Schwächen ent- 
hält, ein literarifches Ge- 
werbe ift monftrös von 
Grund aus. So wirkte in 
Frankreich die moderne dekorative Bewegung 
nur zunächft degenerierend. Sie lófte die 
weltberühmte Tradition der franzöſiſchen Bin- 
der, die ſich allerdings überlebt hatte, auf, 
ohne etwas Neues zu geben. Sie zerſtörte 
an einer falſchen Stelle und untergrub da- 
durch die Baſis für einen gedeihlichen Fort- 
ſchritt. Unter den vielen neuen, bzw. erneu- 
ten Methoden, die zum Teil in reine Spielerei 
ausarten, iſt namentlich die Moſaikierung be- 
vorzugt, die, ſolange ſie wirklich Moſaik macht, 
d. h. verſchiedenartige Lederſorten nebenein- 
ander aufträgt, nicht, wie dies leider oft ge- 
ſchieht, mit Handmalerei dazwiſchen pfuſcht, 
gewerblich berechtigt ift... Die Länder, denen 
wirklich neue Ornamente gelungen ſind, haben 
im Gegeníat zu Frankreich mit größter Ener- 
gie an der Prägung des Leders feftgebalten.« 
Soweit Meier - Gräfe. Die Einbände, die Sie bald 
beſichtigen werden, ſprechen am beſten dafür, 
daß die deutſche Einbandkunſt ganz andere 
Wege gegangen iſt, als die franzöſiſche. Sie 
iſt kein literariſches Gewerbe geworden. Wo 
auf den Verzierungen dieſer Einbände Be- 
ziehungen zum Inhalt des Buches zu finden 
find, da find fie meift nur leife angedeutet, im- 
mer aber fo, daß fie fidb aus der dekorativen 
Behandlung des Schmuckes ergeben. Jede 


diefer Einbandverzierungen ift eben eine, die 


für einen Einband erdacht und ausgeführt ift. 
Sie kann nicht beliebig auf irgend ein anderes 
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Reinb. Маеђке, Berlin. Einband in grünem Ziegen- 
leder mit farbiger Ledereinlage. 
Entwurf von K. Szafranski, Berlin. 


kunftgewerbliches Erzeugnis 
übertragen werden. Inner- 
halb diefer Grenzen, die die 
von vier Linien umgebene 
Einbandflähe dem Ким 
handwerker gezogen hat, 
konnte fich fein Talent in 
reichſter Mannigfaltigkeit 
zeigen. Gerade die Befchrän- 
kung auf das Technifch- for- 
male gab ibm die Freiheit 
des Schaffens wieder. 


A A 
* 


Laffen Sie mich Sie ganz 
kurz in die Werkftatt des 
Kunftbuchbinders führen. 
Vor ihm liegt der mit edlem, 
fchönfarbigem Leder um- 
kleidete Einband. Noch iſt das Leder ohne jede 
Zier, aber der Entwurf, nach dem das Orna- 
ment geſtaltet werden ſoll, iſt bereits fertig 
aufgezeichnet. Dieſes Entwurfes Muſter iſt 
ſtreng durch die Technik bedingt. Hus Linien 
und Ornamentteilen fett es fib zufammen. 
Hus Meſſing geſchnittene Bogen und Rollen 
find das Handwerkszeug für die gebogenen 
oder geraden Linien, die fpäter auf dem Ein- 
bande aneinandergefügt das Linienmuſter er- 
geben. Dann gibt es noch die aus Meffing ge- 
ſchnittenen Stempel, ornamentale Kleinigkeiten, 
die ebenfalls erſt vereint einen dekorativen 
Körper geben. Beſteht die Verzierung allein 
aus Linien, fo braucht der Handvergolder — fo 
nennt ſich der Buchbinder, der die goldenen 
Mufter auf das Leder bringt — nicht lange zu 
überlegen. Hier kommt es allein darauf an, eine 
Verzierung zu erdenken, die einen gefälligen, 
aber nur für die Fläche des Einbands paffen- 
den Schmuck abgibt. Die Bogen gibt es in 
vielen Größen, fo daß den Wellungen der Linien 
ein großer Spielraum gelaffen ift. Ganz anders 
aber ift es mit den Stempeln. Sie weifen be- 
ſtimmte Formen auf, müſſen fo verwendet 
werden, wie fie einmal da find. Und wenn 
auch der tüchtige Handvergolder über eine 
größere Zahl Stempel verfügt, fo gibt es diefe 
doch nicht in unbegrenzter Menge. — Wobei 
natürlich nicht gefagt werden foll, daß für be- 
ſtimmte Einbände nach den Wünſchen des Kunden 
14 
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nicht neue Stempel geſchnitten werden können. — 
Mit den Stempeln, die der Handvergolder nun für 
den Einband gewählt hat, muß er haushalten, 
muß es verfteben, fie in immer neuen Varia- 
tionen zu ornamentalem Leben zu erwecken. 
Oft ift es nur ein einziger Stempel, der neben- 
einandergereiht ein reizvolles Muſter abgibt. 
Die Einbände Herrn Kerſtens werden Ihnen 
beweifen, was ein künftlerifh emfindender 
Handwerker aus feinem oft von ibm ſelbſt 
entworfenen Stempelmaterial machen kann. — 
Ift der Entwurf als Paufe auf den Einband ge- 
legt und mit den Linien und Stempeln das 
Mufter in Blind vorgedruckt, dann wird diefes 
vorgedruckte Mutter mit Eiweiß ausgepinſelt, 
das dazu beftimmt ift, das Bindemittel für das 
dünne Blattgold abzugeben, das nun auf den 
Einband gelegt wird und auf das der Meſſing- 
ftempel genau an der vorgedruckten Stelle 
kommt. Wird das übevflüfüge Gold abgewifcht, 
dann erſtrahlt in glänzendftem Gold der vorher 
erhitte Stempel oder die Linie auf dem Leder. 
So fchnell und fo anfcheinend einfach, wie ich 
das hier gefchildert habe, ift das nun alles nicht. 
Allein den Stempel in die vorgedruckte Stelle 
zu bringen erfordert eine ſichere Hand, ein 
geübtes Auge und mübevoll erworbene Fertig- 
keit. Nicht immer wird auf den erften Druck 
hin das Gold feftfigen. Da muß dann nachge- 
druckt werden, bis Glanz und Halt des Goldes 
erzielt find. Das alles erfordert nicht nur Fertig- 
keit, dazu gehört auch eine ganze Portion rich- 
tigen Gefühls, das nicht angelernt werden kann, 
das eben ein beftimmtes angebornes Talent er- 
fordert. Auch das Aufbringen der farbigen 
Lederteilchen will verftanden fein. Aus dicken 
Lederftücken müffen fie vorher »ausgefchärft« 
werden, fo lautet 
der fachmänniſche 
Ausdruck, fo dünn, 
faft wie Seiden- 
papier. Und auch 
das wieder erfor- 


dert große Ge⸗ 
ſchicklichkeit, die 
farbigen Lederteil- 


chen mit Linien 
und Stempeln zu 
umdrucken. Reiz- 
volle farbige Wir- 


W. H. Peterſen, Flensburg, Meifterprüfungsarbeit. Kaffette in Lederfchnitt mit 
Zierfteinen und Flechtung. 
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kungen laffen fich ebenfalls erzielen, wenn der 
Stempel ohne das vermittelnde Gold gedruckt 
wird, nur das Leder dunkler tönend. Am 
fchóníten ift es jedoch, wenn mehrere Techniken 
der Einbandverzierung vereinigt find, (ich gegen- 
feitig in ihren ornamentalen und koloriftifchen 
Abfichten ergänzend. 

Wie fich alfo bier Technik und Kunſt ein- 
ander Hand in Hand arbeiten, wie der Tech 
niker immer zugleich als Künftler denken muß 
und umgekehrt, da verfteht man es auch, daß 
die Entwürfe zu diefen Einbandverzierungen 
meiſt von denen angefertigt find, die die Ein- 
bände ausgeführt haben. Damit foll natürlich 
nicht gefagt fein, daß nun jeder Handwerker 
ohne weiteres zu handwerklich- künſtleriſchem 
Schaffen befähigt iſt. Aber die Tatſache, аай 
die meiſten unſerer Kunſteinbände von den 
deutſchen Kunſtbuchbindern ſelbſt entworfen 
ſind, gibt doch zu denken. Wenn Sie ſich die 
Einbände diefer Ausftellung genau betrachten, 
dann entdecken Sie auf ihnen eine fcheinbar 
mübelofe Art des Schaffens. Da ift kaum ein 
Einband, der dem anderen ähnelt. Linien und 
Farben treiben ein geiftvolles, ftets wechfelndes 
Spiel, ſcheinen ſich aufzulófen und dann, wie 
einem unbekannten Geſetze gehorchend, wieder 
zuſammenzutreffen. Anderes wieder ſpricht 
uns wuchtiger an, wir merken, daß jener Ein- 
band vielleicht ein geſchichtliches oder ein wifíen- 
ſchaftliches Werk umſchließt. Immer wieder über- 
raſchen uns künſtleriſche Einfälle. Und immer 
wieder ſehen wir, daß diefe dekorativen Ideen 
aus dem Handwerkszeug, das ihnen die far- 
bige Geſtaltung gab, geboren find. — 

Gewiß kann die deutícbe Einbandkunft der 
frei ſchaffenden Künſtler nicht entraten. Sie 
werden ihr immer 
willkommene Fin- 
reger fein. Aber 
man wird es ver- 
(eben, wenn іф 
Lage, ааб der Künft- 
ler bier die ibm 
durch die Technik 
gezogenen Gren- 
zen ganz anders 
ſpüren muß, als 
der Kunfthandwer- 
ker. So haben auch 


1916] 
unfere Buchgewerbeküntftler da, 
wo fie für den Einband gefchaf- 
fen haben, meiít nicht für den 
künftlerifichen Handeinband ge- 
arbeitet. Sie brauchten das auch 
nicht zu tun, Der Verlegerein- 
band, der aus der Mafchine her- 
vorgegangene Maſſeneinband, 
war für die Buchgewerbeküntt- 
ler ein weit ergiebigeres Feld. 
Hier waren fie nicht an das 
flächige Ornament gebunden, 
konnten neue Schriften ent- 
werfen, bildlichen Schmuck auf 
die Einbanddecke bringen, der 
in feinen Beziehungen zum Іп: 
halt des Buches nicht fo ängftlich zu fein braucht, 
wie dies beim Handeinband der Fall ift. — Wenn 
ficb heute neben dem Verlegereinband, den wir 
in feiner beften Form — ich kann das leider nicht 
weiter ausführen — ebenfalls in Deutſchland an- 
treffen, wenn fich neben diefem Maffeneinband 
auch der aus der Werkftatt des Kunftbuchbinders 
in vielftündiger, oft tagelanger Arbeit hervor- 
gegangene Handeinband behaupten konnte, fo 
ift das gewiß ein febr erfreuliches Zeichen dafür, 
daß wir den kunftgewerblichen Schöpfungen 
unferer Zeit wieder erhöhtes Intereſſe ent- 
gegenbringen. Natürlich wird der Kunfteinband 
immer für die wenigen da fein, die es fich 
leiften können. Aber ihrer find doch immer 
noch genug, es find die deutfchen Bücherfreunde, 
deren Zahl ftändig im Wachſen ift, und die 
nun nicht mehr nach Frankreich und England 


W. A. Peterfen, Flensburg. Einband in lob- 
garem Schweinsleder mit Gold. и. Blinddruck. 
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zu gehen brauchen, um fih 
künſtleriſche Bucheinbände fer- 
tigen zu laſſen. Huch die ап: 
dern find noch da, die bisher 
dem Bucheinband nur wenig 
Verftändnis entgegengebracht 
haben, die man aber nicht durch 
Klagen und Anklagen gewinnt, 
fondern am beſten dadurch, 
indem man ihnen beweift, wie- 
viel wirkliche Schönheit ficb am 
kunftvollen Einbande entfalten 
kann. Sie werden dann ein- 
Leben, daß man ebenfo ftolz 
fein kann auf ſchöne Einbände, 
wie auf glänzendes Silber, fein- 
geſchliffenes Glas oder echte Perſerteppiche. 

Die deutſche Einbandkunft von heute, die 
Ihnen an deier Stelle eine Auswahl des Betten 
gibt, was fie leiften kann, brauchen wir nicht 
mehr als ein junges aufftrebendes Kunfthand- 
werk zu bezeichnen. Denn das Aufftreben 
würde doch nur heißen, daß fie noch immer 
bemüht ift, fih ihren Platz an der Sonne zu 
erobern. Dieſen Platz nimmt ſie aber bereits 
ein. Wenn die unheilvollen Wetterwolken dieſes 
grauſigen Kriegsgewitters einſt verzogen ſein 
werden, wenn für die deutſchen Kunſtbuch⸗ 
binder wieder eine Epoche regen Schaffens in 
friedvoller Zeit anbrechen wird, dann wird es 
ſich von neuem zeigen, wie es ſich auf der 
Leipziger Buchgewerbeausſtellung in fo glänzen - 
der Мейе gezeigt hat, daß die deutſche Einband - 
kunft in der Welt voran ift. 
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BETRACHTUNGEN UND MITTEILUNGEN. 


Von G. A. E. BOGENG. 


ie Entwicklung des Längs- zum Quer- 
titel vollzog fich, als 


man begann, die Bücher 
nebeneinander aufzureiben und 
fie nicht mehr aufeinanderfchich- 
tete. Die Hufſchrift des Titels 
auf den Schnitt darf man als 
einen Gebrauch der Übergangs- 
zeit betrachten, in der mit der 
Büchervermehrung da und dort 
(hon die Forderungen der 
Raumerſparnis fich geltend 


W. H. Peterfen, Flensburg. Zierfchnitte. 


machten. Diefe Auffchriften wurden dann bald 
zum Schnittfchmuck erweitert. 
So trägt ein jetzt im Britiſh Ми» 
feum verwahrter blauer Ziegen- 
lederband aus dem Beſitze der 
Anna Boleyn, die Tyndall - Aus- 
gabe des Neuen Teſtamentes, 
auf den drei Schnittflächen in 
roter Farbe den Vermerk: 
Аппа - regina -Hngliae. Ahnliche 
Beiſpiele eines längs der Schnitt- 
flächen geführten Schriftbandes 
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laffen fid» in ziemlicher Anzahl zuſammenſtellen 
und man wird fie bei Unterfuchungen über die 
Entwicklung des Längstitels nicht vevgeífen wol- 
len. Befonders ältere deutfche und fpanifche Per- 
gament- und Schweinslederbände dicker und 
großer Bücher mit breitem Rücken haben einen 
(vom Kopf zum Schwanz) gefchriebenen Längs- 
titel, ein Zeichen dafür, daß fie nach der alten 
Мене in den Büchergeftellen aufeinandergelegt, 
nicht aneinandergereiht wurden. Abbildungen 
von Bücherfammlungen des 17. und 18. Jahrh., 
befonders von Privatbibliotheken, zeigen in der 
Tat nicht felten die unterſten Fächer mit den 
großen Formaten belegt, nicht beftellt. Dabei 
war dann für die Lesbarkeit die vom Kopf zum 
Schwanz geführte Titelinſchrift das Natürliche, 
während jetzt der Längstitel in den meiſten 
Fällen für aufgeſtellte Bände berechnet iſt, ein 
Umſtand, der nicht überſehen werden ſollte, 
fofern derartige alte Bände als Längstitelmufter 
ausgeführt werden. 


+ * 
* 


Im Werbeweſen fpielt die irgendwie nüb- 
libe Zugabe keine kleine Rolle. Einen Gegen- 
ftand, den man brauchen kann, hebt man gern 
auf, und wenn er in gefcickter, nicht allzu 
aufdringlicher Weife, an feinen Heriteller er- 
innert, wird das auch für diefen vorteilhaft 
werden. Die äußerfte Berechnung eines Buch- 
einbandes und eine koſtſpielige Zugabe fchließen 
einander aus, ein Buchbinder kann nicht eine 
Arbeit zugeben, die er berechnen müßte. Oder 
er müßte diefe Zugabe irgendwie mit einem 
heimlichen Zufchlag ſich bezahlt machen und 
den Einbandpreis erhöhen. Das dürfte auch 
jedem Einbandbe- 
fteller einleuchten, 
wie denn über- 
haupt die wert, 
volle Zugabe jeden 

nachdenklichen 
Käufer mißtrauifch 
zu ftimmen pflegt. 

Trotzdem kann 
auch der Buchbin- 
der für feine Wer- 
bezwecke fich Zu- 
gaben beíchaffen, 
deren Einzelftück- 
preis nicht in Be- 


e 


^5 d i Mangal 


-2 
Le 
— 
" 


` 


W. A. Peterfen, Flensburg. Einband 
| in havannafat benem Leder. 


tracht kommt und deren Gefamtunkoften er als 
Unkoften feiner Werbetätigkeit gern tragen wird, 
wofern er fich für diefe folche Ausgaben über- 
haupt machen will. Und das dürfte er kaum 
als tüchtiger Gefchäftsmann verfäumen. 

Zum Beifpiel läßt ſich die einem Bande 
eingelegte Gefchäftskarte leicht als Lefezeichen 
ausftatten. Ein fchmaler Pappftreifen mit einem 
gefälligen Aufdruck könnte hübſch ausfehen 
und dem bequemen Lefer wohl auch brauchbar 
erſcheinen. Die Ausftattung, durch Buntpapier- 
verwendung ufw., ließe ficb mannigfaltig ge- 
ftalten und ein kleiner nützlicher Text über 
irgendeine den Buchbeſitzer intereffierende Duch, 
bindereifrage könnte die Anziehungskraft eines 
ſolchen Papierſtückes noch vermehren. Aber 
ein für den Buchbenutzer unentbehrlicher Gegen, 
ſtand, den er mit dem Bande zuſammen hält, 
würde es noch nicht ſein. Wenn aber dieſes 
Leſezeichen, vielleicht in ſonſt ganz einfacher 
Ausführung, gleichzeitig als Zeilenzähler des 
Buches, dem es beigelegt wurde, nützt, fo ift 
feine dauerndere Verbindung mit dem Bande 
wohl erreicht und damit auch der Abficht des 
Buchbinders, an den Bandherſteller zu erinnern, 
gedient. : 

Bekanntlich pflegt man, befonders beim 
Abdruck von Texten, die zu einer philologiſchen 
Benutzung beftimmt find, oder bei Verweifungen 
von Anmerkungen auf den Text, die Zeilen 
in einem gewiffen Äbftande mit einer fort- 
laufenden Randzáblung zu verſehen. So wird 
es möglich, ohne langes Abzäblen eine beſtimmte 
Buchſtelle zu zitieren, 
der Hinweis fo und fo 
vielte Seite, fo und fo 
vielte Zeile läßt fich faft 
ohne weiteres ablefen. 
Für den Lefer hat eine 
derartige beigedruckte 
Zeilenzählung leicht et- 
was Hblenkendes, es 
ftört ihn im Genuffe 
einer Dichtung, wenn 
er in feiner kritifch be- 
arbeiteten Klaffiker- 
ausgabe denfreien Fluß 
der Worte und Sätze 
durch regelmäßig er- 
icheinende Zahlzeichen 


W. В. Peterſen, Flensburg. 
Einband mit Lederauflage und 
Handvergoldung. Körper 
des Scarabäus in Kunftglas. 
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eingedämmt fin- 
det. Hnderſeits 
gibt es ſehr viele 
Werke, bei denen 
eine  Zeilenzáb- 
lung febr er- 
wünſcht fein wür- 
de, die aber, um 
ihre Druckaus- 
führung nicht zu 
verteuern oder 


W. A. Peterfen, Flensburg. Einband in aus anderen 
naturfarbenem Rindsleder mit eingelegter SS 
Schrift und gepunztem und patiniertem Gründen, fie un- 


Kopf. terließen. In bei- 
den Fällen hilft leicht ein befonderer Zeilen- 
zähler, ein kleiner Papiermaßftab, dem die 
Zeilenzáblung aufgedruckt ift und den man 
nur an den Sabípiegel zu legen braucht, um 
die Zeilenzahl feftzuftellen. 

Nun ift allerdings, da die Bücher in ver- 
ſchiedenen Schriftgraden und mit verfchiedenem 
Durchſchuß gedruckt werden, ein Univerfal- 
Meßinftrument für die Zeilenzahl eines Buches 
theoretifch ziemlich umſtändlich darzuſtellen, 
zumal der Zeilenzähler auch berückfichtigen 
müßte, daß er nicht allein für glatten Profa- 
{аб ausreichen foll. Praktifch ift dagegen feine 
Herftellung für den hier vorgefchlagenen Zweck 
weit weniger fchwer, da die Ausnahmen nicht 
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in Betracht ge- 
zogen zu wer- 
denbrauchen und 
feine Anwendung 
fih meiſtenteils 
auf die Normal- 
fälle befchränken 
wird, auf die am 
häufigſten ver- 
wendeten Sat. 
ausführungen. 
Wer fich darüber 
ausführlicher цп: 
terrichten will, 
fei auf das ausge- 
zeichnete »Buch- 
gewerbliche Hilfsbudb« von Otto Säuberlich 
(Leipzig-Brandítettev) verwieſen, das auch das 
Mutter eines Zeilenzählers bringt. (Allerdings 
im Hinblick auf feinen in der Buchdruckerei 
felbft gewöhnlichen Gebrauch.) Der Buchbinder, 
der eine Geſchäftsempfehlung mit einer nüt- 
lichen und willkommenen Bandbeigabe verbin- 
den will, kann fich leicht nach den gebräuchlich- 
Den Buchgrößen und Satzausführungen Zeilen- 
zähler zuſammenſtellen laſſen und ſich ſo ein, vor- 
läufig wenigſtens noch, ungewöhnliches Werbe⸗ 
mittel ſchaffen, das allgemein willkommen 
ſein wird. 


W. H. Peterſen, Flensburg. Rotbrauner 
Halbfranzband mit ſelbſtgefertigtem 
Überzug und Hand vergoldung. 


VERSCHIEDENES. 


Lederſchnittarbeiten. Schon einmal 
wurde in delen Blättern auf die Bedeutung 
des Lederſchnitts für die Buchbinderei und die 
verwandten Gewerbe aufmerkſam gemacht. 
Geradezu notwendig iſt es, die einſchlägigen 
Gewerbe immer wieder darauf binzuweifen, 
welche Mannigfaltigkeit des Schmucks durch 
diefe fchöne Technik erreicht werden kann. 
Bucheinbände, Truhen, Erinnerungszeichen, 
Hdreſſen, Ehrengeſchenke machen durch An- 
wendung des Lederſchnitts einen viel gediege- 
neren Eindruck als durch einfache Preſſung 
des Materials. 

In vielen Familien wird ſolch gediegenes 
kunftgewerbliches Erzeugnis gerade in der 
Jebtzeit gefordert und bevorzugt. Daher wäre 
es vor allem den vielen Kriegsbeſchädigten 


dringend zu empfehlen, ſich diefer Technik 
beſonders zuzuwenden. Bietet fie doch Gelegen- 
heit, die künftlerifchen Fähigkeiten des einzelnen 
zu fördern und ins rechte Licht zu rücken: 
außerdem gewährt De bedeutende pekuniäre 
Vorteile. 

Dazu gehört allerdings gediegene Anleitung 
und fleißiges Üben. Der angehende »Künttler« 
muß vor allem neben der techniſchen Übung 
im Lederſchnitt, die als Hauptfache angeſehen 
wird, Sicherheit im Modellieren von Orna- 
menten, Figuren, Tieren und Pflanzen beſitzen. 
Das ift die Grundlage für ein plaftifches Formen- 
verftändnis. — Sodann muß er Einblick in die 
Stillehre und Heraldik bekommen, er muß 
Proportionslehre und Anatomie des Menícben 
kennenlernen. Erft dann kann er zum felb- 
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ftändigen Entwerfen von Arbeiten gehen. Wichtig 
ift ferner das Hbformen der fertigen Lederfchnitt- 
arbeiten; endlich muß der Schüler auch noch das 
Photograpbhieren feiner Arbeiten übernehmen. 

In Berlin wird diefer Unterricht allein in 
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der 2. Wahlfortbildungsſchule S 42, MWattertor, 
ftraße 31, erteilt. Anmeldungen dazu werden 
jederzeit entgegengenommen, weil grundfäßlich 
Einzelunterricht und individuelle Ausbildung 
erfolgt. Kulke. 


JAKOB KRAUSSE-BUND. 


Satzungen. 


(Mit den auf der Hauptverfammlung Leipzig 1914 beſchloſſenen Änderungen.) 


$ 1. Der Bund führt den Namen » Jakob 
Krauße-Bund«, Vereinigung deutſcher Kunít- 
buchbinder. 

82. Zweck des Bundes 
ift die Zuſammenfaſſung der 
Hand- und Kunftbuchbinder 
zur Wahrung wirtfchaftlicher 
und ideeller Intereffen und 
zur geſchloſſenen Stellung- 
nahme zu einſchlägigen Fra- 
gen. 

$ 3. Die Aufnahme der 
Mitglieder erfolgt durch Ве. 
fchluß und auf Einladung des 
Vorftandes. Jedes Mitglied 
hat das Recht, geeignete 
Fachleute zur Aufnahme vor, 
zuſchlagen. 

Mitglied kann jeder ſelbſt- 
ftändig ſchaffende Bucbin- 
der werden, deſſen techniſche 
und künftlerifche Leiftungen 
den Anfprüchen des Bundes 
entípcecben. 

S 4. Jedes Mitglied ift berechtigt, an den 
Vorteilen, die der Bund zu bieten in der Lage 
ift, teilzunehmen, den Verfammlungen beizu- 
wohnen, Anträge und Anfragen zu Dellen, 
Sollte der Bund Propaganda - Schriften ver- 
öffentlichen, die feinen Mitgliedern zu größt- 
möglicher Verbreitung zum Selbftkoftenpreis 
zu überlaffen find, fo hat jedes Mitglied das 
Recht, nach feinen Bedürfniffen Exemplare zu 
beziehen. 

Der Mitgliedsbeitrag wird von der jährlichen 
Hauptverfammlung feſtgeſetzt und ift im evíten 
Vierteljahr zu Händen desKaffiererseinzufenden. 
Nach diefer Zeit foll der Kaffierer berechtigt 
ein, den Betrag durch Poftnachnahme zu er- 


P. Kerften. Einband in rofa amerikaniſch Seebund- 
leder mit Blinddruck, Handvergoldung und bell. 
blauer Lederauflage. 


heben. Der Beitrag ift zunächft auf 20 M. feft- 
geſetzt, wofür das Bundesorgan (f. 8 7) ab 1. April 
jeden Jahres frei geliefert 
wird. Das Geſchäftsjahr läuft 
vom 1. Oktober bis 30. Sep- 
tember. Die Mitgliedſchaft 
erliſcht durch den Tod, durch 
Austrittserklärung, die bis 
1. Auguft an den Schrift- 
führer zu richten iſt, und 
durch Ausfchluß. 

$ 5. Alljährlich findet 
eine Hauptverſammlung ftatt, 
die ſpäteſtens vier Wochen 
vor dem Termin vom Vor- 
ſtande einzuberufen iſt. Bei 
deier Hauptverfammlung ift 
Rechenſchaft über die Arbei- 
ten des Vorſtandes abzu- 
legen. Dieſe Verſammlung 
ift auf alle Fälle befchluß- 
fähig. Es entſcheidet die 
vorhandene Mehrheit, bei 
Stimmengleichheit gibt die 
Stimme des Vorſitzenden den Husſchlag. 

$ 6. Der Vorftand beſteht aus fünf Mit- 
gliedern mit dem Sitze in Berlin, welche den 
engeren Vorſtand bilden, dem Vorſitzenden, 
dem Schriftführer, dem Kaſſierer und zwei Bei- 
ſitzern, denen in wichtigeren Fällen zwei korre- 
fpondierende Mitglieder zur Seite fteben. 

S 7. Als Organ des Bundes wird das 
Hrchiv für Buchbinderei«, Halle a. S., erklärt. 
Dem » Allgemeinen Anzeiger für Buchbindereien- 
in Stuttgart und der Zeitſchrift für Deutich- 
lands Buchbinder , Dresden, find gleichfalls 
alle Bundes mitteilungen zu überfenden. 

§ 8. Bei Streitigkeiten zwiſchen Mitgliedern 
tritt ein Schiedsgericht zuſammen, das aus einem 


1916] 


Vorftandsmitgliede, іп erfter Linie dem Vor, 
fipenden, und aus zwei vom Vorſtande zu 
wählenden Mitgliedern beſteht. 

$ 9. Die Wahlen zum Vorſtande finden all- 
jährlich bei der Hauptverfammlung durch Stimm- 
zettel ſtatt. Die Amtsdauer wird zunächſt auf 
zwei Jahre feſtgeſetzt, vom dritten Jahre ab 
ſcheiden durch Los zwei Mitglieder aus, die 
wieder wählbar ſind. 


+ + 
* 


Die diesjährige Hauptverfammlung fand am 
Sonntag, den 24. September, wie im vergange- 
nen Jahre in Berlin im Kaffee Jofty Datt, Um 
10'° Uhr eröffnete der Vorfibende des Bundes, 
Herr Paul Kerften, Berlin, die von elfMitgliedern 
befuchte Verſammlung durch Begrüßung der An- 
wefenden und Erſtattung des Jahresberichtes 
1915/16. 

Anwefend waren die Damen: Frl. Lühr und 
Fri. Stolzenberg und die Herren: Kerften, Ib- 
ſcher, Herfurth, Stein, Taſche, Böhnifch, Collin, 
Beddies, Pfau, Ulber. 

Dem Bunde gehören gegenwärtig 59 Mit- 
glieder an, wovon 2. Z. 27 zum Heeresdienſt 
einberufen find und 21 davon das Hrchiv für 
Buchbinderei beftellt haben. — Vorſtands- 
ſitzungen fanden ſtatt am 17. Januar und am 
24. Februar. 

In unferem Bundesorgan, dem > Archiv für 
Buchbinderei find im vergangenen Vereinsjahr 
folgende Mitteilungen veröffentlicht worden: 

1. Heft 8, Nov. 1915: der Bericht über die 
Hauptverſammlung 1915 mit dem Kaſſenbericht 
1914/15. 

2. Heft 9, Dez. 
1915: Aufforderung 
zur Entrichtung des 
fälligen Mitglieds- 
beitrags, Bekannt- 
gabe neuer Mitglie- 
der und Beiſitzer. 

3. Heft 10, Jan. 
1916: Verfchiedene 
Mitteilungen und 
Ankündigung unfe- 
ves Inferats in der 
Zeitſchrift für Bü. 
cherfreunde. 

4. Heft 1, April 


W. H. Peterſen, Flensburg. 
Smaragdgrüner Safflanband mit 
rotbrauner und fchwarzer Leder, 

auflage und Hand vergoldung. 
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1916: Verſchiedene Mitteilungen, Bekanntgabe 
der buchgewerbllichen Husſtellung in Stock- 
holm und Veröffentlichung der neuen Mitglie- 
derliſte für 1915/16. 


5. Heft 2, Mai 1916: Bekanntgabe der Ver- 
ſchiebung der Stockholmer Husſtellung auf den 
Herbſt und Ankündigung eines längeren illu- 
ftrierten Auffages von Herrn Ernſt Collin in der 
Zeitfchrift für Bücherfreunde, Mai 1916, betitelt: 
Der Jakob Krauße-Bund. 


6. Heft 4, Juli 1916: Einberufung zur Haupt- 
verfammlung nach Berlin. 


Von dem ñufíabe des Herrn Ernſt Collin 
über unfern Bund in der »Zeitfchrift für Bücher- 
freunde « und von dem ganzfeitigen Inferat in 
derſelben Zeitfchrift, das die Adreffen unferer 
Mitglieder enthält, ließ der Vorſitzende Sonder- 
abzüge herftellen und je ein Exemplar an die 
Mitglieder verfenden. 


Es folgt hierauf durch den Vorſitzenden die 
Verlefung des Kaſſenberichtes, der am Schluſſe 
abgedruckt ift. 


Als Kaffenprüfer wurden die Herren Böhniſch 
und lbſcher gewählt. Die Kaſſe und Rechnung 
wurden in Ordnung befunden und auf Antrag 
der Kaffenprüfer Entlaftung erteilt. 

Zur Wahl des Vorftandes wird vorgefchlagen, 
das Amt des unter den Fahnen ſtehenden Kafliers 
und Schriftführers wie bisher in den Händen 
des Vorfigenden zu belaffen, was einftimmig 
angenommen wird. 

Anträge gingen ein von den Herren Stein, 
Braunfchweig, und Ibfcher, Berlin, davon der 
erſtere lautete: 

Der 7]. K. B. 
möge die Errich- 
tung von Fach, 
ſchulen fördern, 
indem er dem 
Zweck  entípce- 

chende Rund. 
ſchreiben an maß- 
gebende Behör- 
den ſolcher Städte 
verſendet, die 

obengenannte 
Fachſchulen noch 
nicht aufweiſen 
und die ev. von 


W. A. Peterſen, Flensburg. Halbfranz- 
band. Grünes Saffianleder mit Hand- 
vergoldung, ſelbſtgefertigter Überzug. 
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Mitgliedern des Bundes in Vorſchlag gebracht 
werden. 

Es entſpinnt ſich hierüber eine längere Aus- 
ſprache, in der allfeitig zum Ausdruck kommt, 
daß unfer Fachſchulweſen, zumal in kleineren 
Städten und in der Provinz, noch manche Lücken 
aufweife, und daß es entſchieden von Nutzen 
fein könnte, wenn ein derartiges ausführliches 
Schreiben durch unfern Bund nicht allein an 
die Behörden, ſondern auch an die Innungen 
verſandt würde, in dem Vorſchläge für eine 
Beſſerung gemacht und in dem auf Rückfrage 
nach Möglichkeit geeignete 
Lehrkräfte nachgewieſen 
würden. Der Antragfteller 
verlas dazu einen entfpre- 
chenden HAbſchnitt aus einem 
in Nr. 30 des Stuttgarter 
Buchbinderei - Anzeigers er- 
ſchienenen Hufſatze über 
Organiſation. Ап wirklich 

tüchtigen Arbeitskräften 

mangelte es von jeher; hier 
Abhilfe zu ſchaffen iſt drin- 
gend erforderlich und dazu 
find in erfter Linie die Fach- 
ſchulen berufen, die bei um- 
lichtiger Leitung durch einen 
erfahrenen, tüchtigen Fach- 
mann gewiß ein gut Teil zur 
Hebung des Handwerkes bei- 
tragen. 

Diefer Antrag wird еіп: 
ſtimmig angenommen und 
dem Vorſtande zur Erledigung überwieſen. 

Es folgt darauf ein Antrag des Herrn Ibfcher, 
Berlin, dahingehend, daß der J. K. B. dem Bund 
deutſcher Buchbinderinnungen beitreten möge. 
Der HAntragſteller geht von dem Standpunkte 
aus, daß der J. K. B. neben feiner Hauptauf- 
gabe, die Kunít in unferm Handwerk zu pflegen 
und für die Verbreitung des deutfchen Kunft- 
einbandes Sorge zu tragen, aber auch noch die 
Pflicht hat, die Gefamtintereffen unferes Hand- 
werks zu wahren. Dies kann aber nur ge- 
Leben, wenn alle Meiſter fidh feft in dem 
Innungsverband zuſammenſchließen. Auch wäre 
es ratfam, wenn der J. K. B. im genannten 
Bunde auf den Verbandstagen Sit und Stimme 
hätte, um für unfere idealen Beftrebungen ein- 
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P. Kerften. Einband in blau Maroquin mit 
giftgrüner Lederauflage. 
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treten zu können. Gegen delen Antrag wurden 
von mehreren Mitgliedern Bedenken erhoben; 
nach längerer Husſprache wurde er mit 7 gegen 
4 Stimmen angenommen unter der Bedingung, 
daß der Beitritt nur erfolge, wenn ein ſehr 
geringer Jahresbeitrag an den Bund deutſcher 
Buchbinder - Innungen zu entrichten ift. 

Der Mitgliedsbeitrag für das Jahr 1916 / 17 
wurde auf 20 M. feſtgeſetzt, was damit begründet 
wird, daß mit der Beſſerung der Kaſſenver - 
hältniffe eine noch kräftigere Förderung der 
Bundesintereſſen möglich fei. 

Unfer Bundesorgan, das 
» Archiv für Buchbinderei «, 
wird weiterhin koftenlos zu- 
geíandt. 

Die zur Fabne einbecufe- 
nen Mitglieder bleiben wie 
im Vorjahre beitragsfrei und 
können diefe das Archiv 
gegen Einfendung von 6M. 
weiterbezieben. 

Die Leitung des Kónigl. 
Landesgewerbemufeums in 
Stuttgart fordert den J. K. B. 
zur Beteiligung an einer dort 
im März 1917 ſtattfindenden 
Ausftellung von Bucheinbän- 
den auf. — Die Verfammlung 
ſtimmt gern zu und ift den 
Mitgliedern Näheres darüber 
bereits zugegangen, man 
beachte die Zufendung als 
dringend und wichtig! 

Die Deutſche Buchkunſtausſtellung in Stock- 
holm wurde am 9. Oktober in der Kunftakademie 
eröffnet; unfer Bund ift dort durch einige unferer 
Mitglieder, die z. Z. dem Deutſchen Buchgewerbe⸗ 
Muſeum in Leipzig eine Anzahl ihrer Einbände 
überwiefen, vertreten. Welche Mitglieder unferes 
Bundes vertreten ſind, konnte unſer Vorſitzender 
von der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Buchge- 
werbevereins, der der Veranſtalter der Stock- 
holmer Husſtellung iſt, nicht erfahren, er wurde 
auf den im Druck befindlichen Katalog deier 
Husſtellung verwieſen. 

Inzwiſchen war der Zeitpunkt für die Be- 
ſichtigung der Einbandſchätze der Kgl. Bibliothek 
herangekommen; unfer Vorſitzender ließ deshalb 
eine Paufe in den Verhandlungen eintreten. 


1916) 


Den Bemühungen unſeres Vorſitzenden war 
es bekanntlich gelungen, die Direktion der Kgl. 
Bibliothek zu bewegen, unſerm Bund eine Be- 
ſichtigung derſelben, ſowie des dort befindlichen 
febr umfangreichen Buchbindereibetriebes und 
der beſten der Kgl. Bibliothek gehörenden Ein- 
bandſchätze zu geſtatten, wofür nochmals auch 
an dieſer Stelle dem erſten Direktor Herrn Geh. 
Rat Schwenke, fowie den Abteilungsdirektoren 
Herrn Profeſſor Paalzow und Herrn Profeſſor 
Dr. Hülle unſer Dank ausgeſprochen ſei. 

Mit vieler Mühe waren hier in tagelanger 
Arbeit und in ſehr anerkennenswerter Weiſe 
eine ſtattliche Zahl der koftbarften Einbände 
von der älteren bis zur neueren Zeit in einem 
großen Saal des prächtigen Gebäudes » Unter 
den Linden, ausgelegt, und es war für jeden 
Teilnehmer ein feltener Genuß, dieſe hervor- 
ragenden Kunſtwerke der alten Meifter unter 
fachkundiger Führung zu betrachten. 

Nach all diefer anftrengenden Tätigkeitwurde 
von ѓай fämtlichen Anwefenden im Pfchorrbräu 
das Mittageſſen gemeinfam eingenommen, wor- 
auf die abgebrochenen Verhandlungen in einem 
Sitzungszimmer der Kgl. Bibliothek ihren Fort- 
gang nahmen. 

Von Herrn Stein, Braunſchweig, war eine 
Husſprache herbeigeführt über die in einem 
Hufſatze (Julibeft des Archiv), betitelt: Warum 
durchziehen wir die Halbfranzbände?«, vertre- 
tene HAnſicht, die bereits in einer Entgegnung 
unſeres Vorſitzenden (erſchienen in Nr. 38 des 
Stuttgarter Hnzeigers) unter: Fachliche Rund- 
ſchau : genügende Entgegnung gefunden hat. 

Die verſammelten Mitglieder 
können die Ausführungen deier 
Entgegnung nur unterſtreichen 
und ſind im allgemeinen der Hn- 
ſicht, daß ein auf deutſche Manier 
auf tiefem Falz angeſetzter Band 
eine zum mindeſten ebenſolange 
Haltbarkeit gewährleiſtet als ein 
mit den Bünden durchzogener. 

Von Herrn Oskar Blenkner, 
z. Z. Landſturmmann in Heidel- 
berg, war ein Schreiben einge- 
gangen, worin diefer um Beant- 
wortung von Fragen betreffend 
die Knappheit und die Verteue- 
rung der Buchbindermaterialien, 


P. Kerften. Einband in blaugrünem 
Seebundleder mit Blinddruck. 
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infonderheit des Leders bittet. — Auf diefe An- 
frage ging uns von berufener Seite eine genaue 
Auskunft zu, die den Mitgliedern direkt mit 
dem Bericht der Hauptverfammlung zugeht. 

In der Zeitſchrift der > Zwiebelfifch < ift die 
Aufgabe eines Inferates ábnlid dem in der 
» Zeitichrift für Bücherfreunde« geplant, um 
weitere Kreife auf unfern Bund aufmerkfam 
zu machen. Die Verfammlung beſchließt, in 
diefer Zeitichrift der Wirkfamkeit halber ein 
doppelíeitiges Inferat zu den angebotenen Bedin- 
gungen aufzugeben. 

Herr Franz Zichlarz, Wien, hatte ein längeres 
Schreiben an unſern Vorſitzenden gerichtet, das 
ſich in der Hauptfache mit Fragen unferes Fach- 
fchulwefens befaßt. Herr Kollege Zichlarz hat 
vor zwei Jahren im Äuftrage des Wiener Fort- 
bildungs-Schulrates ſtudienhalber 19 von den 
deutſchen Fachfchulen befucht und bei allem 
Gefehenen leider einheitliche Lehrpläne, ein- 
heitliche Lehrziele vermiffen müſſen. Herr 
Zichlarz richtet an unſern Vorſitzenden die 
Mahnung, feinen Einfluß als Obmann des J. K. B. 
bei der Neuorganiſation des deutſchen Fachſchul- 
weſens geltend zu machen, die hoffentlich bald 
nach dem Kriege ins Leben gerufen wird, daß 
unfer Bund, dem doch eine Anzahl Fachlehrer 
angehören, bei Hufſtellung einheitlicher Lehr- 
pläne uſw. als beratender Faktor anerkannt 
wird, und daß gerade in diefer wichtigen An- 
gelegenheit nur berufene Fachlehrer mitſprechen 
follten, damit alle Mißerfolge nach Möglichkeit 
vermieden werden möchten. 

Ferner fordert Herr Kollege Zichlarz Gleich- 
ſtellung der Fachlehrer gegen- 
über denen für die theoretiſchen 
Fächer, damit die Stellung des 
Fachlehrers aus dem Gewerbe- 
ſtand eine achtunggebietende 
werde. 

Sehr berechtigter Weiſe wird 
in dem Schreiben noch auf weitere 
Mißftände und Unzulänglichkeiten 
auf dem Gebiete unferes Fachfchul- 
weſens hingewiefen, doch wollen 
wir an diefer Stelle von einer 
weiteren Erörterung derfelben 
Abftand nehmen. 

Für unfere Mitglieder ift die 
Anfertigung eines küntftlerifchen 


Plakates etwa im Format 12:21 cm geplant, 
das die Hufſchrift 
Mitglied des Jakob Kraufje- Bundes 

Vereinigung deutſcher Kunftbuchbinder 
tragen foll, und das zum Hufhängen im Schau- 
fenſter oder Kontor ganz beſonders geeignet 
fein wird. Ein Exemplar davon foll den Mit. 
gliedern koftenlos zugefandt, ein weiteres káuf- 
lich erworben werden. Dieſer Gedanke wird 
von den Verfammelten freudig aufgenommen 
und feine Ausführung einftimmig befchloffen. 

Unfer Vorfigender verlas hierauf die ein- 
gegangenen Begrüßungsfchreiben der Mitglieder 
Peter Baur, Oskar Blenkner, P. Bieger, G. Brei- 
denbach, O. Dorfner, C. Ebert und E. Steiner, 
Baſel. 

Gegen 5 Uhr nachmittags fchloß der Herr 
Vorſitzende die Verfammlung mit den beiten 
Wünfchen für ein weiteres Gedeiben unferes 
Bundes, in der Hoffnung auf ein baldiges fieg- 
reiches Ende des gewaltigen Ringens und auf 
eine fegenbringende Zukunft für unfer deutícbes 
Vaterland. 

Dem Vorſitzenden, Herrn PaulKerften, dankte 
Herr Kollege Stein, Braunfchweig, im Namen 
der Verfammelten für deífen aufopfernde Tätig- 
keit zum Segen des Bundes als Vorſitzender, 
Schriftführer und Kaffierer und gebührt dem 
Herrn Vorfigenden die vollfte Anerkennung für 
alle ausgeftandene Mühe und alle geleitete 
Arbeit. — Im Huftrage des Vorſtandes 

F. T.-Hannover. 
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Berlin, Nov. 1916. 
Hn unſere Mitglieder! 


Die Hauptverſammlung hat den Mitglieds- 
beitrag für 1916/17 auf 20 M. feſtgeſetzt, wofür 
unfer Bundesorgan » Archiv für Buchbinderei « 
gratis zugeſandt wird. 


Den einberufenen Mitgliedern iſt der Bei- 
trag erlaffen, für das Archiv für Buchbinderei 
aber wollen dieſe den Betrag von 6 M., der 
an den Verleger abzuführen ift, an unſern 
Vorſitzenden einſenden. Den Mitgliedsbeitrag 
von 20 M. bitten wir bis 15. Januar 1917 an 
unfern Vorfigenden, Herrn P. Kerften, 
Berlin-Schöneberg, Sedanftraße 2 
einzufenden; die bis zu diefem Termin nicht 
eingegangenen Beiträge werden der Einfachheit 
halber durch Poftnachnahme erhoben (8 4 dec 
Bundesſatzungen). 

Gleichzeitig bitte іф drin gend um 
Angabe, wer vonunſern Mitgliedern 
einer lnnung angehört und weld ec? 
Ich bitte dieſe Frage nicht unbeantwortet zu 
laffen!!! 

Weiter bitte ich den Einfendungstermin der 
für die Ausftellung im Kgl. Landesgewerbe- 
mufeum in Stuttgart zugedachten Einbände 
2. Februar 1917 ftreng zu beachten! 


Mit kollegialem Gruß! 
| Der Vorſtand. 
i. A. Paul Kerſten. 


Kaffenbevidt 1915/16. 


Einnahmen: 
Kaffenbeftand aus 1914/15 712,77 М. 
35 Mitgliedsbeiträge à 10 M. . 350, — ep 
21 Beiträge für Archiv für Buch- 
binderei 5 M. 105,— A 
Zinfen für 1915 15,86 „ 
1183,63 M. 


Ausgaben: 

Druckfachen . 18,20 M 
Porto . 24,65 ,, 
Liebesgaben . 23,—— 4 

55 Archiv- Exemplare w. Knapp, 
Halle a.S. T 275,— „ 

Inferate in Zeitichrift für Bücher- 
freunde 106,— „ 
Bankgutbaben . 588,28 „ 
Bare Kaſſe . 148,50 „ 
1183,63 M. 


Vermögen am 24. September 1916: 736,78 M. 


Für die Redaktion Verantwaritidi Paul i Adam in Düffeldorf; für den Bnzeigenteil: Guido Karut in Halle a. S. 


Verlag von Wilbelm Knapp in Halle a. S. — Druck der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle. 
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DER BUCHEINBAND 


EIN HANDBUCH FÜR BUCHBINDER UND 
BÜCHERSAMMLER 


VON 


DR. G. A. E. BÖGENG 


STANDIGEM MITARBEITER DES »ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI« 


In geichmacvoller Ausftattung. — Preis M 11,60. 


lefes Werk ift eine umfaffende Darſtellung aller die Buchbindekunft betreffenden 
Fragen. Es behandelt eingehend den Begriff des Bucheinbandes und feiner 
verichiedenen Arten, die technifchen Erforderniſſe des Einbandes, die Einbandſtoffe, 
die Einbandverzierung, die ftilgefchichtliche Entwicklung der Einbandkunít und den 
Verkehr zwiſchen Bucht indern und Bücherfammlern. Außerdem enthält das Buch 
ein wertvolles ausführliches und überſichtlich angeordnetes Verzeichnis der Literatur 
über die Buchbindekuntt. 
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Oeser-Farb- und Bronze Folien vi ausıandepatente. | 
Ehrenpreis der Berliner Buchbinder-Innung 1908 :: Silberner Preis Leipzig 1914 | L 


Bestbewährtes Prägematerial zur Herstellung von Gold- und Farbprägungen. 


Vorteile: Keln Verschmutzen der Ware, kein Stauben, geringster Ausschuß, ——— v em 
Tadellose Prágunyen in feinster Ausführung bei einfachster Hand abung. — Größte Haltbarkeit, 


Genthiner Cartonpapierfabrik G. m. b. H. „ Berlin W. 57, Culmstraße 20a | 


Deutsche Kunstleder- Aktien- Gesellschaft. 
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1 КИИ» Saxonialeinen Kartonnagen- nad Рог йесі Brasa nga, 
Ze abwasenpar Uiktorialeder 

| Kunstleder „Granſtol“ die e 


7 
= 
D 

an 
„ 
21 | 
ui 
bo A» 
" Ma 
e А 

ШУ 
Ф, 
Ch x 4 
ar 
3 


Li. 3 
[M 
Ф "wen 


D Schmaschen- Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) E 7 
E sms Imitationen von Englisch Leder, Spaltleder, 1 


Neuheiten Ecrassé und Capsaffian 


—————————————————————— 


"o 
жь " 
- 


„ 
e Каш. 


LEHRBÜCHER DER BUCHBINDEREI 


BAND II. 


DAS MARMORIEREN prs BUCHBINDERS | 


AUF SCHLEIMGRUND UND IM KLEISTERVERFAHREN. ANLEITUNG ZUR ANFERTIGUNG | ` 
ALLER ZUR ZEIT ÜBLICHEN MARMORARTEN FÜR BUCHSCHNITTE UND PAPIERE. | ` 


VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafeln und Schablonen zum Auffinden der 
Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermuftern. — Preis M. 3,—. 
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BAND III. 


DAS HANDVERGOLDEN ` 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis M. 5,80. 


Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle (Saale). 
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ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES - VEREINIGUNG 


DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER : FORTSETZUNG 


DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


| 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMÄSSIGE 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÄFTS- 
BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG . » . 2... 


HERAUSGEGEBEN VON PAUL ADAM IN DÜSSELDORF k 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG vo 


Dr. BRUNO ADAM, Delmenborft. PAUL ARNDT, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchb.- Fachſchule. PAUL BACZYNSKI sen. ` 


und PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullebrer, Gera. Dr. G, ñ. E. BOGENG, Berlin. 


. CARL BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. 


W. COLLIN, KgL Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lebrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO 
VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums Berlin. JULIUS FRANKE, K.u.K. Hofbuchbinder, Kaiferl. Rat, Wien. Dr. GOTTLIEB, 
Wien. GERH. GRABERT, Buchbindermeifter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeſſor, Berlin. IBSCHER, Bucbbindermeifter, 
Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Bucbb.- Fachfchule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. 
OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden- Blafewit. Profeffor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, 
Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profeſſor, Direktor der Kunftgewerbefchule Frankfurt a. M. Dr. MASNER, Direktor 
des Kunftgewerbemufeums, Breslau. HERM. MUTHESIUS, Geheimer Regierungs-: u, Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Hand, 

vergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. Н. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Cbriftiania. RUDEL, Fach- 

lehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsrube i, BB OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsrube í. B. CARL 
SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düffeldorf. ALB. BICHLER, Bern. PAUL VOLCK- 
MANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am tecbnolog. Mufeum, Prag. F.X.WEINZIERL, Maler und Leder, 
techniker, Neu · Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer an der Staatl. Kunſtgewerbeſchule, Hamburg. OTTO ZAHN, technifcher Direktor, Memphis. 
FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien, FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. ZUCKER & co., Leder- und Papierwarenfabrik, Erlangen. 


BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
PAUL ADAM, DÜSSELDORF, STOCKKANTSTR. 4, ODER AN DEN VERLAG EINZUSENDEN . . 


j Seite | Seite 
Der Unterricht der einarmigen Kriegsverletten insbefondere in Über und Ара alten Buchbinderbüchern. Von PAUL KERSTEN 93 
der Kartonage- und Buchbindereiarbeit in Düffeldorf. II. 89 a ˙ A ͤ ß TS QR WM ЧИТЕГЕ ЕРОС иет. ж 95 


Die Ausftellung von Ida Scheller auf der Bug ra 91 Jakob Krane ul э жоє ra ee SE SC GE WO a 96 
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i Wilh. Leo's Nachf. 
Paul Tauchert, Berlin SO 26 Stutt gart 


Gravier- und Maschinenbau- Anstalt empfehlen ihre 
Anfertigung sämtl, Gravier- Arbeiten 


Schleifen von Roll- und Pappscheren. | Altpapier-Pressen 


Gegenwärtig günstigste Zeit zur 
Anschaffung wegen d. hohen Paplerpreise. 


Für gute Bucheinbände 
: empfehle schöne Farben in dauerhaften :: 


feinen Lederqualitüten 


(bewährte u. vorgeschriebene Gerbarten) 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 
Geraer Fachschule 


für Buchbinder 
von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 


ehemaliger langjähriger Leiter und erster Lehrer der früheren 
Horn & Patzelt’schen Vergoldeschule. 


Ausbildung in Hand- und Prefivergoldung, 
Marmorieren etc. besonders | 
im regelrechten Bucheinband. 


Während meiner 20jáhrigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler 
ausgebildet, Meine Schüler erhalten den Unterricht durch mich per- 
sönlich und sichere gute Erfolge zu, 
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ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER 


XVI. Jahrgang 


DER UNTERRICHT DER EINARMIGEN KRIEGSVERLETZTEN 
INSBESONDERE IN DER KARTONAGE- UND BUCHBINDEREIARBEIT 
IN DÜSSELDORF. II. 


eim Anfang des neuen Semeſters am 
1. Oktober find viele von den alten Be- 
fuchern der Klaſſe nach den zehntägigen 
Ferien nicht mehr erfchienen, andere find an 
deren Stelle getreten. Doch die alten Bekann- 
ten nehmen ihre gewohnte und ihnen auch 
lieb gewordene Arbeit wieder auf. Am be: 
liebteíten find immer noch Bilderrahmen, in 
Hoch- und Querformat, immer aber für die 
Poftkartengröße berechnet. Wer von den Feld- 
grauen hätte nicht liebe Angehörige oder Be- 
kannte, am büufigften aber Gruppenaufnabmen 
von Kameraden, die er nicht gern unter Glas 
und Rahmen bringen möchte. Als Form werden 
nicht die geradlinigen Mufter bevorzugt, fondern 
die mehr oder weniger gefchweiften. Das ift 
aus techniſchen Gründen naheliegend. Gerade 
Linien können mit dem Lineal vorbeigeſchnitten 
werden; das ift für den Einarmigen febr ſchwer. 
Leichter wird es ihm, mit Stecheifen oder Meißel 
und Hammer die Form auszuſchlagen. Iſt ſie 
dann mit dem Werkzeug verzeichnet, richtiger 
geſagt: durch Ungefchick ungenau geworden, fo 
kann mit der Каре! leicht nachgeholfen wer- 
den. Überhaupt find Raſpel und Glaspapier 
beliebte Hilfsmittel. In bezug auf die Husfüh- 
rung und die ſaubere Behandlung der rohen 
Form gibt es 
unter den Ein- 
armern wahre 
Капет. Es ift 
eine  Tatíacbe, 
daß alle die, 
welbe früher 
einem Berufe 
nachgingen, der 
Geſchicklichkeit 
der Hand erfor- 
derte, Schrei- 


B 


Arbeiten in punziertem, vergoldetem und bemaltem Leder von den einarmig 
Gelübmten (Kriegs verletzte) Schuh und Becker. 


ner, Schloffer, Schmiede, Former — von Litho» 
graphen gar nicht zu reden —, als Kriegsver- 
lebte und auch als Einarmer die beften Erfolge 
haben. Sie find anítelligev, gefchickter, fau- 
berer und begreifen alles ſchneller als andere, 
ungelernte Arbeiter. Sie find aufnahmefähiger, 
williger und geduldiger. Es kann angenommen 
werden, daß es unter den in diefem Kriege 
Verletzten keine Verzweifelten gibt, wie man 
ſolchen wohl nach dem fiebziger Kriege ge- 
legentlich begegnete. Es ift doch ein ganz 
anderer Geift, der uns in diefem Feldzuge be- 
herrſcht. Ein ftilleres, aber ftetigeres Wollen, 
ein verbittertes » die Zähne zufammenbeißen «. 
Wir haben es uns nicht einreden laſſen wollen, 
daß unfere deutſche Hrbeitsfreudigkeit, unfer 
nie verfagender Fleiß und Betriebfamkeit un- 
feren heutigen Feinden ein Dorn im Huge 
war feit vielen Jahren. Wir haben uns von 
Franzofen und Engländern über die Schulter 
anſehen laífen im Gefühl, wir müßten von 
ihnen lernen. Und felbft als De uns nichts 
mehr zu lehren vermochten, als höchſtens 
den kraſſeſten Egoismus, da waren wir immer 
noch die demütig mit’ dem Hute in der Hand 
Stehenden. Heute find eben diefe Leute aufs 
höchfte erftaunt und noch mehr beftürzt, daß 
wir ihnen in 
allem möglichen 
Können, befon- 
ders aber im 
Wiffen über 
find. Wir find 
jetzt die, bei 
denen ſie nach 
dem  Feldzuge 
in die Schule 
geben müſſen, 
wenn fie Neues 
15 
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wiffen und lernen wol- 
len. Dazu wird wohl 
auch gehören, daß man 
uns unſere Schulein- 
richtungen, auch die 
für die Kriegsverletz- 
ten, nachmacht. Es iſt 
ja jetzt keine Gelegen- 
heit, zu hören, was 
man jenfeits der deut- 
ſchen Grenzen etwa auf 
dem Gebiete leiſtet oder 
auch nur plant. Aber 
vielleicht ift gerade der 
Umftand, daß wir ganz 
unbeeinflußt von Frem- 
dem bier vorgehen, 
der Grund, auf dieſem 
Gebiete der Fürſorge 
wirklich rein deutſcher 
Hrt nachzugehen, rein 
deutſchem Empfinden zu 
folgen. 

Wir haben in Deutſchland an verſchiedenen 
Stellen Verwundetenſchulen, im Norden und 
im Süden, im Oſten und im Weſten. Dn jeder 
Stelle wird gearbeitet, und fleißig gearbeitet, 
aber überall nach abweichendem Syſtem. Wir 
haben eben keinerlei Erfahrung auf dieſem Ge- 
biete, alles müſſen wir neu ausdenken, neu 
aufbauen und ausprobieren. Es bleibt nicht 
aus, daß wir beim Überwinden der Kinder- 
krankheiten auch Fehler machen. Der größte 
davon war im Anfange wohl der einer ип: 
berechtigten Eile und Überhaftung. Man ſah, 
daß man einiges erreichte, und wollte alles 
erreichen. Ja, man mutete dem Kriegsver- 
letzten faſt mehr zu als dem Geſunden. Man 
fteckte ihn in Fabrikbetriebe und nötigte ihn 
zur Akkordarbeit. Dazu kam, daß von ein- 
zelnen maßgebenden Ärzten an die Verwen- 
dung des Kunftarmes zur Arbeit zu hohe An- 
forderungen geſtellt wurden. Es ſollte eben 
deier Erfat nach Möglichkeit in den Dienſt der 
Praxis geftellt werden. Das iſt an und für fich 
gewiß gut und lobenswert; aber man kann von 
einem toten Gliede nicht erwarten, daß es das 
gleiche leiſtet wie ein lebender Arm, auf den 
ſchon ein im Gehirn auftauchender Gedanke ſo- 
fort gewiſſe Einwirkungen hat, und ihn augen- 
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Arbeit des Kriegsverletzten Becker. FLackbatik, Handvergoldung 
Intarfia, handgetriebene Ecken nach Entwurf von Paul Adam. 
Düffeldorfer Verwundetenſchule. 


blicklich beeinflußt. Pul- 
fierendes Leben ift durch 
Stahlrohre und Kugel- 
gelenke nicht zu erſetzen. 
Immerbin bat dieſe 
fchwere Zeit auf dem 
Gebiete der Erſatzglieder 
große Fortfchritte ge- 
zeitigt, und wir find 
noch lange nicht am Ende 
damit, ja, wie der Her- 
fteller der einftweilen 
weitgehendſten Erfaß- 
einrichtungen, Herr Emil 
Jagenberg, mir fagte: 
Wir find erſt am An- 
fange. Täglich wird noch 
geändert, gebeífect und 
probiert, und es ift noch 
gar nicht abzuſebhen, was 
nod an Neuerungen 
herausgefunden werden 
wird, um das Kunſtglied 
zu einem nie verfagenden »Werkzeuge« zu 
machen. Denn um ein ſolches dreht es fich 
doch in letzter Linie. Wir müffen von dem 
Begriffe des »Armes« abgehen; wir müſſen 
uns klar fein darüber, daß wir an Stelle 
eines Gliedes ein »Werkzeug« Leben, das, mehr 
oder weniger kunftvoll verwickelt, immer nur 
Arbeiten leiften kann, deren Wirkung eine 
genau begrenzte ift. Die Arbeit eines lebenden 
Gliedes aber ift eine unbegrenzte. So ift es 
auch zu erklären, daß gerade in der Düſſel- 
dorfer Schule für Verwundete — ein befon- 
deres großes Gebäude, das früher der Fort, 
bildungsfchule diente, ift dafür eingerichtet — 

da der ausgiebigſte Gebrauch von praktifchem 
Unterrichte gemacht wird, wo die Maſchine те. 
giert: in der mechaniſchen Werkſtatt. Hier ift 
eben die Maſchine für Metallbearbeitung das 
Werkzeug. Sie leiftet alles und nur der Wille 
des Bedienenden leitet fie; die Handfertigkeit 
als folche tritt ftark zurück. Es handelt fich hier 
mehr um Wien und Verſtehen, als um ſelbſt⸗ 
eigenes Wirken und Schaffen, wie es in den 

Handfertigkeiten unferes Berufes erforderlich 
ift. Aber gerade deshalb ift der Unterricht in 
deier Abteilung eine wenn auch mühevolle, 

doch äußerft anregende und dankbare: er ſchafft 
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vermehrtes Wollen und damit vermehrtes Kön- 
nen für den einzelnen und in ihm ift die Mög- 
lichkeit gegeben, auf die Eigenart des einzelnen 
Rüdkfidbt zu nehmen, die Arbeitsweife für ihn 
paffend einzurichten. Der Maſchine hat fid 
der Menſch gewiſſermaßen unterzuordnen. Mit 
tadelloſer Sicherheit leiſtet ſie ſtets dasſelbe, 
und ſtets nach derſelben Schablone; ein weniger 
leiftungsfähiger Körper regiert fie mit einem 
gefunden Verftande genau fo gut wie ein Un- 
verletzter. Die Düſſeldorfer Schule ift nun be- 
müht, diefe beiden Arten zu vereinigen: Aus- 
bildung der Hand und vorhandener Glieder 
einerſeits, das Verftändnis für und das Um- 
gehen mit der Mafchine. Es iſt fo ſehr klar 
und richtig gefagt, was in einem Geleitworte 
zu dem Werke: -Die Düffeldorfer Verwundeten- 
fhule« Prof. Dr. Herold voranſtellt, und woraus 
wir einige Sätze Мег anführen: 

» — — So hat die Düffeldorfer Verwundeten- 
ſchule ihr befonderes Gepräge erhalten: Sie ift 
zu einer Handwerker- und Induftriefchule für 
Kriegsbeícbádigte der verſchiedenartigſten Be- 
rufe geworden, die unter Leitung bewährter 
Fachlehrer und Praktiker gründlich und plan- 
mäßig ausgebildet werden, um je nach ihrer 
Leiftungsfähigkeit den Anforderungen des wirt, 
ſchaftlichen Lebens gewachſen zu fein.« Und 
weiterhin fagt ev: » — Als ih an einem trüben 
Wintermorgen im März 1915 zum erften Male 
das Gebäude betrat, in dem unfere Verwun- 
detenfchule ihr Heim gefunden hat, überkam 
mich ein eigenartiges Gefühl. Da gingen fie 
nun durch die langen Gänge oder die Treppen 


DIE AUSSTELLUNG VON IDA 


ine Sonderausftellung eigener fict, wie fie 
E in gleicher oder auch nur ähnlicher Weife 

noch niemals gedacht, geſchweige denn 
zur Ausführung gekommen, war die Sonder- 
ausítellung der Frau Ida Schaller in Düren, 
der belefenften und vielleicht auch berufenften 
Bibliophilin Deutſchlands. 

Es ift ja wohl an fid» don eine Seltenheit, 
daß eine Frau fich auf ein faft rein wiffenfchaft- 
liches Gebiet herauswagt, ohne es als Lebens- 
beruf und als Spezialftudium erwählt zu haben. 
Wenn aber ein_fo ſchwieriges und vielfeitiges 
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hinauf zu ihren Werkftätten und Übungsräumen, 
diefe Männer des Krieges, einzeln oder in kleinen 
Gruppen, manche am Stock, auf Krücken oder 
von Kameraden geſtützt, — Jünglinge, denen 
kaum der erfte Flaum auf der Lippe fproßte, 
und bärtige Reckengeftalten, deren Haar ſchon 
ergraut war, eine endlofe Schar, hundert und 
aber hundert, alle erfüllt von dem einen Ge- 
danken, fich auszurüften für den neuen Kampf, 
der keinem im wirtſchaftlichen Leben erſpart 
bleibt.« — - »Diefer Wille zur Arbeit Капа 
ihnen allen auf dem Gefichte gefchrieben, und 
am liebften hätte ich jedem diefer Braven die 
Hand gedrückt, die da draußen für uns dem 
Tode die Stirn geboten 


— auf wogender See 
In Flandern, im Elſaß, im ruſſiſchen Scbnee.« 


Es wurde fchon im erften Teile diefes Auf- 
ſatzes betont, daß der Hrmbeſchädigte fid) be, 
fonders für ein Schmücken feiner Arbeit einíebt. 
In diefem Hefte find die Abbildungen von zwei 
kleinen Kaffetten in Vorderanſicht und Aufficht 
gegeben, die von Linkshändern ausgeführt find. 
In Anlehnung an die Technik der italienifchen 
Ledertapete find diefe Käftchen gepunzt, ver- 
goldet und bemalt. Gerade weil fie nicht nach 
unferen heutigen technifchen Anforderungen mit 
vollendetfter Peinlichkeit ausgeführt find, weil 
Ungeübtheit und neue Ärbeitsweifen hindernd 
im Wege ſtanden, machen die beiden Stücke den 
eigenartigen Eindruck älterer Arbeiten, und ent, 
behren nicht des Reizes, der uns ſolche ältere 
Stücke lieb und wert macht, — 


SCHCELLER AUF DER BUGRA. 


Wiffen erforderndes Fach, wie es das des Duch, 
druckes und Holzſchnittes ift, aus wirklicher und 
echter Liebhaberei zu eingehendſter Befchäfti- 
gung erwählt wird, dann gehört eben auch 
wirklicher und echter innerer Beruf dazu, ein- 
mal, um das zugehörige Wiffen und Können zu 
bewältigen, zum andernmal aber auch ein raft- 
los durchhaltender, nie ermüdender Geift, der 
imftande ift, Erftrebtes, Erlerntes und Erwor- 
benes in ein Syftem und eine Form zu bringen, 
die erft den Wert des Ganzen bedingt und 
ausmacht, | 
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Das alles aber ift in — — 
glücklichfter Мене zufam- ЭЙ 
mengetroffen, es kommt x 
zum Ausdruk in der CH 
Sammlung der genannten | | 
Bibliophilin. Vielleicht ift 
es die durch die glück- 
lichen Nebenumftände be- 
dingte äußere Form, wel, 
che dem Ganzen nod 
eine beſondere Note gibt; 
diefe jedoch nur für den, 
der nicht Zeit oder Luft 
hat, auf den tiefen in- 
neren Kern der ganzen 
Sammlung Scheller ein- 
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zugehen. Das Ding an 
(ich iſt hier fo fhön und A ОСУУСУН == 
wertvoll, daß die äußere Ш 2 7 ——— 


Beigabe es wohl lieb- 
licher und liebenswürdi- 
ger, nicht aber wertvoller 
machen kann. Das Äußere und das Äußerliche 
find aber ftets die Auftakte für jede Sache. So 
foll auch hier mit dem Äußerlichen begonnen 
werden, ehe auf das Innere, Wertvollere der 
Sammlung Schaller eingegangen wird. 

Seit Jahren — es werden etwa 20 fein — 
fammelt Frau Scheller mit ſich mehr und mehr 
ſteigerndem Verftändnis und Opferfreudigkeit 
ältefte und alte Druckwerke und Holzſchnitte. 
Die äußeren Bekleidungen ſind nicht immer in 
der Verfaſſung geweſen, die dem inneren Werte 
oder dem Geiſte der in Frage ſtehenden Zeit ent- 
ſprachen. So 
iſt ſchon von 
vornherein 
darauf Be- 
dacht genom- 
men worden, 
auch das Hu- 
fieclicbe mit 
dem Druck- 
werk in Ein. 
Klang zu brin- 
gen. Ein Teil 
der Einbände 
iſt ergänzt, 
aufgemun- 
tert oder 
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ganz erneuert worden; 
von Fall zu Fall wurde 
diefe Umkleidung oder 
Neueinkleidung nach reif- 
lichem Überlegen für je- 
des einzelne Werk, jeden 
einzelnen Band feftgelegt. 
Diefe Konferenzen ge- 
hören mit zu meinen 
fchönften, beruflichen Er- 
innerungen feit den acht- 
ziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts. Noch fel- 
ten hat jemand für unfer 
Fach und für die Geſchichte 
unferes Faches ein folches 
| Vecítándnis an den Tag 
uw e gelegt, wie Frau Scheller. 
— Dabei find diefe Bera- 
tungen und Beiprechun- 
gen ftets ein wirklicher 
Genuß geweſen. Kein 
rechthaberiſches Disputieren, kein einſeitiges 
Vertreten einer vorgefaßten Meinung, fondern 
ein ehrliches Abwägen des Für und des Wider, 
was dem gerade in Frage ftehenden Werke zu 
Wohl und Gedeihe förderlich fein könnte. 

Es liegt in der Art der Werke, die zu be- 
handeln waren, daß fie fämtlich in Leder ge- 
bunden waren, weißes, naturelles Schweins- 
leder, Kalb- oder Rindleder. In derſelben 
Rückfihtnahme konnte auch das Ornament 
nur der Gotik oder der Renaiífance angehören. 

Anders war es dann mit den Schränken, 
alſo mit den 
äußeren Be- 

háltniífen. 
Hierfür war 
die Umge- 
bung maß- 
gebend; diefe 
aber war Ro- 
koko, und 
zwar ein lol, 
ches, wie es 
nur ebenfalls 
in langen 
Jahren und 
unter güníti- 
gen Verhält- 


(t 


1916] 


niffen zufammengetragen werden kann, ja wie 
es fih zum größten Teile von den Eltern auf 
die Tochter vererbt hatte. War für die Bi- 
bliothek zuerft ein Schrank ausreichend, fo 
mußten bald einige alte Truben zur Ergänzung 
herangezogen werden. Aber auch das reichte 
bald nicht mehr aus, war auch nicht fehr zweck- 
mäßig, fondern umſtändlich und unbequem; 
weitere Schrankgelaffe mußten herangezogen 
werden. Ein alter Freund der Familie, felber 
geborener Dürener, Herr Regierungsbaumeifter 
Schleicher, ftand hier mit Rat und Tat zur Seite, 
ergänzte, modelte Vorhandenes um und ſchuf 
Neues. So entítand der ftimmungsvolle Raum, 
іп dem uns die Bugraausftellung die Sammlung 
zeigte. Sie lag dicht neben dem Raume den die 
Kaiferliche Bibliothek einnabm. Hier fanden fich 
nur die wahren Bücherfreunde, die Kenner und 
Feinſchmecker zufammen. Hier waltete ein 
ftiller, behaglicher, innerlicher Friede, hierher 
kehrte man immer wieder zurück, wenn man fich 
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erbauen wollte. — Schon bald nach Eröffnung der 
Ausftellung machte fidh der Wunſch geltend, den 
Katalog deier Ausftellung in einer Weite heritel- 
len zu laffen, die dem Werte derſelben entſprach. 
Nachdem Frau Scheeller ſelbſt bereit war, einen 
namhaften Zufchuß zu leiften, ließ die Gefell- 
fchaft der Bibliophilen für ihre Mitglieder eine 
befchränkte Anzahl typographifch wertvoll aus, 
geftatteter Exemplare herſtellen. Ein Teil von 
diefen war numeriert und auf befferem Papier 
hergeſtellt, und davon wieder ein Teil in ver, 
ſchiedenen Kunſtbuchbindereien als Widmungs- 
exemplare hergeſtellt. Auch bei dieſen war auf 
die Eigenart des Empfängers nach Möglichkeit 
Rückfiht genommen worden. Einen Teil dieſer 
Bände geben wir in Abbildung hier wieder. Huf 
den Inhalt des Kataloges gehen wir im folgenden 
Hefte ein, werden auch in der Lage fein, aus 
dem reichen Illuftrationsmaterial einige Beifpiele 


wiederzugeben. 
(Fortſetzung folgt.) 


ÜBER UND AUS ALTEN BUCHBINDERBÜCHERN. 


Von PAUL KERSTEN. 


D: Einfägen der Bücher war Zeidler un- 
bekannt, wir dürfen alfo annehmen, daß 
vor 1707 dieBü- 
cher überhaupt nicht 
eingefägt wurden; in 
Predigers Buchbinder- 
buch, das 35 Jahre 
ſpãter erſchien, findet 
man dem- Heften der 
eingefágten Bücher · 
ein ganzes Kapitel ge- 
widmet. Von Schnitt- 
arten nennt Zeidler 
einfarbige, geſprengte 
und Goldfchnitte; er 
fpricht vom: »Hnſtrei- 
chen, Beſprengen und 
Übergülden.« Das Be- 
ſprengen macht er ohne 
Sprenggitter, ſondern 
nur mit einem bart, 
borſtigen Pinſel; in- 
dem man den Pinſel 
gegen das Buch hält / 


. Widmungseinband zu einem Kataloge der Sammlung Schoeller. 


(Fortfetung.) 

mit einem Finger die Borften aufbebt / und 
wider fchnellen läßt. Zierfchnitte nennt er 
Künfteleien und er- 
wübnt folche, die mit 

Aquarellmalereien 

verſehen werden; und 
marmorartige Schnitte; 
Zeidler ſchreibt dar, 
über: So können auch 
die Bücher auffm 
Schnitt auff eine neu- 
erfundene Art mit 
dreierley oder vierer- 
ley Farben gar fchön 
gemablet werden/daß 
es faít ein anfeben hat 
wie Türckifch Papler.« 
Zeidler meint darunter 
die Schnitte, die erft 
mit flüffigen Wachs- 
tropfen, dann mit 3 bis 
4 Farben beſprengt 
werden, das Wachs 
fällt dann durch Schüt- 
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teln des Buches ab, und gibt weiße runde Stellen 
in dem buntfarbige Schnitt, ähnlich alfo wie 
Türkiſch Marmor. Vom Goldſchnitt will er 
nicht viel wiffen, er nennt es unnützlich und 
unverantwortlich, das edle Metall dazu zu ver- 
ſch wenden. Huch gibt er an, daß manche Buch- 
binder ſtatt des guten Goldes Metall (er meint 
Zwifchgold) gebrauchen; auch von Anwendung 
des Silbers zu Schnitten und vom Bedrucken 
der Goldícbnitte mit Stempeln fpricht er: Beim 
Überziehen der Bücher fpricht er von dreier- 
lei Arten, von: »Ledernen Bänden, Pergament, 
Bänden: und Papier- Bänden (er fagt alfo nicht 
Pappbände). Bei der Aufzählung der Über- 
ziehpapiere fagt er u.a.: »Es ift ein fogenanntes 
Türckiſches oder vielmehr Hugſpurgiſches Ра: 
pier (1). Ferner ſchreibt Zeidler: »Diejenigen 
Bände / welche hinten am Rücken / wie auch an 
den Ecken / Pergament oder Leder haben / werden 
Welſche Bände genannt / pralen mit dem Rücken 
auf dem Repoſitorio / (Regal) als wären fie 
gantz in Leder und Pergament gebunden. Wer 
denkt dabei heute nicht an das fo zeitgemäße 
an Italien erinnernde Wort: »Welfhe Tücke.« 

Intereffant ift die Anwendung von Aalhaut 
für kleine Bücher; Zeidler fchreibt darüber: 
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»Aalshaut übertrifft alles Pergament an Feftig- 
keit/und ift als wenn die Bücher / ſo darein 
Gebunden / einen Harniſch an hätten «. 

Von Lederſorten nennt er »Schäfenleder« als 
das geringſte, Kalbleder als etwas dauerhafter, 
aber auch ungefchickter (er meint die ſchwierige 
Verarbeitung), Saffian und Corduban nennt er 
feft und zierlich, aber auch koftbar. »Schwein- 
leder giebt die beftändigften Bände / iſt nicht 
wohlfeil / dieweil es aus Schwaben und aus 
andern Orten / da man den Schweinen wie 
anderm Vieh die Haut gantz abzeucht / geholet 
werden тиб / in diefen Landen aber / da wir 
das Sauleder ſelber freſſen / nicht zu bekommen 
welches doch neben den Borſten das beſte am 
Schweine iít.« Auch Menſchenleder erwähnt er 
und fchreibt: Ob Menfchen Leder guten Cor, 
duban oder Saffian giebt / kann ich nicht fagen / 
es würde auch febr theuer kommen / weil wir 
nicht gewohnt ſind die erſchlagenen Feinde im 
Kriege abzufchinden.« 

Zeidler befpricht dann eine Sorte »Franzö- 
fifches Leder, und »Franzöfifhe Bände«, er 
meint darunter mit Eifenfchwärze befprengtes 
und getupftes Schafleder, in folches Leder ge- 
bundene »Franzöfifhe Bände« bezeichnet er 
als die liederlichſten. Etwas fpäter aber fchreibt 
er folgendes: »Man follte aber wünfchen / daß 
an ftat der obbeſchriebenen die alten Frantzö- 
fifdben Lyonifchen Bände wieder eingeführt wer- 
den möchten. Solche waren mit roten Saffian 
auffs fauberfte überzogen / auff dem Schnitt ver- 
güldet / und mit Golde Stempel auffgedrücket / 
und hatten an zierlichkeit ihres gleichen nicht. 
Welches man dem Sebaſtianer Gryphir zu dan- 
diene, Diefer Gryphir ſcheint Buchbinder ge- 
weſen zu ſein. 

Das Kapitel über die politiſche Beſchreibung 
des Buchbinderhandwerks enthält Äußerungen 
über die geſellſchaftliche Stellung der Buch- 
binder, Beſchreibung einiger Zunftgebräuche 
damaliger Zeit und Angabe der Preife von 
Werkzeug, Material und Einbänden. Zeidler 
beklagt, daß die Buchbinder fidb immer noch 
mit dem Meiftertitel begnügen, obgleich alle 
kunftreichen Handwerker und folglih auch die 
Buchbinder fowohl als die Lateinifchgelehrten 
in den Herrenſtand erhoben werden; und ob. 
gleich die Buchdrucker und andere, die mit 
Büchern zu tun haben, vermöge ihrer Privi - 


legien unter den Künſtlern faſt obenan (eben, 
Über die Zunftgebräuce fchreibt Zeidler, daß 
nunmehr (um 1707) das Recht der gefchloffenen 
Handwerker im ganzen Römiſchen Reich auf. 
gehoben fei, daß alfo dem Recht der Hand- 
werker, fid) nach voraufgegangener Meiítec- 
prüfung felbftändig zu machen, nichts mehr im 
Wege (ebe, und daß in Halle (1707) 12 bis 15 
Buchbindermeiſter feien, wogegen in Halle früher 
nur zwei Buchbindermeiſter exiſtieren durften. 
Die Lehrlinge müffen fo gewöhnlich 3 bis 5 Jahre 
lernen, es follte aber demnächft eine Kgl. Ver- 
ordnung erſcheinen, daß Lehrlinge, welche die 
Kunft im Handwerke vor anderen gründlich 
erlernen wollen, fieben Jahre zu lernen haben. 

Eine Gefellenprüfung war nicht überall ein- 
geführt, nach Beendigung der Lehre wurden 
die Lehrlinge »losgefprochen«, nur in Wien, 
Prag, Breslau, Leipzig, Magdeburg, Frank- 
furt а. 4. О. und Helmftedt war eine Prüfung 
vorgefchrieben, welche 3 Taler koftete. Ein 
Gefelle erhielt außer Wohnung und Beköftigung 
8 Grofchen bis 1 Taler Wochenlohn; auch die 
Beträge für das Binden und Flicken alter Bücher 
konnten fie für ſich behalten. In Halle ftanden 
die Buchbinder unter Jurisdiktion der Univerſität; 
wollten ſie ihre Waren auf den Märkten feil 
halten fo mußten fie das Bürgerrecht erwerben. 

Einige Preife für Werkzeuge ufw., die Zeidler 
angibt feien hier genannt: Eine Heftlade koftete 
1 Taler, 12 Hefthaken ebenfalls 1 Taler, eine 
hölzerne Preffe 8 bis 12 Grofchen, ein Falzbein 
von Elfenbein 12 Gr., von Knochen 2 Gr., ein 
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Widmungseinband zum Bugrakatalog der Sammlung Schoeller. 


zwölfpfündiger Schlaghammer 1 Taler, eine 
gravierte Rolle 2 Taler, Eck- und Mittelftempel 
zu Halbfranzband-Vergoldungen 1 Taler, Schrift- 
kaften 12 Gr. Die Preife einiger Materialien: 
Ein Fell Schweinsleder koftete 12 Gr. bis 3 Taler, 
Kalbleder 16 Gr., Schafleder 8 Gr. Saffian und 
Corduban (Maroquin) wurden nach Gewicht 
verkauft, ein Pfund Saffian koftete 1 Taler 
12 Gr., Corduban 21 Gr., ein Fell Kalbperga- 
ment 1 Taler, Schafpergament 12 Gr., ein Buch 
Türkifch Papier koftete 8 Gr., ein Pfund Leim 3 Өт. 


(Fortſetzung folgt.) 


BÜCHERSCHAU. 


„öfterreichiſche Werkkultur. Im 
Verlage von Anton Schroll & Co., Kunft. 
verlag in Wien hat foeben der Öfterreici- 
{фе Werkbund, diefe nach den gleichen 
Grundfägen des Deutſchen Werkbundes im 
Jahre 1912 gegründete Vereinigung der führen- 
den Kräfte Öfterreichs auf dem Gebiete von 
Kunít, Kunftgewerbe und Kunftinduftrie, ein 
Werk erſcheinen laffen, das die größte But, 
merkfamkeit verdient. Das Buch wurde vom 
Sſterreichiſchen Werkbund herausge- 
geben und erſcheint unter dem Titel »Öfter- 


сеї Фіѓфе Werkkultur . Der Text ift von 
dem Wiener Univerſitäts- Dozenten Dr. Max 
Eisler verfaßt, dem bekannten gründlichen 
Kenner auf dem Gebiete von Kunſt und Kuntft- 
gewerbe; in forgfältiger Auswahl hat er es 
verſtanden, durch die reiche Zahl von 450 Ab- 
bildungen das Befte und Reichſte, was Ó fter. 
reichs Künftler und Kunfthandwerker in den 
letzten Jahren geſchaffen haben, vor Augen 
zu führen. | | 
Der Werkbund erſtrebt die Veredlung und 
Durchgeiſtigung der Arbeit Im Zufammenwirken 
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von Kunſt, Induſtrie, Hand, 
werk und Handel und ver- 


Text ſchreibt Herr Dr. Eis- 
ler über das Buch fol- 


. . 
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folgt das Ziel durch Er- 
zlehung, Propaganda und 
geſchloſſene Stellung- 
nahme zu einfchlägigen 
Fragen. Dieíen Gemein- 
gedanken gibt auch diefes 
Buch wieder und ein Stu- 
dium desſelben offenbart 
uns mit erfriſchender 
Deutlichkeit die Kräfte, 
die in Öfterreichs Lan- 
den nach dieſen Grund- 
ſätzen ſchaffen, und, wie 
wir offenherzig geſtehen 


gendes: 

Will man das heraus- 
heben, was öſterreichiſche 
Sonderart am ftärkften 
kundgab, dann wird man 
fich in erſter Reihe an den 
Bucheinband, die Schrift 
und die graphiſche Kunft 
halten müffen. — Der 
Kunfteinband des öfter- 
reichiſchen Buches ift 
Kunfthandwerk im äußer- 
ften Sinne. Man braucht 
nur, was wir davon brach- 
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müfíen, in Künſtleriſch — | b » ч ‚ зидзлетяняаваававае . d ipm ten, etwa den vorzüg- 


das will fagen in ge- mr a, 
ſchmacklich und techniſch 


lichen Leiſtungen des 
Deutſchen Jako b 


hochſtehender und vor- Xatalogeinband eines Widmungsexemplars der Sammlung Krauße- Bundes und 
Scheller. 


bildlicher Hrt. 

Den Abbildungen im Buche geben zunächſt 
fünf Hufſãtze von Dr. Eisler voran; fie betiteln 
fib: »Der KRünſtler -, Die Lehrer und 
die Schule, »Der Erzeuger, Der 
Ausfteller« und »Der Händler und 
Käufer«. Danach folgen zwei weitere Artikel 
über die öfterreichifchen Husſtellungen in Leipzig 
(» Bugra«) und Köln 1914. 

Die nun folgenden Abbildungen gliedern 
fich in Wohnhäufer, Innenräume, Arbeiten in 
Holz (Möbel), Stein, Metall, Papier, Leder, 
Glas und Keramik, Textilien und Mode. Im 


der Buchpreſſen englifcher 
Univerfitäten (Bücher und Einbände der Oxford 
Univerfty-Preß. D. V.) entgegenzuſtellen <. 

An Abbildungen von Bucheinbänden find 
in diefem Buche vertreten: Einbände der 
Wiener Weckítátte nach Entwürfen von 
JofefHoffmannundEduard Wimmer; 
Karl Scheibe nach Entwürfen von Schülern 
Jofef Hoffmanns; Albert Günther 
nach Entwürfen Emanuel Margolds und 
Kari Burger nad Entwurf von Änton 
Hofer. — ІФ empfehle das Buch der aller- 
dringendften Beachtung. Paul Kerften. 


JAKOB KRAUSSE-BUND. 
Mitteilung an unfere Mitglieder. 


Diejenigen Mitglieder, die f. Zt. dem Deut- 
ſchen Buchgewerbe- Muſeum Einbände leihweife 
zur Verfügung geſtellt haben, wollen diefelben 
eiligít wieder zurückverlangen, um fie für 
die Stuttgarter Husſtellung zur Verfügung zu 
haben. — Man vergeffe nicht, die für 
StuttgartbeftimmtenEinbände bis 
fpäteftens2.Februar 1917 ап Unter- 
zeichneten portofrei, nebít einem 
derSendungbeiliegendenVerzeic- 
nis der Einbände einzufenden. Eine 


Abichrift des Verzeichnifies ift ſeparat ebenfalls 
dem Unterzeichneten einzuſenden. 

Infolge einiger Anfragen teile іф den Mit- 
gliedern mit, daß ich gern bereit bin, von 
meinen Ledervorräten in Maroquin und Saffian 
einzelne Stücke in jeder gewünſchten Größe und 
in den vorhandenen Färbungen zum Selbft- 
koftenpreis abzugeben; man gebe nur die ge- 
wünſchte Lederſorte in Größe und Farbe an; 
Verſand erfolgt umgehend per Nachnahme, nur 
an die Mitglieder unſeres Bundes. 


Der Vorſitzende. Paul Kerften, Berlin- Schöneberg, Sedanſtr. 2. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf; für den Anzeigenteil: Guido Karutz in Halle a. S. 
Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. 8. — Druck der Buchdructerei desWaifenbaufes in Halle. 
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$ VERLAG von WILHELM KNAPP 
in HALLE (SAALE). 


Bezug durch die Buchhandlungen. 


š Das ea der 
Blinddruck und dieLeder- 


auflage. 254 Abb., 16 Tafeln. 
(Durch. die Abbild. werden die 
neuesten Verzierungsweisen vor 
Augen geführt.) reis 5,80 M. 


Das Marmorieren d. Buch- 
binders a. Schleimgrund 


u. im Kleisterverfahren. 
Anleitung zur Anfertigung aller 
Zurzeit üblichen Marmorarten für 
9 Buchscimitte und Papiere. Mit 
8 112 Abbildungen, Farbentafel u. 
Schablonen zum Auffınden der 
 Ergánzungsfarben u. 24 Original- 
Marmoriermustern. Preis 3,— M. 


Dr. G. A. E. BOGENG: 


Der Bucheinband. Ein 
Handbuch für Buchbinder und 
"Büchersammler. Preis 11,60 M. 


š Dr. G. A. E. BOGENG: 
Deutsche Einbandkunst 
im 


ersten Jahrzehnt des 


XX. Jahrhunderts. mit 
einer Einleitung und 245 Abbild. 
von Einbandarbeiten deutscher 
Buchbindereiwerkstätten. 

Preis 6,— М. 


Die Buchbinderei u dis Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 
und Handwerkerschulen. Mit 175 


Abbildungen. Preis 3,— M. 


ooaoooD . 


* 


r Lederschnitt. 
32 Abbild. Preis 3,— M. 


Prof. l. U. UNGER: 


Die Herstellung von 
Büchern, Illustrationen. 


Akzidenzen usw. mit 178 

-Abbüdungen, 32 Blatt Beilagen 

und 74 Tafeln mit Proben von 
en, Akzidenzen sowie aller 

"  Reproduktionsverfahren. 

A Preis 11,60 M. 


‚FRANZ WEISSE: 
Das Ornament des Buch- 


5 binders. Heft 1: Anwendungs- 


| send einfacher Stempel- 
Preis 1,50 M. 
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Schneide-Maschinen KRAUSE 


Karl Krause Maschinenfabrik Leipzig 13 


Jetzt ist es Zeit 


den Betrieb für die kommende 
Arbeit auszubauen. Vergessen 


Sie dabei 


nicht, 


daß unsere 


Falz maschinen 


Ihnen nachweislich beträchtlich 
größere Vorteile bieten als 
irgend ein Konkurrenzfabrikat. 


A. Gutberlet & Co., Leipzig-Mölkau 


F. Klement, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. 


Leipzig 


i ger Жер 36. 
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Farben für Buchbinder 


Wir bitten Interessenten, unser neues 
Druckmusterbuch Kommen zu lassen. 


18 moderne Farben 


Gebr. Hartmann 


Ammendorf-Hallea.S. 
DruckKfarbenfabrik 
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Rotguß⸗Schriften und Zierate 


für Vergoldepreſſe und Handvergoldung in modernen Schnitten und reicher Aus on e 
Magdeburger Graviranftalt vormals Edm. Koch & Go. m. b. H. 


s Ehrendiplom, 7 gold. u. filberne Medaillen. Magdeburg. Muſter auf Verlangen gern zu Dien 
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Deutsche Kunstleder- Aktien- Gesellschaft. 

wait Gossigachsen Fabrik: Kütitz bei Coswig i. S. erase f 58 0% 
2tes Werk Gummersbach, Rhld., Kunstlederfabriken Carl Bockhacker 6. m. b. H. d 
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Oeser-Farb- und Bronze-Folien vicie Austandspatente. f 


Ehrenpreis der Berliner Buchbinder-Innung 1908 :: Silberner Preis Leipzig 1914 Se NM 


Bestbewührtes Prägematerial zur Herstellung von Gold- und Farbprägungen. ` ] 


V ri il e Kein Verschmutzen der Ware, kein Stauben, geringster Ausschuß, —————————————— 
orielle,; Tadellose Prägungen in feinster Ausführung bei einfachster Handnabung. — Größte Haltbarkeit. 


Genthiner Cartonpapierfabrik G. m. b. Н. x Berlin W. 57, Culmstraße 20a * 
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Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken È 
von | ү! 4 

Hans Bauer-Gera una von sac зо a Paul Kersten-Berlin Ë 

Sechste neu verbesserte und vermehrte Auflage | 2 

mit 25s Textillustrationen, 24 Cafein (enth. 52 moderne künstl. Einbände) und 1$ Original-Marmoriermustern. ` ” vy 
Preis 9 mark. a 

Der beste Beweis für die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist die ú 


Tatsache, dass die letzten hohen Auflagen im Verlauf weniger Jahre abgesetzt wurden, so dass 2: 
nun schon die 6. Auflage vorliegt. Brade's Buchbinderbuch ist jetzt das angesehenste und das all- 
gemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei; es ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge 
ein unentbehrliches Hilfsmittel, das bei billigstem Preise in übersichtlicher und klar verständlicher Weise 
über das ganze Gebiet der Buchbinderei (von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Buch- 

einbandes) und über alle sonst in das Buchbindereifach schlagenden Arbeiten unterrichtet. » 


Verlag von Wilhelm Knapp in Balle (Saale). 
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Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle (Saale). > 
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Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 3 т ; 
Geraer Fecha 
für Buchbinder 


von Hans Bauer, Gera, R.]. nes 


ehemaliger langjähriger Leiter und erster Lehrer der früheren. — 
Horn & Patzelt schen Vergoldeschule. r^ 
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[Für gute Bucheinbände | 
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ORGAND. JAKOB KRAUSSE-BUNDES DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER 
FORTSETZUNG DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


. XVI. Jahrgang 


Januar 1917 


DIE AUSSTELLUNG VON IDA SCHCELLER AUF DER BUGRR. 


(Schluß Пан Fortſetzung.) 


| I. Der Katalog. 
elten ift ein Katalog mit folcbem Fleiße und 
S eingehender Bezugnahme auf vorhan- 
dene Literatur ausgearbeitet, um nicht 
zu fagen ausgeklügelt, worden, wie die Arbeit 
von Frau Scheller. Gerade das Weſentliche der 
Arbeit, die innere Anordnung und die Beſchrei- 
bung der Drucke, ift von Frau Scheller felbft 
beſorgt, und nur zur bibliographifchen Wieder- 
gabe der Titel hat fie fich Hilfe geholt. 

Dabei ift die Anordnung fo getroffen, daß 
die Materie denkbar überſichtlich gegliedert ift, 
was bei den vielen nebeneinander herlaufenden 
Richtungen, auch Techniken, eine nicht zu unter- 
ſchätzende Arbeit, ein dauerndes »Umgruppie- 
теп« der Ausdruck ift uns ja febr geläufig 
geworden — erforderlich machte. Begonnen 
ift mit den deutſchen und flämifchen Holzfchnitt- 
werken des XV. Jahrhunderts. 

Die erften Buchdrucke mit beweglichen Let- 


tern waren reine Satzwerke; die Abbildungen 
traten erft fpäter hinzu: notgedrungen. Die 
Kunft des Lefens und Schreibens war damals 
nur in den Kreifen der Gebildeten bekannt. 
Die große Майе des Volkes war darin noch 
ungeübt. Die Illuftration mußte vieles evíeten. 
Aber dadurch find uns eine Menge von künft- 
leriſchen Tätigkeiten erwachſen und erhalten, 
die ſonſt nicht aufgetaucht wären. Wo das Volk 
nicht lefen konnte, da mußte die bildliche Dar- 
ſtellung eintreten, die dem kindlichen Begreifen 
und Verftehen des Volkes Бейес entgegenkam 
als das gefchriebene, gedruckte oder gar nur 
деїрсофепе Wort. So feben wir in den Kirchen, 
wie an Profanbauten reichen Bildevídómudk, ge- 
malt, in Stein gehauen, geftickt oder als Glas- 
bild zu Prachtleiftungen ausgebildet. Das war 
dem Kinde des Volkes verftändlich und haftete 
ihm dauernd im Gedächtnis. Ja der Unterricht 


in den biblifhen Legenden wurde feinerzeit 
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in beſter Weife unterſtützt durch das Huslegen 
der Exultets, die zu den Erzählungen des 
Prieſters die bildlichen Erläuterungen gaben. 
Daß das Mittel der Darſtellung in dieſer Hrt 
durchaus gangbar iſt und noch heute, beweiſen 
uns ja die ſſch mehr und mehr einbürgernden 
Lichtbildvorträge zu Erläuterungszwecken. Die 
Form ift geändert, die Sache felbft blieb die- 
felbe, wie auch der Zweck. 

Dem Entwicklungsgange der bildlichen Dar- 
ftellung entſprach auch die Technik. Zuerſt kräf- 
tige Konturen in naiver Huffaſſung der Form, 
mit wenig Einzelheiten und beſcheidenen Schat- 
tenkontraften. Die Fertigkeit in der Kunſt des 
Holzſchnittes mußte fich erft nach und nach 
entwickeln. (Abb. 1.) 

Welch großer Fortſchritt war es, der bis zu 
den Arbeiten eines Dürer fich uns darſtellt, wel- 
che küntftlerifche und techniſche Vollendung, trot- 
dem kaum 50 Jahre dazwifchen liegen. (Abb. 2.) 

Daß Frau Schaller im glücklichen Beſitze 
einer der größten Seltenbeiten ift, einer Per- 
gamentausgabe des Teuerdank, der als Privat- 
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druck Kaifer Maximilians I. nur in wenigen Ab- 
zügen von Johann Schönsperger 1517 gedruckt 
wurde, deutet auf das Geſchick — und wohl 
auch auf das Glück — der Sammlerin. (Abb. 3.) 

Von Augsburger Künftlern find 44 Bände 
vertreten, darunter ein Vegetius, vier Bücher 
der Ritterſchaft. Vegetius und Vitruv waren 
vielleicht die beften Kenner des Burgenbaues 
und nach deren Vorſchriften wurde weit über 
das Mittelalter hinaus der Burgbau gelehrt, 
wie auch die Herftellung der Balliften und 
Belagerungsmaſchinen. (Abb. 4.) 

Nach acht Werken der ſchwäbiſchen und 
bayriſchen Schule erfcheint die fächfifche mit 
66 Werken reichlich vertreten. Hier finden 
wir die Zeit der Reformation durch faft alle 
gleichzeitigen Künftler vertreten. Lukas Cra- 
nach, der Ältere wie der Jüngere, Hans Cranach, 
Lemberger u. a. m. find meiſtens mehrfach ver: 
treten. Prachtftücke an guter Erhaltung find 
darunter. Zwei Abbildungen von Lukas Cra- 
nach d. А. in der blühenden Spätrenaiffance 
können wir bier einfügen. (Hbb. 5 u. 6.) 
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Abb. 2. Albrecht Dürer, Vnderweyfung und Meffung, mit dem Zirckel und richtſcheyt. Nürnberg 1538. 
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Unter den Werken der Schweizer Schule 
finden wir allen voran den bekannten Geiler 
von Kaiſersberg mit Illuftvationen von Urs Graf, 
die beiden Holbeine, fowie den Meifter Н. Е. 
(Hans Furtenbach). 

Daß in der fo reihen Sammlung die Chronik 
der Saffen, die Schedliche Weltchronik und die 
Chronik der Stadt Köln nicht fehlen — lauter 
Seltenbeiten , ift kaum verwunderlich. Ebenſo 
ift Jobſt Аттап und der andere Nürnberger, 
Virgil Solis, vertreten. Von jedem gleich eine 
ganze Anzahl, vom erfteren die vielen Trachten- 
und vom anderen kulturhiſtoriſche Werke. 

Ich glaube, dieſe kurze Beſprechung nicht 
beſſer beſchließen zu können, als durch die 
Schluß worte der Vorrede, die Herr Dr. Otto 
Zaretzki der ganzen Hrbeit einleitend voran- 
ſtellte: 

„Der vorliegende Katalog beweiſt, wie 
innig Frau Schaller mit ihrer kënen Samm- 
lung verwachſen iſt, und wie De aus einer 


Sammlerin mit der Zeit zu einer vortreff. 
lichen Kennerin der deutſchen Buchilluſtration 
geworden iſt. Es bedarf kaum der Erwähnung, 
daß dem inneren Wert der Sammlung auch 
die äußere Husſtattung der Bücher entfpricht. 
Zahlreiche Stücke weifen noch die alten Ein- 
bände auf, und wo eine Erneuerung nötig 
wurde, ift fie nad Änweifung von Frau 
Schaller von fachkundiger Hand geſchehen, 
fo daß fidh ihre Bibliothek auch durch zahl. 
reiche, Künſtleriſch ausgeführte, moderne Ein- 
bände auszeichnet. — — — 

Die ganze Sammlung nach ihrem harmoni- 
(chen Aufbau, ihrem inneren und äußeren 
Gehalt ift ein Schatz, dem nur wenig Privat- 
ſammlungen in Deutſchland an die Seite ge- 
ſtellt werden können. 

In ſturmbewegter, ſchwerer Kriegszeit tritt 
der Katalog an die Öffentlichkeit als ein Doku- 
ment hingebender, ſtiller Friedensarbeit einer 
deutſchen Bücherfreundin und Sammlerin. < 

Paul Adam. 


GEFÄRBTES UND GEMUSTERTES KHLBPERGHMENT. 


Von G. H. E. BOGENG. 


ehelfsmäßige Bucheinbände. In der mili- 
B tärifchen Sprache nnferer Gegenwart 
würde diefe Bezeichnung etwa bedeuten: 
Buceinbände, die, obfchon gewohnte Arbeits- 
mittel oder Hrbeitsſtoffe fehlten, troßdem mehr 
oder minder vollkommen die beſten altgewobnten 
Buchbinderarbeiten erſetzen. Daß auch derartige 
Erfabände bis zu einem gewiffen Grade möglich 
find, hat uns die Ännpafiung an die Kriegswirt- 
ſchaft daheim und draußen gelehrt. Aber davon 
foll hier weniger die Rede fein als von der Über- 
legung, der die behelfsmäßigen Dinge ihre Ent- 
ftehung verdankten und die noch in der Friedens- 
wirtfchaft weiterwirken wird. Vieles, fehr vieles 
gelingt und gelingt oft gut auch mit anderen als 
den fcheinbar unerſetzlichen altüberlieferten Stof. 
fen und Verfahren. Die Buchbinderei, insbe- 
fondere die kunftgewerblihe Buchbinderei im 
weiteren Sinne, wird zu überlegen haben, ob 
nicht eine gewiffe Neuorientierung da und dort 
noch fehr vielmehr »herausholen « kann, ohne 
die Finípcücbe an die Gebrauchsgüte und Zweck- 
mäßigkeit ſowie deren Erfüllung herabzuſetzen. 
Der Buchbinder in unferen Tagen muß mit 


einer außerordentlichen Preisfteigerung der für 
den Kunfteinband bevorzugten Ziegenleder rech- 
nen, bei den Kalbledern mit einer Knappheit, 
die auch im Frieden nicht allzubald befeitigt 
werden dürfte. Ähnliches darf für die Gewebe 
gelten, während die feinen Leder, Schweins- 
und Ziegenleder, als in derHauptfache für Gegen- 
ftände, die einen gewiffen Aufwand bedingen, 
verarbeitete Lederarten, wahrſcheinlich raſcher 
von ihren jetzigen Höchſtpreiſen herabſinken 
werden. Dabei dürfte dann der Buchbinder 
den feinen Kalbledern kaum allzu ſchmerzlich 
nachtrauern, weil diefe empfindlichen Leder- 
forten für dauerhaftere Arbeiten gar nicht ge- 
eignet erſcheinen. Eine alte Gewohnheit, in Ver- 
bindung mit ihrer im Verhältnis zu den Schweins- 
und Ziegenledern größeren Billigkeit, bat бе für 
Halbbände in allen Farben reichliche Verwen- 
dung finden laffen. Die großen Vorzüge, die das 
Kalbpergament gegenüber dem Kalbleder auf. 
weift, hat es neuerdings für Ganz- und Halb- 
liebhaberbände immer beliebter werden laffen 
und auch das geringere Schafpergament ift 
häufig ausreichend genug und hat feine Freunde. 
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Aber die helle Naturfarbe der Pergamente (und 
auch die Schwierigkeiten ihrer Verzierung in den 
Handdruckverfahren) fcheint ihrer allgemeineren 
Anwendung gewiffe Grenzen zu zieben, insbe- 
fondere der mangelnden Farbenvielheit wegen. 

Diefer Mangel ift natürlich nur ein fcheinbarer, 
es gibt auch gefärbte Kalbpergamente von nicht 
geringer Schönheit. Färbungsverfahren, die 
Lichtechtheit verbürgen, den Stoffreiz erhalten 
und den Stoff nicht 
angreifen, werden 
fich auch für die 
Pergamente aus: 
bilden laffen. Vor 
allem wird, ent- 
ſprechend der be- 
fonders im acht, 
zehnten Jahrhun- 
dert gepflegten 
Kalbledermuſte- 
rung auch die Kalb- 
pergamentmuſte- 
rung eine reiche 
Verichiedenartig- 
keit diefes voc: 
trefflichen Über- 
zugsſtoffes geſtat- 
ten. Bei den ſie 
erftrebenden Ver: 
fuchen, die den 
Handmufterungen 
der Papiere folgen 
und damit auch 
dem weniger in 
Handdruck geüb- 
ten Buchbinder 


Abb. 3. 


geftatten, eine gewiffe Reichhaltigkeit in feiner. 


Einbandausftattung zu pflegen, follte man aller- 
dings davon abiehen, unter allen Umftänden 
ganz »ausgefallene « Farben und Zeichnungen 
erzwingen zu wollen. Mit einigen gewöhnlichen, 
nicht zufälligen, Grundfarben wäre, fchon mit 
Rückficht auf die gleichmäßige Werkftattarbeit, 
zu beginnen und einige Hauptmuſter wären 
beſonders zu pflegen. Die alten Kalbleder- 
mufter könnten bier zunächſt beifpielgebend 
fein. Mir liegen gerade einige Probebände 
vor, die das Ergebnis ähnlicher Pergament- 
ftudien von Frau А. Scriverius, Berlin- Cópenick 
find. Dunkelgebeizt bewahren fie trotzdem das 
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Aus Melchior Pfintzing, Die geuerlichkeiten etc. etc. des ftreitbaren 
belds und Ritters herr Tewerdannckbs. 


natürliche Ausfehen des Pergamentes, und eine 
einfache Vergoldung paßt ihnen ganz vorzüglich. 
Da das Kalbpergament ein febr guter Ein: 
bandüberzugsftoff ift, und außerdem die häufige 
Forderung eines »ganz glatten Leders« befrie- 
digt, deren Erfüllung der Kalblederband nicht 
zum wenigíten feine Beliebtheit verdankt, bat 
es allen Änfpruch darauf, zwar nicht ein bebelfs- 
mäßiger, aber ein überlegener Kalbledereriat zu 
' werden. Vielleicht 
findet ſich einmal 
die Gelegenbeit, in 
diefen Blättern zu- 
fammenbángend 
die verſchiedenen 
Färbungs-, Male: 
rei, und  Mufte- 
rungsverfahren zu 
fchildern, die bis- 
ber für den Kalb- 
pergamentband 
ſchmuck empfohlen 
(obſchon vielleicht 
nicht immer ge- 
nügend erprobt) 
wurden. Wichtiger 
erſcheint es, wie 
ſchon hervorgeho⸗ 
ben wurde, ein— 
mal erſt einige 
Hauptfarben- und 
Hauptmuſter mit 
Rückficht auf Ge- 
brauchsgüte, Her, 
ſtellungs verfahren 
und Wirkung ſo 
feſtzulegen, daß auch die bunten Kalbperga- 
mente wie die bunten Kalbleder handelsüblich 
werden. Ein bekannter Vertreter der leider 
in Deutſchland jetzt (nach ihrer Ausdehnung) 
ſehr wenig entwickelten Kalbpergamentinduſtrie 
(wenn dieſe Bezeichnung erlaubt iſt) ſagte mir 
ſchon vor Jahren, als er einige fchöne Proben 
farbigen Kalbpergamentes zeigte, ſie ſeien, beim 
Mangel jeder Nachfrage, nur das Erzeugnis einer 
Liebhaberei. Es wäre, im Intereffe der Buch: 
binderei und der Einbandkunſt, ſchade, wenn 
das farbige und das gemuſterte Kalbpergament 
eine Liebhaberei bleiben follte und feine Vor- 
züge nicht voll entfalten dürfte. 
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Nürnberg 1517. 


ÜBER UND AUS ALTEN BUCHBINDERBÜCHERN. 


Von PAUL KERSTEN. 


ie Einbandpreife waren folgende: In 
Schweinsleder gebunden: Median Folio 

1 Taler 12 Gr., Folio 1 Taler, Großquart 

10 Gr., Kleinquart 12 Gr., Großoktav 8 Gr., 
Kleinoktav 6 Gr., 
in Ganz- Kalbper- 
gament Format 
wie vorſtehend: 


+ 


(Fortſetzung.) 

derei; was aber beſonders anzuerkennen iſt, 
das iſt die große Liebe, die Zeidler für die 
Buchbinderei beweiſt und die an vielen Stellen 
eines gewiſſen Eindruckes nicht entbehrt, das 
beweiſt fchon fein 
Beftreben und 
fein Wunſch, das 
Buchbinderhand- 


1 Taler, 20 Gr., EINN E ND a Ñ IN werk nicht unter 
12 Gr., 8 Gr., Kal k. Rz die einfachen 
6 Gr., 4 Gr., in | " К) Handwerke, fon- 
Schafpergament 40 . dern zu den Kün- 
16 Gr., 12 Gr., ! eA BS МИЕ" йеп zu zählen. 
б ОЕ. E T I dë II. Vier Jahre 
4 Gr., 3 Gr. In ч fpäter (1719) er, 
Corduban Groß- Gë f.) = Idien ein kleines 
folio vergoldet Y 7E Büchlein, das 
г meer 

2 Taler, unver- ip? і zwar nicht die 
goldet 1 Taler d = Technik des Ein- 
12 Gr.,Großquart ГА F bandes, wohl 

vergoldet 1 Ta- Eg | aber die dama- 
ler, unvergoldet ET š ligen Zunftge- 
16 Gr., Kleinok- Sc * bräuche faſt aller 
tav vergoldet Ay X de Handwerker, da- 
10 Gr., unvergol- ты Ge runter auch die 
det 5 Gr. Welſcher — der Buchbinder 
Band (Halbfranz- Е behandelt; es er- 


band) Großfolio 
12 Gr., Folio 
8 Gr., Großquart 
7 Gr., Kleinquart 
6 Gr., Kleinoktav 
3 Gr. Für das 
Planieren wurde 
für je 24 Bogen 
6 Pfennig be- 
zahlt. 

In einem wei- 
teren Kapitel gibt 
Zeidler febr ver, 
nünftige Änweifungen, wie der Bücherbeſitzer 
gebundene Bücher behandeln und aufbewahren 
foll, um fie lange Zeit im guten Zuftand zu 
halten und vor Schaden zu bewahren. 

Wenn Zeidlers Buch in praktifcher Hinficht 
auch wenig Wert beizumeſſen ift, es war immer: 
hin das erfte deutícbe Fachbuch über Bucbbin- 
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Abb.4. Aus Flavii Vegetii Renati, vier bücher der Ritterfchaft. Augsburg 1529. 


ſchien unter dem 
Titel: 

» Ceremoniel 
der Buchbinder/ 
in welchem nicht 
allein dasjenige / 
was bey dem 
Aufdingen / Los- 
fprechen undMei- 
fter-werden nach 
denen Atticuls- 
Briefen unter- 
fchiedener Oerter 
vor langer Zeit ber in ihren Innungen u. Zünf- 
ten obferviert worden / ſondern auch diejenigen 
lächerlichen und bißweilen bedencklichen Actus 
wie auch Examina bey dem Gefellen- machen / 
ordentlich durch Fragen und Antwort vorftellen 
und mit nützlichen Anmerkungen zufälliger Ge- 
dancken ausführen wollen M. Friedericus Frisius, 
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Schol. Altenb. Con. R.- Leipzig / zufinden in Gro- 
fchuffs Buchladen / 1719.« Das Werkchen umfaßt 
59 Seiten und enthält ein Titelkupfer. Das- 
felbe zerfällt in 3 Teile, im oberften Teil befinden 
fih links an einem Nagel aufgehängt ein alter 
deutfcher Buchbinder-Hobel, rechts ebenío eine 
Rolle und ein Glättzahn. In der Mitte befindet 
(ich eine in einer Holzpceffe eingepreßte vergol- 
dete Bibel, darüber fteht: Premendo firmior. 
Im untern Teil befindet fich folgender Spruch: 
» Die Kreuges-Preße zwingt der Chriften Herten 
ein/So kann der Glaube durch das Leiden 
ftärcker feyn. 

Der Text des Büchleins ift in Art der Kate- 
chismen in Fragen und Antworten geteilt, die 
hie und da mit lateiniſchen Zitaten und Bibel. 
fprücben gefpickt find. Er umfaßt das ganze 
Gebiet der damals üblichen vorgefchriebenen 
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Abb. 5. 


Schnitte Lukas Cranachs aus Hortulus animae. 
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Gebräuche zur Regelung des Lehrlings- und 
Gefellenwefens, fowie derjenigen der Meiſter 
und der Innungen. Hngefügt find einige fog. 
Scherzfragen, die oft beim Examieren der 
Geíellen gebraucht wurden, z. B: 

Frage: Was ift höchſt unrecht und doch 
keine Sünde? Antwort: Einen linken Hand- 
fhuh an die rechte Hand ziehen. 

Frage: Wo wird der erſte Stift hingeſchlagen? 
Antwort: Auf den Kopf. 

Frage: Warum ſetzt man einen Hahn auf 
die Kirchturmfpitze? Antwort: Weil, wenn es 
eine Henne wäre, müßten die gelegten Eier 
herabfallen, und die Buchbinder können wenig 
Eierweiß bekommen. 

Weiter findet man verſchiedene Sprüche 
über Bücher, kurze Mitteilungen über wertvolle 
Bücher und die Orte, wo ſich diefelben befin- 
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Abb. 6. 
Wittenberg 1548. 


1917] 
den; auch eine län- 
gere, bisher wohl 
ganz unbekannte No- 
tiz über einen Buch⸗ 
binder, der ein Graf 
war: Aus Helmſtedt 
wird unter dem 17. 
Nov. 1710 berichtet, 
daß man eines Buch- 
binders Witwe nebft 
ihrem Sohne zur gräf- 
lichen Würde berufen 
babe. Der verftor- 
bene Mann der Witwe 
fei der Sohn eines in 
Dänemark anfäfügen 
Grafen von Aalfeld 
geweíen, der einít im 
Streit feinen Bruder 
erftochen habe, dar- 
auf unerkannt ge- 
flüchtet fei, das Buch- 
binderhandwerk ev. Í 
lernt habe, in Magde- 
burg fich als Meiſter 
niedergelaſſen und 
geheiratet habe. Als 
der alte Graf Halfeld 
geſtorben fei, hätte 
man nach dem ent- 
flohenen Sohne geforfcht und entdeckt, daß er 
in Magdeburg als Buchbindermeifter verftorben 
fei; fein Sohn aber nebſt deſſen Mutter wurden 
als gräflich erklärt, und erſterer als Erbe der 
dänifchen Grafſchaft erklärt und durch Unter- 
tanen des Landes abgeholt worden. 

Hm Schluffe iſt das Verzeichnis derjenigen 
16 deutſchen Städte angegeben, deren Innun- 
gen das Recht der Gefellen- Examination vom 
Kaifer verliehen war; es waren dies Alten- 
burg, Breslau, Frankfurt a. d. O., Hamburg, 
Helmitedt, Leipzig, Lübeck, Magdeburg, Münſter 
i. W., Nürnberg, Pofen, Prag, Roftock i. Meckl. 
Schweidnitz, Wien und Wittenberg. Welcher 
Gefelle fih der Examination, alfo gewiſſer- 
maßen fib der Gefellenprüfung unterziehen 
wollte, mußte fich an einen deier Orte begeben, 
auf feiner Wanderung dorthin, durfte er an allen 
anderen Orten ohne geprüft zu fein in Stellung 
gehen. 
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Abb. 7. Titelumrabmung zu Auli Gellii noctium At 'ticarum libri XIX. 
| Bafel 1519. 
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III. Dreiunddreißig 
Jahre nach der Zeid- 
lerſchen Buchbinder- 
Philofophie, im Jahre 
1741, erſchien das 
eerſte von einem wirk- 
lichen Fachmann ge- 
ſchriebene  Bucbbin- 
derbuch, ſein voller, 
etwas langatmiger 
Titel lautet: Der in 
aller heut zu Tag üb- 
licher Arbeit wohl 
anweiſende accurate 
Buchbinder und Fut- 
teralmacher / welcher 
lehrt / wie nicht nur 
ein Buch auf das net- 
teſte zu verfertigen / 
fondern auch wie fol- 
ches ſeine gebührende 
Dauer hält / abſonder- 
lich wie es in den 
Stand zu bringen / 
daß die fo fchädlichen 
Würme ſolches un- 
angetaftet laſſen / und 
wo fie auch würcklich 
in Bibliothequen all- 
ſchon eingeniſtet ba, 
ben / zu verweifen find; überdiß zeiget / wie 
alle Farben auf Leder und Pergament anzu- 
ſetzen / auch wie ſolches zu vergulden / dann in 
welcher Ordnung die Stempffel zu ſetzen / und 
die Filleten · Кіе") zu verfertigen / ferner wie die 
Franzofen ihre Bände machen / ingleichen wie 
die Futterale einzurichten / und endlich wie 
die Lack und Fürniß am fücherften und ge- 
ſchwindeſten zu präparieren find. Alles auf- 
richtig entdecket / beſchrieben / und mit denen 
nöthigſten Kupfern verſehen durch Chriftoph 
Ernſt Prediger Buchbinder in Anſpach. Frank- 
furt und Leipzig 1741. 

Das Werk ift in vier Bänden er, 
fhienen; urfprünglich ſcheint der Verfaſſer 
nur an die Herausgabe von zwei Bänden ge- 
dacht zu haben, wie er in der Vorrede des 
erſten Bandes vermuten läßt. 


°) Fileten -Riffe nannte man die Zeichnung zu den 
Vergoldungen. 
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Widmungsexemplar eines Bugrakataloges der Sammlung 
charller. 

Der zweite Band ift 1745, der dritte Band 
1746 (auf dem Titelblatt fteht die Jahreszahl 
1764. Die beiden letzten Zahlen find falſch ge- 
fett), der vierte Band erft 1753 erfchienen. 
Huf dem Titel des erften Bandes fehlt die An- 
gabe, daß es der erſte Band ift; aus diefem 
Mangel, und weil ſich in vielen Händen nur 
der erfte Band befand, ift auch die Urfache 
zu erklären, daß von einer vierbändigen Hus- 
gabe diefes Buchbinderbuches in unſerer Zeit 
wenig bekannt war. Vom егеп Band erſchien 
1772 ein Neudruck. Während bei dem erſten 
Band des erften Druckes nur die Verlagsorte 
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Innenfeite zu einem Bugrakataloge der Sammiung Schoeller. 


Frankfurt und Leipzig 1741, aber kein Verlags- 
name angegeben iít, erſchien der Neudruck in 
Ansbach in der Poſchiſchen Hofbuchhandlung. 
Aber Prediger ſelbſt war ebenfalls Buchhändler, 
wenigſtens läßt er dies an mehreren Stellen 
feines Buches durchblicken, auch iſt dies aus 
dem Titelblatt des »Futteralmachers« im zwei- 
ten Bande erſichtlich, woſelbſt am Schluſſe zu 
lefen ift: »Zu finden in Anfpach, Frankfurt und 
Leipzig / in des Autoris Bücher-Niederlage«. 


(Fortſetzung folgt.) 


JAKOB KRRUSSE: BUND. 


An unfere Mitglieder. 


In letzter Stunde ermahnen wir nochmals 
unfere Mitglieder, der ehrenvollen Einladung 
der Direktion des Königl. Landesgewerbemu- 
feums in Stuttgart recht zahlreich nach- 
zukommen und бф mit Arbeiten recht reich- 
haltig an der Husſtellung zu beteiligen; es liegt 
im dringenden Intereffe unferer Mitglieder und 
unferes Bundes, daß fich die Ausftellung recht 
umfangreich geítaltet. 


Die Einfendungen müſſen bis ſpäteſtens 
2. Ee bruar 1917 nebſt zwei Verzeichniffen, 
die den Titel und die Verkaufspreife enthalten, 
an unfern Vorſitzenden Herrn P. Kevften, 
Berlin- Schöneberg, Sedanftr. 2 er- 
folgen. 

Mit kollegialem Gruß 

Der Vorſtand. 

J. A.: P. Kerſten, Vorſitzendet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf; für den Änzeigenteil: Guido Karutz in Halle a. S. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. — Druck der Buchdructerei desWaifenbaufes in Halle. 
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BEMERKUNGEN UBER DAS AUFFRISCHEN ALTER BÜCHER 
UND BUCHEINBÄNDE III. 


Von G. H. E. BOGENG. 


gebeffert werden follen, müffen ſich in 
einem Zuftande befinden, der diefe Ar- 
beit lohnt und rechtfertigt. Es ift felbftverftänd- 
lich, daß ein altes Buch 


A‘ Einbände, die aufgefriſcht oder aus- 
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als eine buchgewerb- 
liche Gefamtleiftung je- 
ner Zeit buchgefchicht- 
liben Wertunddeshalb 
auch einen Liebhaber- 
wert hat. Wenn aber 
ein alter Band, von 
mäßiger Hrbeit und 
ohne beſonderen 
Schmuck, ſo ſchlecht 
erhalten iſt, daß für 
das Fiusfeben des Вап: 
des und die Bucherhal- 
tung auch die umftänd- 
lichſte Flickarbeit nichts 
nützt, wird man ihn 
beffer durch einen gu- 
ten und fchönen neuen 
Einband erſetzen. Aller- 
dings wird ſich das 
meiſtens nur von Fall 
zu Fall entfcheiden laf. 
ſen. Es gibt alte Bände, 
die, obſchon fie jetzt febr 


allen Umftänden in ihrem urfprünglichen Ein- 
bande erhalten werden und daß fie, neu- oder 
auch nur umgebunden, beträchtlich an Liebba- 
berwert verlieren. Der Einfluß der Mode ift 
bier unverkennbar, die 
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Sammler des achtzehn- 
57 ten Jahrhunderts und 
Ж auch noch vereinzelt 
d des neunzebnten Jahr- 
É hunderts erſetzten die 
dſcchmuckloſen Holz- 
Я 25 dedenbände der Wie, 
j gendrucke durch »mo- 
derne Prachtleder- 
bände, wobei z. B. 

der Begründer der 
ſächſiſchen bibliogra- 
phiſchen Sammlung. 


Klemm und feine Hel- 
fer, erſtaunliches an 
Geſchmackloſigkeit lei- 
ſteten. Heute iſt man 
in das entgegengeſetzte 
Extrem verfallen, und 
eine erſte Shakespeare: 
folio in einem gleich. 
gültigen, zerfallenden 
Kalblederbande würde 
für den amerikani- 
ſchen · engliſchen Sam- 


Abb. 1. Martin Luther, Biblia. Deutſcher Band aus der erften Hälfte 

des 18. Jahrhunderts. Rotbraunes Kalbleder mit Handvergoldung. 

In Form einer Kartuſche find Mittelfeld und Umrahmung durch 

das ſchwarz ausgemalte Bandwerk in rechteckige, kleine runde und 

berzförmige Felder eingeteilt; darin find als Füllungen Blumen, 

Blätterranken und der Goldſchmiedekunſt entnommene Zierftücke 
eingeprefit. 38,5 x 24 cm. 


melmarkt bunderte 
von Pfunden an ihrem 
Preife einbüßen, wenn 
fie etwa durch Cobden- 
Sanderfons Kunft und 
Kunftfertigkeit neu gekleidet wäre. Das Ge- 
fühl, der Buchbinder verfchlechtere die noch 
erhaltene Buchfriſche durch feine Tätigkeit, 
überwiegt hier fo fehr, daß Bücher des neun- 
17 


ſchlecht find und auch 
früher fehr fchlicht wa- 
ren, aus Pietät gefchont 
werden follen, ihres ge- 
ſchichtlichen Urfprun- 
ges, ihrer Vorbeſitzer, oder anderer Gründe per- 
fönlicher Art wegen. Damit hängt es auch zu- 
fammen, daß manche Koftbarkeiten und Selten- 
heiten aus einer gewiſſen Sammlermode unter 


106 
zehnten Jahrhunderts von Sammlerwert oft 
in den Cartonnagen oder Umſchlägen unge- 
bunden erheblich teurer find als ganz unbe- 
ſchnitten mit den Umſchlägen auf die beſte 
Weiſe in einem verzierten Ziegenlederband ge- 
bunden. Ob es ſich dabei nun um ein berech, 
tigtes oder unberechtigtes Gefühl handelt, der 
Buchbinder als Gefchäftsmann wird auf dieſen 
Geſchäftsſinn der Bücherſammler Rückficht neh- 
men, jedenfalls von ſich aus die nicht ganz ein- 
fache Frage nicht löfen können. 

Er wird ſich alſo auch darauf einrichten 
müſſen, alte Einbände, fo gut es geht, aus- 
zubeſſern, und wenn es gar nicht mehr geht, 
durch geeignete Schutzvorrichtungen, für die 
fogar koſtbar ausgeſtattete ledergefütterte und 
überzogene Buchkäften in Gebrauch find, fie 
ſoweit als möglich für die Zukunft zu ſichern. 
Daß alle diefe Fälle für das Huffriſchen und 
Ausbeffern von Einbänden nur infoweit in Be- 
tracht kommen, als dafür notwendige Hrbeiten 
an ihnen vorgenommen werden dürfen, iſt ſelbſt. 
verftändlich. Sie find zwar ziemlich häufig, соб: 
dem aber keine beſondere Abart der allgemeinen 
auf dieſem Gebiete geltenden Regeln, die im fol- 
genden kurz erörtert werden ſollen. 

Die Auffrifchbungs- und Husbeſſerungsar- 
beiten bei Bucheinbänden wird man am beſten 
zunächit nach zwei großen Hauptgruppen unter, 
fcheiden. In diejenigen, bei denen äußere Ein- 
griffe in den alten Einband nicht nötig find, und 
in diejenigen, in denen geringere oder größere, 
unwichtigere oder wichtigere Einbandteile ent- 
fernt und erſetzt werden müſſen. Zu den 
erſtgenannten Arbeiten gehören nur die Reini- 
gungs verfahren, die die Huf friſchung eines ver, 
ſchmutzten Bandes bezwecken, zu den anderen 
die Husbeſſerungsarbeiten. Zu ihnen gehört 
auch das Neubinden in die alte - Decke -, was 
für den Buchbinder einer ausführlichen Er. 
läuterung nicht bedarf, weil felbft das Aus- 
einandernehmen und Wiederbinden etwa eines 
maſchinengefertigten Leinenbandes des neun- 
zehnten Jahrhunderts mindeſtens die Binde- 
weife, dazu wohl auch noch das Vorſatzpapier 
ändern wird. Ein Umſtand, der nicht unerwähnt 
bleiben kann, weil gelegentlich der Anficht ае: 
huldigt zu werden ſcheint, man könne einen 
alten Ganzband auf echten Bünden ohne wei- 
teres aus feiner Decke nehmen und ihn wieder 
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in fie zurücklegen. Damit ift dann auch für den 
Buchbinder das äftbetifhe und praktifche 
Hauptproblem der Husbeſſerungsarbeit be- 
zeichnet. Inwieweit ſoll er bei dieſer die 
alte Bindeweiſe, das alte Zierverfahren als 
ſolches ganz genau beobachten, inwieweit foll 
er alle alten Einbandteile ihrer urfprünglichen 
Beftimmung gemäß wiederverwenden? Die int. 
wort auf diefe Fragen iít theoretiſch leicht, prak- 
tiſch dafür um fo fchwieriger. Der Forderung, 
daß alles Alte erhalten und in alter Weife wie- 
der » eingeſetzt werden foll, Debt nicht felten 
die Unmöglichkeit gegenüber, fie zu erfüllen. 
Eigentlich ift diefe Unmöglichkeit fogar immer 
vorhanden. Denn wenn ein alter Einband 
irgendwie irgendwo fchadhaft geworden ift 
und ausgebeſſert werden muß, ift irgend ein 
Fehlen das den Fehler mit verurfachende Übel. 
Und diefer Fehler läßt (ich wohl befeitigen, das 
Fehlen aber, abgeſehen von ganz gelegentlichen 
Ausnahmefällen, nicht erleben, 

Für die Betrachtung eines auszubeffernden 
Buceinbandesift hiervon auszugehen, wobei fich 
dann ganz von felbit die allgemeine Einteilung 
der Ausbefferungsarbeiten ergibt. Der Bücher- 
arzt unterſcheidet ebenſo wie der Menſchenarzt 
im groben zunächſt zwiſchen den äußeren und 
inneren Schäden, zwiſchen den erkennbaren fich 
an der Oberfläche des Bandes zeigenden und 
vielleicht auf fie befchränkten Befchädigungen, 
und den tiefer liegenden, deren eigentliche Ur- 
fache noch nicht ohne weiteres erkennbar wird 
und unter Umftänden erſt durch einen Eingriff 
ins Innere feftgeítellt werden kann. Und ebenío 
wie der Menſchenarzt, etwa beim Bruch eines 
Gliedes, häufig fofort weiß, daß die Beſchädi- 
gung weiter geht, weiß auch ein Einbanddoktor 
häufig die äußeren Kennzeichen der Verletzung 
auf ihr Weiterreichen zurückzuführen. Die 
buchbinderifche Erfahrung hat ihn gelehrt, daß 
die äußeren, durch äußerliche Maßnahmen zu 
befeitigenden Einbandbefchädigungen fih auf 
einige Hauptfälle, die bei allen vielgebrauchten 
Büchern wiederkehren, befchränken, daß da- 
gegen ein Husbeſſern meiftenteils nur dann 
möglich ift, wenn der Einband ganz oder teil- 
weife auseinandergenommen wird. Er wird 
es deshalb vorziehen wollen, die wenigen erft- 
erwähnten leichten Schäden noch den Auf- 
friſchungsarbeiten zuzurechnen und alle anderen 
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als Ausbefferungsarbeiten betrachten, bei denen 
er mehr oder weniger in das alte Einbandgefüge 
eingreifen muß. Dieſe Feſtſtellung aber ift des- 
halb nicht unwichtig, weil auch ein febr erfahrener 
und gefchickter Buchbinder beim Anfange einer 
Husbeſſerungsarbeit nicht mit Beſtimmtheit vor, 
herſagen kann, wie 
weit er mit ihr ge- 
ben muß, wohin De 
ihn führen kann. Er 
wird deshalb nicht 
in der Lage ſein, dem 
Auftraggeber zuzu- 
ſichern, nur dies oder 
jenes werde von ihm 
beſeitigt oder geän- 
dert werden. Ein 
allzuenger Vorbehalt 
dieſer Hrt iſt für beide 
Teile häufig mit Miß- 
verftändniffen ver- 
bunden und es iſt 
ihm jedenfalls eine 
allgemeinere Verein- 
barung vorzuziehen, 
die ungefähr feſtſtellt, 
was geſchehen foll 
und bei notwendig 
werdenden Abände- 
rungen des ñcbeits- 
plans eine neue Zu- 
ſtimmung des Huf. 
traggebers vorſieht, 
der einer mit guten 
Gründen unterftüt- 
ten Mitteilung um ſo weniger widerſtreben wird, 
als fie ihm die Gewähr gibt, daß der Buchbinder 
mit dem koftbaren Sammlerftück nicht hinter 
feinem Rücken ganz willkürlich verfährt. 
Vielleiht wird der auf dem Gebiete der 
Buch, und Einbandwiederberftellung erfahrene 
Fachmann, der Bibliatrik-Spezialift, es etwas 
verwunderlich finden, daß er die mannigfachen 
ihm vorkommenden Arbeiten in den Rahmen 
eines Syſtems zuſammenſtellen foll. Er darf 
aber dabei nicht überſehen, daß ein folches, 
zumal für den weniger erfahrenen, ein fehr 
wichtiges methodifches Hilfsmittel ift, das ihm 
ebenfo eine Überficht des ganzen Gebietes ver- 
ſchafft, wie es ihm im einzelnen ein wenn nicht 
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Abb. 2. Hltgeſellenbuch der Ehrbahren Buchbinder · Gefellfchaft. Straß- 

burg 1730. Deutſcher Band aus der Mitte des 18. Jahrhunderts. Roter 

Saffian mit Goldpreffung und braunen und grünen Pergamenteinlagen. 

In dem kräftigen Rahmenwerk zierliche Filigranranken und Borden. 

Kleiſterſchnitt mit Goldecken, deren Zifelierung ausgefcbabt und blau, 
grün und rot ausgemalt ift. 16,5 X 11 cm. 


fogar fchädliches, doch gewiß Zeit koftendes 
zwecklofes Herumprobieren erfpart. Weiter- 
hin ergibt dann ein derartiges Syftem auch die 
Grundlage eines Preistarifes. Obſchon gerade 
hier der außerge wöhnlichen, gar nicht vorher 
zu berechnenden Leiſtungen wegen eine grund- 
fätlich feſte Regelung 
aller Arbeiten un- 
möglich ift und der 
Spezialift fih feine 
Spezialitäten mit 
Recht beſonders Бе: 
zahlen laffen wird, 
gibt es doch auch 
Durchſchnittsarbeiten 
und Durchſchnittslei- 
ſtungen, für die eine 
ungefähre Preisbe- 
ſtimmung durchaus 
möglich ſcheint. Für 
den Bücherſammler, 
der fich über die Ein- 
bandpreife verichie- 
dener Werkſtätten 
leicht unterrichten 
kann, iſt aber ein 
ſolcher Anhalt für die 
Unkoften einer Buch. 
wiederherſtellungs- 
arbeit von febr gro- 
Gem Wert. Und zwar 
nicht nur bei der Ent, 
fcheidung darüber, ob 
das eine oder das 
andere Stück feines 
Beſitzes den Huffriſchungs und Husbeſſerungs- 
preis noch lohnt oder nicht. Auch beim Er- 
werb einer vielleicht etwas mangelhaften Koft. 
barkeit oder Seltenheit kann es für ihn ſehr 
erheblich ſein, ungefähr vorher zu wiſſen, was 
deren Wiederberftellung koftet. Beſonders dann, 
wenn er, etwa bei einer Verſteigerung, fich 
felbft die Preisgrenze ziehen muß. Von all. 
gemeinem Nutzen wäre fchließlih, wie überall 
und auch bei den meiftüblichen Buchbinderei- 
arbeiten als ſolcher längft erkannt, eine Eintei- 
lung der verſchiedenen Arbeiten der Buch, und 
Einbandwiederherſtellung für ihre ökonomifche 
und techniſche Ausbildung. Gerade fie würde 
mithelfen, das Arbeitsgebiet zu erfchließen, auch 
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durch eine geeignete Unterſtützung der Werbe- 
tätigkeit. Wer die Entwicklung der kunft, 
gewerblichen Buchbinderei in Deutfchland auf- 
merkfamer verfolgt bat, wird zugeſtehen, daß 
Ausbildung und Ausbreitung unferer neudeut- 
(chen Einbandkunft nicht zum wenigften auch 
auf der zielbewußten Aufklärung und Heran- 
ziehung der Einbandliebhaber beruht, die all- 
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mählich von den gröberen Unterſcheidungen zu 
den feineren gelangten und mit den Buch, 
bindern von den Fehlern der fchlechten ma, 
ſchinengefertigten Maffenbände oder der ſchlech- 
ten handgearbeiteten Kundenbände die Vorzüge 
der guten Arbeit erkennen lernten, bis zu ihrer 
hier höchſten erreichbaren Verwirklichung im 
Kunfteinband. 


ZU UNSEREN ABBILDUNGEN. 


ift es, fih von Zeit zu Zeit mit den 

^ künftlerifchen Erzeugniſſen der Ver, 

gangenbeit zu befchäftigen und fich für neues 

Schaffen dort Anregung zu holen. Zwar ift jede 

bloße Nachahmung vergangener Stilarten das 

Zeichen ſchwacher, unfelbftändiger Zeiten. Jede 
wahrhaft fchöpfe- 
riſche Epoche hat 
eigene äfthetifche 
Bedürfniſſe und 
ſchafft ſich aus 
eigener Phantaſie 
heraus neue For- 
men. Huch nur in 
ſolchem Sinne, als 
leuchtende Bei- 
ſpiele einer ge: 
ſchloſſenen künft- 
leriſchen Kultur 
mit eigenartiger 
Formenſprache, 
möge die Vertie- 
fung in die Art 
der alten Buchein- 
bände auf den mo- 
dernen Buchbin- 

der wirken. 

Wir bringen 
heute vier ſüddeut. 
ſche und einen 
franzöſiſchen Band 
aus dem 18. Jahr- 
hundert, dieſer 
Zeit, in der gerade 
auf dem Gebiet 
des Bucheinban- 
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Abb. 3. Morgen Gebetten zu Gott Vater. 
Deutfcher Band aus der Mitte des 18. Jahrhunderts. — Grüner Saftian mit 
Goldpreffung. Die Umrahmung beſteht aus ausladenden Blumenranken; in 
den Ecken eine von Sternen umgebene Staude mit Blüten und Früchten. 
Goldſchnitt. 18.3: 13,3 cm. 


des fo Glánzendes geleiftet wurde. Eine pracht- 
volle Arbeit ift die » Biblia des Martin Luther, 
Das ift die ganze Heilige Schrift Alten und 
Neuen Teftaments. In Frankfurt am Mayn bei 
Johann Philipp Andrae 1715«. (Abb. 1.) Der 
Band greift mit feinem Kartufchenbandwerk auf 
alte Zeichnungsweife zurück. Doch beíteben 
die Füllungen bier 
nicht wie bei Re- 
naiffancebänden in 
Arabesken oder 
wie bei dem Fan- 
farenftil in Spira- 
len. Üppige freibe- 
handelte Blumen- 
und Blätterranken 
abwechfelnd mit 
Ornamenten find 
dem rotbraunen 
Kalbleder in Gold 
aufgepreßt. Dazu 
kommen noch als 

Höhungen wir- 
kungsvolle, der 
Goldfchmiedekunft 
entnommene Zier- 
ftücke. Von be- 
fonderem Reiz, in 
ihrer naturalifti- 
(chen kräftigen Art 
ganz von ihren 
franzöfifchen Vor- 
bildern abwei- 
chend, find die Blu- 
menranken. Ein 
gepunzter Gold- 
ſchnitt vollendet die 
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felbftbewußte Pracht j 
des Bandes. Z > 

Einen ähnlich kräf- =; 
tigen Geift foliden Bür- 
gertums atmet das 
Hltgeſellenbuch der 
Ehrbahren Buchbinde- 
reigeſellſchaft, Straß- 
burg 1730.« (Abb. 2.) 
Wie ſchön ftimmt das 
breite Rahmenwerk 
und das große Mittel. 
ftück mit den zierlichen 
Filigranranken und 
Borden zufammen, die 
es füllen! Reich ge- 
fhmückt mit feiner 
Vergoldungiftderfünf- 
bündige Rücken. We- 
ſentlich erhöht wird 
die Prächtigkeit diefes 
Muſterſtũckes durch die 
braunen und grünen 
Pergamenteinlagen in 
dem roten Safflanleder. 

Sehr viel einfacher, 
aber von ungemeiner 
Zierlichkeit iſt der Ein- 
band der »Morgen Ge- 
betten zu Gott Vater: 
Manuſkript auf Pergament (Abb. 3). 
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Abb. 4. Miffale Romanum. Deutfcher Band aus der Mitte des 
18. Jahrhunderts. — Roter Saffian mit Goldpreffung. Außenum- 
rabmung Eichelborde, mittlere eine Blattborde mit je einer Lilie 
an den Außenecken Huf den Ecken der ſchmalen Innenbarde Blatt. 

ornamente. Goldſchnitt. 36,5 X 23,8 cm. 
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ken und eine reiche 
Vergoldung des fechs- 
bündigen Rückens. 
Auch bier finden wir 
in den. Blumen und 
Arabesken die kräftige 
Formenſprache des 
Deutfchen wieder, im 
Gegenſatz zu dem in 
Art und Einteilung des 
Schmuckes fehr Арп: 
lichen franzöfifchen 
Bandes. (Abb.5.) Hier 
wie dort die gleiche 
Deckelumrahmungund 
Rückenverzierung, 
aber die einzelnen 
Stempel find dünner, 
leichter, eben franzó- 
ſiſcher. Der Band ift 
für den Straßburger 
Biſchof, Charles von 
Rohan, Prinzen von 
Soubife, um 1776 aus- 
geführt worden. 
Das Miffale Roma- 
num, Augsburg 1745 
(Abb.4),bedientfichmit 
feinen Rabmungen von 
ftrengen, wie Spitzen · 
borden wirkenden Blatt- und Eichelborden alter 


zierung befchränkt fih auf eine Umrahmung Dekorationsweifen und erzielt damit einen 


des Buchdeckels mit ausladenden Blumenran- 


außerordentlich vornehmen, ruhigen Eindruck. 


BUCHERSC HHU. 


» Der große Krieg bat, wenn nicht alle An- 
zeichen trügen, auch hinter die Entwicklung 
der modernen Kunft einen Abfchlußftrich ge- 
macht. — – Selbft in ſolche Kreife, die fich 
vorbehaltlos auf die Seite der modernen Be- 
wegung geítellt hatten, ift allmählich die Er- 
kenntnis eingedrungen, daß wir mit unſerer 
heutigen Kunft, als Ganzes genommen, von 
der Erlangung eines einheitlichen und ftetigen, 
unferer Eigenart und unferem Kulturzuftand 
entiprechenden Ausdrucks weiter entfernt find 
als je einmal, und daß wir deshalb auf dem 
bisherigen Wege nicht weitergehen dürfen. 


Wenn bierin noch jemand einen Zweifel hätte 
hegen dürfen, fo müßte die Kölner Werkbund- 
tagung diefelben befeitigt baben.« 

Mit diefen Worten beginnt das Vorwort 
zu einem Werke, das kein Künftler, kein 
Kunftgewerbler ungelefen an fich vorbei- 
geben laffen dürfte, das Kunfthandwerker, ge: 
werbliche Lehrer und Kunftfreunde auf ihrem 
Arbeitsplage dauernd liegen haben ſollten: 
Stilwandlungen und Irrungen in 
den angewandten Küníten. Von Karl 
O. Hartmann. München und Berlin, Verlag 
Oldenburg. 


Der Autor gibt 
feinen Ausführun- E 
gen eine ganz be, 
ftimmte Richtung 
durch die grund- 
ſãtzliche Einteilung 
in drei Abſchnitte: 

Stilwandlungen, 
Stilforderungen, 
Stilirrungen, und 
der Grundzug alles 
als Ziel angeſtreb- 
ten iſt die Er. 
reichung eines 
deutſchen Stiles, 
eines National- 
ftiles«. 

Er beginnt da- 
mit zu fchildern, 
wie fih um die 
Mitte des vorigen 
Jahrhunderts eine 
neue Weltanfchau- 
ung anbahnte, die 
alle Gebildeten in 
ihre Kreife bineinzog. Wie dann Nietzſche mit 
feiner den Dilettanten fo annehmbaren Philo- 
fophie von der Herausbildung des »Ichs« in 
den Kreiſen der jüngeren Künſtler alles zu 
feiner Nachfolge hinriß, während gleichzeitig 
Zola, Ibfen und Tolstoj in der abweichendften 
und verſchiedenſten Weife ihren Völkern Sitten- 
lehren gaben. Die Folge war, daß bei uns 
Dilettantismus und Oberflächlichkeit auf allen 
Gebieten und in allen Kreifen um ſich griffen. 

Das waren auch die nicht vorausgeahnten 
Folgen einer fo gefunden und einfchneidenden 
Großtat, wie fie die Darmſtädter Husſtellung 
darſtellte. Die Umwandlung des Kunítband- 
werkes und feine Eigenart, das Neue, fie 
waren zu plötzlich, vielen unerwartet, den 
meiften unvorbereitet hereingebrochen, und die 
ganze Richtung, die man ja als Jugendftil be- 
zeichnet bat, wurde nach kürzefter Zeit zu 
Grabe getragen, ja unverdient verächtlich ge- 
macht. Man hatte weniger das Gute, als das 
Neue gefeben, und nur diefes Neue, Neues um 
jeden Preis war es, was man wollte. Man 
war der Renaiífance, die Unwürdige mit ihrer 
Unfähigkeit zur Nachahmung faít zu Tode ge- 
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Abb. 5. Franzöfifcher Band vom Ende des 18. Jahrhunderts. — Roter Saffian 
mit Handvergoldung. Wellenförmige Rokokoumrabmung mit der franzófifchen 
Lilie. In den ausladenden Eckranken das gekrönte Hermelinfehwänzchen und 

die gekrönte Raute. Goldſchnitt. 
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e lih müde gewor- 
den; man hatte 
einen wahren 
Heißhunger nach 
Neuem. Die For- 
derung Sempers, 
daß die Löfung mo- 
derner Aufgaben 
auch aus zeitgemä- 
ßen Vorausfebun- 
generfolgenmülle, 
wurde mißverftan- 
den. Während die- 
fer die Löfung der 
Aufgabe unter Be- 
rückfichtigung der 
unumſtößlichen 
Lehren jahrtaufen- 
de alter Tradition 
anſtrebte, wollten 
die damalig am 
Ruder Stehenden 
die Neuerung in 
ſcharfem Wider- 
ſpruche gegen die hiſtoriſchen Stilarten. Dieſer 
Widerſpruch, auf Grund des gerade vorher 
eingeriſſenen Mißbrauches der verſchiedenen 
Stilrichtungen, die nach und nach Mode . wur- 
den, war allerdings verftändlich. Aber er artete 
aus in ein völliges Verwerfen jeder vorher - 
gehenden Kunftrichtung und wurde der ur- 
ſprüngliche und am zäheſten feſtgehaltene Be- 

weggrund der neuen Kunſt. 

Wenn die Darmſtädter Richtung den Grund- 
fat, aufſtellte, daß die ideale Nützlichkeitsform 
höchſtes Ziel fein müffe, daß die Handarbeit 
und die Reize des perſönlichen Schaffens ihre 
volle Bedeutung erhalten follten, fo wird das 
jeder Künſtler jetzt und in Zukunft unter- 
ſchreiben können. Daß daran aber der Ruf 
geknüpft wurde, »Fort mit dem Ornament, 
erſcheint als ein Überſchreiten vernünftiger 
Neuerung. Daraus folgerte die raſche Vergäng- 


25,8 X 20 cm. 


lichkeit, das Verfallen ins Ungereimte und 


Lächerliche. 

Dennoch haben Einfichtige, Weitblickende 
fchon bald den Äbweg zu vermeiden gefucht, der 
fib aus der damaligen Maffenberftellung unter 
Führung und Leitung gewiffer Künſtler ergeben 
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hatte. Der kunftgeübte felbítándige Handwerks- 
meiſter, der von der Maſſenherſtellung nicht be, 
einflußt iſt, follte herangezogen werden. 

Aber nun kam auch hier wieder die Uber, 
treibung. Der Hausrat wurde auf die urfprüng- 
lichfte Zweckform zurückgeführt unter Verzicht 
auf ornamentale Behandlung. Man hatte gute, 
ehrliche und wahrhaftige Handwerksarbeit ge- 
fchaffen — aber auch nicht mehr. Der »Stil des 
Purismus«, und zwar in feiner nüchternften 
und trockenften Det, war in die Erfcheinung 
getreten. Das kaufende Publikum konnte nicht 
begreifen, daß diefe »Kunftarmut« eine höchfte 
»Kuntftleiftung« fein ſollte. Es erhob den den 
herrſchenden Huffaſſungen am nächſten liegen- 
den, ſogenannten Biedermeierſtil zu einer ge- 
wiffen Beliebtheit, aber — — das wäre ja 
ſchon wieder das Zurückverfallen in eine hiſto- 
riſche Stilrichtung geweſen: das durfte nicht 
zugelaffen werden. 

So kam es denn, daß felbft anerkannte 
Führer der neuen Kunftrichtung alle paar Jahre 
ihre Kunftmeinung änderten: ein Mißtrauen 
gegen diefe Führer ſtellte fid ein und damit 
eine bedenkliche Unſicherheit des Kunſtſchaffens, 
des Kunfturteils und des Kunftgefchmackes. 
Und dann kam der große Krieg. Er brachte 
uns den Zwang, nur dem Zwecke, nur der 
Notwendigkeit zu dienen. 

Dann ftellt im zweiten Teile der Verfaffer 
feine Grundſãtze für 
Stilforderungen auf, 
die in dem Verlangen 
nach einem deutfchen 
Eigenítil, mit Aus- 
ſchluß alles Undeut- gf 
ſchen gipfelt. Dieſe 
Forderung ift leich- 
ter aufzuſtellen, als 
zu erfüllen. Der Ver. 
faſſer iſt redlich be. 
mübt, dem Leſer klar 
zu machen, was er 
unter diefem deut. 
ſchen Eigenftil ver, 
ſteht, ganz gelungen 
iſt es ihm nicht, und 
zu einem vollen Be- 
greifen des Geforder- 
ten müßte doch wohl 


Das Gefchichts- und Ehrenbuch des Jugendregiments der gewerblichen 
Fortbildungsſchule Düffeldorf. Апдеѓ. von Max Reymann. 


die graphiſche Darſtellung mit Stift und Pinfel 
herangezogen werden, es müßten Beifpiele ge- 


geben werden. Was in einem Werke deutſch, 


was undeutfch ift, läßt (ich kaum mit Worten 
fagen; dazu gehört das Ännfchauungsbild. 

Das Denken und Schaffen eines jeden Men- 
ſchen gleichviel nach welcher Richtung hin — 
wird durch die Umwelt, in der er lebt und 
fich bewegt, bedingt und beeinflußt. Der Ver, 
faſſer führt als Beifpiel an, daß ein Japaner 
unter japaniſcher Umgebung und Ausbildung 
japaniſch Einheitliches ſchaffen würde, dagegen 
bei heimatlicher Ausbildung, abet in europä- 
Ифет Umgebung keine Stileinheit mehr auf- 
bringen könne. Würde aber auch ſeine ganze 
Erziehung und fein Schaffen unter europäifchen 
Einfluß geftellt, fo würde diefe Einheit ganz 
verloren geben. | 

Ich weiß nicht, ob man dem Hutor hier ganz 
zuftimmen darf; es find doch nicht die fchlech- 
teften Künftler —. gleichviel ob Glieder des 
Kunfthandwerks oder der hohen Кип — die 
imftande find, fich in die Eigenart andrer Völker 
hineinzudenken, in deren Sinne zu ſchaffen. 

Wir haben viel vom Auslande gelernt; 
daß dies nicht zum Schaden deutſcher Kunft 
gefchah, ſehen wir an Dürerfchen und Peter 
Flötnerſchen Arbeiten. Wir werden auch in 
Zukunft noch vom Huslande Einfluß nehmen 
dürfen wenn wir nicht in ertötender Inzucht 
verflachen follen. Wir 
können trotzdem Rat, 

feneigentümlichkeit 
und Geiſtesanlage un- 
feres Volkes überall 
an erſte Stelle ſetzen; 
keinesfalls dürfen wir 
uns einem unwürdi- 
gen und zwecklofen 
künſtleriſchen Chau- 
vinismus hingeben. 

Es kann nur vollíte 
Zuftimmung finden, 
wenn der Verfaſſer 
ein Entwickeln deut- 
fcher Kunít auf Grund 

der Überlieferung 
verlangt. Gerade für 
uns Buchgewerbler 
follte das betont wer- 
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den; wir kümmern uns ^ 
im allgemeinen viel zu 
wenig um die Entwick- 
lung unfrer Sonderkunſt, 
aus der wir doch noch ſehr 
viel zu lernen hätten. 

Wenn wir im Кип: 
handwerk auf der notwen- 
digen Höhe bleiben wollen, 
fo müffen wir dauernd um 
uns fchauen, müſſen Ein- 
drücke der verſchiedenſten 
Art in uns aufnehmen und 
verwerten. Wir müffen 
genau wiffen, was man in 
anderen Gewerben und 
Techniken macht, und wie 
man es macht. Wir müffen 
vom Goldſchmied lernen, 
wie vom Architekten, vom 
Kunſtſchmied wie vom 
Schreiner und aus der Textilarbeit. Wie groß 
und einſchneidend, ja geradezu bahnbrechend 
der Einfluß auf die Einbandkunſt wirkte zu 
der Zeit, da der Goldſchmied fich damit befaßte, 
Muſter, Stempel und Rollen dafür erfand, iſt 
ja nur fo wenigen bekannt. 

Außerdem geht die Forderung nach einem 
Zeitftil. Der Zeitftil kann aber nur dann 
zur vollen Geltung kommen und Hllgemeingut 
werden, wenn er in feinen Grundſätzen und 
feinen Formenkennzeichen leicht zu erfaffen 
und mitteilbar ift. Denn er muß vor allem 
durch das handwerkliche Schaffen 
verbreitet werden. Seine Formen müffen alſo 
gemeinverftändlich, für die Allgemeinheit an- 
fprecbend und gefällig und fo gehalten fein, 
daß fie durch die Verbreitung und Nachbildung 
in ihrem Werte und Stimmungscharakter keine 
Einbuße erleiden. 

Ferner warnt der Verfalfer vor einer allzu- 
ftarkausgeprägten Künftlevindividualitát, wenig- 
(tens im Rahmen der angewandten Küníte. 
Mit Recht. Wir haben in den lebten Jahren 
damit reichliche Erfahrung gemacht. Wir haben 
eben Künítlec, deren Entwürfe — auch von 
den Fachleuten — angeſtaunt, aber nicht ver, 
ſtanden worden ſind; ſie ließen kalt. Der 
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Künftler foll die beabfid» 
tigte äfthetifhe Wirkung 
nicht ausfchließlich auf ſich 
felbít, fondern auf die Um- 
welt einftellen, dec fie 
dienen foll, je mehr er mit 
feinem Volkstum verwach- 
fen ift, defto mehr wird 
ihm das gelingen. 

Die letzte Abteilung des 
Werlchens ift den Stil. 
irrungen zugewiefen; es 
ift die umfaffendere, und 
als wefentlichfte Urſache 
wird immer wieder das 
Abweichen von der Über- 
lieferung, von dem Volks: 
tum und der Volkskunft in 
den Vordergrund gerückt. 

Alles in allem: das Werk- 
chen ift durchaus lefens- 
wert, jeder Künltler, jeder Kunfthandwerker 
follte es beſitzen. Ob es das erftrebte Ziel 
erreichen wird, eine Vereinheitlichung des 
Stiles in die Wege zu leiten? Wer mag das 
fagen? Allzu febr ift das Beſtreben aller ein- 
geriffen, nur ja nichts zu fchaffen, was dem 
ähnlich Debt, das fchon einmal da war. Be. 
fiben wir überhaupt noch die befcheidene 
Zurückhaltung, uns innerhalb eines neuen Na- 
tionalítiles in gleichartigen Formenanfchauun- 
gen zu bewegen, nachdem wir jahrzehntelang 
abgefondert jeder feinen Weg für fich gegangen 
find? Soll etwas durchſchlagendes geſchehen, 
dann muß es von den Fachſchulen ausgehen, 
die Schulen von der werktätigen Handarbeit 
find, nicht den Kunftgewerbefchulen, die von 
vornherein die Abſicht haben, nur Künſtler 
mit Stift und Pinfel, aber nicht Künſtler mit 
Schurz und AÄrbeitskittel zu erziehen. Das 
eine aber kann nicht oft genug wiederholt 
werden: Alle, die Ihr im deutſchen Kunftae- 
werbe tätig feid, arbeitet, fchafft und ftrebt, daß 
Ihr nicht allein die handwerksmäßig gediegene 
Arbeit macht, ſondern auch den künftlerifchen 
Anforderungen gewadbfen feid. Huch Peter 
Viſcher und Veit Stoß waren folche Handwerker, 
echte deutſche Kunfthandwerker! 
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Oeser-Farb- und Bronze Folien ул ian dep tente: 
Ehrenpreis der Berliner Buchbinder-Innung 1908 :: Silberner Preis Leipzig 1914 
Bestbewährtes Prägematerial zur Herstellung von Gold- und Farbprägungen. 
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Rotguß⸗Schriften und Zierate 


ine Vergoldepreſſe und Handvergoldung in modernen Schnitten und reicher Auswahl. 
Magdeburger Graviranſtalt vormals Edm. Koch & Co. m. b. H. 


š Ehrenbiplom, 7 gold. u. ſilberne Medaillen. Magdeburg. Muſter auf Verlangen gern gu. Dienften. 1 
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behandelt, daß fih der Buchbinder in eingebendfter Weife mit den Techniken vertraut machen 
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Bücher für Lehrer und Schüler von Fach und Fortbildungsfchulen. 
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Unterricht 


in allen Kunsttechniken des Faches bei mäßigen Preisen 
und unter günstigsten Bedingungen erteilt 


Paul Adam, Düsseldorf. 
Fachschule für Kunstgewerbliche Buchbinderei. 
Aufnahme erfolgt jederzeit. 


Fordern 
c. FU» Ch PRIM aS Sie 
Muster! 
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Schleifen 


Sächsische оона 
Pirna 31. 


Maschinenmessern 
Rollscheeren Pappscheeren ee 
billigst. Einrichtungen als Spezialität, 


sämtliche Maschinen, Werkzeuge. 


T | 
Reparatu ren jeder Art. | Apparate und Materialien helern 
| 
| 


Paul Tauchert, Berlin, Waldemarstr. 11 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


Wilh- Leo's Nachf. Stuttgart 


Erstes Fachgeschäft fur Zuchbmdefeibe 
Kataloge «ratis und franko. — | 
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Für gute Buchein bände | Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 
х empfehle schöne Farben in dauerhaften :: ) Geraer Fachschule 


feinen Lederqunlitten| | für Buchbinder 


von Hans Bauer, Gera, j. I. 


(bewährte u. vorgeschriebene Gerbarten) ehemaliger langjähriger Leiter und erster Lehrer der früheren 
Horn & Patzelt’schen Vergoldeschule. 


Han а marmorpapiere | | Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, | 
Orig. Handdrucke | Marmorieren etc. besonders 
Handbütten | im regelrechten Bucheinband. 


| Während meiner jährigen Fachschultätigkeit bereits ca; 1100 Schüler 
ү ILH VALENTIN | ausgebildet, Meine Schüler erhalten den Unterricht durch mich рег- 
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sönlich und sichere gute Erfolge zu, 


Krausenstr.31 BERLIN SW. 19 Krausenstr.37 || Eintritt EE Prospekte kostenlos. 
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ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER 
FORTSETZUNG DER ILLUSTRIERTEN NE FÜR e 


XVI. Jahrgang: März 1917 Heft 12. 
ÜBER UND AUS ALTEN BUCHBINDERBÜCHERN. 
Von PAUL KERSTEN. (Fortfe&ung.) 


er Titeldeszweiten Bandes lau- 
D tet (die Haupttitelzeilen find bei allen 
vier Bänden gleichlautend): 

»Zweyter Theil / welcher nicht nur viele ge- 
heime und ganz neu erfundene Копії: Griffe 
aufrichtig entdecket / fondern auch von Erwähl- 
und Anfchaffung des bequemſten Hand, Werdts- 
Zeuges getreuliche Anweiſung giebet / dann 
hiernebft Gründlich lehret / ein Buch alſo zu 
verfertigen / daß es wohl auf, und zufalle / 
ingleichen wie die 
Schnitte und Decken 
der Bücher theils mit 
raren und theils mit 
gemeinen Farben zu 
färben / ferner wie 
Pergament und Le. 
der ficher und dauer, 
hafft zu vergolden/ 
und was dergleichen 
weit mehr andere un- 
gemein vortheilhafte 
Stücke find. Alles / 
aus Liebe gegen die 

Profeffions - Ver- 
wandte umſtändlich 
befchrieben / und bin 
und wieder mitdenen 
nöthigften Kupfern 
verfehen.« 

Der Text des Titels 
zum dritten Bande 
lautet: | 

Dritter Theil/wel- ` 
cher lehrt / wie nicht 
nur ein Buch auf das 
nettefte zu verferti- 
gen / ſondern auch wie 
ſolches feine gebüb- 
rende Dauer hält / 
dann wie alle Farben 


Summa Casuum S. Raymundi. Ms. 14. Jahrhundert. Einband in 
braunem Kalbleder mit Schnitt verzierung. Durch Doppellinie wird die 
Fläche in ein rechteckiges Mittelfeld und eine Umrahmung geteilt. Im 
Mittelfelde in verſchlungenen Kreiſen zwei Löwen; in der Umrahmung 
Blattranken und in den quadratiſchen Eckfeldern Einzelblätter. Rücken 

5 Bünde. 29,5 х 18,5 cm. Deutfchland. 14. Jahrhundert. 


auf Leder und Pergament anzuſetzen / wie fol- 
ches auf verfchiedenerley Arten zu vergolden/in 
welcher Ordnung die Stempfel zu fetzen und 
Fileten - Ке einzurichten / ingleichen wie die 
Futterale überhaupt und die Sack- Calenderleinꝰ) 
zu machen /wie die Gold-Lappen auszubren- 
nen / wie auf Holz zu vergulden etc. nicht min- 
der wie der Copal-Gummi aufzulöfen / und 
zu einem Ейспіб zu machen feye. Sammt einem 
Anhang von denen Meifter und Gefellen Arti- 
| cun / und übrigen 
Profeífions - Gebráu- 
chen. filles und jedes 
aufrichtig entdecket 
und mit den nöthigen 
Kupfern verſehen. 
Zu finden in Finfpacb 
bei Jacob Chriſtoph 
Poícb, Hofbuchhänd- 
ler 1764.« 

Der Titel des vier- 
ten Bandes: 

» Vierdter und letz- 
ter Theil; welcher 
lehret wie nicht nur 
ein Buch auf das Net- 
teſte zu verfertigen / 
fondern auch wie fol- 
ches feine gebühren · 
de Dauer hält / abſon - 
derlich wie es in den 
Stand zu bringen / 
daß die fo fchäd- 
lichen Würme / ſolches 

unangetaſtet laſſen 
mülffen und wo auch 
würcklich eine Biblio- 
thek fchon damit 


— —— 


°) Sack - Calender find 
Taícben: Kalender. 


18 


infifcirt / wie folche zu 
vertreiben. Ueber⸗ 
dies zeuget / wie alle 
Farben auf Leder 
und Pergament anzu- 
ſetzen / auch wie fol. 
ches zu vergulden / 
dann in welcher Ord- 
nung die Stämpfel 
zu ſetzen und die Fi- 
leten-Riße zu ver- 
fertigen / ferner wie 
der Leder: Marmor 
zu machen / und der 
erforderliche Glanz 
mit dem Glätt - Kol- 
ben hergeſtellt wird; 
und endlich was ein 
Buchbinder bei Illu- 
minationen’) zu ob, 
ferviren und zu ma- 
chen hat etc. etc.« 

Das Werk ift im 
Format 18:11 cm er- 
ſchienen; der erfte 
Band erſchien 1741 
(eine zweite Aufl. 
1772), er enthält 
11 Seiten Widmungs- 
text, 16 Seiten Vor- 
vede, 250 Seiten Text, 20 Seiten Inhaltsver- 
zeichnis (Regifter) und außer dem Titelkupfec 
noch 18 weitere Tafeln in Kupferftich enthal- 
tend Vorlagen zum Vergolden von Halbfranz- 
und Ganzlederbänden. 

Das Titelbild zeigt ein einfaches Bibliothek- 
zimmer mit gefüllten Bücherregalen, im oberen 
Teile befindet (cb neben einem Fenſter ein 
männliches Porträt, wahrfcheinlich den Verfaffer 
des Buches darſtellend, darunter ein ſitzender, 
gehörnter Faun, in der linken Hand ein Buch, 
in der rechten Hand einen Winkel haltend, dar- 
unter befindet fidb folgender Spruch: 


Lë 


ſchlagender Klappe. 


Deutfchland. 


Mein Zirkul mißet ab, was recht und nicht recht ſey. 
Ht nun kein Febler dar, bleibt alles tadel-frey: 
Und wie ich bin gewohnt, das erfte anzugreifen 
So pfleg ich ebenfalls die Mängel bloß zuweifen. 


*) Illuminationen find feftliche Beleuchtungszwecke 
nebft Feuerwerk. ' | 


Aurea Bulla Caroli IV, Ms. 14. Jahrhundert. Einband in braunem Kalb: 
leder mit Blindpreffung. Beide Deckel gleich. Rückdectel mit über: 
Im Mittelfelde fünf Vertikalkolumnen mit zwei 
verfchiedenen Filetſtempeln bedruckt, 

borde Rofetten und Vierpaßftempel. Rücken 4 Bünde, 25 
14. Jahrhundert. 
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Gewidmet iít das 
Bucb: »Denen Wohl- 
Edel- und Kunſterfah. 
renen Herren, Her, 
ren Meiſtern und 
Gefellen einer löb- 
lichen Buchbinder · 
Profeffion.« Darin 
bringt der Ver faſſer 
zum Ausdruck, daß 
man es nicht übel 
nehmen foll, wenn 
er bier frei und 
offen feine fachlichen 
Kenntnifíe, die an- 
dere mit Sorgfalt ver- 
ſchweigen, offenbare; 
aber, ſo ſchreibt er, 
da es Lehrmeiſter 
gibt, die ihre Jungens 
zu nichts als zum 
Falzen und Heften 
verwenden, fo daß 
fie als Gefellen nichts 
taugen, andre Meiſter 
wieder ihre Fertig- 
keiten als Geheim- 
niffe betrachten, ап: 
dre wieder keine Luſt 
zu ihrem Handwerk 
hätten, weil ihnen nicht das richtige Verftänd- 
nis dafür aufgegangen ſei, deshalb hoffe er, 
daß fein Buch recht nützlich fei und bitte er 
alle Meiſter, es ihren Jungens und Geſellen 
zum Leien zu geben. Die Widmung fchließt mit 
feiner Unterfchrift und dem Datum: Anfpach, 
gefchrieben am Tag Andreä, den 30. Novbr, 
1740. 

In der nun folgenden Vorrede gibt der Ver- 
faſſer zunächſt einen geſchichtlichen Rückblick 
über Bucheinbände, daß das Bücherbinden 
»ohngleich« älter fei als die Buchdruckerkuntt, 
daß fchon die alten Ägypter, Griechen, Römer 
und Juden Bibliotheken beíeffen hätten und 
daß damals ſchon Umhüllungen für Schriften 
nötig gewefen feien, alfo gewiffermaßen damals 
ſchon Leute den Buchbinderberuf ausgeübt 
hätten, allerdings in anderer Weile als jetzt; 
daß dann fpäter, als die Bücher die heutige 
Form bekommen hätten, man fid) zuerſt in 


In der doppelten Umrabmungs- 
17 cm. 


Klöftern dem Bücherfchreiben und Binden, ge- 
wiffermaßen im Nebenberuf und aus Liebha- 
berei hingab, daß damals ein eigentliches Buch- 
bindergewerbe noch nicht exiftiert babe. Er 
zitiert dann einige Stellen aus der Bibel, die 
von Büchern handeln, z. B. Pred. Salomonis 
Kap. 12, V. 12, Offenb. Jobannis Kap. 5, V. 14, 
worin er auf die Schriften in Rollenform der 
vorchriftlichen Zeit hinweiſt. Weiter beſpricht 
er dann die ñct der alten Folianteneinbände 
des 15. und 16. Jahrhunderts, ferner die Art 
des Einbindens von Pergamentbänden ohne 
Deckel. Auch gibt er einige Preife von Ein- 
bänden aus dem 15. Jahrhundert an, fo babe 
er eine Buchbinder- 
rechnung aus dem 
Jahre 1482 einge- 
fehen, laut welcher 
ein Oktavband um 
1 Gulden, ein Folio- 
band um 4 Gulden 
gebunden wurde: fer- 
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jeder eine Überſchrift trägt. Die Einteilung 
in Kapitel, auf deutfch: Hauptftücke, verfolgt er 
vom zweiten Bande an. Jeder Teilarbeit am 
Einbande eines Buches ift ein ſolcher Abfchnitt 
gewidmet, daher die große Anzahl derſelben. 
Der erfte handelt: Vom Planiren, dann folgt: 
Vom Leim- Waffer; Vom Huffmachen; Vom 
Schlagen aus dem Fals; Vom Brechen und 
Zufammenbängen; Vom Falfen; Vom Collatio- 
nieren; Vom Kleifter zu machen; Vom Ein- 
preſſen; Vom Schlagen; Vom Hefften; Vom 
Hefften der eingefägten Bücher; Von marmo- 
rirten Schnitten; Vom Schnittvergulden; Vom 
Beitechen; Vom franzöſiſchen Beſtechen ufw. 
bis zu Pergament- 
bücher; VonEnglifch- 
und Franzöſiſchen 
Bänden, Corduanbän- 
den, Vergulden der 
Deckel uff. 

Daß das damalige 
Druckpapier ſtets un- 


ner fei er im Beſitze geleimt war und vom 
eines alten Schweins- Buchbinder erft, um 
lederbandes mit Eck- es widerftandsfähig 
befchlägen, der für zu machen, planiert 
1 Gulden 30 Kreuzer š werden mußte, ift 
gebunden worden fei. M bekannt; auch das ift 
Auch am Schluffe der Abb. 1. Номе ere von Bänden der Kunftklaffe uns bekannt, daß 
Vorrede fagt Ver- der Berliner Buchbinder - Fachfchule. man heute ſchlechte 
faſſer nochmals: Daß Bücher aus damaliger 


unter den Meiſtern und Geſellen noch foviele 
»Stümpler« angetroffen werden, habe er ſich 
entſchloſſen das Buch zu fchreiben, um den 
»obngeübten Gefellen und Lehrlingen/einen ob 
zwar nicht ganz / jedennoch ziemlich vollftändi- 
gen Unterricht zu ertheilen / welchen ein jed- 
weder zu feinem beſten Nutzen gebrauchen und 
der hierbey geführten redlich- und Chriſtlichen 
Abficht halber / geneigt verbleiben wolle dem 
Verfaffer.« 

Man erſieht ſchon hieraus, wie ernft es dem 
Verfaffer mit der Hebung feines Faches zu tun 
war; in welch außerordentlich gründlicher Weife 
er dies tat, davon legt der Inhalt diefer vier 
Bände ein Zeugnis ab. 

Der erfte Band zerfällt in feinem Hauptteil, 
der vom Buchbinden handelt (der Schlußteil 
handelt vom Futteralmachen), in 60 einzelne 
bald längere, bald ganz kurze Äbfchnitte, welch 


Zeit findet, die bei genauer Prüfung keine 
Planierung erkennen laſſen, man muß an- 
nehmen, daß betreffender Buchbinder aus un- 
reellen Gründen oder aus Leichtfertigkeit die 
Bücher nicht planiert hat. Prediger fchreibt 
aber in dem erften Hbſchnitt: -Das Pappier 
muß, wann es anders bezahlt wird, planiert 
werden«. Hier ift айо deutlich gefagt, daß 
das Planieren extra bezahlt werden mußte; 
bisher wurde angenommen, daß im Preis des 
Einbandes das Planieren mit enthalten fei. 
Zeidler fcheint das Einfágen der Bücher nicht 
gekannt zu haben, da er davon nichts erwähnt; 
Prediger dagegen hat dem Heften auf einge- 
fägte Bünde einen beſonderen Hbſchnitt ge- 
widmet; intereffant zu hören ift, daß er 
nicht vom Fitbund fondern vom V ice bund 
fpricht. . * 
Beide Autoren geben an, дай auf Bünde 
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gebeftete, alío nicht eingefágte Bücher nach 
dem Heften zwifchen Brettern in die Hand, 
preſſe geſetzt, darin gerundet und dann erft 
geleimt werden. Prediger erwähnt, daß die 
Franzofen beim Leimen in der Preffe den 
Rücken mit einem ftumpf gezinkten Eifen be- 
arbeiten, damit der Leim gut zwifchen die 
Bogen eindringe; gemeint ift zweifellos das 
Kafchiereifen, das in früheren Zeiten in allen 
Werkſtätten im Gebrauch war. Beim Abpreffen 
legt er Wert darauf, daß die Bünde nicht mit 
eingepreßt werden, fondern heraushängen follen 
(bei Büchern auf echten Bünden), auch follen 
die Bünde erft nach dem Hbpreſſen aufgeſchabt 
werden. Unter marmorierten Schnitten verſteht 
Prediger nur Kleiſtermarmorſchnitte,- Marmor- 
ſchnitte mit Spiegel« find ſolche Kleifterfchnitte, 
deren Eck- und Kapitalteile mit Goldſchnitt ver- 
feben find. Auch die Anfertigung von Metall. 
ſchnitten (unechte Goldfchnitte) gibt der Ver. 
faſſer an, ebenfalls waren ihm fchon die unter- 
färbten Goldſchnitte bekannt, wie fie heute an 
engliſchen Bibeln und Gebetbüchern gemacht 
werden. Bei der Beſchreibung des Goldfchnitt- 
machens erzählt Prediger vom Mißlingen von 
Goldſchnitten, das ihm 1722, als er bei Hofbuch- 
binder Dreiſer in Würzburg als Geſelle arbei- 
tete, widerfuhr, indem ihm trot mehrmaliger 
ſauberſter Ärbeitsweife das Gold auf den Schnit- 
ten nicht halten wollte und beim Glätten das 
Gold vollftändig herunterging; fein Meiſter ſtellte 
dann feft, daß der Gold- 

ſchläger betreffendes Gold E === 
in neuen Formen, denen £ 
noch Fett anbaftete, ge: 
fchlagen batte, das wohl 
zum Handvergolden, aber 
nicht zu, Goldfchnitten zu 
gebrauchen fei. (Bekannt- 
lich wird das Gold in fog. 
Formen aus Goldfchläger- 
baut, а. і. eine dünne Haut 
vom Blinddarm des Ochſen, 
gefchlagen.) Huch die Her, 
ſtellung des Türkifchen 
Marmors, allerdings in et, 
was kurzer, nicht ausrei- 
chender Weiſe, beſchreibt 
Prediger. Das HAnſetzen der 
Bücher mit Pappen und 
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Abb. 2. Otto Schelb, Brüggen, Meiſterſtück. Einband 
in grau Marsguin mit ichwäarzer Lederauflage. 
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mit Brettern, d. f. Holzdeckel, befpricht er in 
gefonderten Hbſchnitten. | 

Im 32. Abfchnitt befchreibt der Verfaſſer: 
> Wie ein Buch nach Art der Franzoſen zu ver- 
fertigen feie. Hier befchreibt er das Hnſetzen 
der Deckel mit durchzogenen Bünden vor dem 
Befchneiden der Bücher. Unfeve heutigen Halb- 
franz- oder Halblederbände werden als » Rück- 
und Eckbände« bezeichnet. Franzband nennt 
Prediger ſolche Ganzlederbände, deren Uber, 
zugleder, meiftens Schaf- oder Kalbleder, in 
völlig naffem Zuftande beim Überziehen (Ein- 
ledern des Buches) verarbeitet wird. Bei der 
Befchreibung der »Cortuan-Bände« (unter Cor- 
tuan, richtiger Corduan, iſt grobnarbiges dickes 
Ziegenleder, unfer heutiges Maroquinleder, zu 
verftehen) erwähnt Prediger bereits die fog. 
Bündeeinreibehölzer, er nennt fie: »Einreib- 
Hölzlein«. »Im 46. Abfchnitt fchreibt er von roth- 
und ſchwarzen Stöck- Büchern , das find Bücher, 
deren Deckel in der Mitte einen Aufdruck einer 
gravierten Platte mittels der eiſernen Stock- 
preſſe, die Prediger überhaupt angelegentlichſt 
empfiehlt, entweder in Blind- oder Golddruck 
erhalten. 

Ungenau waren in damaliger Zeit die Be- 
nennungen mancher Materialien: Talkum 
(Speckftein) nennt Prediger, da er den Namen 
nicht kennt, als: »etwas Weifes«, welches die 
Goldſchläger »braun« nennen. Fernambuk- 
holz (Rotholz) nennt er Firlabock; Braßilien- 
holz (Blauholzfpäne) wer- 
den Prifilienfpäne genannt; 
Saffian ſchreibt ev» Savian« ; 
unter »Fillete-Riffe« find 
Zeichnungspaufen für Ver- 
goldungen zu verfteben, 

»Krumme-Fillete« find 
Bogen (Bogenſatz) zum 
Drucken gebogener Linien. 
Bleiſtift heißt Bley -Stifften, 
Pinfel heißt Benzelein, auch 
Peníelein. | 

Intereſſant ift, daß Pre- 
diger das Rezept eines Ver- 
goldepulvers angibt, und 
zwar aus gemahlenem Ma- 
tix und Sandarak (ет 
fchreibt »Sandrag«) und 
feinít geſtoßenem Siegel- 
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Abb, 3. Zierfcbnitte 
Otto Schelb, zu Bibel und 
Brüggen. Geſangbuch. 


lack. Als ein Mittel, um Bücher vor Würmern 
иу. zu ſchützen, wird Hlaun und geftoßener 
Pfeffer empfohlen, die in die Bücher geftreut 
werden follen. 

Der 60. Hbſchnitt handelt: » Von den Koften 
der Bände verſchiedener Fict.. 

Prediger gibt eine Selbſtkoſtenberechnung 
von Material und Koſten einer Nürnberger 
Bibel von 10 Alphabet, das ift eine Foliobibel 
von 230 Bogen. (Bekanntlich beftand in da- 
maliger Zeit die Bogenfignatur nicht aus Zahlen, 
fondern aus den Buchftaben des Alphabetes 
mit Ausfchluß von V und W, alfo je 23 Bogen 
war ein Alphabet.) Ich führe ber wörtlich die 
Hufſtellung an: 


(Material) 


»10 Alphabet erfordern ein Pfund 
Leimleder oder vor 5 kr. Leim 5 kc. 


Vor Alaun . . . | Le 
Vor Holz zum Abfieden und Maku- 

latur zum Planiren . . . , 4 a 
4 Bogen Pappier zum Voiteen "a WE 


Vor Schnür und Zwirn zum Hefften 2 „ 


Vor Schnitt-Farben, zumablen wenn 
es Zinnober ift. . . . 3: x 


Ein paar Folio-Bretter (als Deckei) T. 5; 


Ein Viertel-Pf. Leim з 
Vor Tuch überzuleimen und Capitalen | 
famt den Beftedb-Zwimm . . . 2 „ 
Vor Leder / zu überziehen . . . . 24 „, 
Ecken und Geſperr u und 
Schließen) . . . 15° „ 


Voc den Hobel zum Befchneiden / 
als Ausftoßen und Mefífevícbleifen 1 „ 


Vor Stifften zum Anfchlagen/famt 
den Nägeln / für die Beſchläge 2 „ 


Vor Pappen zum Überziehen und 
Апрарреп . . . . . 1 „, 


Summa 18. 9 kc. 2 pf. 
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оја es wird auch 


(Arbeit) 

„Das Husziehen zum Planiren / Alaun 
zumachen / Leim-Waffer abzufeiben 
und aufzuhenken erfordert 

Das Abnehmen vom Strick / aufzu- 
machen, aus dem Fals zu fchlagen / 
und Falfen und Einftecken / dann 
Collationiren / die Kupfer einzu- 
machen und einzupveffen . . . 3 „ 

Zum Heften zu ſchlagen / ВЫрсейеп j 
Auffpannen / Vorſetz - Pappier zu 
machen / und zu befften . . . 3 u 

Zu rucken (zwiſchen Brettern in дес 
Preffe zu runden) und zu leimen / 
exlufive der Trocknung abzupreſſen / 
und zu befchneiden / auf den Schnitt 
zu färben zu glätten . . . 2 5 

Die Bretter auszuftoffen / сїй been | 
undanzupflöcken (HFnſetzen) / abzucicb- 
ten / Käftlein zum Clauſur-Riemen ein- 
zuichneiden / zu capitalen . . . 2 „ 

Das übrige / als Beſtechen / Üüberzieben/ 
Schnüren/Abftempffeln/Anzufchlagen 
und finzupappen . . . . . . . 3 „ 

15 Std. 

Wie überlegt Prediger feine Berechnung 
aufítellt, beweift folgender Satz: Ohne zu 
gedencken / was über folcher Arbeit an Hand, 
werkszeug zu Grund gehet / welches beftändig 
zu repariren etwas koftet«. Dieſe Einſchaltung 

Predigers entipräche alſo unſerm heutigen Ве: 

rechnungs - Zufhlag von Hmortiſation oder 

HAbnutzung. Der Verfaſſer klagt auch, daß 

bei foviel Mühe, 

die ein Einband 
mache, die Preife 
eigentlich viel zu 
niedrig feien; 
wörtlich fagt er: 


2 Std: 


kein rechtſchaffe⸗ 
ner Mann ver- 
langen / daß du 
gleicbíam weni- 
дес als ein Tag, 
löhner verdie- 
nen follteft. (Ein 
Tagelöhner ver- 
diente damals 

täglich 21 kr. Der 


Abb. 4. Otto Schelb, Brüggen. 
Einband in grau Safflan. 


Gulden hatte 60 Kreuzer, der Kreuzer batte 
4 Pfennige an Wert.) Auch über die unreelle 
Hrbeitsweiſe mancher Meiſter, die die Bücher 
nicht beften, fondern Bünde einleimen u. dgl., 
beklagt er ſich in bitteren Worten. 

Prediger gibt dann ein längeres Preisver- 
zeichnis aller üblichen Arten von Einbänden 
in ihren verſchiedenſten Formaten an, z. B. 
»Franzöf. Engliſche Bände mit Kalb - Leder über- 
zogen / Ruck und Canten mit feinem Gold ver- 
guldet. Dann: In Schaaf - Leder gebunden und 
doch Rucken und Canten fein verguldet; ferner: 
Die mit Schaafleder gebunden / und fchlecht mit 
Zwifch- Gold vergoldet werden; In gut Kälbern- 
Pergament gebunden; In Leder oder Perga- 
ment- Ruck und Eck (Halblederbände); In Cor- 
tuan gebunden; In Schweine-Leder gebunden «. 
Die Preife find ein wenig höher als die bei 
Zeidler, aber weit ausführlicher angegeben. 
Ein Folioband in Saffian, fein vergoldet, koftet 
6 Taler, nach befonderm Entwurf aber 8 Taler. 
Die außer dem Haufe gefertigte Arbeit foll ein 
Drittel höher angeſetzt werden als wie die in 
der Werkttatt. | 
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Als Urſache, daß fo viele Buchbinder es 
zu nichts bringen, gibt Prediger verſchiedene 
Gründe an. Erſtens, daß fo viele einzelne, ganz 
verſchiedene Ärbeiten dem Buchbinder gebracht 
werden, die ibm keine nutzbringende Arbeits- 
einteilung geítatten; zweitens, daß fo viele 
Bücherliebhaber Werke verſchiedenſter Formate 
zu »dicken Bänden« machen laffen, ohne daß 
fich der Meiſter getraue, einen höheren Preis 
dafür zu verlangen; ferner daß es oft Gefellen 
gibt, die keine Luft zur Arbeit haben und des 
Meifters Zeit vertrödeln und ibm Schaden 
bringen, und dann auch, daß der Meiſter eine 
faule Frau bekommen hat, welche zum Pla- 
niren, Heften, Falzen, Beſtechen uſw. nichts 
taugt oder keine Luſt dazu hat und lieber das 
Spinnen abwartet als » dem Mann mit Hand- 
werks:Hülff an die Hand zu geben«. Die 
Meiítevfrauen mußten alfo damals tüchtig in der 
Werkftatt mit Hand anlegen und dem Manne 
mithelfen zu verdienen. 

Die lebten 37 Seiten des Buches find der 


Futteralmacherkunft gewidmet. 
(Fortſetzung folgt.) 


NEUE ARBEITEN DER BERLINER KUNSTKLASSE. 


Von G. ñ. E. BOGENG. 


on den abgebildeten neuen Arbeiten 
U aus der Berliner Kunítklaífe verdient 

zunácbít die Reihe der Rückenverzie- 
rungen deshalb befondere Beachtung, weil in 
ihr das Beſtreben deutlich wird, der Ausge- 
ftaltung des Rückenfchmuckes erhöhte ñufmeck: 
famkeit zuzuwenden. Das aber fcheint nicht 
unwichtig im Hinblick auf den Umſtand, daß 
jedenfalls aus wirtſchaftlichen Gründen für 
Buchbinder und Einbandliebhaber der Halb- 
band eine erhöhte Bedeutung gewinnen dürfte. 
Dazu kommt, daß es bier, ein genügender 
Stempelvorrat vorausgeſetzt, auch für die nicht 
allererften Meiſter ihres Faches leichter fein 
wird, ſtrengeren HAnſprüchen zu genügen als 
bei Ganzbänden, deren Entwurf und Herſtellung 
immer einen hohen Grad von Begabung und 
Können vorausſetzt. Bei der Rückenverzierung 
arbeitet der Stempelzeichner dem Buchbinder 
vor. Man wird das durch einen Vergleich, 
zum Beiſpiel dänifcher Arbeiten, beftätigt finden. 
Originale Stempel bieten die Möglichkeit, auch 


bei einem nicht reichen Rückenfhmuc hübſches 
zuftande zu bringen, abwechfelungsreih zu 
bleiben und dem Buchcharakter die Einband- 
verzierung anzupaſſen. 

Darauf ift ſchon öfters in diefen Blättern 
mit Nachdruck hingewiefen worden, in denen 
auch die nützlichen Vignettenſtempel dringend 
empfohlen wurden. Wie es ſcheint, (eben 
dem deutſchen Buchbinder die dafür notwen- 
digen Zierwerkzeuge noch nicht in genügen- 
der Zahl zur Verfügung, und die Berufenen 
follten ſich einmal der Sache annehmen. Sie 
finden bei alten Einbänden und bei den kunft, 
gewerblichen Leiítungen der Gegenwart eine 
Überfülle des Stoffes. Man beachte, wie ein 
ganz einfacher Rückenfchmuck (Kneipp, Mein 
Teftament) den Bandrücken herausheben, eine 
gefällige Vergoldung (J. C. Heer, Der lange Bal- 
thafar) von befter Wirkung fein kann. 

Unter den Arbeiten des Herrn Otto Schelb- 
Brüggen ragt fein Meiſterſtück, ein Bibelein- 
band, hervor (Abb. 2, graues Ziegenleder, Hand- 


1917] 


vergoldung und ſchwarze Lederauflage, Abb. 3, 
Zierfchnitt), deren Dornenkranzmotiv in glück- 
licher ornamentaler Abwandlung auf Deckeln, 
Rücken und Schnitt wiederkehrt. Anfprechend 
ift auch die einfach durchgeführte Felderung 
bei dem Einbande für ein Buch Georg Her- 
manns (Abb. 4, graues Ziegenleder, Handver- 
goldung), beachtenswert der Lederfpiegel und 
Ledervorfa eines Gefangbuches (Abb. 5), der 
mit feinem Ex Libris-Monogramm eine von 
den Buchbindern noch lange nicht genug de: 
nutzte Möglichkeit zeigt, in der Einbandver- 
zierung perſönlichen Wünfchen der Buchbeſitzer 
entgegenzukom- 
men. Der Einband 
in gemuſtertem 

Kalbleder (von 

Otto  Klewit - Ra. 
thenow, Abb. 6), 
leicht altertümelnd 
aber gerade ſeiner 
Einfachheit wegen 
reizvoll, kann für 
manche Original. 
ausgaben der klaí- 
ſiſchen und roman- 
сеп deutichen 
Literatur das Bei - 
ſpiel einer für ſie 
paffenden Verzie- 
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den Berufsnamen und die Benennung von Fach- 
arbeiten zunácbít gar nicht in Betracht. Auch der 
»akademifche- Künftler kann ein ſehr berufs- 
tüchtiger Mann fein, ohne daß er deshalb ſchon ein 
Künftler in jenem Wortverftande ift. Genie läßt 
fich nicht erlernen. Hndrerſeits kann ein Künftlec 
ohne die handwerksmäßige Schulung in einer 
Kunſtſprache, in der er fid) ausdrücken will, in 
ihr nichts hervorbringen. Selbſtverſtändlich follen 
die eben gemachten Andeutungen nicht ein 
außerordentlich vielgeſtaltiges Problem irgend- 
wie lófen, fie follen lediglich darauf aufmerk- 
ſam machen, daß eine eingebürgerte Sprachge- 
wobnbeit auch für 
die Buchbinderei 
mit den Benen- 
nungen künftleri- 
ſcher Bucheinband 
und Kunftbuchbin- 
der beſtimmte Be- 
rufszweige und die 
in ihnen hauptſäch⸗ 
lich Tätigen von 
andern unterfchei- 
det. Wer den An- 
ſpruch erhebt, 
Einbandkunft zu 
treiben und Kunft- 
einbände zu lie- 
fern, hat ſeinen 


Abb. 5. Otto Schelb, Brüggen. Ledervorſatz und Doppelung in braun 
Maroquin écrasée. 


rungsweiſe ſein. 
Vielleicht iſt es, 
da am Eingange dieſer Zeilen von einer Kunft- 
klaffe ſchlechthin geſprochen wurde, nicht über- 
flüſſig, auch einmal daran kurz zu erinnern, 
daß die Bezeichnungen Einbandkunft und Kunft- 
einband und die von ihnen abgeleiteten Be- 
zeichnungen recht oft mißverftanden werden. 
Sie weifen auf die (kunft-) gewerbliche Schu- 
lung, auf eine kunítfectige, kunítvolle Tätig- 
keit im Sinne des Wortes: Kunft kommt von 
Können. Ein Einband kann künftlerifch fein, 
weil fein Verfertiger, gefcbmackvoll im Zeit- 
geſchmack, bei der Ausführung feines Werkes 
von feinem Talent gefördert, ihm eigentümliches 
hervorbrachte und damit ein gewerbliches Er- 
zeugnis befter Ате fchuf. Ob der Buchbinder 
auch eine künftlerifche Perfönlichkeit im vor- 
nebmíten Sinne ift, als großer oder kleiner Künft- 
ler ichöpferifche Leiftungen zeigt, kommt für 


Beruf dazu durch 
feine Leiſtungen 
der Mit- und Nachwelt zu beweifen. Und dec 
Nachwelt pflegen die Leiftungen zu genügen, 
fie fragt nicht danach, wie und wo Benve- 
nuto Cellini feine Kunftfertigkeiten erlernt 
bat und ob er von Beruf Bildhauer, Капі: 
gewerbler oder Maler war. Daß jemand, der 
Budbkünftlev ift, fein Handwerk verfteht, das 
muß vorausgeſetzt werden. Daß aber alles, 
was ein Buchkünſtler liefert, »künftlerifch« ift, 
braucht nicht obne weiteres vorausgeſetzt zu 
werden. Gerade in diefem Zuſammenhange 
ſcheint es richtiger, nicht in einem vorweg- 
genommenen Selbftlob von künſtleriſchen Buch. 
einbänden und Künſtlereinbandentwürfen zu 
reden, fondern von Einbandkunft und Kunſtein- 
bänden. Denn darunter verfteht man zunächſt 
eine beſtimmte Ärbeitsqualität der Binde- und 
Verzierungsweiſen, ohne ſchon in jedem Sinne 
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von einem Kunftwert des guten 
Stückes Arbeit reden zu wollen. 
Und darunter verfteht man 
felbftverftändlich auch Leiftun- 
gen, die den gegenwärtigen 
Gefchmacksmaßftäben, über 
deren Richtigkeit weder für die 
große Kunft noch für die Klein- 
kunft wir als Zeitgenoffen ein 
ficheres Urteil haben können, 
angemeffen find. Damit ift dann 
weiterhin aber auch geíagt, 
daß Bucdbbindecei- Kunftklaíten 
keine Erziehungsanftalten zum 
Künftlertum find, ſondern Lehr- 
anítalten für eine beftimmte 
Berufsausbildung, die hohe 
Schule für Buchbinder, wie fika- 
demien die hoben Schulen für 
Maler, Bildhauer und andere Jünger der freien 
Künfte find. Wer fich Kunftbuchbinder, Kunft- 
maler oder ähnlich nennt, will damit den durch 
feine Berufsbildung gewonnenen bürgerlichen 
Stand kennzeichnen, feine Berufsfähigkeiten be- 
kannt machen, fagen, daß er nicht allein für die 
gewöhnlichere, fondern auch für die kunftvollere 
Ausübung feines Berufes gefchult und gefchickt 
ift. Die Geftaltung vonKunftwerken aber ift nicht 


Abb. 6. Otto Klewitz, Rathenow. 
Einband in marmoriertem Kalbleder. 
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von einem äußeren, fondern 
von einem inneren Beruf dazu 
abhängig, und nicht die Di- 
plome ſondern die Werke ſind 
bleibende Kunítzeugniffe, auch 
dann, wenn, wie nicht ſelten 
bei großen Kunſtwerken der 
Vergangenheit, die Namen ihrer 
Meiſter unbekannt, vergeſſen 
ſind. Wer ſchon viele Proben 
eines bedeutenderen Kunſtge- 
ſchmactes, einer außergewöhn- 
lichen Kunftfertigkeit abgelegt 
hat, für den ift fein Name die 
befte Empfehlung feines Wer- 
kes. So ift fchließlich die Ап: 
preiſung der »künftlerifchen « 
Einbánde eines Buchbinders, 
von dem man nur küntftlerifche 
Bucheinbände erwartet, keine fehr glückliche 
Empfehlung feiner Beftrebungen. Man ver, 
gegenwärtige fich, ohne vergleichen zu wollen, 
welchen Eindruck die Empfehlung eines »hoch- 
künftlerifchen« Gemäldes von Rembrandt machen 
würde, und man unterfcheide lieber nicht die 
künſtleriſchen Einbandentwürfe von den nicht- 
künſtleriſchen, ſondern die gelungenen von den 
mißlungenen. 
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VERSCHIEDENES. 


Aus Anlaß der 400 jährigen Jubelfeier der 
Reformation plant das Deutſche Buchgewerbe- 
mufeum zu Leipzig einegroßeBibel-Aus- 
ftellung, die nicht nur die Luther - Bibel, 
fondern die Bibel in allen Sprachen der Welt 
zeigen foll. In den Sammlungen des Buch- 
gewerbemufeums befindet fich bekanntlich auch 


eine 42 zeilige Bibel Gutenbergs, fowie die 
erſten neuen deutſchen Bibeln und eine Anzahl 
fpäterer Drucke, fo daß eine intereſſante Dos, 
ftellung zuftande kommen wird. Auch die 
neueſten Bibeln werden gezeigt werden. Jede 
Unterftügung aus buchgewerblichen Kreifen ift 
der Mufeumsleitung febr erwünſcht. 


JAKOB KRAUSSE - BUND. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 
W. Führing, Hannover, Fridaſtr. 10. 
G.Bunnenberg, Hannover, Gr. Barlinge 23. 

Die Mitgliederzahl beträgt fomit 61. 


Im Apprilbeft erfolgt die Bekanntgabe der 


Die Husſtellung unferes Bundes im Königl. 
Landesgewerbemufeum in Stuttgart findet vom 
11. März bis 29. April ftatt. 


Der Vorſtand. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. — Druck der Buchdruckerei des Waiſenbauſes in Halle. 
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&-Buchbindereiwerkstátten. - 
Preis 6,— M. 


Der Bucheinband. Ein 
Handbuch für Buchbinder und 
Büchersammler. Preis 11,60 M. 


PAUL KERSTEN: 


Die Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 
und Handwerkerschulen. Mit175 
Abbildungen. Preis 3,— М. 


Der Lederschnitt. 
Mit 32 Abbild. Preis 3,— M. 


Prof. A. W. UNGER: 


Die Herstellung von 
Büchern, Illustrationen, 
Akzidenzen usw. wit 178 
Abbildungen, 32 Blatt Beilagen 
und 74 Tafeln. mit Proben von 


"Schriften, Akzidenzen sowie aller 
Reptoduktionsverfahten. 


Preis 11,60 M. 


FRANZ WEISSE: 
s | H 
Das Ornament des Buch- 
binders. Heft I: Anwendungs- 
möglichkeiten einfacher Stempel- 
lomen, >, Preis 1,50 M. 
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älteste Bezugsquelle bester Buch- | | 

binder-Werkzeuge, Handvergolde- 98 
Werkzeuge und Gravierungen zur | | 
Presse... Leipzig, Seeburgstr. 36. EE | 


— Eigene solide Erzeugnisse. — 
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Jetzt ist es Zeit 
den Betrieb für die kommende 


Arbeit auszubauen. Vergessen 
Sie dabei nicht, daß unsere 


Falzmaschinen 
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größere Vorteile bieten als 
irgend ein Konkurrenzfabrikat, 


A. Gutherlet & Co., Leipzig-Mölkau 
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Oeser-Farb- und Bronze Folien via Een. 


Ehrenpreis der Berliner Buchbinder-Innung 1908 :: Silberner Preis Leipzig 1914 


Bestbewährtes Prägematerial zur Herstellung von Gold- und Farbprägungen. 


Vorteile: Kein Verschmutzen der Ware, kein Stauben, geringster Ausschuß. —————————————————— 
Tadellose Prägungen in feinster Ausführung bei einfachster Handhabung. — Größte Haltbarkeit. 


Genthiner Cartonpapierfabrik G. m. b. Н. * Berlin W. 57, Culmstraße 20a 
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— nun men | 
PAUL KERSTEN 


DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HHLBFRHNZBHND © DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND » DIEHANDVERGOLDUNG » DER EIN: 
BAND MIT ECHTEN BÜNDEN » DER PERGHMENTBHND 


MIT 136 ABBILDUNGEN, 58 TAFELN, 80 MUSTERN 
` VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SUTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


Zweite, vermehrte u. verbeſſerte Auflage. 
In vornehmſter Ausftattung Preis 6,50 M. 


n dem vorliegenden Werke befchreibt der bekannte Kunftbuchbinder Paul Kerften die 

Einband- und Vergoldetechnik, wie er fie von vorbildlichen franzöſiſchen Meiftern 
übernommen, und, Eigenes binzutuend, den deutícben Arbeits- und Werkftattverbältniffen 
angepaßt bat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konſtruktiver Weife die 
techniſche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herſtellung und Ver, 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den äusführenden Fachleuten 
eine Menge neuer Gefichtspunkte ſowohl in technifcher wie in künftlerifcber Hinficht, 
wird aber auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nutzen fein. 
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Vollständig liegt jetzt vor und wird als Geschenk sehr geeignet empfohlen: 


L. Prade $ Inustriertes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei E aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 


Hans Daer, Gera und von seite 300 an Paul Rersten-Berlin 


Sechste neu verbesserte und vermehrte Auflage 
mit 258 Cextillustrationen, 24 Cafeln (enth. 52 moderne Künstl. Einbände) und 13 Original-Marmoriermustern. 
Preis 9 Mark. 


Der beste Beweis für die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch ist die 
Tatsache, dass die letzten hohen Auflagen im Verlauf weniger Jahre abgesetzt wurden, so dass 
nun schon die 6. Auflage vorliegt. Brade’s Buchbinderbuch ist jetzt das angesebenste und das all- 
gemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei; es ist Tür meister, Gesellen und Lehrlinge 
ein unentbehrliches Hilfsmittel, das bei billigstem Preise in übersichtlicher und klar verständlicher Weise 
über das ganze Gebiet der Buchbinderei (von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Buch- 
einbandes) und über alle sonst in das Buchbindereifach schlagenden Arbeiten unterrichtet. 


Verlaa von Wilhelm Knapp in Balle (Saale). 
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Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle (Saale). 


BENENNEN EN EN EN EN л EN EAN 


£S Ee "d 2 Z й d T A 
( 7 7 SS “ — j Р 
CH e P. 

Co 

38 


XVII. JAHRGANG HEFT. - APRIL 1917 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES . VEREINIGUNG 
DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER : FORTSETZUNG 
DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE Ч. HANDWERKSMÄSSIGE 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHAFTS- 
BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG W E 


HERAUSGEGEBEN VON PAUL ADAM IN DÜSSELDORF e оз 
UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VW- 


PAUL BACZYNSKI sen., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachſchullebrer, Gera. Dr. G. H. E. BOGENG, Berlin. 
CARL BOTTGER, Handvergolder det Reichsdruckerel, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. 
W. COLLIN, Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graphiſche Künfte, Leipzig. 
Dr. OTTO VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums Berlin. JULIUS FRANKE, X. und К. Hofbuchbinder, Kaiferlicher 
Rat, Wien. Dr. GOTTLIEB, Wien. ӨЕКН. GRHBERT, Buchbindermeifter, Amswalde HD. HILDEBRANDT, Profeffor, Bertin. 
IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder - Fachſchule. HEINZ KEUNE, 
Lehrer der Kunſtklaſſe der Berliner Buchbinder-Fachfchule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWEN- 
STEIN, Dresden- Blaſewitz. Profeffor Dr. HANS LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin, E. LUDWIG, Кип, 
bucbbinder, Frankfurt а. М. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule Frankfurt а. M. Dr. MASNER, Direktor des 
Kunftgewerbemufeums, Breslau. HERM. MUTHESTUS, Geheimer Regierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Hand, 
vergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftianis; RUDEL, Fach- 
lehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeiſter, Karlsruhe i. В. OTTO SCHICK jr., Kunfigewerbler, Karlsrube i. В. CARL 
SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düffeldorf. MLB. SICHLER, Bern. PAUL VOLCK- 
MANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewetbeinfpektor am tecbnolog. Mufeum, Prag. F. X.WEINZIERL, Maler und Leder, 
techniker, Neu < Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer an der Staatl. Kunſtgewerbeſchule, Hamburg. ОТТО ZRHN, technifcher Direktor, Memphis. 
FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien, FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin 


BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
PAUL ADAM, DÜSSELDORF, STOCKKAMPSTR. 44, ODER AN DEN VERLAG EINZUSENDEN - · 


Seite Seite 

Techniſche Hilfsmittel und Verſuche. Von W. SCHLEMMER- Betrachtungen und Mitteilungen. Von G. H. E. BOGENG . . 10 
„ CE NE C OS CER э ж.» Re ж евз» D 1 . des Jakob Krauße - Bundes. Mitglieder. Verzeich- 

Paul Arndt im deutſchen Einbandgewerbe . . . . . . . 3 | nis des Jakob Krauße - Bundes 1916/17. . . . . . . . 12 


Über und aus alten Buchbinderbüchern. Von PAUL KERSTEN 4 
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BEZUGSPREIS VIERTELJAHRLICH 2,25 Mk. EINZELNE HEFTE KOSTEN 1 Mk. .. 
ANZEIGEN: DIE DREIGESPALTENE ZEILE 30 Pfg. BEI WIEDERHOLUNG RABATT . . 
Be year onen, 


VERLAG VON WIEHELM KNAPP IN HALLE (Saale). 
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„Unentbehrlich“ 
Billige 
Messerschleif- Maschine 


mit Motorantrieb 


Wirklich brauchbarer Apparat zum 


Schleifen von geraden Maschinenmessern 
R. G. M. D. R. G 


Paul Tauchert, Berlin So 26 
Waldemarstrasse 11 


Gravier- und Maschinenbau-Anstalt 
Anfertigung sämtl. Gravier- Arbeiten 
Schleifen von Roll- und Pappscheren. 


Buchbinderei- | 
| 


Einrichtungen als Spezialität, 


sämtliche Maschinen, Werkzeuge. 
Apparate und Materialien. liefern 


Wilh. Leo's Nachi, Stuttgart 


Erstes Fachgeschäft fur Buchbindereibedarl 
— Kataloge «ratis und franko, — 


Erholen Sie Offerte von 


Blattgold 


vor Bestellung 


L. Grünbaum 
Blattgoldf. Nürnberg. 
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DORNEMANNACO 


VE KAU — 
IN GEGENRECHNUNG 


dm 
ZUM EINSCHMELZEN 


JENE? 


EEE ALL ОШОН 


Unterricht 


in allen Kunsttechniken des Faches bei mäßigen Preisen 
und unter günstigsten Bedingungen erteilt 


Paul Adam, Düsseldorf. 
Fachschule für Kanstgewerbliche Buchbinderei. 
Aufnahme erfolgt jederzeit. 


Sächsische Klebstoffwerke. 
Pirna 31. 


Für gute Bucheinbände 


х empfehle schöne Farben in dauerhaften :: 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule 
für Buchbinder 


von Hans Bauer, Gera, R. i. L. 


ehemaliger langjähriger Leiter und erster Lehrer der früheren 
Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule. 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, 
Marmorieren etc. besonders 
im regelrechten Bucheinband. 


feinen Lederqualitäten 


(bewährte u. vorgeschriebene Gerbarten) 


Handmarmorpapiere 
Orig. Handdrucke 
Handbütten 


WILH. VALENTIN 


Krausenstr.37 BERLIN SW. 19 Krausenstr.37 


Während meiner 20 jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler 
ausgebildet, Meine Schüler erhalten den Unterricht dorch mich рег 
sónlich und sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. Prospekte kostenlos. 


Oeser- Farb- und Bronze Folien Viele Viele А 


Ehrenpreis der Berliner Buchbinder-Innung 1908 Silberner Preis Leipzig 1914 


Bestbewährtes Prägematerial zur Herstellung von Gold- und Farbprágungen. 


Verteile: kein Verschmutzen der Ware, kein Stauben, geringster Ausschuß. —————r-—— 
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Von W. SCHLEMMER : Stuttgart. 


s gehört ein gewiſſer Grad von Idealismus 
dazu, feine praktifchen Erfahrungen zu 
Papier und an die Öffentlichkeit zu 

bringen. Längft bekannte Hrbeitsweiſen können 
immer wieder neu zu fachlichen Hufſätzen ver, 
arbeitet werden, es wird niemand ñnítoñ daran 
nehmen; fobald wir aber etwas Neues bringen, 
werden wir irgendwo Mißfallen erregen und 
auf Widerfpruch ftoßen. Doch das ift nicht nur 
in der Buchbinderei fo. Anders wird auch der 
auffallende Mangel an Hufſãtzen technifchen In- 
halts in den letzten Jahrgängen unſerer Fach, 
zeitſchriften nicht zu erklären ſein. | 

Wenn ich in nachſtehendem eine Reihe von 
buchbinderiſchen Hilfsmitteln und Verfuchen, die 
ih ausgedacht und ge- 
macht habe, bekannt 
gebe, fo gefchieht es des- 
halb, weil ich der Mei- 
nung bin, daß ein Fach- 
lehrer nicht nur in dem 
immerbin kleinen Kreife 
feiner Schüler, fondern 
aud) darüber hinaus 
nach Möglichkeit wirken, 
das heißt, die Ergeb- 
niffe feiner Verſuche der 
Fachwelt bekannt ge- 
ben foll. 

Mein Beſtreben ging 
weniger dahin, gewiſſe 
Arbeiten raſcher aus. 
führen zu können, denn 
bei einem feinen Buch- 
einband, dem diefe Blät- 
ter ja іп erſter Linie ge- 
widmet find, fpielt eine 

kleine Zeiterſparnis 
keine Rolle. Mich leitete 
vielmebr der Gedanke, 
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Einband in (chwacz Maroquin mit Handvergoldung. 
Entwurf von Paul Arndt, z. Z. Varel in Oldenburg. 
Ausführung Karl Böttger, Berlin. 


Wer fertig ift, dem ift nichts recht zu machen. 
Ein Werdender wird immer dankbar fein. Goethe. 


die Ausführung irgendeiner Teilarbeit einmal 


auf andere Weile als die übliche, herkömmliche 
zu verfuchen, unbekümmert darum, ob gleich 
etwas wirklich Nützliches und Praktifches dabei 
herauskommen werde. Wenn nun doch einige 
meiner Hilfsmittel ein rafcheres Arbeiten er, 
möglichen, fo, follte man denken, ift dies kein 
Fehler. Der eine meiner Vorfchläge wird fich 
mehr für den Schulgebrauch, ein anderer mehr 
für die Werkftatt empfehlen, ſelbſt, was in 
den einen Betrieb paßt, braucht nicht auch in 
einem anderen angebracht zu fein. Einige der 
Sachen entftanden in der Abficht, dem Ungeüb- 
ten durch geeignete Vorrichtungen das Lernen 
und Arbeiten zu erleichtern. | 

Ich verkenne durch, 
aus nicht das Schöne in 
unferem Handwerk: das 
Arbeiten mit wenigen 
in gewiffem Sinne primi- 
tiven Werkzeugen und 
Apparaten; ich fehe aber 
auch keinen Grund, wes- 
halb wir auf die Be- 
nutzung kleiner Hilfs- 
werkzeuge verzichten 
follen, wenn fie uns Vor- 
teile irgendwelcher Hrt 
bieten. Huch Cockerell, 
der wobl am weiteſten 
geht in der Vermeidung 
mechaniſcher Hilfsmittel, 
fo daß er fidh zum Bei, 
ſplel zum Zuſchneiden 
der Pappen eine Mrt 
Blechſchere an die Din, 
kante nagelt, um ja die 
Pappfchere zu umgeben, 
verwendet kleine Hilfs- 
mittel, von welchen ich 
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des Buchrückens beim 
Vornebefchneiden ge- 
braucht, oder ein Papp- 
ftückchen mit Einfchnit- 
ten zum Offenhalten 
der Buchdeckel beim 
Einkleben der Leder- 
fälze. Auch in den Ka- 
talogen unferer Fach- 
geſchäfte finden wir 
folche Hilfsmittel ange- 
zeigt: einen Daumen, 
halter für das Schärf. 
meſſer, ein beſonders 
geformtes Blech zum 
Einſchlagen runder 

Ecken, einen Leimpin- 
felhalter und ähnliches. 

Ich glaube nun nicht, daß meine zum Teil 
feit langem erprobten Vorfchläge fobald irgend- 
wo Eingang finden werden; ich weiß aber, wie 
empfänglich und dankbar unfere Jugend für 
neue Hnregungen ift. Wir lefen fo báufig vom 
ſtrebſamen Buchbinder, an diefen wende іф 
mich, wie ſchon das gewählte Motto ſagt, haupt- 
ſächlich; und da er gelegentlich auch hobeln, 
feilen und nieten können wird, fo kann er fich 
die meiften meiner Hilfsmittel felbft anfertigen. 

Da ich, wie bereits erwähnt, eine ganze 
Reihe von Hilfsmitteln beſchreiben will, fo muß 
ih mit der Möglichkeit rechnen, daß das eine 
oder andere, vielleicht in ähnlicher Form ſchon 
irgendwo in Schule oder Weckftatt bekannt ift; 
in unferen Lehrbüchern und Fachzeitſchriften 
dürfte aber keines davon zu finden fein. lch 
möchte noch bitten, meine Vor- 
fchläge nicht abzuucteilen, ohne 
fie felbft erſt wirklich erprobt 
zu haben; es lieft fich in der Be- 
ſchreibung manches umftändlich, 
was in Wirklichkeit eine ganz 
einfache Sache iſt. 


4 » 


016; 


" 


ге 
wN 
^ 
t. 
8 
е 
IN 
N 
OR 
: 
|< 
a 


⁄ 
Lu 


e e 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


Einband in grünem Maroquin écrasée mit Handvergoldung. 
Entwurf Paul Arndt, Ausführung K. Böttger. 


Leimpinfel - Abftreichblech. 
$ Von W, Schlemmer. 


[Heft 1 


Als erftes möchte 
ich ein Leimpinfel-Fib- 
ftreichblech beſchreiben 
(f. Abb.) und zur An- 
fchaffung empfehlen, 
das feit längerer Zeit bei 
mir im Gebrauch ift und 
fich gut bewährt. Das 
Abklopfen der Leim- 
krufte, die fich an der 
Scheidewand des Leim- 
tiegels bildet, ift immer 
eine mißliche Sache, 
denn gut tut es ihm 
nicht, dem Leimtiegel. 
Die Scheidewand wird 
verklopft und ver- 

bogen und bald bildet 
fih ein Leck, fo daß 
diker und dünner 
Leim zufammenfließen 
und der Leimtopf zur 
Reparatur muß. Es 
lag alfo ziemlich nahe, hier Abhilfe zu ſchaffen. 
Nach einigen ſelbſt aus Blech zurechtgemachten 
Verſuchen glaubte ich das Richtige gefunden zu 
haben. lch machte ein Modell aus Pappe, wie 
die untenftehende Abbildung zeigt, und ließ 
dasfelbe vom Kupferichmied in Blech nach- 
bilden. 

Heute müßte natürlich anderes Material ver- 
wendet werden. Es beiteht aus zwei gleich- 
geformten Stücken, welche in ihrem oberen 
Teil zufammengenietet find, während die un- 
teren Hälften auseinander gebogen find, um 
fattelartig auf die Scheidewand des Leimtiegels 
aufgeíebt werden zu können. Der halbrunde 
Einfchnitt bringt ein raſcheres Husſtreichen des 
Leimpinfels mit (ich und ift mit einem типа: 
depogenen Blechſtreifen eingefaßt, um dem Blech 
die ſcharfen Kanten zu nehmen, 
welche dem Pinſel beim Riusftcei- 
chen fchaden würden. Das Blech 
wird von Zeit zu Zeit abgenom- 
men und im Leim abgeweicht; 
jedes Klopfen und Verderben 
des Leimtiegels fällt hierdurch 
weg. (Fortſetzung folgt.) 
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PAUL ARNDT IM DEUTSCHEN EINBANDGEWERBE. 


on Paul Arndt liegen eine Reihe von 
\ J Arbeiten vor, die von neuem beweifen, 
daß wir es hier mit einem der neueren 
Künſtler zu tun haben, die, auf eigenen Wegen 
wandelnd, det deutichen Kunít im Einband- 
gewerbe wirklich eine Bahn ſchaffen werden. 
Wir Kämpfen, allerdings erſt in einem kleinen 
Kxeiſe, für eine ausgeſprochen deutſche Kunſt. 
Wir wollen eine Franzöſelei, eine unveränderte 
Nachbildung engliſcher Stempelformen und eng. 
liſchen Geſchmackes nun endlich zu gunſten eines 
rein deutſch empfundenen Stiles aus unſeren 
Kunſtwerkſtätten entfernen. 
Unfere deutfche Einbandkunft wird eine viel 
ernftere, ja eine herbere fein müffen, weil wir 


Jelbft herber, ernfter und härter geworden find 


durch einen der ſchlimmſten Kriege, den je die 
Welt gefeben hat. Es werden ja zunächſt nicht 
fehr viele fein, die befähigt find, diefer deut- 
(chen Kunít zu genügen. Aber wir haben ſchon 
feit einigen Jahren die Anfänge einer folchen 
Kunít. Vielleicht können wir die етеп. Anfänge 
auf die Darmftädter Husſtellung zurückführen. 
Nicht etwa, weil man damals den »Jugendítil« 
entdeckte, oder die müde Linie; das waren 
Nebenerfcheinungen, die wohl einen Ausdruck 
einer gefuchten und gemachten 
»Überkunft« darftellten. 

Aber das eine hat die da- 
maligeBewegung uns gebracht: 
Abkehr von ausländifchen Ma- 
nieren und Vorbildern im 
Ornament, in der Form, im 
Gefamteindruck. Und dann das 
andere: Vereinfachung in der 
Gefamtauffaffung, Erkenntnis 
der Notwendigkeiten für die 
Behandlung des Materials. Das 
war die erſte und nächftliegende 
Bedingung für das Einlenken 
in eine rein deutſche Zierweife. 
Aber ſchon damals fahen wir 
auch die Rufer im Streite für 
ein Einbandgewerbe zeichnen. 
Es werden nicht alle die eigen- 
artigen Entwürfe von Peter 
Behrens das Gefallen aller ge- 
funden haben. Aber das war 
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Einband in blau écrasée mit fchwarzer 
Auflage und Handvergoldung. 
Entwurf Paul Arndt, z. Z. Varel in 
Oldenburg. Ausführung Karl Böttger, 
Berlin. 


eben der Anfang. Seine Kunft war eine herbe, 
eckige und kantige; fie war uns vielleicht allzu- 
herb, allzukalt. Aber fie leitete uns doch auf 
neue Wege, deutete uns neue Ziele an. 

Wenn wir von ibm gleich zu Ehmcke über- 
leiten, fo geſchieht es, weil Ehmcke eben, nach 
feiner eigenen Äusfage, von Behrens fo vieles 
gelernt bat. Und dann bat Ehmcke in Düffel- 
dorf als Lehrender die Buchausſtattung faſt 
allein in der Hand gehabt. Was bei Behrens 
eckig war, das rundete ſich unter Ehmcke. Das 
ift nicht allein bildlich gefprochen. Die Spirale, 
die große Kurve, der konzentrifche und ех. 
zentrifche Kreis, fie waren es, die Ehmcke als 
Ziermotive mit großem Geſchick behandelte, 
die er auch den Arbeiten feiner Schüler fug- 
gerierte. Zu diefen Schülern gehört auch Arndt, 
und — er ift einer der am meiften Befábigten. 
Auch er erkannte, daß nur der Fachmann, der 
Mann der Praxis, mit einem Erfolge auf dem 
Gebiete des zeichneriſchen und entwerfenden 
Kónnens zu rechnen bat. Er wurde felbft 
Buchbinder, ebe er zeichnete. Daß ev diefe 
Kunft bei Karl Schultze in Düſſeldorf erlernte, 
hat ihm auch bier den Vorteil eines hervor- 
ragenden Könnens gebracht. Noch heute Debt 
man ſeinen Hrbeiten die Hrt 
der Schulung, fowohl nach der 
wie nach der 
techniſchen Seite an. | 

Das, was wir gerade an 
den Hrndtſchen Arbeiten zu 
loben haben, ift das Deutícbe, 
das deutfch Füblende in feinen 
Entwürfen. Außerdem aber 
das Einfache, das Durchfichtige, 
oft Naive. Das macht die Or, 
beiten fo verſtändlich,  faft 
könnte man fagen: volkstüm- 
lich. Aber auch er bat meiít — 
nicht immer — noch einen Zug 
von Herbheit; das fchadet aber 
nicht, das brauchen wir, das 
werden wir noch lange nicht 
entbehren können. 

Heute legen wir eine Reihe 
Hrndtſcher Arbeiten vor. Er 
führt feine Entwürfe, foweit 
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De Handarbeiten find, nicht felbft aus. Die 
Beften find es, denen er fie anvertraut. In 
erfter Linie ift es Karl Böttger, der mit feinem 
unübertreff lichen Können den Hrndtſchen Ent- 
würfen zu voller Geltung verhilft; er ift einer der 
beiten deutſchen Handvergolder, für den es eine 
Schwierigkeit gar nicht gibt. Dagegen ift für 
die Intarfien Köker — ja ebenfalls Düffeldorfer — 
der gegebene Fachkünftler und einer der wenigen 
Spezialiften. Daß außerdem Scheer und Herfurth 
noch für weitere Handarbeiten zeichnen, zeigt, 
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daß Arndt feine Leute zu finden weiß. Er 
felbft hat ſich nur mit Linoleumſchnitten und 
Adreffenfchrift techniſch betätigt. 

Ein befonders glücklich bebandeltes Gebiet 
ift der Verlegerband, wie ihn Arndt auffaßt. 
Huch hier ift er ungefucht einfach, und des- 
halb gerade wirkungsvoll. Seine Hrt, in den 
Raum hinein zu komponieren, ift vorbildlich. 

Es erübrigt fich, die einzelnen Ärbeiten zu 
beſprechen, da die Unterſchriften genügende 
Auskunft geben. 


ÜBER UND AUS ALTEN BUCHBINDERBÜCHERN. 


Von PAUL KERSTEN. 


er zweite Band umfaßt 12 Seiten Wid- 
D mung, 16 Seiten Vorrede, 266 Seiten Text, 
6 Seiten Inhaltsverzeichnis; an Abbil- 
dungen außer dem Titelbild noch 19 Kupferſtiche. 
Das Titelbild tellt zwei Buchbinder - Werkftätten 
dar; die obere hat die Überfchrift: » Die fchöne 
Buchbinderkunft«, in ihr arbeiten ein älterer 
und ein jüngerer Buchbinder und ein Mädchen, 
welche kollationirt; der jüngere heftet auf der 
Heftlade, der ältere befchneidet mit dem Hobel; 
in der unteren Werkſtatt ift ein junges Mädchen 
beſchäftigt planirte Bogen aufzuhängen, ein 
Lehrling fchlägt ein Buch auf dem Schlagſtein, 
ein Gehilfe vergoldet mit der Rolle, links neben 
ihm befindet fih ein Kohlen- 
heizapparat für die Vergolde- 
werkzeuge; im Vordergrund 
verhandelt der Meiſter mit 
einem kavaliermäßig gekleide- 
ten Kunden über ein Buch, das 
der Meifter in der Hand hält 
und dem Kunden zeigt. Dar- 
über befindet fich der Spruch: 
»Wann Witz, Vernunft und 
Fleiß des Künftlers Hand re- 
giert, fo wird ein Werck auch 
recht und beftens außgeführt«. 
Die 19 weiteren Tafeln ent- 
halten genau gezeichnete, mit 
Maßen veriebene Abbildungen 
von verfchiedenen Werkzeugen, 
Abbildungen von verzierten 
Goldfchnitten und Zeichnungen 


THEODORE: 
' ROOSEVELT ; 
AFRIKANISCHE 
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und Schwarzdruck. Entwurf Paul Arndt, 
z. 2. Varel in Oldenburg. 


(Fortſetzung.) 
verſchiedener Etui - und Deckelvergoldungen. 
— Die diefem Band beigedruckte Widmung 
ift der Schutz- Göttin der guten Künſte Mi- 
nerva gewidmet. Und zwar in humoriftifch -iro- 
nifcher Weife aus Gründen, die intereffant genug 
find Prediger felbft fprechen zu laffen: » Gleich 
wie Du, О Göttin! das Amt und den Namen 
einer Beſchützerin der Weisheit und guten Künfte 
führeft; Alfo unterwinde ich mich / diefen hiermit 
an das Licht trettenden Zweyten Theil meines 
accuraten Buchbinders und Futteralmachers 
dir zu wiedmen / mit Bitte/ du wolleft diefes 
geíammte Wercklein um fo mehrers in deine 
Protection zu nehmen / und gegen die von 
zweyen Widerſachern beym 
Götter - Rath im Parnaſſo hier- 
wider zu führen vermeynende 
Klagen / kräfftigſt zu vertretten 
würdigen / jemehr der klare 
Hugenſchein gibt / daß dieſer 
beyden Gegentheile anführende 
Beſchwehrungs - Gründe febr 
ſchlecht beſchaffen feyn. Hller⸗ 
maſſen eines Theils etliche von 
denen Herren Gelehrten / die/ 
dem Hnſehen nach / aus Mangel 
anderer Nahrung / das Monipo- 
lium vom Bücher - Schreiben іп 
all- und jeden Materien gern 
an ſich ziehen mögten / mir das 
Recht Bücher zu ſchreiben und 
im Druck heraus zu geben / ſtrit- 
tig zu machen und daß dahero 
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ich in ihr Zunfftmäſſiges Ge- 
werbe einen ſtraffbaren Ein- 
griff gethan hätte / mir bey- 
zumeſſen gedencken andern 
Tbeils aber verſchiedene mei- 
ner eigenen Profeffions - Ver- 
wandten / wegen Herausgabe 
diefes Werckleins/ mir das Ver- 
brechen einer Kunít- Vevátbe- 
rey aufbürden / mithin beyde 
klagende Parthey vor gedach- 
ter Götter · Rath des Parnaſſi 
zu erlangen ſuchen / daß nicht 
alleine diefes meines accura- 
ten Buchbinders und Futteral- ! 
machers gedruckt gewordene 
Erfter Tbeil wiederum gänz- 
lich caſſirt / ſondern auch mir 
die Herausgabe mehrerer Theile / bey Straffe / 
verboten werden möchte <. 

In diefer Weiſe fährt Prediger noch neun 
Seiten lang fort, auch am Schluffe in recht iro- 
nifcher Weife feine Widerſacher abſchüttelnd. 

Duch in der nun folgenden Vorrede zieht 
Prediger mit ganz energifchen Worten, aber in 
befcheidener Weife gegen feine ihn anfeindenden 
Collegen zu Felde. Ift es nicht ſympathiſch, wenn 
er fchreibt: »ich unterwerfe mich ganz willig 
dem unpartheyiſchen Urtheil eines jeden ver- 
nünfftig und geneigten Lefers / und laffe mir 
eine billige Cenfur gar gern 
gefallen: Ja/ich erachte mich 
noch darzu fchuldig / denen- 
jenigen fehr verbunden zu 
feyn / welche mir anzeigen / 
wofelbíten in diefem mei- 
nem Wercklein fie Verbefie- 
rungs- würdige Stellen an- 
getroffen. Diejenigen aber / 
fo entweder aus bloffem Un- 
verftand und ſchlechter Ein- 
fiht der Sachen / oder aus 
Scheelfüchtigem Momus-Eyf- 
fer, mich zu tadeln fich unter- 
fangen / verdienen nicht im 
mindeſten in Betrachtung ge⸗ 
zogen zu werden · (Alfo auch 
damals ſchon gab es folche Gei- 
ſter; wie wenig ändert ſich die 
menſchliche Geſinnung D. V.). 


Schreibmappe in ſchwarzem Kalbleder mit 
roter, blauer und grüner Ledereinlage. 
Entwurf Paul Arndt, z. Z. Varel in Oldenburg. 
Ausführung A. Köker. 


Er fchreibt weiter, es fei ihm 
berichtet worden, daß ein ge- 
wiffer Leipziger Meifter, deſſen 
Namen er aus Höflichkeit ver- 
ſchweigen will, eine Gegen- 
ſchrift auf fein Buch veröffent- 
lichen will; daß ihm dies fehr 
ergößlich (еі und er mit gro- 
Ber Neugierde auf dieſe Schrift 
warte, da er mit diefem Mei- 
ſter in Mannheim und Baſel 
als Geſelle in Arbeit geftan- 
den, und dabei geſehen habe, 
daß er nichts könne, ihn aber 
auf feine Bitte oft unterwie- 
fen habe, gut zu arbeiten. 

Weiter kündigt Prediger 
in deier Vorrede das Er- 
fcheinen des 3. Teiles feines Buches für Oftern 
1746 an. 

Der Text bei diefem 2. Bande ift im Gegen- 
fat zu dem des 1. Bandes in numerierte Kapitel 
eingeteilt; es find 29 folcher, die wiederum in 
numerierte verfchiedene Paragraphen zerfallen. 

Die Reihenfolge der einzelnen Kapitel, be- 
ginnend mit dem Planiren, endigend mit dem 
Marmoriren von Leder, entípricbt der des 
1. Bandes, einige neue Abhandlungen find 
eingeſchoben, fo z. B. über das Binden von 
Schulbüchern, von » Schreib- Taffeln <, gemeint 
find Notizbücher; das Binden 
auf franzöfifche Art; während 
aber Prediger im 1. Bande 
befonders dieTechnik des Bin- 
ders in kurzen Worten er- 
klärt, über Rezepte nur wenig 
und nur kurz eine Beícbcei. 
bung der nötigen Werkzeuge 
gibt, fo wird er im 2. Band 
weit ausführlicher und deut- 
licher, gibt auch weit mehr 
und genauere Rezepte an und 
befchreibt die Werkzeuge und 
deren Handhabung ausführ- 
licher. Prediger war ein ſehr 
gewiffenhafter Mann; er gibt 
kein Rezept an, obne es felbft 
ausprobiert zu baben, ebenío 
macht er es bei Befchreibung 
einer neuen fortgeſchrittenen 


Linoleumdruck. 
Paul Arndt, z. Z. Varel in Oldenburg. 
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Arbeitsweife. Beim Planiren (Kap.1) teilt er mit, 
daß etliche Bücherliebhaber zur Schonung der 
Augen gewünfcht haben, das Planierwalffer mit 
grüner Farbe anzuſetzen, damit das Papier einen 
grünlichen Schein erhalte. Überall da, wo er 
die Werkzeuge und Apparate befchreibt, gibt 
er die genauen Maße an und wie fie am 
beften herzuſtellen feien; bei neuen Werkzeugen, 
die er irgendwo geſehen oder ſelbſt ausgeſonnen 
hat, gibt er auf den Kupfertafeln die genauen 
Abbildungen wieder.  Intevefíant iít es, was 
er über den Glättzahn angibt, und wir wiſſen 
nunmehr auch den Ur. 
fprung der Benennung 

s Glättzahn«, mit dec 
wir auch unferen ben, 
tigen Hchatſtein (auch 
Blutftein) bezeichnen. 
Prediger ſpricht, daß zum 
Glätten von Schnitten 
ein polierter Pferde- 
zahn oder Wolfszahn 
in einen Stiel von bar, : 
tem Holz eingeleimt und 
damit die Schnitte gc- 
glättet werden. Manche 
leimen auch zwei Pferde- 
zähne nebeneinander, 
um ein breites Glätt- 
inſtrument zu haben; 
wir haben alfo urfprüng- 
uch mit wirklichen Zäh. 
nen geglättet, und die 
Benennung hat ſich auf 
die Glättfteine übertra- 
gen. Prediger erwähnt aber auch, daß manche 
ein Stück Blutftein verwenden. Wie gründlich 
Prediger alles anfaßte und feine Erfahrung zum 
Gegenfat der meiften feiner Kollegen der öffent- 
lichkeit unterbreitete, beweiſt folgendes: Um 
zu ergründen, ob auch Eier von anderen Vögeln 
zum Goldfchnittmachen tauglich feien, bereitete 
er ficb Eiweiß aus Tauben-, Enten-, Gánfe- und 
Truthahneiern und verfuchte diefes, wie er an- 
gibt, mit gleichem Erfolg wie das aus Hühner- 
eiern bereitete Eiweiß. 

Im Kapitel über Schulbücher gibt er eine 
rationelle Herftellung folcher in größeren Men- 
gen an, desgleichen für eine Maſſenherſtellung 
von Notizbüchern. 
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Schreibmappe in ſchwarzem Kalbleder mit Handvergoldung. 
Entwurf Paul Arndt, Ausführung B. Scheer. 
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Ein befonderes Kapitel iſt dem ñnmachen 
von Beſchlägen und Klaufuren gewidmet. Hus 
dem Kapitel über „Баз Abftämpfflen des Le- 
ders« ift zu erleben, daß darunter nur Blind- 
druck, kein Golddruck zu verſtehen ift. 

Die Bezeichnung »Fvanzófiídbe Bände« ift 
dahin aufzufafien, daß z. Zt. Predigers folche 
gemeint find, die in Saffian oder Maroquin 
gebunden find, und deren Rücken eine fehr 
reiche fog. Karee - Vergoldung mit Eck- und 
Mittelftempeln tragen, am Kopf- und Schwanz- 
feld mit breiten Deffin-Fileten verziert find. 

»Englifhe Bände« da- 
gegen waren folche, die 
in lohgares Kalbleder, 
das meiftens mit Lauge 
gefprengt oder mittels 
eines Schwammes ge- 
tupft wurde, gebunden 
wurden; auch De wur- 
den gewöhnlich vergol- 
det. In Kapitel 26 be, 
‚ Spricht Verfaſſer die 
franzöfifche Art des Bin- 
dens, ergibt eine genaue 
Beſchreibung derfelben, 
beſpricht zuerft immer 
die befondere, von der 
deutícben Art abwei- 
chende Form der Werk- 
zeuge und Apparate und 
gibt ftets eine beglei- 
tende Abbildung der- 
felben; fo eine befon- 
dere franzöfiihe Art 
einer Heftlade und deren Zubehör, des fran- 
zöſiſchen auf dem Tifch liegenden Beſchneide- 
zeuges, das ift der Beſchneidehobel nebſt Preſſe, 
die auch zum Runden und Hbpreſſen, Gold- 
ſchnittmachen uíw. gebraucht wird; dann gibt 
er eine genaue Beſchreibung der franzöfifchen 
Technik; des Anſetzens der Deckel mit durch. 
zogenen Bünden vor dem Beſchneiden der 
Bücher uſw. Prediger erwähnt auch eines auf 
einer Seite gezähnten, auf der andern Seite 
hohlen Eiſens, deſſen ſich die Franzoſen beim 
HAbpreſſen der Bücher bedienen, und damit den 
Rücken derſelben tüchtig bearbeiten, des Ka- 
fchiereifens, deffen ſich auch die deutſchen Bud» 
binder im 19. Jahrhundert noch fleißig be- 
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dienten, das alfo franzölifhen Urſprungs ift. 
Hierbei erwähnt er auch und beſchreibt (S. 188) 
einen orientalifchen Einband, er nennt ibn einen 
» Türkifchen Band «, und lobt die exakte Arbeit 
desfelben. Im gleichen Kapitel erzählt er, daß 
er im Herbft 1741 Gelegenheit hatte, in das 
Haus des engliſchen Gefandten zu kommen, 
um einen Diener desfelben zu befuchen, der 
ibn in ein Zimmer führte, woſelbſt ein eng- 
Didier Buchbinder in dem als Werkſtatt ein- 
gerichteten Zimmer arbeitete; der engliſche 
Buchbinder war gerade damit beícbüftigt ein 
Buch zu beſchneiden, 
und Prediger teilt mit, 
daß er das mit einem 
Beſchneidzeug tat, von 
welchem er vorher noch 
niemals etwas geſehen 
und gehört hatte, und 
welches er ſich abzeich- 
nete und auch auf Tafel 7 
abbildete. — Nun, dieſes 
Beſchneidzeug war ein 
folches mit einem Zun- 
genhobel; während 
der ſog. deutſche Hobel 
kein zungenartiges Mef- 
fer, fondern ein folches 
von kreisrunder Form 
hat, mit welchem das Be- 
fchneiden mühevoller ift, 
weil es mehr Muskel- 
kraft erfordert als das 
Arbeiten mit der ſpitzen 
Hobelzunge. — Ein wei- 
teres längeres Kapitel 
fpricht von den Fehlern der Einbände (d. b. der 
ſchlecht gebundenen Bücher) und deren Ver- 
meidung. Ferner erzählt Prediger die inter- 
effante Art und Weife, wie er in Ansbach die 
gefamte Bibliothek eines Minifters (Ansbach 
war damals Fürftl. Brandenburgifche Refidenz- 
ftadt), die durch einen im Jahre 1731 erfolgten 
Wolkenbruch acht Stunden lang vollftändig unter 
Waffec geítanden hatte, getrocknet, gefäubert 
und wieder gut in Stand gebracht habe. 

In einem befonderen Hbſchnitt teilt dann 
Prediger die Preife der verſchiedenen Werk- 
zeuge und Materialien mit, die er im Gegen- 
fab zu Zeidler ganz ausführlich anführt; die 


Einband in grau Maroquin mit ſchwarzer Auflage und 
Handvergoldung. In der Mitte acht Chryfopras und ein 
Lapislazuli. Entwurf Paul Arndt, 2. Z. Varel in Oldenburg. 
Ausführung Karl Böttger, Berlin. 
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Höhe der Preife find in Gulden und Kreuzer 
angegeben, find aber den von Zeidler ange- 
führten Preifen faft ganz gleich. 

Es wird intereffieren, einige Preiſe hier 
anzuführen, fie find in Guldenwährung ange- 
geben, ein Gulden = 60 Kreuzer hatte einen 
ungefähren Wert von 2Mk. Werkzeuge: Falzbein 
5 kr., Hefthaken 10 kr., 100 Heftnadeln 15 kr., 
Glättzahn von Кой. oder Hundszahn 5 kr., Oold- 
meſſer 6 kr., Klotzpreſſe 30 kr., eiſerne Stock- 
preſſe 30 — 50 Gulden, Befcbneidbobel mit Kreis- 
meſſer 1 Gulden 45 kr., Streicheifen 10 kr., 
einf. Schriftkaften 1 Gul- 
den, 1 Alphabet Meffing- 
Schrift-Stempel 1 Gulden 
30, das ift gleich 1 Reichs- 

Thaler. Materialien: 
1 Pfd. Leim 12kr., 1 Buch 
türkifches Papier 10 kr., 
1 Ztr. Pappen 4 Gulden, 
10 Stück Schafleder 2 bis 
5 Gulden. Hier ift die 
intereſſante Bemerkung 
eingefchaltet: welcher 
Preiß nemlih nach Un, 
terſchied derer Zeiten 
fteigt oder fällt / ja bey 

jebigen Kriegszeiten 
(1744) ift alles Leder- 
Werk und Pergament 
faft noch fo hoch geftie- 
gen.« 1 Fell Kalbleder, 
mittelmäßiger Größe 30 
bis 50 kr., auch 1 Gulden, 

1 Fell Schafpergament 
30 — 40 kr., Kalbperga- 
ment 40 — 50 kr. Merkwürdig ift der Preis des 
»Corduban« und des »Savian«-Leders, der 
ebenío wie bei Zeidler nach Pfunden angegeben 
ift; Corduban koftet das Pfund 1 Gulden 12 kr. 
(bei Zeidler 21 Grofchen), Savian das Pfund 
3 Gulden (bei Zeidler 1 Thaler 12 Grofchen), 
wir müffen deshalb annehmen, daß unter »Cor- 
duban« (nach der fpanifchen Stadt Cordoba) 
eutopüifcbes kleinnavbiges Ziegenleder und Sa- 
vian (Saffan), nach der marokkanifchen Stadt 
Saffi, grobnarbiges Ziegenleder alfo Maroquin 
zu verſtehen iít. | 

Der zweite Band fchließt wie der erfte mit 
der befonderen Abhandlung über Futteral- 
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machen und Herftellung verfchiedener Lacke 
(Fürniffe); unter Futteralen find in diefem 
Bande befonders Etuis für Uhren, Ferngläſer 
und filberne Eßbeſtecke zu verftehen. 

Der dritte Band, er ift 1746 (eine 
zweite Auflage erſchien 1764), erſchienen, um- 
faßt 8 Seiten Vorrede (eine Widmung bat diefer 
Band nicht), 272 Seiten Text, 8 Seiten Regifter 
und außer dem Titelbild weitere 16 Tafeln, die 
größtenteils Vorlagen zur Verzierung künft- 
lerifcher Ledereinbände enthalten, und wie 
folche zu konftruieren find, ferner zwei Tafeln, 
die die Konftruktion geometrifcher Formen wie 
Dreiecke, Spiralen. Vielecke und Ovalformen 
aufweifen. 

Das Titelbild, eine Allegorie, (tellt eine 
Rokoko-Kartufche dar, die von allerlei Buch, 
binderwerkzeug umgeben ift; auf der Kartufche 
Debt man einen in einer Vorhalle ftebenden 
Tiſch, auf welchen zwei Fileten, ein Ganzleder- 
band und ein Etui liegt; im Hintergrund ift eine 
gebirgige Landſchaft, mit ſtrahlender Mittags- 
ſonne, unter dieſem Bilde befindet ſich eine 
Hnſicht der Stadt Ansbach um das Jahr 1764. 
Im Vorwort führt der Verfaſſer eine Anzahl 
Werke an, in welchem über das Buchbinder- 
handwerk von verſchiedenen Gelehrten Hufſätze 
verfaßt wurden. So in dem großen von Zeid- 
ler angefangenen Univerfal-Lexikon, Halle 1733 
erſchienen, im 4. Teil Seite 1754, ferner in dem 
in Hamburg erfchienenen Hübnerſchen Natur, 
Kunft-, Bergwerk- und Handlungs- Lexikon, 
Seite 361, dann in dem von Höne zu Coburg 
verfaßten Betrug - Lexikon; weiter Seite 241 
bis 251 in dem hiſtoriſchen Lexikon von allerlei 
Ständen, Künften, Handwerkern und Wien, 
ſchaften, das bei Job. Jac. Beumelburg, Frank- 
furt und Leipzig, 1744 erſchien. 

Diefer Band befteht aus drei Hauptteilen; 
nur der erſte, Seite 1 — 122, handelt von der 
eigentlichen Buchbindetechnik, der zweite, Seite 
123 — 160, über Futteralmachen, der dritte Teil, 
Seite 161 272, über Handwerksgebräuce. Der 
erſte Teil zerfällt in 17 Kapitel; Prediger gibt 
verfchiedene neue Älnweifungen über Planieren, 
Falzen, Schlagen, Einkleben von Bildern, Heften, 
Beſchneiden, Farb- und Goldícbnitte ufw. Neu 
ift Kapitel 7, welches die Herſtellung von Dt, 
lanten betrifft. Viel Neues gibt der Verfaffer 
in Kapitel 14, das vom Vergolden der Ganz- 
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lederbände handelt; hier gibt er genaue Ап: 
weifungen für die Art des Zuſammenſetzens 
beftimmter Fileten und Stempel; ebenío aus- 
führlich befpricht er die verſchiedenen Grun- 
derungen, Die Überſchrift des 15. Kapitels 
lautet: » Von krummen Fileten Кійеп, neueftec 
Faqon.« Krumme Fileten« nannte man аа: 
mals die Bogen aus dem Bogeníat des Hand- 
vergolders; »Riffe« bedeuten foviel wie Zeich- 
nungen; das Kapitel handelt mithin von Ver, 
goldungen, die ausBogenlinien und dgl. beíteben. 
Prediger gibt einleitend eine Änleitung zur Kon- 
ftruktion von 16 geometrifchen Figuren, gebt 
dann über zu leichten Bogen- Ornamenten bis 
zu ſchwierigen Banddurchfchlingungen (Bandel- 
werk, wie er es nennt), alle diefe Angaben 
werden durch genaueſte Zeichnungen auf den 
Kupfertafeln unterſtützt. 

Der zweite Teil, der ſehr kurz gehalten 
iſt, handelt von Futteralen für Gläſer, Tee- 
und Kaffee- Servie, Reiß zeuge und- Cöllniſchen 
langen Tabackspfeiffen«, und bringt als Anhang 
eine fehr intereffante Abhandlung über Her- 
ftellung eines guten Lackes für Kalblederbände. 

Der dritte, fehr umfangreiche Teil ift eine 
Aufzeichnung von Innungsgefegen und Hand, 
werksgebräuchen. Die etwas langatmige Über- 
fchrift lautet: »Zweyter Anhang, in welchem 
die- E. E. Buchbinder- Mittel zu Ansbach / ge- 
gebenen Meifter-Articuli / nebft denen Nürn- 
bergiſchen Gefellen-Articuln/fondern auch die ge- 
meinen Handwerks-. Gebräuche bey dem Meiſter- 
Werden / Examinirung derer Gefellen / Aus- und 
Einſchreibung deren Jungen und derſelben Auf- 
nahme in den Geſellen - Stand / nebſt andern 
hieher gehörigen Nachrichten aufrichtig commu- 
nicirt . Dieſe Aufzeichnungen zerfallen in 
7 Kapitel; das erſte enthält die 1746 am 2. Juni 
in Onolzbach von Carl Wilhelm Friedrich, Marg- 
graf zu Brandenburg der Buchbinder - Zunft zu 
Ansbach gewährten Articuli (Privilegien); es 
find insgefamt 22 Artikel. Artikel 2 enthält die 
Beftimmungen über das Meifter-Werden; als 
Meifterftücke waren fünf Arbeiten zu fertigen, 
und zwar: 

»1. Die Weymariſche Folio · Bibel / oder ein 
anderes Buch von dergleichen Format / um- 
ſchlungen geheft / auf dem Schnitt marmoriert 
und in weiß Schwein - Leder mit Clauſuren zu 
verfertigen. 
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2. Die ordinari Nürnbergiſche Folio · Bibel / 
in ſchwartz Schwein - Leder mit Clauſuren und 
Ecken / auf dem Schnitt aber roth oder grün. 

3. Ein Quart- Predigt oder anderes Buch іп 
median Quarto in ſelbſt roth gefärbten Kalb- 
Leder / mit einem ſchwarzen Fileten Riß auf der 
Decke / welcher mit feinem Golde abgedruckt / 
auf dem Schnitt vergoldt mit Clauſuren. 

4. Creutzbergs Betrachtungen in 2 Tomis 
oder ein anders dergleichen in Engliſchen Band 
von Kalb - Leder / vergoldetem Schnitt / den 
Киеп und Canten mit Feingold abgedruckt 
und mit gewöhnlichen Titel und Tom verſehen. 

5. Ein Gefang- oder Communion- Buch in 
ſchmal 12"? in einem Pergamentenen Fileten- 
Riß / vergoldten Schnitt / worbey ein ledernes 
gefchloffenes Futteral mit Bünden / Franzöfifch 
abgedruckt / mit Titel / auch foll das Futteral 
auffen mit einen Hbſatz geſprengt / die Böten 
aber mit einem Schlänglein - Fileten vergoldet / 
und an den Ecken des Futterals Storch -Schnäbe- 
lein eingedruckt werden. | 

Diefe fünf Stücke find in 3 bis 4 Wochen zu 
verfertigen. 

Unter Storch -Schnäbelein (Storchfchnä- 
$ bel) find ſpitzzulaufende Stempel in neben- 
&s ftehender Hrt zu verſtehen. 

Die Meiftergebühr betrug 1 Gulden 30 kr. 

Diejenigen Geſellen, die fich in kleinen Städ- 
ten oder in Dörfern felbftändig machen wollten, 
fog. Landmeifter, brauchten nur 3 Stücke anzu- 
fertigen, nämlich: 

1. eine nürnbergiſche oder andere Folio- 
bibel in weiß Schweinsleder, mit rotem oder 
grünem Schnitt, mit Claufuren und Ecken; 

2. eine Quart- Poftille, in Corduan mit 
Goldfchnitt; 

3. ein Geſangbuch in Franzband, mit Gold- 
ſchnitt, reich vergoldet nebſt Futteral, welches 
mit gefärbtem Pergament überzogen und eben- 
falls vergoldet wurde. Zur Anfertigung waren 
2 Wochen Zeit gelaffen, die Meiítecgebübr war 
45 Kr. 

Das zweite Kapitel handelt von dem »Gefellen- 
Articul der Buchbinder - Profeffion, in der 
Freyen-Reichs- Stadt Nürnberg«. Dieſe Gefellen- 
ordnung wurde vom Rat der Stadt Nürnberg 
am 8. Dezember 1687 gegeben; fie wurde neu 
beftätigt am 26. März 1701 und mit Änderungen 
nochmals am 30. Oktober 1708. Die 9 Para- 
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graphen dieſer Gefellen- Articuli regeln den Ver- 
kehr der Geſellen untereinander, mit den 
Meiftern und befonders das Herbergs- und 
Wanderwefen. Alle fechs Wochen, Montags, 
mußten fie in der Herberge in Gegenwart 
des Obermeiſters (Gefchworen - Meiſters) zu- 
fammenkommen, um über ihre Zunftintereſſen 
ufw. zu beraten; fie mußten zu diefen Zu- 
fammenkünften ftets 6 Kr. in die Gefellenkaffe 
tun. Auch das Betragen der Gefellen auf der 
Straße, im Wirtshaus, und untereinander re- 
gelten diefe Articuli, jedes Schimpfwort, Fluchen, 
Schwören, ſich Zanken, zu viel des Weins 
trinken, den Wein verfchütten, auch das Tragen ` 
von Degen, wurde beſtraft: Geſellen, die neben 
einer Magd (Arbeiterin) arbeiteten, wurden mit 
zwei Tagen Gefängnis beſtraft. (Weibliche Ar- 
beiter zu beſchäftigen war mithin unterfagt.) 
Jeder Gefelle war verpflichtet täglich 16 Stunden 
zu arbeiten. 

Das dritte Kapitel befteht aus fieben Para- 
graphen, und handelt vom Aufdingen der 
Lehrlinge. 

Das vierte Kapitel mit feinen 58 Paragraphen 
umfaßt die Gebräuche beim Losſprechen der 
Gefellen (das Gefellen-machen), und diejeni- 
gen auf der Wanderſchaft, Eintreffen in einer 
fremden Stadt, Arbeitserlangung und Wieder- 
HAbreiſe. 

Die Anfertigung eines Gefellenftückes ſcheint 
in damaligen Zeiten nicht gebräuchlich geweſen 
zu fein, nirgends findet fich ein Hinweis darauf; 
wohl aber mußten fich die Geſellen an einer 
Anzahl Orten einer fog. » Examination« unter- 
ziehen. Dieſelben fanden nach ganz beſtimmten 
Regeln, oft unter ganz grotesken, faftnacbts- 
artigen Zeremonien ſtatt. Geſellen, die noch 
nicht examiniert waren, wurden >x Pachanten < 
genannt. Fanden die Geſellen irgendwo Arbeit, 
fo mußten fie ihre » Examination < nachweifen. 

Das fechfte Kapitel mit feinen 37 Paragraphen 
handelt von den Gebräuchen der Meifter. Die 
Benennung Obermeifter war damals ebenfalls 
noch nicht gebräuchlich; in größeren Städten 
wurde der- Geſchwohrne alljährlich von den 
übrigen Meiftern als » Jüngftmeifter« gewählt; 
war die Wablzeit des » Gefchbwohrnen« abge- 
laufen, fo trat der- Jüngftmeifter« an feine 
Stelle. In kleinen Städten mußte die Ob- 


` liegenheiten des »Gefchwohrene« der ältefte ` 
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anwefende Meiſter wahrnehmen. Der »Ge- 
fchwohrne«, der unferem heutigen Obermeifter 
entſpricht, übte das > Gefchwohrnen- Amt « aus. 

Das fiebente Kapitel handelt von Lehr- und 
Geburtszeugniſſen, wie folche auszuſtellen find. 

Der vierte Band erſchien 1753, er ent, 
hält 12 Seiten Widmungstext, 16 Seiten Vor- 
vede, 270 Seiten Text, 10 Seiten Inbaltsver- 
zeichnis, und außer dem Titelbild noch 17 andere 
Tafeln in Kupferſtich, die Stempelzufammen- 
ſetzungen und ganze Entwürfe für Ganzleder- 
bände enthalten. 

Das Titelbild ift wieder allegoriſch gedacht; 
in einer Rokoko- Umrahmung befindet ſich im 
Hintergrunde der Meifter, wie er das Leder eines 
Ganzlederbandes beſpritzt (marmoriert), rechts 
im Vordergrunde ſitzt die gewappnete Pallas- 


Heft 1 


Athene, in der rechten Hand eine Lanze haltend, 
den linken Arm auf ihren Schild geſtützt, der 
eine medufenhafte Maske trägt, ihr zu Füßen 
kauert eine faft nackte weibliche Geftalt, mit 
hämifchen Geficbtszügen und verſtrubeltem Haar, 
offenbar den Neid darftellend, wie der darunter 
ftebende Spruch deutet: 
Wo Pallas ihre Künfte zeigt / mag Neid und 
Mißgunft brennen / 
Es bleibet doch die Kunft geehrt / bei denen 
> die fie kennen «. 
Wo nur die Abficht redlich ift dem Nächften 
treu zu dienen, 
Da wird / trotz aller Neider Gifft, der Künfte 
Fleiß ftets grünen. 


Prediger ſcheint viele Anfeindungen erlitten 
zu haben (ganz fo ift’s ja noch heute) und durch 
den Spruch feinem Herzen Luft gemacht zu 
haben. (Fortſetzung folgt.) 


BETRACHTUNGEN UND MITTEILUNGEN. 


Von G. H. E. BOGENG. 


1917) macht der Direktor an der könig- 

lichen Bibliothek in Berlin, Herr Profeſſor 
Dr. Hans Paalzow, einige Mitteilungen über 
Verfuche, die Klippfiſchhaut, die Haut des ge- 
falzenen und getrockneten Kabeljaus, als Ein- 
bandüberzugsftoff zu verwerten. Die Pince. 
gung dazu gab eine Kriegser fahrung. Herr 
Franz Martini, im Frieden Werkmeiſter einer 
Berliner Großbuchbinderei, hat fich in Belgien 
als Landſturmmann nicht da- 
mit begnügt, nur Klippfiſche 
zu ellen, Er hat den gewäffer- 
ten Klippfiſchen die Haut ab- 
gezogen, dieſe dann noch 
weiter gewäſſert, fie dann zwi- 
ſchen den Händen wie bei 
der Behandlung von Wäfche- 
ftücken gerieben und getrock- 
net. Mit diefem einfachen 
Verfahren erhielt er einen 
pergamentähnlichen, dünnen, 
durchſichtigen, gelblichen bis 
bräunlichen Stoff mit reizvoll 
gemuſterter und genarbter 
Oberfläche. Herr Martini hat 
ſein Klippfiſchpergament auch 
bereits als Uberzugsſtoff er, 
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probt und einige Einbände hergeſtellt, für die 
er, da das neue Pergament durchſcheinend 
ift, verſchiedenfarbige Papiere als Unterlage 
gewählt hatte. Während er feine kleine Ent- 
deckung auf ihre äſthetiſchen Anwendungs- 
möglichkeiten erprobte, hat Herr Profeſſor 
Paalzow, zufammen mit Herrn Profeffor Herz- 
berg, Abteilungsvorfteher im Materialprüfungs- 
amt in Berlin-Lichterfelde, den technifchen 
Anwendungsmöglichkeiten weitere Verfuche ge- 

widmet, deren Ergebnis das 
| folgende war. Die febr ge- 
fchmeidige Klippfiſchhaut (der 
| Rückenfloffe des Klippfiſches 
wegen findkeineganzen Häute 
zu gewinnen, fondern nur 
| halbe Häute mit einer Nutz- 
fläche von 15x25 Zentimeter) 
hat in feiner Martiniſchen Per- 
gamentverarbeitung etwa die 
gleiche Reißlänge wie beftes 
| Kalbpergament und etwa eine 
doppelt fo große Dehnbarkeit 
} wie die von Pergament. Daß 
eine Ausbildung des febr ein- 
fachen Verfahrens und eine 
Färbung der Klippfifchhaut 
deren Benugungsmöglichkei- 
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ten für die zum Einband - 
Buchbinderei Ў überzug zu 
noch erwei- H gewinnen. Es 
tern würde, : 6 läßt fih auch 
ift nicht un- d x denken, daß 
wabrfcheinlih. ` = 2 die  kunftge- 
Wie ſchon Herr E A werbliche 
Profeſſor Paal- = ë Buchbinderei 
zow hervor- — Cx dabei тап: 
hebt, ift der Е E cherlei Berei- 
Gebrauch von e EM cherungen er- 
Fifchhäuten zu 8 t fahren könnte. 
Pergament š A ER J Um bei dem 
und Leder Rur tee 2 DAL n Beilpiel des 
nichtneu. Herr 3 Klippfifchper- 
Profeſſor Paal- gamentes zu 


zow erinnert 
an die japanifchen Fifchhautpergamente, an die 
Korallenfifh- und Haififhleder. Auch Herr 
Kerften hat vor einigen Jahren bei feinen Ver- 
fuchen, feltene Leder auf ihre Brauchbarkeit 
für Bucheinbände zu erproben, die Fifchleder 
nicht vergeffen. Seine Verfuche erftreckten fich 
fogar auf einige Reptilienbáute, auf Schlangen, 
Eidecbfen- und Frofchleder. Ich bewahre in 
meiner eigenen Sammlung einige der damals 
entitandenen Halbbände auf, deren Stoffwir- 
kung nicht nur außergewöhnlich, fondern wirk- 
lich fchön ift. Freilich, billige Maffenüberzugs- 
ftoffe find diefe Leder und Pergamente nicht, 
während die Klippfiſchhaut gerade als allgemei- 
ner Erfat der augenblicklich fehlenden gewöhn- 
lichen Einbandüberzugsftoffe empfohlen wird. 

Es ift in diefen Blättern fchon früher darauf 
bingewiefen worden, daß fyftematifche Verfuche, 
neue Einbandüberzugsſtoffe zu erfinden und 
zu erproben, lohnend fein dürften. Vielleicht, 
daß die auf die Klippfiſchhaut gelenkte Auf. 
merkfamkeit den Anlaß gibt, derartige Ver- 
ſuche einmal in größerem Umfange aufzu- 
nehmen. Nicht um den Kuriofitätengeichmack 
zu befriedigen, der auch ohne fie genug (eltene 
und ſeltſame Einbandüberzugsftoffe zur Ver, 
fügung bat, fondern um für die Buchbinderei 
neue Stoffe und Stoffverarbeitungen in ihrer 
Nutzanwendung auf den Bucbeinband zu unter- 
fucben. Man braucht ja keineswegs nur den 
einen Zweck im Auge zu haben, billige und 
gute Erfagmittel für Leder oder Pergament 
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bleiben, fei auf 


einen Fall feiner Verwertung verwiefen. Es 


ließe fich vielleicht in ähnlicher Weife wie der 
Lederſpiegel zur Deckenverftärkung benutzen, 
wobei, da es durchſcheinend ift, Vorfa und 
fliegendes Blatt als Einheit zur Geltung kom- 
men würden. Daß es eine ähnliche Anwen- 
dung wie das Vellucent binding und andere auf 
der Pergamentdurchfichtigkeit berubenden Ein- 
bandfchmuckverfahren erlauben müßte, ift eben- 
falls nabeliegend. Die Batikfreunde werden 
ſich gleichfalls die Gelegenheit nicht entgehen 
laffen, es für ihre Verzierungsweife in An- 
fpruch zu nehmen. Und für den Buntpapier- 
Pappband, für Schablonenmuſterungen, für die 
Spritztechnik ufw. ließen ſich auch mancherlei 
erprobenswerte Vorfchläge machen. Sollte des- 
halb der neue Einbandüberzugsftoff nicht alle 
auf ihn geſetzten Erwartungen erfüllen, ſo 
wird er wenigſtens auf die eine oder die an- 
dere Art dem Bucheinbandfhmuck dienlich 
werden, und fchon deshalb verdient Herr Mar- 
tini den Dank der Buchbinder und Einband- 
freunde. 

Nachſchrift. Eben erft kommt mir die 
Nummer 7 des »filgemeinen HAnzeigers für 
Buchbindereien«, Stuttgart, 16. Februar 1917, 


zur Hand, in der Herr Kerften über feine Er- 


fahrungen in der Benutzung der »Fifchhaut 


für Bucheinbände« berichtet hat. Herr Kerſten 


letzt, wie ich von ihm erfahre, feine Verſuche 
weiter fort und wird demnächft Genaueres über 
fie mitteilen. 
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MITTEILUNGEN DES JAKOB KRAUSSE - BUNDES. 
MITGLIEDER- VERZEICHNIS DES JAKOB KRAUSSE-BUNDES 1916/17. 


Vorftand: 


Vorfigender: PaulKerften, Berlin-Schöne- 
berg, Sedanſtr. 2. 
* Schriftführer: Otto Herfurth, Berlin W 50, 
Paſſauer Straße 12. 
Kaſſlerer: Reinhold Maetzke, Berlin W, 
An der Apoftelkirche 12. 
Beiſitzer: Peter Baur, Berlin C 19, Nieder- 
wallſtr. 10. 
m Georg Collin, Berlin W, Kur- 
fürftendamm 235. 
», Otto Dorfner, Weimar, Erfurter 


Straße 30. 

й 5 Friedrich Dürfelen, Münſter, 
Clemensſtr. 32. 

T и Hugo lbſcher, Berlin-Charlotten- 


burg, Leibnizftr. 82. 
т Fri. MaciaLübr, Berlin W, Кит. 
fürftendamm 225. 


Mitglieder: 


Hans Bauer, Gera-Reuß, Laaſener Straße 18. 
Carl Beddies, Braunfchweig, Hinter Liebfrauen 5. 
P. Bieger, Hofbuchbinder, Deſſau, Marktitr. 9. 
* Oskar Blenkner, Emmendingen i. B., Lammſtr. 
Georg Böhniſch, Obermeifter, Leipzig, Guten- 
bergftraße 2. 
Georg Breidenbach, Kaſſel, 
Hllee 8. 
G. Bunnenberg, Hannover, Gr. Barlinge 23. 
Dietrich Düdden, Bremen, Leſſingſtr. 36. 
Felix Dudik, Hachen, Richardſtr. 4. 
Carl Ebert, München, Amalienftr. 20. 
Max Enge, Zittau, Moraweckftr. el 
Otto Fifcher, Leipzig, Peilickeftr. 7" 
Eduard Friedrichs, Bielefeld, Breiteſtr. 21. 
W. Führing, Hannover, Fridaſtr. 10. 
*Guftav Frölich, Stuttgart, Hirſchſtr. 36. 
Walter Gerlach, Berlin С, Neuköln a. Waſſer 13 
Louis Heller, Hamburg, Pilatuspool 13 !V: 
Karl Herkomer, Münſter, Königinſtr. 10. 
Carl Hetterich, Wiesbaden, Kirchſtr. 48. 
Albin Heumer, Chemnitz, Bernsdorferſtr. 123. 


Wilhelmshöher 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf; für den Anzeigenteil: Guido Xarut in Halle a. 5, 


Karl Hictb, Tübingen. | 
Franz Heizmann, Hof buchbinder, Donau- 
eſchingen. | | 
G. Hurrelmeier, Bremen, Schillerftr. 21. 
"Guftav Klempabn, Pofen, Viktoriaftr. 24. 
Ernſt Knothe, Görlitz, Breiteſtr. 21. 
Ernft Ludwig, Frankfurt a. M., Hochftr. 43. 
Auguft Linnemeyer, Berlin W, Ansbacher Str. 3. 
Rudolf Lobfe, Dresden, Hnnenſtr. 35. 
Erich Merkel, Wiesbaden, Herrengartenſtr. 11. 
Friedrich Meink, Güftrow i. Mecklenburg. 
Hermann Nit, Leipzig, Untere Münſterſtr. 10. 
Richard Oeſterreich, Hofbuchbinder, Dresden, 
Moritzſtr. 14. 
Jakob Oetinger, Frankfurt a. M., Weberſtr. 28. 
Heinrich Pfannſtiel, Hoflieferant, Weimar. 
Reinhold Pfau, Stuttgart, Roſenbergſtr. 50 a. 
Paul Preiſinger, Schleiz. 
t W. Peterſen, Flensburg, Frieſiſche Straße 2. 
E. Reetz, Dortmund, Kunſtgewerbeſchule. 
* Arthur Schauer, Berlin · Schöneberg, Haupt- 
ftraße 8. ч 
*Bruno Scheer, Berlin W, Königin- Äugufta- 
Straße 35. 
* Quftav Schüler, Straßburg i. E., Schweſtern⸗ 
gaífe 10. 
Heinrich Schöning, München, Hrnulfſtr. 138 Ul. 
Alfred Stein, Braunſchweig, Wilhelmſtr. 92. 
Emanuel Steiner, Baſel, Rümmelinsplatz 11. 
Helene Stolzenberg, Berlin W, Kurfürften- 
damm 225. 
Franz Tafche, Hannover, Marktſtr. 36. 
* Heinrich Vahle, Leipzig, Blumesgaffe 6 !!l- 
R. Ulber, Berlin W, Genthiner Straße 14. 
Hugo Wagner, Breslau, Vorwerkftr. 23. 
Franz Weiße, Hamburg, Jordanſtr. 1. 
Curt Wolpers, Bielefeld, Kaſernenſtr. 1. 
Franz Zichlarz, Wien, Lienfeldergaſſe 96 (Fort. 
bildungsſchule). 


Die mit * Bezeichneten find zum Waffen- 
dienft einberufen, die mit T find in Gefangen- 
ſchaft geraten. 
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Anleitung zur Anfertigung allet 
- zurzeit üblichen Marmorarten für 
Buchschnitte und Papiere. Mit 
112 Abbildungen, Farbentafel u. 
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PAUL KERSTEN P. 
DER EXAKTE BUCHEINBAND | 


DER GUTE HHLBFRANZBHND ° DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND © DIE HANDVERGOLDUNG © DER EIN, 
BAND MIT ECHTEN BUNDEN » DER PERGHMENTBHND 
MIT 136 ABBILDUNGEN, 58 TAFELN, 80 MUSTERN 


VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SUTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


Zweite, vermehrte u. verbefferte Auflage. 


In vornebmfter Ausftattung Preis 6,50 M. 


IP dem vorliegenden Werke beſchreibt der bekannte Kunftbuchbinder Paul Keriten die 
Einband- und Vergoldetechnik, wie er ſie von vorbildlichen franzöſiſchen Meiſtern 
übernommen, und, Eigenes hinzutuend, den deutſchen Arbeits- und Werkſtattverhältniſſen 
angepaßt hat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver. Weiſe die 
techniſche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herftellung und Ver I 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten d 
eine Menge neuer Gefichtspunkte fowohl: in technifcher wie in künftlerifcher Hinficht, 1 
wird aber auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nutzen fein. ` E! 


— ——— —— —————— — —À — M ͤ M — PL —— — ——M mm — 


UNUNUN NUNNU SÉ Sd Sd UNUN ЧЕЧЕ ZA SEM SS SÍ Sd SS SS SE CAN SI SS E 
Vollständig liegt jetzt vor und wird als Geschenk sehr geeignet empfohlen: 


L. Braces Tuustriertes o | 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei ví aller In dieses Fach einschlagenden luft 


i Hans Bauer - Gera una von sec » Paul Kersten-Berlin ` 


Sechste neu verbesserte und vermehrte Auflage 
mit 25s Textillustrationen, 24 Cafeln (enth. s2 moderne Künstl. Einbände) und 18 va Maren. | 
| Preis 9 Mark. fe 


Der beste Beweis für die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch ist ( 
Tatsache, dass die letzten hoben Auflagen im Verlauf weniger Jahre abgesetzt wurden, so 
nun schon die 6. Auflage vorliegt. Brade's Buchbinderbuch ist jetzt das amaesebenste und 47 
gemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei; es ist für Meister, Gesellen u | 
ein unentbehrliches Hilfsmittel, das bei billigstem Preise in übersichtlicher und klar verständ 
über das ganze Gebiet der Buchbinderei (von den einfachsten Uorarbeiten bis zur Vollendung 
einbandes) und über alle sonst in das Buchbindereifach schlagenden Arbeiten unterrichtet. a 


Heriag von Wilhelm Kuapp in Falle (Saale). 
Bee GEET : 
Buchdruckerei des Walenbauíes in Halle (Saale). , 
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in allen Kunsttechniken des Faches bei 
 Tmhüssigen Preisen und unter günstigsten 
| Bedingungen erteilt 


Paul Ad am, 


Fachschule für Kunstgewerbliche Buchbinderei, 
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rentable Buchbinderei | 
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NEUE EINBÄNDE VON PAUL KERSTEN. 


Von G. H. E. BOGENG. 


Paul Kerften, die in diefem und dem 

folgenden Hefte abgebildet werden, find 
im Jahre 1916 entítanden. Zwei von ihnen, 
für ein Paar franzöfifche Prachtwerke beſtimmt, 
beweiſen jedenfalls, daß der dekorative Parifer 
Prunkítil, in dem ficb die Franzofen gern für 
einzigartig halten möchten, auch den Deutfchen 
keinerlei Schwierigkeiten macht, vorausgeſetzt, 
daß ein Einbandliebhaber bereit ift, ihn zu bei 
zahlen. Die beiden Einbände mit ihrem hervor- 
tretenden figürlichen Mittelftüd« in vortrefflich 
wirkenden Rahmenvergoldungen find nach Ent- 
würfen von Heinz Keune ausgeführt. (Abb. 1, 
Rofa-Seehundleder, Handvergoldung, ſchwarzer 
und weißer Konturdruck. Das Relief Elfenbein- 
ſchnitzerei von Seyb-Berlin. Abb. 2, heliotrop- 
blaues Ziegenleder, Handvergoldung, fchwarze 
Kalblederauflage. Relief in Silber getrieben und 
vergoldet von Profeſſor Rohloff-Berlin.) Mir 
perſönlich gefallen die beiden Einbände gut, 
fogar ganz ausgezeichnet. Aber das mag eine 
Gefichmacksangelegenbeit fein und die Forderung, 
die Einbandverzierung folle ſich innerhalb der 
Grenzen eines Flächenfchmuckes halten, ift ganz 
gewiß zu rechtfertigen. Immerhin aber ift auch 
nicht einzufeben, weshalb das, was wir bei welt, 
berühmten Goldfchmiedebänden und Leder, 
fchnittbänden des Mittelalters heute allgemein 
bewundern, wenn es feine gelungene An 
wendung für eine Arbeit des zwanzigíten 
Jahrhunderts findet, in diefem etwas ganz 
anderes fein foll als im fünfzehnten. 

Die Bildverflachung in Hnpaſſung an die 
Deckelzeichnung zeigt, mehrfach muftergültig, 
der Einband für die Gedichte Walthers von der 
Vogelweide. (Abb. 3, dunkelbraunes Ziegen- 
leder, Handvergoldung, der Lederfpiegel oder, 
wenn man will, die Doppelung — ftatt Doub- 
ште — violettes Ziegenleder, Entwurf Heinz 


Dy fechzehn neuen Einbände des Herrn 


Keune.) Zunächſt ift die Beziehung des Einband- 
fchmuckes zum Buche in dem dekorativen Grund- 
gedanken in vorzüglicher Weife gelungen. So- 
dann ift die Übertragung diefes Gedankens in die 
ornamentale Sprache und ihren Ausdruck durch 
die Verzierungswerkzeuge des Buchbinders 
ebenfo gelungen. Und ſchließlich iſt das aus- 
geglichene Ebenmaß der ganzen Einbandzeich- 
nung mit feinem Gefühl gefunden. Die bier 
freilich leicht gegebene finnvolle Anwendung des 
Vogelmotivs kehrt bei einem anderen Einbande 
für die Gedichte Walthers von der Vogelweide 
wieder, deffen Mittelftück, in der Art der Le 
Gascon-Vergoldungen behandelt, für Kerſtens 
Meiſterſchaft in der Handvergoldung zeugt. Ein 
Kunfteinband, der in der Abbildung, felbft in 
einer farbigen, großen Abbildung, feine feinften 
Reize nicht offenbaren kann (Abb. 4, braunes 
Ziegenleder, Handvergoldung). 

Eine weitere Gruppe der neuen Einbände 
geht auf die geſchichtlichen Vorbilder zurück, 
beweift aber in der Benutzung der alten Stempel 
für die neue Zeichnung eine gewiſſe Freiheit, 
die febr lobenswert ericheint. Denn eine Ein- 
bandverzierung - nach alten Muftern« braucht 
und foll nicht eine beftimmte, vielleicht ganz 
zufällige Vorlage ganz genau nachbilden. Sie 
darf ſich nicht dem alten Zeitempfinden wider- 
ſetzen, aber fie muß, in Hnbequemung an deffen 
Stilgewohnheiten, lebendig fein wollen, keine 
Zufammenftückelung von Bruchftücken einer 
toten Vergangenheit, keine buchbinderifche 
Archäologie fein. Für Goethes »Reineke Fuchs« 
bat Paul Kerften mit einigen etwas fchweren 
Empireftempeln doch eine leichte und reiche 
Einbandzeichnung gefunden (Abb. 5, braunes 
Ziegenleder, Handvergoldung). Bei einem ähn- 
lichen Verfuch mit alten Barockftempeln ift ihm 
ein prachtvolles Stück gelungen, ein Einband 
für Leffings »Minna von Barnbelm«, wie er fih 
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nicht ſchöner wünfchen läßt (Abb. 6, bordeaux- 
rotes Ziegenleder, Handvergoldung). Dagegen 
paſſen die Renaiſſanceſtempel des »Schellfmusky- 
Bandes ícblecbt mit dem Buchinhalte zuíammen, 
der Einband als folcher ift fehr fchön, der Wider- 
fprucb feiner Verzierungsweife mit dem Zeitton 
des Werkes, das der Einband umkleidet, aber 
ftörend (Abb. 7, grünes Ziegenleder, Handver- 
goldung). Ähnliches gilt für die Benutzung der 
Renaiffanceftempel bei dem »Gaffenhawerlin- 
Reutterliedlin«-Einbande (H bb. 8, grünes Ziegen- 
leder, Handvergoldung). Für Goethes » Weft- 
Óftlicben Diwan« war eine Anlehnung an den 
iſlamiſchen Prunkband und feine Zierverfahren 
das Gegebene (Abb. o, blaues Ziegenleder, Durch- 
brucharbeit mit hellblauer Seidenunterlage, der 
Lederſpiegel, Abb. 10, aus bellblauem Ziegen- 
leder, mit alten Stempeln gefchmückt, die für 
die Verbindung abend- und morgenländifcher 
Stempelmufter kennzeichnend find). Der Ent- 
wurf, den Heinz Keune für einen Prachtband 
der Hymnen an die Nacht von Novalis geliefert 
hat, fcheint mir nicht überall glücklich gelungen 
zu fein, er ift trotz feines großen Reichtums 
weder in den Einzelheiten befonders original 
noch in feiner Geſamterſcheinung von gleich- 
mäßiger Ruhe. Die Sterne führen in ibm eine 
allzu laute Sprache, der Deckeltitel, gewiffer- 
maßen die Überfchrift der kleinen nächtlichen, 
aber nicht allzuviel fagenden Landfchaft mit dem 
Himmelsblid« über der grünen Bergwiefe auf 
der hellviolette tulpenförmige Blumen wachſen, 
ftört. Auch der Ledevípiegel, den Paul Kerften 
felbft entworfen bat, ftellt die Lyra als Dichter- 
bandwerskzeug zu handgreiflich in den Vorder- 
grund. Beobachtungen, die fich gegenüber dem 
pathetifchen Stil des Werkes und feiner bewun- 
dernswerten Buchverkörperungindemköftlichen 
Hundertdruck Betrachtern diefes Einbandes wohl 
aufdrängen mögen (Abb. 11, fchwarzes Ziegen- 
leder, Handvergoldung, grüne und hellviolette 
Lederauflage, Lederſpiegel, Abb. 12, dunkel- 
blaues Ziegenleder). Freilich darf man bei der 
Beurteilung diefes Einbandes auch feine Farben- 
wirkung mit ihrer ernſten Stimmung nicht unter- 
ſchätzen, wie denn überhaupt die Farbenwerte 
bei ſtark verkleinerten Lichtbildern häufig keine 
richtige HAnſchauung des Einbandes in feiner 
vollen Wirkung erlauben. Und da die Einband- 
zeichnung in ihrer farbigen Husführung, nicht 


nur in ihren Umriſſen gewürdigt fein muß, fo 
bleibt die Abbildung manches ſchuldig oder 
verändert ſogar das echte Einbandbild. So iſt 
zum Beiſpiel der Einband für Fiſcharts Gefchichts- 
klitterung fehr viel heller, luftiger, als er in 
der kleinen fchwarz- weißen Abbildung erſcheint 
(Abb. 13, zitrongelbes Ziegenleder, Handver- 
goldung und ſchwarze Lederauflage). 

Daß fib mit alten Stempeln auch etwas 
Neues anfangen läßt, fofern man es nur ver- 
fteht, beweift Herr Kerften mit dem Einbande 
der Kleiftícben Pentheſilea, für den er antiki- 
fierende Stempel benutzte, die um 1800 bei 
den »etruskifchen « Bänden febr beliebt waren. 
Sie fügten fich feiner gefchickten Hand bet der 
Decken- und Rückenverzierung (der letzteren 
ſcheint er neuerdings mit Recht erhöhte Huf- 
merkfamkeit zu widmen), fo willig zu einem 
Kerften-Mufter, als ob fie von ihm felbft da- 
zu entworfen wären (Abb. 14, heliotropblaues 
Ziegenleder, Handvergoldung). Ein eleganter 
Einband, nach einem Entwurf von Heinz Keune, 
bedeckt Baudelaires Fleurs du Mal. Auch bei 
ibm find, wie bei dem Walther von der Vogel- 
weide-Bande, Deckel- und Rückenfchmuck von 
einem ganz vortreff lichen Ebenmaß. Doch ift 
das farbige Lederrückfchild bei einem Ganz- 
lederbande ftörend, es fei denn, daß es nicht 
als aufgeklebter Flecken, fondern als ein Er- 
gebnis der ornamentalen Entwicklung erfcheint 
(Abb. 15, myrtengrünes Ziegenleder, Hand- 
vergoldung, rote und fchwarze Lederauflage, 
Spiegel braunes Ziegenleder). Eine köftliche 
Probe Kerſtenſcher Fabulierkunft ift der Einband 
für Shakefpeares Sonette (Abb. 16, bordeaux- 
votes Kalbleder, Handvergoldung, ſchwarze 
Lederauflage). Und eine ebenfolche Probe Ker- 
ſtenſcher Freude an technifchen Experimenten 
ift der Einband, deffen Überzug aus mit der 
Fleifchfeite nach außen gewendetem Ziegen- 
leder befteht, den ein in mehrfarbiger Leder- 
auflage ohne Vergoldung ausgeführtes Mittel- 
ftück verziert (Abb. 17). Eine Ausgabe des 
Nibelungenliedes ift in naturfarbiges Schweins- 
leder gekleidet, auf dem der Blind- und Gold- 
druck, der letztere in wohl berechneter fparfamer 
Verwendung, die feftgefchloffene, ruhige Deckel- 
zeichnung mit ihrem Flechtwerk ficher heraus- 
arbeitete (Abb. 18). 

Auch die neuen Einbände erweifen Paul Ker- 
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Abb. 1. Einband in rofa Seehundleder, Entwurf 


von Heinz K ‚ Idee der Elfenbeinplakette Abb. 2. Einband in heliotropblauem Maroquin, 
P Ken e a ўан eben, dee? Entwurf von Heinz Keune, Idee der Metallplakette 
d ` von P. Kerften. 
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Hbb.3. Einband in dunkelbraunem Maroquin, 


Entwurf Heinz Keune. 
rt von Heinz Reun Abb. 4. Einband in bellbraunem Maroquin, 


Entwurf von P. Kerften. 


Einbände von Paul Kerſten. 


16 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


— a 
KÜ—Ar!.ñ6 ::.. ͤ—:— — —.T — — — 


ften als einen in feiner Kunſt und allen ihren Kunſt- 
fertigkeiten bewährten, vielge wandten Meiſter, 
deſſen friſcher Geiſt, deſſen von einem ſtarken 
Temperament beflügeltes Talent ſich nicht mit 
dem ſchon Erreichten zufrieden gibt, ſondern 
immer von neuem da anſetzt, wo es einmal 
aufhörte. So erklärt ſich auch, trotz der großen 
Verfchiedenbeit und großen Zahl feiner Arbeiten 
ihre innere Folgerichtigkeit, die ſein Werk als 
das ureigene Erzeugnis ſeiner Perſönlichkeit 
erkennen läßt, ſogar noch bei denjenigen Ein- 
bänden, für die ein Auftrag von vornherein 
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die Art ihrer Ausführung beſtimmte. Paul 
Kerften mag nach eigenen oder fremden Ent- 
würfen arbeiten, irgendwelche Anweifungen 
oder »Ideen« eines Einbandliebhabers befolgen, 
er bleibt ficb immer felbft getreu. Gerade diefes 
eigenwilligen Zuges wegen gibt es von ihm 
keine Arbeiten, die gleichgültige Leiftungen 
einer nur höchſten techniſchen Vollendung find, 
fie find immer kunftgewerblich im beften Sinne 
diefes Wortes, wenn man als folchen den Eigen- 
wert verfteben will, den der Verfertiger jedem 
Stück Arbeit feiner Hand verleiht. 


TECHNISCHE HILFSMITTEL UND VERSUCHE. 


Von W. SCHLEMMER: Stuttgart. 


zufägenden Heftbünde ſcheint für man- 

chen keine fo einfache Sache zu fein, als 
es in Wirklichkeit ift, fonft bekämen wir nicht 
öfters Einbände, fogar künftlerifche, zu Geſicht, 
bei welchen die eingeſägten mit den aufge- 
klebten Bünden nicht übeveinítimmen. Es mag 
ja vorkommen, daß man beim Heften ſich noch 
nicht klar ift über die beabſichtigte Decken- 
verzierung, und die Bünde dann dieſer ent, 
ſprechend angebracht werden mülfen. Wenn 
aber der Rücken die übliche 5 Bünde- Einteilung 
aufweiſt und die Decke keine andere Anordnung 
erfordert, wie z. B. beim Halbfranzband, fo follte 
man verlangen können, daß fie an derfelben 
Stelle wie die Heftbünde ſitzen. Mit dem Ein- 
teilen ſcheint es zu fein wie mit den Schnupfen- 
und Zabnwebkucen: Jeder hat fein eigenes, pro- 
bates Mittel. Auch ich. Ich nehme einen Streifen 
Papier, deffen Länge der Deckelhöhe entſpricht, 
breche ihn zufammen, fo daß das eine Ende a 
etwa ?/, cm vorfteht; breche nochmals, und zwar 
fo, daß der berübergebrochene Teil b / cm 
kleiner wird als c (fo viel Augenmaß muß ein 
Buchbinder haben). Den dritten Bruch mache 
ich beid. Auseinandergefaltet zeigt der Streifen 
genau die gewünfchte Einteilung: Vier gleich 
große Mittelfelder, oben ein !/, cm größeres, 
unten ein ?/,cm größeres Feld. Auf diefelbe 
Weife läßt ſich auch die Einteilung auf fieben 


D: Einteilen des Buchrückens für die ein- 


(Fortſetzung.) 
Bünde erzielen, nicht aber auf die geraden 
Zablen vier und ſechs, was ein angeſtellter 
Verſuch ſofort zeigen wird. 

Aber auch einen Apparat habe ich für dieſen 
Zweck konftruiert, welcher die Arbeit wetent- 
lich vereinfacht. Wir nehmen ein Stück, etwa 
20 cm, ?/, cm breites Gummiband und befeſtigen 
dieſes in ausgezogenem Zuſtand mit zwei Reiß- 
nägeln auf dem Hrbeitstiſch oder einem Brett 
und zeichnen an den Enden, etwa 2 ст von 
diefen entfernt zwei Querſtriche vor. Den fo 
entſtandenen Zwiſchenraum denken wir uns als 
eine beliebig angenommene Buchhöhe in be. 
ſchnittenem Zuftand und teilen ihn nach unſerer 
gewohnten Weife zum Einfägen ein: 1 cm ab, 
ſtehend die Fitzbünde ufw. So haben wir nun 
die Rückeneinteilung eines Buches von etwa 
26cm Höhe, und wenn wir nun die Reißnägel 
los machen, fo ſchnurrt unfer Gummiband auf 
feine normale Länge zufammen und zeigt die 
Einteilung für ein ungefähr halb fo großes Buch. 
Durch beliebiges Ausziehen des Gummibandes 
erhalten wir aber auch die Einteilungen für alle 
Buchgrößen, welche zwiſchen diefen beiden 
Größen liegen. Um nun die Bündeeinteilung 
auf den Buchrücken übertragen zu können, ift 
es notwendig, daß wir das Gummiband auf 
jede beliebige Größe feſtſtellen können. Zu 
diefem Zweck machte ich eine einfache Voc: 
richtung aus einem kleinen, ſchmalen Lineal 
mit zwei als Hülfen darum gebogenen Blech- 
ftreifen, wie aus meiner Zeichnung leicht zu 
erleben ift. 
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Die eine Blechhülſe wird am Lineal feft- 
genietet, die andere, in derfelben Form gibt 
einen Schieber, der aber etwas ftramm geben 
muß, damit ihn das Gummiband nicht zurück- 
ziehen kann. Das Band wird dann in die Blech- 
bülfen eingenietet, fo daß diefe an den zuerft 
markierten Zeichen der Buchgröße abfchließen, 
und der Apparat ift fertig. Er arbeitet, wenn 
er pünktlich gemacht iſt, mit der größten Genauig- 
keit. Ich wollte die Sache recht ſolid machen und 
nahm vom beſten ſeideumſponnenen битті: 
band, dieſes verſagte aber nach kurzer Zeit; 
nun machte ich einen Verſuch mit rotem Gummi, 
ohne Gewebe, einem ſogenannten Gummiring, 
dieſer hält ſich nun ſchon ſeit langer Zeit ſehr 
gut; immerhin wird man die Vorſicht gebrauchen, 
den Apparat nicht in ausgezogenem Zuſtand auf. 


zube wahren. Huf der Rückfeite des Bandes kann 
man eine Einteilung für vier Bünde anbringen, 
obgleich es ratſamer iſt, beim Heften auf vier 
Bünde die Einteilung für fünf zu machen und 
den mittleren Bund wegzulaffen. Bei diefer 
Gelegenheit möchte ich auch raten, bei Ganz- 
lederbänden von dem Nach- oben, Rücken der 
Bündeeinteilung Hbſtand zu nehmen und genau 
von der Mitte aus einzuteilen; man wird dann 
in den allermeiſten Fällen weniger Gefahr 
laufen, bei der Deckenverzierung mit den 
Bünden in Konflikt zu geraten. Die Bezeich- 
nungen Kopf und Schwanz ſind in bezug auf 
das Buch Fremdwörter und follten bei der 
jetzt ftattfindenden Sprachreinigung dement- 


fprechend behandelt werden. 
(Fortſetzung folgt.) 


ÜBER UND AUS ALTEN BUCHBINDERBÜCHERN. 


Von PAUL KERSTEN. 


ie Widmung diefes Bandes ift merkwür- 
dig; fie ift in äußerft devoter Weife an 


die Kaiferin von Rußland Elifabeth Pe- 
trowna, Tochter Peters des Großen gerichtet. 
Den Grund diefer eigenartigen Widmung er, 
fährt man aus diefer felbft. Prediger erzählt, 
daß, als er im 22. Jahr feines Lebens in Baſel 
bei der Wittfrau Ruppin die Werkſtatt führte, 
er für einen großen ruffifchen Herrn ein fran- 
zöſiſches Buch und ein Etui zu einem aus Schild- 
krott und Silber gefertigten Büchslein habe 
fertigen müſſen, welche Arbeit diefem Herrn 
fo gut gefallen habe, daß er ihm angeboten 
habe, mit nach Petersburg zu kommen; daß 
er diefes angenommen habe, aber fein Vater 
— der damals ſchwer krank lag, und bald darauf 
ftarb, fo daß Prediger das Geícbáft feines Vaters 
(Prediger war alfo Meiſtersſohn) zuliebe feiner 
Mutter und feiner beiden Brüder, die er auch 
die Buchbinderei lehren wollte, — habe ihm 
die Einwilligung zu diefer Reife verfagt. Pre- 
diger muß eine äußerft gute Schulbildung be- 
feffen haben, wie ein in der Widmung ent, 
haltener lateiniſcher Vers aus Ovid beweift. 


(Fortſetzung.) 

In der Vorrede fagt Prediger, daß er haupt- 
ſächlich deshalb das ganze Werk verfaßt babe, 
weil er genügend erfahren habe, daß die meiſten 
feiner Kollegen alles Wiſſen und Können als 
Geheimniſſe betrachten und niemandem etwas 
mitteilen, felbft wenn man fie fuß fällig darum 
bitten würde; daß unter diefer Geheimniskrä- 
merei die ganze Profeffion leiden müffe; dem 
babe er nicht länger zufeben mögen und diefe 
vier Bände herausgebracht, daß feine Kollegen 
irgendeine Arbeit, die De noch nicht gemacht 
haben, daraus erleben können, wie fie es ап» 
zufangen haben; daß es aber ſelbſtverſtändlich 
fei, daß ſchwierige Arbeiten nicht beim erſten 
Male gelingen könnten, fondern daß es öfterer 
Übung bedarf. 

Auch der Preis des Buches ift aus diefer 
Vorrede zu erfeben; bei Vorausbeſtellung war 
der Preis jeden Bandes auf 45 Kr. oder 12 
Gutegroſchen feſtgeſetzt; nach Erſcheinen des 
Werkes koítete der Band 1 Gulden (60 Kr.) 
oder 16 Gutegroſchen. Weiter gibt Prediger 
bekannt, daß er zwar im 3. Bande bekannt. 
gemacht hätte, daß er zur Oſtermeſſe des Jahres 


18 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


1751 ein großes Illuftrations -Werk in Folio 
herauszugeben gedächte, deffen Auflagehöhe 
100 Exemplare fein ſollten, da ſich aber nur 
43 Pränumeranten gefunden hätten, fo müífe 
die Ausgabe unterbleiben, das eingefandte Geld 
habe er den Pränumeranten wieder zurückge- 
fandt. Über den Preis diefes Werkes findet 
fich leider keine Mitteilung. 

Der Hauptteil diefes Bandes umfaßt 21 Ka- 
pitel. Das erfte handelt wiederum vom Pla- 
nieren; hier lernt man Prediger gewifiermaßen 
als Großbuchbinder kennen, der für damals die 
erftaunliche Zahl von 2800 Exemplare der 1735 
erſchienenen, von General- Superintendenten 
Staudacker verlegten Groß -Oktav -Bibel gebun- 
den habe, wobei ſich die Selbſtkoſten des Pla- 
nierens, welches nach ihm: eine mühſame und 
verdrießliche Hrbeit ; ift, allein auf 138 Gulden 
40 Кт. geſtellt hatten. 

In den nächften Kapiteln gibt der Verfaſſer 
weiter Neues über Falzen, Heften, Kapitalen 
ufw. Das fiebente Kapitel hat die Überfchrift: 
Von dem ſogenannten Leipziger Leder- Marmor. 
Prediger ſagt hierüber, obwohl dieſes Mar- 
morieren ein Kunſtſtüd geheißen hat, fo will 
er es doch bekanntgeben, um ſeinen Kollegen 
offenherzig und rechtſchaffen zu dienen. Ein 
Herr Sanderoch und ein Herr Boſſe in Leipzig, 
als auch ein Herr Samſon in Baſel hätten dieſe 
Kunft vor ibm geübt, alles fei als ſtrengſtes Ge- 
beimnis bewahrt, er (еі aber doch dahinter ge- 
kommen. Prediger gibt nun die Herſtellung 
von viererlei Arten von Ledermarmor an, die 
erſte iſt eine Art Rieſelmarmor, ähnlich wie 
Baummarmor, wobei das Buch, den Rücken 
nach oben, die Deckel fchräg /N geftellt werden 
und mittels Borſtenpinſel, Eiſenſchwärze und 
Zitronfäure fchnell aufgeſpritzt werden, fo daß 
alles durcheinander läuft und der Marmor ent- 
Debt, Die nächſten Kapitel betreffen das Ver- 
golden und die Beſchreibung der Deckenab- 
bildungen auf den Kupfertafeln. Aus Kapitel 11 
geht hervor, daß Prediger bereits als Gefelle 
mehr als hundert Vergoldeſtempel mit ſich ge- 
führt hat. Das 15. Kapitel handelt vom Re- 
parieren alter Einbände. In Kapitel 16 beklagt 
ſich Prediger, daß foviele Arbeit von Buch, 
bindern umſonſt verlangt wird; ſo 2. B. hat 
der Drucker die genaue Reihenfolge der Sei- 
ten nicht eingehalten, ſo daß der Buchbinder 
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den betr. Bogen zerſchneiden und oft kleben 
muß, oder es ſind Seiten falſch gedruckt, die 
herauszuſchneiden ſind, um neue dafür einzu- 
kleben, oder er ſoll wegen eines einzigen Buches 
zum Kunden kommen und dadurch ſeine Zeit 
verlaufen. Zum Beweis wieviel Arbeit ein 
Buch zum Binden mache, gibt Prediger alle 
die Handgriffe bei einem in ganz Leder ge- 
bundenen, vergoldeten, 23 Bogen ſtarken Buche 
in Duodezformat an, es ſind dazu 153 Hand- 
griffe nötig; auch gibt er die verſchiedenen 
Zeiten an, bei welchen das Buch in der Preſſe 
ſtehen, oder in welcher es zum Trocknen bei, 
feite fteben muß. Im 10. Kapitel ſpricht Pre- 
diger von den Preiſen der Einbände und wie- 
viel der Buchbinder dafür verlangen kann. 

Er erwähnt bierbei die Preiſe von Leder 
und Pergament und fagt, daß dasſelbe feit 
1741 bis heute (1753) mehr als die Hälfte im 
Preife geftiegen fei; ein Fell Kalbspergament, 
das damals 1 Gulden gekoftet habe, koítet jetzt 
1 Gulden 45 Kr., und die 50 Кт. gekoſtet, jetzt 1 Gul- 
den 30 Kr. koften ein Fell Kalbleder, das damals 
33 Kr. oder 9 gute Groſchen gekoftet, koftet jetzt 
1 Gulden 7!/, Kr. oder is gute Groſchen. Prediger 
gibt dann die Preiſe an, die für die verſchiedenen 
Einbände gegen früher mehr zu bezahlen find. 
Huch teilt er mit, daß in Nürnberg die Meiſter 
das Falzen und Heften außer dem Hauſe, bei 
Witwen und Töchtern verſtorbener Kollegen 
machen laſſen, und für 100 Bogen zu falzen 
2 bis 3 Pfennige, für das Heften aber einen 
Kxeuzer zahlen, wobei ſie jedoch Schnüre, Zwirn 
dazu liefern müífen. Im 21. Kapitel gibt dec 
Verfaffer Anweifung, um Tintefleke zu ent, 
fernen, und zwar mittels Kleefalz; auch das 
Rezept eine guten Tinte gibt er bier an. 

Der folgende Abſchnitt betrifft das Futteral- 
machen und die Anfertigung von Lichtſchirmen. 
Der nächſte längere Abbfchnitt handelt von 
Feftdekoration und Illumination, und welche 
Arbeiten dabei vom Buchbinder gemacht wer- 
den können. Hierbei befchreibt er in vollítán- 
diger Weife die Feſtdekoration nebſt Illumina- 
tion, die im September 1748 auf Befehl des 
Markgrafen von Ansbach nach Plänen des Bau- 
direktors Rettig und des Bildhauers und Zeich- 
ners Biarell anläßlich des Beſuches des Herzogs 
von Württemberg und feiner Gemahlin ausge- 
führt wurden. Prediger gibt dann an, was er 
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Abb. 6. Einband in bordeauxrotem Maroquin. 


Abb. 5. Einband in braunem Maroquin. 


Abb. 7. Abb. 8. 
Einbände in grünem Maroquin. Anwendung alter Renaiffanceftempel in moderner Huffaſſung. 


Einbände von Paul Kerſten. 
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hierbei für Arbeit getan und wie er fie ausge- 
führt hat. 

Im Schlußteil des Bandes gibt Prediger noch 
allerlei Ratichläge im Ledermarmorieren, Ab- 
glätten kalblederner Bände, Rezept einer blauen 
Tinte und in allerdings fehr kurzen Worten, 
aber zum erften Male in einem Buche über Buch, 
binderei gibt er eine Anleitung zum Marmo- 
tieren auf Tragantichleim. 

Während Prediger bei dem Text des eigent- 
lichen Bücherbindens in dieſem Bande folgen- 
des Schluß wort gibt: »So viel nun vom Bud» 
binden / und glaube ich mein Verſprechen in 
allem erfüllet zu haben / ob es fchon auf ein- 
mal nicht hat geſcheben können / weilen hierzu 
Zeit erforderlich geweſen. Indeſſen gehab 
dich wohl / lieber Lefer! und gebrauche dich 
deſſen zu Deinem Beſten. Ich aber danke 
GOTT herzlich / daß Er mir die Gnade verlie- 
hen / durch diefe meine Arbeit / meinen Näch. 
ſten zu dienen / Ex verleihe mir, nach ſeinem 
heiligen Willen / ſolche noch ferner · / fo gibt er 
am Schluſſe des 4. Bandes noch folgendes letzte 
Schluß wort: »Ich lege ао im Namen Gottes 
die Feder in dieſem Buchbinders · Werd nieder / 
und wünſche diefe Bogen und Blätter zur Ehre 
GOttes und Nutz des Nächften / ja zu der Kunft- 
liebenden Profeffions- Verwandten Nachahmung 
dergeftalten zu gebrauchen / daß man mir es 
im Wiffen und Lehren zuvor thun möge. GOtt 
aber der Allerhöchite gebe uns allen um JEfu 
willen / in Krafft des heiligen Geiſtes / dereinften 


ein ſeeliges 
ENDE. 
Soli DEO Gloria. 


Predigers Buchbinderbuch blieb, trotzuem 
1762 in Leipzig ein anderes erſchien, über 
hundert Jahre lang das beſte aller Fachbücher, 
es wurde wohl von ſpäteren naturgemäß in 
Betreff der fortichreitenden Technik felbftver- 
ftändlich übertroffen, in Hirficht auf Gründ- 
lichkeit und Ausführlichkeit aber wurde es nicht 
erreicht. 

IV. Einundzwanzig Jahre fpátev, 1762, er- 
ſchien in Leipzig ein weiteres Buch, deſſen Titel 
lautet: Anweiſung zur Buchbinderkunſt, dar- 
innen alle Handarbeiten, die zur Dauer und 
Zierde eines Buches gereichen, möglichſt befchrie- 
ben, nebſt einem Unterricht Futterale und aus 
Pappe verſchiedene Sachen zu verfertigen, ſolche 
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zu lacquiren, in Meſſing und Kupfer zu lótben, 
die verfertigte Arbeit im Feuer zu verfilbern 
und zu vergolden, mit gehörigen Kupfern, in 
zwey Theile verfaffet. Leipzig, bey Job. Sam. 
Heinsii Erben, 1762. Die Vorrede umfaßt 
8 Seiten, diefer folgt auf 2 Seiten ein Gedicht: 
»Lob der Buchbinderey«, diefem 4 Seiten In- 
haltsangabe nach Kapiteln; der Text des erſten 
Teils, der über Bücherbinden handelt, umfaßt 
269 Seiten nebít 5 Kupferftichtafeln. Der zweite 
Teil, das Futteralmachen ufw. umfaßt 128 Sei- 
ten nebft 2 Kupfertafeln. Das Regifter nimmt 
16 Seiten ein. Auf dem Titelblatt befindet fich 
eine Vignette in Kupferdruck, eine buchbin- 
derifche Allegorie darftellend: »Ат Rande eines 
ſchmalen Feldweges, der von Gras und Blumen 
umfäumt ift, befindet ſich eine voll mit gehef- 
teten Büchern ftehende Heftlade, zur Rechten 
auf einem Baumftumpf ein Stoß Bogen, auf 
welchen der Schlaghammer liegt, links befindet 
fich ein Leimtiegel, nebſt einem Stoß geleimter 
Bücher, verfchiedene kleine Werkzeuge hängen 
und liegen noch zerftreut umber.« 

Der anonyme Verfaffer diefes Buches fcheint 
ebenfalls kein zunftgelernter Meifter geweſen zu 
fein, wie man aus feiner Vorrede leicht evíeben 
kann, er fchreibt dort: »In gegenwärtigen 
Blättern ift ein Verfuch gemachet worden, die 
nützliche und ſchöne Buchbinderkunft mit allen 
Handgriffen, fo viel als möglich, zu beſchreiben, 
man glaubet auch dem Ziele nahe zu kommen, 
weil man verſichern kann, daß alle Hand, 
arbeiten deier Kunft in jüngeren Jahren durch 
die Hände gegangen, auch itzo noch, wenn es 
der Beruf zuläßt, zu einem vergnügten Zeit, 
vertreib gereichen.« Auch der Schluß der Vor- 
rede: »Diefes (Buch) könnte, wenn es geneigt 
(ое aufgenommen werden, zu einer Hiufmunte: 
tung gereichen, künftig ein mehrers von mecha- 
niſchen Wiſſenſchaften bekannt zu machen, 
weilt darauf hin. Weiter bittet der Verfaſſer 
in der Vorrede die erfahrenen Meiſter dieſer 
Kunſt, nicht zu befürchten, daß ihnen durch 
das Buch Arbeit entzogen würde, denn »Wiffen« 
fei nicht Können, zu letzterem gehöre lange 
Übung. 

Der eigentliche Text des erften Teils, der von 
der Buchbinderei handelt, zerfällt in 25 Kapitel. 
Das erſte ift als eine kurze Einleitung anzu- 
Leben, der Verfaffer gibt einen kurzen gefchicht- 
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lichen Überblick über Buchbinderei. ñm Schluſſe 
gibt er eine Defination derfelben, m. W. die 
erſte die gegeben worden ift, und die ſehr 
treffend ift, fie lautet: »Sie ift eine Kunft, welche 
fowohl gefchriebene als gedruckte Bücher und 
Papier ordentlich zufammenfalzet, die gefalzten 
heftet, und endlich mit einer Decke von unter- 
ſchiedener Art verwahret, damit diefelben auf 
bequeme Art gebrauchet werden können, auch 
für Schaden und Abnutungen defto beffer ver- 
wahret feyn mógen.« 

Die nächſten Kapitel behandeln die einzel- 
nen Techniken vom Planieren und Heften ufw. 
bis zum Anſchlagen der metallnen Befchläge und 
Klaufuren. Ich habe diefes Buch mit denjenigen 
von Zeidler und Prediger verglichen und ge- 
funden, daß der anonyme Verfaſſer beide Werke 
febr fleißig, ſtellen weis faſt wörtlich, zu feinem 
Buche benutzt hat; aber er gibt auch viel Eigenes 
und Neues. Huch ift ec bewanderter in fprach- 
licher und ſtiliſtiſcher und genauer Ausdrucks- 
weiíe, fo daß man von einem neuen Werke fpre- 
chen kann. Mehr als ſeine Vorgänger gibt er 
bei der Beſchreibung der Herſtellung türkiſcher 
Schnitte, alſo im Marmorieren auf Tragant- 
grund. In einem beſonderen, dem 20. Kapitel 
beſchreibt er die Herſtellung des ſchwarzen 
Farbrandes an Trauer - Schreibpapieren. In den 
nächften Kapiteln ſpricht der anonyme Verfaſſer, 
genau wie feine Vorgänger vom Herſtellen alter 
Einbánde, von den Feblern an Einbänden, und 
ev gibt ebenfalls ein Vevzeicbnis dev notwen- 
digen Werkzeuge. Auch das Kapitel über die 
Zunftgebräuche fehlt nicht, deier Teil ift eben, 
falls feinen Vorgängern entlehnt. Mit diefem 
Kapitel fchließt der Teil über den Einband des 
Buches und es folgt der zweite Teil, der eben- 
falls wie bei feinen Vorgängern die » Futteral- 
macbekunít « behandelt. 

V. Weitere 57 Jahre nach diefem, im Jahre 
1819, erſchien das folgende Büchlein: »Die eng, 
Die Buchbinderkunſt: enthaltend eine Beſchrei- 
bung von dem Werkzeuge, Vorrichten, Ver- 
golden und Husarbeiten, Schreibbücherbinden, 
Schnittfärben, Marmorieren, Sprengen ufw. uſw. 
Mit einem Holzſchnitt. Leipzig, in der Baum- 
gärtnerſchen Buchhandlung, 1819. Die zweite 
Huflage erſchien 1821, dieſe liegt mir vor. Das 
Werkchen beſteht nur aus 7 Bogen von zuſammen 
95 Seiten, der Verfaſſer iſt nicht genannt, eine 
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Vorrede und Einleitung fehlt ebenfalls; der im 
Titel genannte Holzfchnitt auf dem Titelbild ftellt 
ein Gefchäftsbuch mit Lederbefchlägen dar, die 
mit Pergamentriemchen durchflochten find; die 
über dem Bilde ftebende Benennung lautet: 
» Einband mit drei ruſſiſchen Bünden <. 

Das Buch ift in einem ſchlechten Deutſch ge- 
ſchrieben, fo daß es ftellenweife ganz unver- 
ſtändlich iſt, da auch eine Anzahl Verftöße gegen 
die (damalige) Schreibweiſe vorkommen, und 
ferner fachliche Benennungen falſch geſchrieben 
und falſch ausgedrückt, auch unrichtig ange- 
wandt find, fo kann man vermuten, daß das 
Werk entweder von einem Engländer, der die 
deutícben Fachausdrücke nicht beherrſchte, oder 
von einem Nichtfachmanne, dem es ebenfo ging, 
verfaßt worden ift. Zum Beweis diene fol- 
gendes: »Gláttkelben wird Glättkolm genannt, 
Leimkeſſel heißt Pinfelfaß, ebenſo Kleifterfaß, 
Bündeeinreibholz wird Bündetriebel genannt, 
Fileten heißen Polleten«; ebenfalls bei den ein- 
zelnen Kapitelüberfchriften klingt das Fremd- 
lándifdbe uns Fachleuten ganz unverſtändlich 
hervor: z.B. »Ganze Bogen mit drei Bünden, 
»Halbe Bogen mit vier Bünden«. Was bier, 
unter zu verſtehen ift, macht auch die Веїфтеі- 
bung nicht klar. » Unterricht fürs Binden von 
Schulbüchern«, Hohler Rücken mit gute Bünde« 
(gemeint find falſche Bünde), »Das Bandglätten« 
(gemeint ift das Abglätten von Lederbänden), 
Das Deckelbeftreichen « (gemeint ift das Strei- 
chen und Abrollen der Lederbände mit Streich- 
eifen und Vergolderolle). Einige Satzbeiſpiele 
aus dem Text: »Wenn das Buch geheftet ift, fo 
kleiftere die beiden erften Blätter von jedem 
Vorſatzpapiere auf (?), und, wenn es gutes (!) 
Einband werden foll, klebe Marmorpapier 
zwifchen das erſte und zweite Blatt jedes Vor- 
ſatzpapieres; ſchlage den Rücken auf ein glattes 
Preßbrett auf, um ihn gleich zu machen, wenn 
er die Vorderfeite an Dicke nicht überſteigt (2), 
ſo laß ihn ſteigen (2), indem du mit den Fingern 
an die Bogen drückft (7); halte das Buch in der 
linken Hand und leime es« (2). Ferner: > Gib 
dem Buch eine gute Preffe in der ftebenden 
Preffe«. (Es foll heißen: »Preffe das Buch in 
die Stockpreffe feft ein«.) Die Ecken der Deckel 
werden »Spiten«, Ledernarbung wird »Run- 
zeln oder Narben« (Narber), der Falz am 
Rücken bei Ganzlederbänden wird »Fuge«; fer- 
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Abb. 9. Einband in dunkelblauem Maroquin, 
orientalifhe Durchbrucharbeit mit hellblauer 
Seide unterlegt. 
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Abb. 11. Einband in ſchwarzem Maroquin, 
Entwurf von Heinz Keune. 


Einbände 
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Abb. 10. 


Lederſpiegel zu Abb. 9 in bell. 


blauem Maroquin écrasée. 


Abb. 12. Lederfpiegel zu Abb. 11, Entwurf 


von Paul Kerſten. 


von P. Kerſten. 


Heft 2 


1917] 


ner: »Veergolden darf nicht zu eilfertig vorge- 
nommen werden, denn dies könnte den Erfolg 
der fchönften Zierde rauben und das Werk beim 
Anblick verächtlich machen . Doch genug, 
diefe Proben genügen, um meine Vermutung zu 
beftätigen. Das Werk ſelbſt alío bietet nicht viel. 

VI. In dem im Jahre 1784 in Berlin erfchiene- 
nen ſiebenten Teil der Krünitfchen Encyklopädie, 
die unferem heutigen Konverfationslexikon ent- 
fpricht, befindet fich die lexikalifhe Erklärung 
des Wortes »Buchbinder«; es heißt dort: »Buch- 
binder, L. (lateiniſch) Bibliopega, Compactor 
librorum, Fr. (franzöfifch) Relieur, ift ein kramen- 
der (mit feinen Erzeugniffen handelnder D.V.) 
Handwerksmann, welcher nicht allein rohe Bü- 
cher, gefchriebene Sachen, oder auch weißes 
Papier zufammen heftet, und ihnen einen Band, 
Schale und dergleichen verfertiget, damit felbige 
bequemer zu gebrauchen, und vor fibnubung 
beffer verwahrt feyn, ſondern auch das Futteral- 
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machen dabey treibt, und Hutfutterale, papene 
Kaften, mit Leder, Pergament, Papier etc, 
überzogene Futterale, Käftchen von verfcie- 
dener Art, pergamentne Licht- Schirme, zu- 
weilen auch Tabaksdofen von Papier maché, 
und andere dergleichen Waaren verfertiget, 
auch das Recht hat, nicht nur mit letztgedachten 
Sachen zu handeln, ſondern auch die von ihm 
gebundenen Bücher, es beſtehen ſolche ent, 
weder nur in weißen oder bedruckten Papieren 
(unter welche letztere inſonderheit ñbc- Bücher, 
Catechismi, Bibeln, Gefang-, Gebeth- und Com- 
munion- Bücher, Schul, Schreib- und Rechen- 
Bücher, Kalender etc. gehören), öffentlich feil 
zu haben.⸗ 

Diefer Defination folgt ein kurzer gefchicht- 
licher Überblick des Bucheinbandes, und weiter 
die Befchreibung der Herftellung eines Halb- 
franzbandes, die ftellenweife ganz falfche tech- 


nifche Ausdrücke enthält. (Fortſetzung folgt.) 


VERSCHIEDENES. 


Klippfiſchhaut. Eine Richtigftellung. 
In letzter Nummer des »ficcbivs« macht Herr 
Dr. Bogeng unter der Überſchrift: Betrach- 
tungen und Mitteilungen auf einen im Ber- 
liner Tageblatt vom 18. März d. J. veröffent- 
licbten Hufſatz des Herrn Profeſſor Paalzow von 
der Königl. Bibliothek aufmerkfam, der über die 
ev. Verwendung der Haut des Klippfiſches han- 
delt, welcher Artikel in eine große Anzahl 
von Tageszeitungen übergegangen ift. 

Ich habe dazu zu bemerken, daß Herr Pro- 
feſſor Paalzow in feinem Äuffat nicht erwähnt, 
daß diefe Klippfifchhaut-Ängelegenbeit durch 


mich in Fluß gekommen ift, dadurch, daß ich den 
auf Urlaub in Berlin weilenden Berliner Buch, 
binder- Werkmeifter Franz Martini, der mich be, 
ſuchte, mir diefe Fiſchhaut zeigte und ich den 
Wert der Haltbarkeit derfelben nach erfolgter 
Prüfung erkannte, zu Herrn Profeffor Paalzow 
ſchickte um denfelben diefe Haut vorzulegen. 
Alfo erft durch mich wurde Herr Profeſſor 
Paalzow mit deier Haut bekannt. Inzwiſchen 
find mir von dem Berliner Buchbinder Böfen- 
berg, der 2. Zt. ebenfalls im Felde fteht, größere 
Stücke diefer Fifchhaut zugefandt worden. 
P. Kerſten. 


JAKOB KRAUSSE-BUND. 
Mitteilung an unfere Mitglieder. 


Die Mitgliedsbeiträge für 1916/17 find von 
allen Mitgliedern eingegangen. 

Das gleiche Inferat, das wir im vergange- 
nen Jahre in der »Zeitícbvift für Bücherfreunde« 
haben erſcheinen laffen, wovon je einen Separat- 
Abdruck unfere Mitglieder f. Zt. erhalten haben — 
es betraf einen Aufruf an die Bücherfreunde, 
um deren Älufmerkfamkeit auf unfere Mitglieder 
zu lenken, nebít Angabe der Hdreſſen unferer 
Mitglieder - ift laut Befchluß der letzten Haupt, 


verfammlung nunmehr auch in der bibliopbilen 
Zeitichrift: »Der Zwiebelfifch«, Verlag von Hans 
von Weber in München in Heft 3 (März 1917), 
und zwar als doppelfeitiges Inferat erfchienen. 
Wir hoffen, daß auch diefes Inferat erfolgreich 
für unfeve Mitglieder fein wird. 

Das Verhalten des »Deutícben Buchgewerbe- 
Vereins in Leipzig« in Sachen der »Stockholmer 
Buchkunft- Ausftellung« ift in Nr. 9 v. 2. März 
1917 des Allgemeinen Hnzeigers für Buchbin- 
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dereien in Stuttgart feitens unferes Vorligen- 
den einer vernichtenden Kritik unterzogen 
worden, die ihm eine Anzahl von Sympatbie- 
kundgebungen gebracht haben; eine ganze Ап: 
zahl von buchgewerblichen Zeitungen haben, 
ebenfalls verurteilend, darüber berichtet. Der 
Deutſche Buchgewerbe-Verein bat kein Wort 
der Erwiderung gefunden, das iít bemerkens- 
wert! 

Unfere Ausftellung im Königl. Landesge- 
werbe-Mufeum in Stuttgart, die am 29. April 
gefchloffen wurde, bat volle Anerkennung де” 
funden; verfchiedene Fach- und Tageszeitungen 
haben größere und kleinere Hufſätze darüber ver- 
öffentlicht, die alle äußerft günftig ausgefallen 
find. Das Stuttg. N. Tagebl. fchreibt in Nr. 126: 

Eine beſonders fchöne Husſtellung beherbergt 
zurzeit die König-Karls-Halle, nämlich moderne 
Buchein bände des über ganz Deutſchland 
verbreiteten »Krauße-Bundes« der erſten 
Kunftbuchbinder unter der Führung des be- 
kannten Berliner Buchkünſtlers Paul K e v ít e n. 
Keine verwirrende Fülle, fondern nur das aller, 
befte aus den letzten Jahren ift hier zufammen- 
geítellt, vornehme und gefchmackvolle Arbeiten 
von Blenkner - Emmendingen i. B., Dorfner - Wei- 
mar, Ebert. München, Enge - Zittau, Herfurth - 
Berlin, Heumer- Chemnitz, Kerſten- Berlin. 
Knothe - Görlitz, Maria Lübr- Berlin, Maetzke - 
Berlin, Nitz - Leipzig, Stein- Braunſchweig und 
Vahle - Leipzig. Zu den Arbeiten, die die ge- 
nannten Kunftbuchbinder zur Verfügung geſtellt 
haben, gefellen fih noch die koftbarften Ein- 
bände von zwei bekannten Bibliophilen, nämlich 
von Regierungsrat Dr. Stinnes, Köln- Linden, 
thal, und Felix Grafe, Wien, wieder Arbeiten 
von P. Kerſten, H. Keune-Berlin und H. Hafcher- 
Leipzig. Dieſe Husſtellung wird ficherlich nicht 
verfehlen, gerade im füddeutícben Buchverlags- 
vorort Hufſehen zu erregen, desgleichen in 
weiteren Kreifen des kunftfinnigen Publikums 
den Geſchmack für gediegene künſtleriſche Buch- 
ausſtattung wecken und beleben. 

Der »Schwäbifche Merkure ſchreibt in feiner 
Nummer vom 20. März: »Was man bier zu 
Leben bekommt, gehört unſtreitig zum Betten, 
was auf diefem Gebiete in den letzten Jahren 
geſchaffen worden ift, und die Husſtellung im 
ganzen wie auch verſchiedene einzelne halten 
nicht nur flüchtiger Betrachtung ſtand, ſondern 
regen zu längerem Verweilen an.« — 


Von verfchiedenen Seiten wurden die Ar- 
beiten Bruno Scheers- Berlin, der auf der Bugra 
1914 Zeichen eines ungewöhnlichen Könnens 
aufgewieſen habe, ſehr vermißt. Wir möchten 
dem hinzufügen, daß der Vorſtand auch die 
Arbeiten von Ludwig - Frankfurt a. M., Hirth - 
Tübingen, Weiſe- Hamburg, Pfannſtiel- Weimar 
u. a. ungern vermißt hat. 

Ich habe den Mitgliedern ferner die ganz er- 
freuliche Mitteilung zu machen, daß unferm Bunde 
die Ehrenplakette des Königl. Landesgewerbe - 
Muſeums in Stuttgart verliehen worden iſt. 

lch laffe das Begleitſchreiben dieſer Mit- 
teilung nachftehend in HAbſchrift folgen: 

Stuttgart, den 3. Mai 1917. 
Ain den löblichen Vorftand des Jakob Krauße- 
Bundes, zu Händen des Vorſitzenden 
Herrn Paul Kerſten, Berlin. 

Die vorzügliche Ausftellung des Jakob 
Krauße-Bundes, die eben in unſerem Mufeum 
zum AÄbfchluß gelangte, hat mich veranlaßt, 
beim Präfidium der Zentralftelle für Gewerbe 
und Handel um die Ermächtigung anzufuchen, 
daß Ihrem geehrten Bund, der fich fo hervor- 
ragende Verdienfte um die Hebung des deut- 
(chen Kunfteinbandes der Gegenwart erwirbt, 
die Ehrenplakette unferes Mufeumszugefprochen 
werden kann. Da ich die Genehmigung dazu 
erhielt, geſtatte ich mir Ihnen hiermit diefe 
Ehrenplakette zu überſenden. Indem ich lhnen 
hierzu auch perfönlich meine herzlichſten Glück- 
wünſche ausfpreche, bitte ich darin nicht nur 
eine Anerkennung Ihrer hohen Leiſtungen zu 
feben, ſondern auch einen Änfporn, auf dem 
richtigen Wege weiter fortzufahren. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Die Direktion des Kgl. Württ. Landes- Gewerbe- 


Muſeums. gez. Pazaurek. 


Ich mache weiterhin die verehrl. Mitglieder 
auf den ganz ausgezeichneten Hufſatz des Herrn 
Prof. Dr. Pazaurek über unfere Husſtellung in 
Nr. 18 vom 4. Mai des Allgem. Anz. für Buch- 
bindereien aufmerkfam. 


+ + 
* 


BevidtigungdesMitgliedec.Verc- 
zeichniffes im letzten Heft. 
Karl Ebert, München, Hmalienſtr. 37, nicht 20. 
Kari Herkommer, München, Königinftr. 20, 
nicht Münſter. 
Mit kollegialem Gruß 
Der Vorſtand. I. H.: P. Kerſten, Чой. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Dũſſeldorf; für den Anzeigenteil: Guido Karub in Halle a.S. 
Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. — Druck der Buchdruckerei des Walfenbaufes in Halle. 
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VERLAG von WILHELM KNAPP 
‚In HALLE (SAALE). 


Bezug durch die Buchhandlungen. 


PAUL ADAM: | 
Das Handvergolden, der 
Blinddruck und dieLeder- 


auflage. 254 Abb., 16 Tafeln. 


(Durch die Abbild. werden die- 
neuesten Verzierungsweisen vor 
Augen geführt.) eis 5,80 M. 


Das Marmorierend. Buch- 
binders a. Schleimgrund 


u. im Kleisterverfahren. 

Anleitung zur Anfertigung aller 
zurzeit üblichen Marmorarten für 
Buchschnitte und Papiere. Mit 
112 Abbildungen, Farbentafel u. 
Schablonen zum Auffinden der 
Ergänzungsfarben u. 24 Original- 
Marmoriermustern.. Preis 3,— M. 


Dr. G. A. E. BOGENG: 


Deutsche Einbandkunst 
im ersten Jahrzehnt des 


XX. Jahrhunderts. ми 
einer Einleitung und 245 Abbild. 
von Einbandarbeiten deutscher 
Buchbindereiwerkstätten. 

Preis 6,— M. 


Der Bucheinband. Ein 
Handbuch für Buchbinder und 
Büchersammler. Preis 11,60 M. 


PAUL KERSTEN: 


Die Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 
und Handwerkerschulen. Mit175 
Abbildungen. Preis 3,— М. 


H. PRALLE: 


Der Lederschnitt. 
Mit 32 Abbild, Preis 3,— М. 


Prof. A. W. UNGER: 


Die Herstellung von 
Büchern, Illustrationen, 
Akzidenzen usw. wit 178 
Abbildungen, 32 Blatt Beilagen 
und 74 Tafeln mit Proben von 


Schriften, Akzidenzen sowie aller 
Reproduktionsverfähren. 


Preis 11,60 M. 


FRANZ WEISSE: 


Das Ornament des Buch- 


binders. Heít1: Anwendungs- 
möglichkeiten einfacher Stempel- 
8 formen, Preis 1,50 M. 
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jelegenheitskäufe in 
Photo-Apparaten, Objektiven. 
Phoio-jeisegang 


hoto-| isegan 
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Papiere 
Kartons 
1790 — Aktendeckel 
moderne 


Umsehlagpaniere 
Pappen 


liefert 
gut und billig 


Kefersteinsche Papiergroßhandlung с.т.ь.н. 
== Halle (Saale). — `: 


1 Klement, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 


= Eigene solide Erzeugnisse, = 


Jetzt ist es Zeit 


den Betrieb für die kommende 
Arbeit auszubauen. Vergessen 
Sie dabei nicht, daß unsere 


Falzmaschinen 


Ihnen nachweislich beträchtlich 
größere Vorteile bieten als 
irgend ein Konkurrenzfabrikat. 


A. Gutherlet & Co., Leipzig-Mölkuu 
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Lë Dite Bücher find aus der Erfahrung eines langjährigen Schulunterrichtes We 
NAT bieten einen fyftematifchen Lebrgang der in ihnen bebandelten Techniken. Der Sto 
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| kann. In 'dem illuftrativen Teil wird ein außerordentlich reiches Material an Vorbildern e 
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т Brade's lustriertes SH 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 5 aller in dieses Fach einschlagenden Kunstte e 


Бап Bauer- Gera una von seite 20 an Paul Kersten: Berlin ` 


Sechste neu verbesserte und vermehrte Auflage 
mit 258 Textillustrationen, 24 Tafeln (enth. 52 moderne künstl, Einbände) und is Original- Marmorier 
Preis 9 Mark. 


Der beste Beweis für die Uorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch l: 
Tatsache, dass die letzten hoben Auflagen im Verlauf weniger Jahre abgesetzt wurden, 
nun schon die 6. Auflage vorliegt. Brade’s Buchbinderbuch ist jetzt das angesebenste und ı 
gemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei; es ist Tür Meister, Gesellen ung 
ein unentbehrliches Hilfsmittel, das bei billigstem Preise in übersichtlicher und klar verstándlic 
über das ganze Gebiet der Buchbinderei (von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung 
einbandes) und über alle sonst in das Buchbindereifach schlagenden Arbeiten unterrichtet. 
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ORGAN р. JAKOB KRAUSSE-BUNDES . VEREINIGUNG 
DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER - FORTSETZUNG 
DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HRHNDWERKSMASSIGE 
:BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND BEER Er 


BÜCHER: FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG W 
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UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON - ECK EE sede oe dE o ИЗГИ ТЕ dud 


! š ; 
РАЦІ, ARNDT, Königsberg. PAUL BACZYNSKI sen., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullehrer, Gera. Dr. G. А. 
E. BOGENG, Berlin. CARL BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kal. Wein: ` ` 
jberge Prag. W. COLLIN, Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lebrer an der Akademie für graphiſche Künfte, Leipzig. 
Dr. OTTO VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums Berlin. JULIUS FRANKE, K. und K. Hofbuchbinder, Kaiferlicher 
Rat, Wien. Dr. GOTTLIEB, Wien. СЕЕН. GRABERT, Buchbindermeifter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. 
:IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbirder- Facbikbule. HEINZ KEUNE, 
ebrev der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder - Fachſchule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWEN- 
STEIN, Dresden- Blaſewitz. Profeſſor Dr. HANS LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, Kunit- 
cbbinder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule Frankfurt a. М. Dr. MASNER, Direktor des 
 Kunftgewerbemufeums, Breslau. HERM. MUTHESIUS, Gebeimer Regierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Hand- 
vergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Künftbuchbinder, Hamburg. Н. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftiania. RUDEL, Fach. 
tebrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsruhe i. BB OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. BB CARL 
SCHULTZE., Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. PAUL VOLCK- 
MANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler und Leder- 
techniker, Neu- Paſing. FRANZ WEISSE, Lehrer an der Staatl. Kunftgewerbefcbule, Hamburg. OTTOZAHN, technifcher Direktor, Memphis. 
FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlm ggg tie 


BEITRAGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
PAUL ADAM, DÜSSELDORF, STOCKKAMPSTR. 44, ODER AN DEN VERLAG EINZUSENDEN - * 
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ÜBER ARBEITSTEILUNG UND ARBEITSVERTEILUNG 
IN DER BUCHBINDEREI. 


Von G. R. E. BOGENG. 


ei der Erörterung der Hrbeitsteilung in 
denjenigen Buchbindereigeſchäften, die 


fih hauptſächlich mit Kundeneinbánden 
für Bücherfreunde und Bücherfammler befchäfti- 
gen, wird befonders gern auf einige größere Lon- 
doner Werkftätten verwiefen, in denen, durch 
eine Ärt von gemäßigtem Taylorismus, die Ein- 
bandherſtellung auf beftimmte Ärbeitergruppen 
derart verteilt ift, daß jede Gruppe mit möglich- 
fter Kraft- und Zeiterfparnis nur ganz beftimmte 
Bindearbeiten ausführt, fo daß etwa ein Halb- 
franzband über eine Anzahl von Hrbeitsſtatio- 
nen bis zum Rückenvergolder läuft, der den 
Einband fertig macht, indem er den Titel druckt. 
Aber es ift fchließlich felbftverftändlich, daß ein 
größerer Gefchäftsbetrieb feine Arbeitskräfte fo 
verwertet, wie fie das befte Arbeitserzeugnis 
und AÄrbeitserträgnis liefern, und das braucht 
die deutfhe Buchbinderei nicht erft von der 
engliſchen zu lernen. Aber die Arbeitsteilung 
muß fich ebenfo felbitverftändlich auch nach der 
Ausdehnung der Werkftätte richten, einem klei- 
nen Betriebe können die beften Ratichläge über 
die zweckmäßigfte Verteilung der Arbeiter, über 
die er nicht verfügt, nichts nüben. — 

Etwas anderes dagegen ift diejenige Ärbeits- 
verteilung, die fich allmählich zwifchen einer Fn- 
zahl bekannter Pariſer Werkftätten ausgebildet 
hat, wobei natürlich im Lauf der Jahre durch 
das Entfteben neuer, das Vergeben alter Weck- 
ftätten ein gewiſſer Wechfel eintrat. Sie hat 
dazu geführt, daß dieſe Werkſtätte dieſe, jene 
Werkftätte jene Arbeit, in der fie einen befon- 
deren Ruf genießt, hauptſächlich pflegt, und daß 
die Sammler nicht nur einige Werkftätten nach 
der befonderen Art ihrer Arbeiten, derentwegen 
fie bekannt find, befchäftigen, fondern daß fie 
auch den Einband eines Buches nicht felten durch 
mehrere Werkftätten berftellen laffen Einer 


Buchbinderei, die ihrer, übrigens durchaus nicht 
in der franzöfifhen Durchfchnittsausführung vor- 
bildlichen, Cartonnage àla Bradel wegen geſchätzt 
wird, gibt man nicht gleichzeitig die Halbfranz- 
bände mit reicher Rückenvergoldung, die in be- 
ftimmten biftorifierenden Ausführungen, wie 
zum Beifpiel im genre vomantique, die »Speziali- 
táten« einiger Werkftätten find. Und die Buch- 
binderei, die die beſten im Gefchmack des acht, 
zehnten Jahrhunderts gemuſterten Kalbleder- 
bände liefert, kommt für ähnliche Aufträge, 
wie fie den berühmten Meiſtern des Kunftein- 
bandes zuteil werden, nicht in Betracht. Es 
gibt eben eine Anzahl kleinerer Werkſtätten, 
die in ibrer Sonderart Gutes leiſten, ohne des- 
halb den Ehrgeiz zu haben, die kunftgewerbliche 
Buchbinderei im ganzen Umfange zu pflegen. 
Hndrerſeits beſchäftigen fidh die Meiſter der 
Einbandkunft nicht mit den für fie nebenſäch⸗ 
liben Bindearbeiten. Es ift eine Ärbeitsver- 


teilung, die ebenſo von den Buchbindereien, 


wie von ihren Kunden durchgeführt iſt, dieſe 
wenden fich mit ihren Aufträgen an diejenige 
Stelle, von der fie wiſſen, daß fie gerade für 
diefen oder jenen Auftrag in Betracht kommt. 
Sie muten einer »nicht darauf eingerichteten« 
Werkftätte nicht Arbeiten zu, die fie doch nicht 
gut und preiswert felbft ausführen könnte, und 
die fie beftenfalls an eine andere Werkftätte 
weitervergeben würde. 

Hierher gehört auch das Fertigmachen alter 
Bücher für den neuen Einband. Es handelt ſich 
dabei keineswegs immer um Vorbereitungs- 
arbeiten, die langwierig und fchwierig find, be- 
fondere Geſchicklichkeiten vorausſetzen und, ent- 
ſprechend dem hohen Werte des alten Buches, 
auch teuer ſein dürfen, ſondern um die gewiſſer- 
maßen alltäglichen Arbeiten diefes Gebietes. Um 
das Auseinandernehmen alter Bände, das Aus- 
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beffern weniger leicht befchädigter Blätter, das 
Durchwaſchen und Leimen, um alle jene Vor- 
bereitungen, die aus dem alten Band ein binde- 
fertiges neues Buch machen. Dazu um die Be- 
hebung leichterer Schäden an alten Einbänden, 
um das Fiuffrifdben fonft guterhaltener Kalb- 
lederbände ufw. Es ift klar, daß eine Werk- 
ftätte, die andauernd mit derartigen Aufträgen 
in größerer Zahl beſchäftigt ift, beffer und billiger 
arbeiten kann als ein Buchbinder, der von Fall 
zu Fall erft umftändliche Einrichtungen treffen 
muß. Daß in manchen dieſer Pariſer Bücher- 
wäfchereien für Bücher geringeren und mitt- 
leren Wertes die Anwendung der Chlorfchnell- 
bleiche fehr beliebt ift, braucht weder geleugnet 
noch bei uns nachgeahmt zu werden. Dagegen 
ift die Angliederung eines befcheidenen Altbuch- 
handels, der fih mit der Ergänzung unvoll- 
ftändiger Bände und Werke beſchäftigt, emp- 
fehlens wert. Ein geſchäftlicher Mittelpunkt für 
derartige Ergänzungen alter, vielgeſuchter 
Bücher fehlt uns noch, und ein geſchickter 
Geſchäftsmann könnte fih durch Verbindung 
mit den Altbuchhändlern, durch Anzeigen ufw., 
wenn fein Betrieb erſt bekannter geworden iſt, 
leicht einen großen und treuen Kundenkreis 
ſchaffen, fein Geſchäft würde, ganz von ſelbſt, 
immer leiftungsfähiger werden, weil die An- 
gebote und die Geſuche in immer größerem 
Umfange ſich bei ihm zufammenfinden würden. 

Die Ausbildung in der kunftgewerblichen 
Buchbinderei, die dank unferen Kunſtklaſſen 
immer allgemeiner wird, führt notwendiger- 
weiſe dazu, daß viele jüngere Meiſter ihren 
künftlerifhen und wirtfchaftlichen Ehrgeiz un- 
befriedigt feben, daß es ihnen trotz guter Lei, 
ftungen und redlichen Strebens nicht gelingt, 
fih einen ihnen genehmen Wirkungskreis zu 
fhaffen. Nun braucht der Buchbinder ganz 
gewiß nicht in einer » Spezialität < aufzugeben, 
zumal nicht in einer folchen, für die er bei den 
von ibm gewünfchten guten Kunden keine Gegen- 
liebe findet. Aber er kann fich doch mit dem einen 
oder dem anderen Gebiet feines Faches, in dem 
er hervorragenderes zu leiſten verſteht, eingehen- 
der beſchäftigen, und dann auch dementſprechend 
bei feiner Werbetätigkeit darauf nachdrücklich 
binweifen. Man vergleiche zum Beifpiel die 
Mitgliederlifte des Jakob Krauße-Bundes, die 
"eine Anzahl bekannter Namen aufführt. Wer 
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eingehender mit der deutſchen Buchbinderei 
der Gegenwart vertraut iſt, weiß, daß eine 
ganze Anzahl der in ihr aufgeführten Herren 
ihre Spezialität haben, fei es, daß fie diefe 
oder jene Art der Einbandverzierung bevor- 
zugen, fei es, daß fie in einzelnen Buchbinderei- 
fächern fich auszeichnen. Wäre es fürdenBücher- 
freund, der fid» in deier Mitgliederlifte umfiebt, 
nicht vorteilhaft, wenn er durch kurze Hinweife 
aus ihr erfahren könnte, worin fid» die einzel- 
nen der dort genannten Herren vorzugsweife 
empfehlen möchten. Um den vielleicht berech, 
tigten geſchäftlichen Bedenken zu begegnen, 
ließe fich ja dazu in einer allgemeinen Feit, 
ftellung erklären, daß alle Ängeführten іп der 
Lage und bereit find, diejenigen Arbeiten aus- 
zuführen, die fie nach den Bedingungen der 
Mitgliedſchaft dieſes Vereins in der von ihm 
verbürgten Weife herftellen können und wollen. 


In anderen buchgewerblichen Betrieben, die 


ebenfalls auf der Vorausſetzung einer allgemeinen 
gewiſſen Durchſchnittsleiſtung beruhen, hat ſich 
eine ſolche Sonderung längft vollzogen. Die Alt- 
buchhandlungen ebenſo wie die Druckereien 
haben ihre Sondergebiete, auf die fie fich konzen- 
trieren, und es find gerade die führenden Be- 
triebe des Buchgewerbes, die fich mit Sonder- 
leiftungen auf enger umgrenzten Hrbeitsgebieten 
empfehlen. Nur daß ſelbſtverſtändlich, ent- 
fpcecbend der wirtſchaftlichen Stärke vieler dieſer 
Betriebe, auch ihre Spezialitäten eine größere 
Ausdehnung angenommen und damit wieder, 
für den oberflächlichen Beurteiler wenigftens, 
diefe zum Eindruck einer allgemeinen bócbften 
Gefamtleiftungsfábigkeit zuſammengeſchloſſen 
haben. 

Aus dem unlängſt in delen Blättern ver, 
öffentlichten Bericht über die Befchäftigung 
Kriegsbefchädigter in der Buchbinderei ift zu 
entnehmen, daß auch in deier fid) febr viele 
Kriegsbefchädigte einzelnen Hrbeitsgebieten 
werden zuwenden müſſen, in denen ihre 
Arbeitskraft imítande ift, den wirtichaftlichen 
Wettbewerb aufzunehmen. Vielleicht, daß bei 
der für viele kriegsbefchädigte Buchbinder be- 
ftebenden harten Notwendigkeit, ſich auf ein 
engeres Arbeitsfeld zu befchränken, dem einen 
oder dem anderen Meifter die Möglichkeit noch 
gewährt ift, ein Buchbindereiſonderfach mit Er- 
folg zu pflegen und auf feinem Tätigkeitsgebiete 


Abb. 13. Einband in zitrongelbem Maroquin 
mit fchwarzer Lederauflage, Entwurf 
von Heinz Keune. | 


2 
Abb. 14. Einband in heliotropblauem Maroquin, 
jm griechifchen Stil zu Klelít Penthefilea, 
Entwurf von P. Kerften. 
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Abb. 15. Einband in grünem Maroquin, Blüten 
fchwarz mit rotem Piftill, Entwurf 
von Heinz Keune. 


Abb. 16. Einband in rotem Kalbleder, 
Mittelfeld fcbwarz, Kreife grün, Entwurf 
von P. Kerften. 


Einbände von Paul Kerften (ebe Heft 2 d. Jahrg.). 


28 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


die Durchſchnittsleiſtungen der Gefunden zu 
übertreffen. Die Ausübung der Bücherwälcherei 
in der oben angedeuteten Ärt könnte einem Ein- 
armigen, zumal bei Unterftügung durch geeig- 
nete Protheſen, nicht einmal ungewöhnliche 
Schwierigkeiten bereiten, da es fich bei ihr 
jm allgemeinen um verhältnismäßig einfache 
Handgriffe handelt, und die einfache manuelle 
Geſchicklichkeit vielfach nur in der durch Übung 
gewonnenen richtigen Beurteilung des Arbeits- 
vorganges diejenige Ergänzung finden muß, 
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die die befondere Hrbeitsleiſtung hervorbringt. 
Es kommt dabei eben nicht bloß auf die Hand, 
fondern auch auf den Kopf an. Im übrigen 
dürften bei der Äusbildungsfähigkeit der linken 
Hand, die bei einigen der größten bildenden 
Künftler der rechten Hand gleichwertig war, 
fogar die meiften Feinarbeiten der Buch- und 
Einbandwiederherſtellung einem für fie begab- 
ten einarmigen Manne möglich werden, da fie 
nicht die Kraftanftrengung des Blind- und Gold- 
druckes nötig machen. 


ZU DEN ABBILDUNGEN. 


Von G. A. E. BOGENG. * 


in Tübingen find die Einbánde von Kir- 

chendienftbüchern. Zu ihnen gehört auch 
der in diefem Hefte abgebildete Einband eines 
Miffale Romanum (Abb. 2, grünes Ziegenleder, 
Handvergoldung), für den alte filberne Befchläge 
verwendet wurden. Durch die Benutzung alter 
Stempel wurde dem Bande ein altertümliches 
Husſehen, das der Beſchlag verlangte, gewonnen. 
Ein anderes Miffale Romanum (Abb. i, cotes Zie- 
genleder, Blind- und Golddruck) hat Herr Hirth 
mit einem anfprechenden Zierftück gefchmückt, 
in dem das Kreuz als Mittelpunkt der durch die 
Deckelbuckel gegebenen Deckelteilung hervor- 
tritt. Eine Chronik (Abb. 4, blaues Oafenziegen- 
leder, Handvergoldung) kleidete er in einen 


Е" Hauptarbeitsgebiet des Herrn Karl Hirth 


Band, der eine einfache Deckelverzierung trägt, 
für eine Adreßmappe (Abb. 3, braunrotes Zie- 
genleder, Handvergoldung) hat Julie Reifchle- 
Tübingen alte Stempel anmutig verwertet. 

Von Emanuel Steiner, dem bewährten Bafler 
Meiſter, zeigen die Abbildungen außer zwei 
älteren Arbeiten, Einbänden für Gefangbücher 
(Abb. 6, marmoriertes Baftardleder, Handver- 
goldung; Abb.7, Ziegenleder, Handvergoldung 
und Lederauflage), ein intereffantes neues Stück. 
Der Band, der ein Buch über Gaugin birgt 
(Abb. 5, fämifch Baſtardleder, Blinddruck), weiſt 
mit dem fremdartig erfcheinenden Mufter 
feiner Einbandzeichnung auf das Werk diefes 
Malers, der in exotiſchen Ländern gewonnene 
künftlerifche Erlebniffe geftaltete. 


TECHNISCHE HILFSMITTEL UND VERSUCHE. 


Von W. SCHLEMMER : Stuttgart. 


brauchte ich einmal eine halbkreisförmig 

gebogene Nadel, und immer auf der Suche 
nach neuen Möglichkeiten, machte ich gelegent- 
lich einen Verſuch, damit zu heften. Der Erfolg 
war nicht entmutigend, aber ein Vorteil war 
eigentlich nicht dabei zu erſehen, und ſo ver, 
folgte ich die Sache nicht weiter und vergaß 
ſie wieder. 

Hber wie der Krieg ſo manches Vergeſſene 
wieder aufleben und manches ſcheinbar Wert- 
loſe wieder zu Ehren hat kommen laſſen, ſo 
geſchah es auch hier. Unſere fchöne neue Kunft- 


^4: Ausführung irgend einer Arbeit ge- 


(Fortſetzung.) 
gewerbeſchule war ſchon durch ihre ideale 
Höhenlage für ein Lazarett wie geſchaffen und 
wurde denn auch nach kaum einjährigem Ве: 
fteben als folches eingerichtet und mit gegen 
500 Betten belegt. Nur die Werkſtätten blieben. 
zum Teil in befchränkter Weife beſtehen; außer 
der Buchbinderei die Buchdruckerei, die Me- 
tallwerkſtätte, die groß angelegte Schreinerei 
mit Fräferei und Dreherei und die keramiſche 
Werkftatt. Zeichen-, Mal- und Modellierunter- 
richt, fowie die große Abteilung für höhere 
kunftgewerblihe Frauenarbeit wurden in ап: 
dere geeignete Räume verlegt, und fo mußte 
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Einbände von Paul Kerften (fiehe Heft 2 d. Jahrg.). 
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Abb. 17. Einband in naturfarbigem 
Maroquin, mit der Fleifchfeite nach 
außen genommen. Ledermoſail in 
fieben verfchiedenen Farben, 
Entwurf von P. Kerſten. 


Abb. 18. Einband in naturfarbigem Schweins. 
leder mit Blinddruck, die acht Quadrate in der 
Mitte in Gold, Entwurf von P. Kerften. 
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Abb. 1. Einband in rot Saffianleder mit Gold- Abb. 2. Einband in grün Saffianleder mit alten 
und Blinddruck. Stempeln vergoldet und altem filbernen Befchlag. 


Einbände von K. Hictb, Tübingen. 
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mit der Zeit ne- 
ben dem Kuntt- | 

gewerbeauc der | 

Handfertigkeits- | 

unterricht für | 

Verwundete ein- | 

geführt und ge- 
pflegt werden. 
Es meldeten fich 
BerufeneundUn- 
berufene, plagte 
fie doch alle ein neuer Feind: die Langeweile, 
die es nun zu bekämpfen galt. Sokam in meine 
Werkftatt auch ein Buchbinder, dem die linke 
Hand durch Granatfplitter bös zugerichtet war; 
er trug fie noch in der Schlinge und nur Dau- 
men und Zeigefinger fchauten ein wenig aus 
dem Verband hervor. Auch er konnte es nicht 
erwarten, wieder etwas arbeiten zu können 
und wollte ſich die Gelegenheit nicht entgehen 
laffen, in einer fo muſterhaft eingerichteten 
Werkſtatt feine Kenntniffe zu erweitern. Aber 
es zeigte fich natürlich bald, wie febr der Buch- 
binder auch bei der einfachſten Arbeit auf feine 
zwei gefunden Hände angewieíen ift. Da fiel 
mir meine gebogene Heftnadel wieder ein; ein 
Verſuch wurde fofort gemacht, und er gelang 
auch vollkommen zu beiderfeitiger Zufrieden- 
heit. Es ift nämlich bei deier Art zu heften 
eine Tätigkeit der Finger der linken Hand faft 
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man die Nadel 

| nur mit der сеф: 
ten Hand diri- 

A j , giert und fie in 
Seinem Arbeits- 
gang ein- und 

ASAM beim nächften 
Stich gleich wie- 

der ausführt. Der 

Y Ausftichpunkt iſt 

leicht nach der Länge der Nadel zu berechnen 
und zu treffen. Das Heften von rechts nach links 
macht gar keine Schwierigkeiten, entgegenge- 
fett bedarf es einiger Übung. Die Nadel eignet 
fib für alle Heftarten: auf Schnur und Band, 
fogar auf echte Bünde wurde nun fchon damit 
geheftet. Und ich glaube, daß ein Einhänder 
bei gehöriger Übung bald mit feinem glück- 
licheren Kollegen in Wettbewerb treten kann. 
Die Nadel ift eine Garniernadel, wie fie der 
Tapezier benötigt, und ift in verſchiedenen Grö- 
Ben zu haben. 6-7 cm Spannweite wird für 
unfern Zweck die richtige fein. Die Nadel koftet 
ein paar Pfennige, fo daß ein Verſuch leicht 
gemacht werden kann. Huch die Chirurgen be- 
dienen ſich ſolcher gebogener Nadeln, nur in 
kleinerem Maßftabe, zum Vernáben der Wun- 
den, was jetzt ſo mancher zu ſeinem Schmerz 

erfahren haben wird. 


| ausgeſchaltet, da 
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ÜBER UND AUS ALTEN BUCHBINDERBÜCHERN. 


Von PAUL KERSTEN. 


VII. Im Jahre 1820 erfchien ein Buch, das jahr- 
zehntelang das am meiften gekaufte war und 
das noch heute im gleichen Verlage in der 
8. Auflage exiſtiert. Es ift Ch. Fr. Gottl. Tbons 
Die Kunft Bücher zu binden«. Das Buch, deffen 
erfte Auflagen als fehr gut und gründlich zu 
bezeichnen find, ift von Huf lage zu Huf lage 
minderwertiger geworden, die 8. Huf lage vom 
Jahre 1903, es iſt die letzte, erhält nur Wert 
durch eine Anzahl von zeitgemäßen Einband- 
abbildungen, geſchmacklich find nicht alle ein- 
wandfrei. 

Die erſte Huf lage erſchien 1820, die zweite 
1826, die dritte 1832. Das Erſcheinungsjahr 
der vierten und fünften konnte ich nicht er- 
fahren. Während die erſten drei Auflagen von 


(Fortſetzung.) 
Thon ſelbſt verfaßt wurden, bearbeitete die ſechſte 
Auflage vom Jahre 1865 H. Krehan - Weimar. 
die fiebente Auflage, die 1881 erſchien, wurde 
von C. Bauer, ebenfalls in Weimar, und die achte 
Auflage vom Jahre 1903 vom Buchbindermeiſter 
A. Franke in Leipzig herausgegeben. 

Mir liegen die erfte, dritte, fiebente und achte 
Auflage vor. Die letzten Auflagen find unter dem 
Titel: Handbuch der Buchbinderei erfchienen. 

Der vollftändige Titel der erſten Auflage 
lautet: Die Kunft Bücher zu binden, für Bud» 
binder und Freunde deier Kunft, welche Bücher 
aller Art felbft binden, marmorieren, vergolden 
und lackiren wollen, nebít einem Anhange, das 
fogenannte türkifche Papier auf das vollkom- 
menfte zu verfertigen; Zeichnungen, Kupfer, 
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Abb. 4. Einband in blau 
Oafenziegenleder. 


Abb. з. Adreßmappe, braun-rot Saffian mit alten 
Stempeln vergoldet, Entwurf Julie Reifchle, Tübingen. 


1 


2 £ 


up бы... 2 


пт А 


Abb. 3. Einband іп fámifd» Baſtardleder Abb. 6. Gefangbuch іп marmoriertem Baftacdledec 
mit Blinddrud. mit Handvergoldung. 


Einbände von E. Steiner, Baſel. 


—— 


Landkarten etc. auf Pappe oder Leinwand zu 
ziehen; und allerhand runde, ovale und eckige 
Gegenftände, fowobl mit Unterſatz und Deckel, 
als auch Schrauben, gefchmackvoll aus Pappe zu 
arbeiten und zu lackiren. Von Chriſtian Fried- 
vido Gottlob Thon. Sondershaufen und Nord, 
haufen 1820, bei Bernhard Friedrich Voigt. 

Das Format ift 11 >< 18 cm. llluftriert ift 
das Buch nicht. Der Inhalt beítebt aus 17 Ка: 
piteln und einem Anhang, welcher die Her, 
ſtellung türkifcher Papiere und das Hnfertigen 
von Futteralen enthält. 

Aus der Vorrede geht hervor, daß Thon 
kein gelernter Fachmann, ſondern Schriftſteller 
und Herausgeber technifcher Werke war; er hat 
das Buch auch nicht für Fachleute, ſondern mehr 
für Privatleute geſchrieben, die Luſt haben, ihre 
Bücher felbft zu binden. Über die vorher er- 
wähnte: Engliſche Buchbindekunft, auch über 
die Werke von Prediger und von Zeidler fpricht 
fich Thon in überhebender Weife ſehr abfällig aus. 

In der Vorrede zur dritten Äuflage möchte 
ich folgende Stelle, die febr intereſſant ift, er- 
wähnen: Es ift ſeltſame, Kaprice, fich heutzutage 
(wegen Einbindens guter Bücher) nach London 
oder Paris zu wenden, während die deutfchen 
Kunftwerke diefer Art in mancherlei Betracht 
offenbar den Vorzug verdienen. Faſt ganz 
allein durch deutſche Buchbinder ift die gegen- 
wärtige Buchbinderei in England auf eine ſo 
hohe Stufe von Vollkommenheit geſtiegen, und 
deutſche Buchbinder ſind es, 
die jetzt in London dieſe 
Kunft am vollkommenſten 
ausüben, und junge Eng- 
länder zu gefchickten Bud, 
bindern wieder ausbilden.« 

Man vergeffe nicht, daß 
dies bereits im Jahre 1832 
geſchrieben wurde! 

Das Textliche des Wer- 
kes der dritten Auflage über 
das Einbinden des Buches 
umfaßt 330 Seiten, der An- 
bang 51 Seiten, welcher das 
Aufziehen von Karten und 
die Futteralmachekunft be- 
handelt. 

Im erften Kapitel gibt 
Thon eine fehr genaue Be- 
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Abb. 7. E. Steiner, Bafel. Einband in Maroquin 
mit Lederauflage und Handvergoldung 


Für die | Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf; für den Anzeigenteil: Guido Karup in Halle a. S. 
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fchreibung fämtlicher Werkzeuge, bei den Ver- 
goldeftempeln empfiehlt er fogar eine Bezugs- 
quelle, den Graveur und akademiſchen Künſtler 
Thieme, Berlin, Grünftr. 36 wohnhaft, der von 
8 gGr. bis 4 Rthr. 8 gGr. brauchbare Fileten 
liefere. Im zweiten Kapitel befchreibt er in 
alphabetifcher Reihenfolge die Materialien. Das 
dritte Kapitel handelt von der Zubereitung der 
Klebítoffe, das vierte enthält Rezepte und An- 
weifungen zur Herftellung der Farben, Beizen, 
Lacke ufw., im fünften Kapitel werden die 
verſchiedenen Formate der Bücher und das Buch, 
druck technifche der lofen Bogen erklärt. Vom 
6. bis 18. Kapitel wird die eigentliche Herftellung 
des Einbindens erklärt. Man muß gefteben, daß 
die Erklärung eine äußerft genaue und gute, 
vor allem eine ganz fachmänniſche ift. Nicht 
fehr ausführlich ift das Vergolden erläutert; 
wohl deshalb, weil der Verfaffer felbft nicht 
diefe Kunft ausüben konnte. 

Die weitere mir vorliegende Auflage diefes 
Werkes, die fiebente, ift illuftriert und hat eine 
befondere Beilage in Folioformat, den fog. Atlas, 
der aus 11 Tafeln beítebt, die Abbildungen 
von älteren Bucheinbänden und Buchdeckenver- 
zierungen darſtellen. — Der "Titel diefer Auflage 
lautet anders als der Titel der erften Auflagen: 
Handbuch der Buchbinderei. Nebſt kurzer An- 
leitung zur Herftellung verwandter Arbeiten, 
als: Hufziehen von Paufen und Photographieen, 
Einrahmen wertvoller Bilder, Behandlung 
einfacher Portefeuille - Hr- 
tikel und der Stickereien etc. 
Mit einem Anhang, Berech- 
nungs-Tarif enthaltend. Sie- 
bente Auflage von C. F. G. 
Thons »Kunft, Bücher zu 
binden« etc. unter Mitwir- 
kung tüchtiger Kräfte voll- 
ftändig umgearbeitet von 
C. Bauer, Fabrikant feiner 
Luxuswaren nach antiken 
Vorbildern und Inhaber einer 
Buchbinderei. Mit 36 Holz- 
ſchnitten im Text und einem 
Atlas von 11 Foliotafeln, ent- 
haltend Abbildungen älterer 
und neuerer Buchverzierun- 
gen. Weimar 1881. Bern- 


hard Friedrich Voigt.« 
(Fortſetzung folgt.) 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle а. S. — Druck der Buchdruckerei des Waiſenhauſes in Halle. 
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Ld von a KUER KNAPP Š 
in HALLE (SAALE). 


Beng durch die Buchhandlungen, 


PAUL ADAM: 
"e Handvergolden, der 
Blinddruck und die Leder- 
auflage. 254 Abb., 16 Tafeln. 
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neuesten Verzierungsweisen vor 
Augen geführt.) Preis 5,80 M. 


Das Marmorieren d. Buch- 
binders a. Schleimgrund 


u. im Kleisterverfahren. 
Anleitung zur Anfertigung aller 
zurzeit üblichen Marmorarten für 
Buchschnitte und Papiere. Mit 
12 Abbildungen, Farbentafel u. 
Schablonen zum Auffinden der 
. Ergánzungsíarben u. 24 Original- 
Matmoriermustern. Preis 3,— М. 


Dr. G. A. E. BOGENG: 


Deutsche Einbandkunst 
im ersten Jahrzehnt des 


XX. Jahrhunderts. Mit 
einer Einleitung und 245 Abbild. 
von Einbandarbeiten deutscher 
‚ Buchbindereiwerkstätten. 

Preis 6,— M. 


Ein 


8 Handbuch für Buchbinder und 
poe Preis 11,60 M. 


үш RERSTEN: 


4d Die Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 
und Handwerkerschulen. Mit175 
d KE Preis 3,— М. 


D 
о 
D 
D 
a 
D 
D 
D 
D 
D 
O 
D 
a 
D 
D 
D 
о 
о 
D 
а 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
п 
D 
D 
D 
п 
D 
D 
о 
D 
D 
D 
a 
D 
D 
а 
‚р 8 
о 
a 
ü 
n 
a 
D 
a 
a 
a 
о 
D 
D 
a 
D 
D 
a 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
a 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
о 
о 
п 
п 
D 
D 
g 
a 
a 
D 
a 
D 
D 
D 
a 
a 


да 
— 


E e eee 


© 
Ф 
- 
ip 
B 
E 
m 
= 
= 
2 
= 
` = 


o 
8 Der Eodersohniit. 
Mit 32 Abbild. Preis 3,— M. 


| Pr. A. U. UNGER: 
Die Herstellung von 
$ Büchern, Illustrationen, 


eve 


8 Akzidenzen usw. wit 178 
š Abbildungen, 32 Blatt Beilagen 

g und 74 Tafeln mit Proben von 
8 Schriften, Akzidenzen sowie aller 
` Reproduktionsverfahren. 


Preis 11,60 M. 


FRANZ WEISSE: 


Г Das Ornament des Buch- 


р binders. Heft 1: Anwendungs- 
9 möglichkeiten einfacher Stempel- 
d раро Preis 1,50 М. 
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Umsehlagpapiere 


liefert 


Pappen — aon und Mile 


Kefersteinsche Papiergroßhandlung :.n.».n. 


== Halle (Saale). 


F. Klement, 
älteste Bezugsquelle bester Buch- 


binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seehurgstr. 36. 
== Eigene solide Erzeugnisse. — 


— 


immmer 


e 


Farben für Buchbinder 


Wir bitten Interessenten, unser neues 
Druckmusterbuch Kommen zu lassen. 


18 moderne Farben 


Gebr. Hartmann 


Ammendorf- Halle a. S. 
Druchfarbenfabrik 
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Notguß⸗Schriften und Zierate 


für Vergoldepreſſe und Handvergoldung in modernen Schnitten und reicher Auswahl. 
Magdeburger Graviranſtalt vormals Edm. Koch & Co. m. b. H.: 


š Chrendiplom, 7 gold. u. ſilberne Medaillen. Magdeburg. Muſter auf Verlangen gern zu Dienſten. 7 
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PAUL КЕКТЕМ 


DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND o DER KÜNSTLERISCHE 

GANZLEDERBAND © DIE HANDVERGOLDUNG > DER EIN, 

BAND MIT ECHTEN BUNDEN » DER PERGAMENTBAND 
MIT 136 ABBILDUNGEN, 58 TAFELN, 80 MUSTERN 


VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SÜTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


Zweite, vermehrte u. verbefferte Auflage. 


\ 
In vornebmfter Ausftattung Preis 6,50 M. 


n dem vorliegenden Werke befchreibt der bekannte Kunftbuchbinder Paul Keriten die 

Einband- und Vergoldetechnik, wie er fie von vorbildlichen franzöſiſchen Meiſtern 
übernommen, und, Eigenes hinzutuend, den deutichen Arbeits- und Werkftattverbältniffen 
angepaßt hat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver Weife die 
techniſche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herſtellung und Ver, 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten 
eine Menge neuer Geſichtspunkte fowobl in techniſcher wie in künſtleriſcher Hinficht, 
wird aber auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nutzen fein. 
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Vollständig liegt jetzt vor und wird als Geschenk sehr geeignet empfohlen: 


Ë. Brades Iuustrientes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 


Hans Bauer- Gera una von seite зо an Paul Kersten-Berlin ` 


Sechste neu verbesserte und vermehrte Auflage 
mit 258 Cextillustrationen, 24 Tafeln (enth. 52 moderne künstl. Einbände) und is Original- Marmoriermustern. 
Preis 9 Mark. 


Der beste Beweis für die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch Ist die 
Tatsache, dass die letzten hohen Auflagen im Verlauf weniger Jahre abgesetzt wurden, so dass 
nun schon die 6. Auflage vorliegt. Brade’s Buchbinderbuch ist jetzt das angesebenste und das all- 
gemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei; es ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge 
ein unentbehrliches Hilfsmittel, das bei billigstem Preise in übersichtlicher und klar ен Weise 
über das ganze Gebiet der Buchbinderei (von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Buch- 
einbandes) und über alle sonst in das Buchbindereifach schlagenden Arbeiten unterrichtet. | 


Verlag von Wilhelm Knapp in Balle (Saale). раі 
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Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle (Saale). 


s= = s= su s= s Su sss 


_— — 


- .. - 
- =- - U „= S 


.- A. 
JE 


Il ZZ EN ZAZA E ZAZA EZ Tr ZZ FD ZEN ER 


IHRGANG HEFT 4 | JULI 1917 


VD. JAKOB KRAUSSE-BUNDES - VEREINIGUNG 
JEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER : FORTSETZUNG 


^ 


DE ER t ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


í 


= 


725 


x ZENTSCHRIPT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HHNDWERKSMASSIGE 
BUCHE INDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHAFTS- 
E HER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTÄTTUNG - s es 


GEGEBEN VON PAUL ADAM IN DüSSELDORF . Kc Ie Re UN GR | 


t BESONDERER MITWIRKUNG VON " = ` " D ` = * ^ ` . * * . . . " : » 


I L ARNDT, Königsberg. PAUL BACZYNSKI sen, Kunftbucbbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullebrer, Gera, Dr. G. H. 
E Bo OGE nh » Berlin. CARL BÖTTGER, Handvergolder det Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Wein- 
ber; W. COLLIN, Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graphifche Künſte, Leipzig. 
TC > VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums Berlin. JULIUS FRANKE, K. und K. Hofbuchbinder, Kaiferlicber 
кз Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbindermeiſter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin 
‚ Bucbbindermeifter, Berlin. PAUL ERSTEN, Lebrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder - Fachſchule. HEINZ KEUNE, 
er Kunftklaffe der Berliner Buchbinder · Fachſchule. ANKER KYSTER, Kunftbucbbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWEN- 
, Dresden-Blafewit. Profeſſor Dr. HANS LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, Kunft. 
er, Frar а. M. P. LUTHMER, Profefior, Direktor der Kunftgewerbefchule Frankfurt а. М. Dr. MASNER, Direktor des 
tufeums, Breslau. HERM. MUTHESIUS, Gebeimer Regierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Hand- 
cgi WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. Н. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftiania. RUDEL, Раф. 
tef тет, -Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsrube i. В. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsrube i. B. CARL 
— BCHULTZE. Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düffeldorf. ВІВ. SICHLER, Bern. PAUL VOLCK- 
N, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am tecbnolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler und Leder, 
miker, ‚Neu-Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer an der Staatl. Kunftgewerbefcbule, Hamburg. ОТТО ZAHN, technifcher Direktor, Memphis. 
Z ZICHLARZ, Kunſtbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin ee saran 


E m AGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND ñN DEN SCHRIFTLEITER 
| ‚ ADAM, DUSSELDORF, STOCKKAMPSTR. 44, ODER AN DEN VERLAG EINZUSENDEN - * 


INI HALTSVERZEICHNIS: 


KA Seite Seite 


Ne inbände von Otto Dorfner. Von G.A.E.BOGENG . . 33 | Über und aus alten Bucbbinderbücbern. Von PAUL KERSTEN 36 
- "Tecbniícbe Hilfsmittel und Verfucbe. Von W. SCHLEMMER- SET Leinverifgutig (wv sier о И 39 
К. BEEN г З AG elei а-э ә е^ ә s. Wee "ele 35 AU Б^ ai ө "b" here ГУГО Чу Г ЧИГТ У уме 40 


d LICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE * » + + + + + + * 
| Es ° ZU 1688 REIS VIERTELJAHRLICH 2,25 Mk. EINZELNE HEFTE KOSTEN 1 Mk. . . 
121 zI SEN: DIE DREIGESPALTENE ZEILE 30 Pfg. BEI WIEDERHOLUNG RABATT . . 


VON WILHELM KNAPP IN HALLE (Saale), 


IVM 


Digitized by Goog IC 


1917/18 . . BRCHIV FÜR BUCHBINDEREI ` Heft 4 SE? 
e xA — —— 


Schleifen 


Aenne 


quu 


GIESSEREI FUR MESSINGSCHRIFTEN 
U.FERROTYPEN · GRAVIER-ANSTALT 


y, MAGDEBURG v Y 


Maschinenmessern de AUFEN 
eee ,,, 1E&ppseheeren || Y 


Reparaturen jeder Art. | 
Paul Tauchert, Berlin, Waldemarstr. 11 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


S "e = "e e e gem e e we e ep we g,py = emm ep Jp em em wm e e e e gp == ep ep we e ep == 


ах 
ZUM EINSCHMELZEN 


elt pn lU NU 


=ЛИНИЇЇЇЇЇЇЇЇ PLURAL umulli 


ҮП ТЇ!ШЇ ЇЇ ЇШЇН — ШЇ 


— —I —  — — M 


Unterricht 
in allen Kunsttechniken des Faches bei mäßigen Preisen 
und unter günstigsten Bedingungen erteilt 
Paul Adam, Düsseldorf. 
Fachschule für Kunstgewerbliche Buchbinderei, 
Aufnahme erfolgt jederzeit. 


Jetzt 151 es Zeit Fordern 


den Betrieb für die kommende Muster! 


Arbeit auszubauen. Vergessen Fir i " it Arbeit ie das das Richtige | 


Sie dabei nicht, daß unsere 
У | Sächsische Klebstoffwerke, 
Falzmaschinen || Pirna 31. Ë 
Ihnen nachweislich beträchtlich | š 


größere Vorteile. bieten als liBuchbinderei- | 
irgend ein Konkurrenzfabrikat. Einrichtungen als Spezialität, 


sanitliche Maschinen, Werkzeuge. : 
A. Gutberlet & Co., Leipzig-Mölkau ` i Ls a, Su ne Ki 


Bl Erstes Wee ай ſur Buc 


— Kataloge vratis und franko. — 


Für gute Bucheinbände | Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 
:: empfehle schöne Farben in dauerhaften :: Geraer Fachschule 


| toni für Buchbinder | 
feinen Ledergualitüten| | für Buchbinder | 


(bewährte u. vorgeschriebene Gerbarten) ehemaliger langjähriger Leiter und erster Lehrer der früheren 
i Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule. 


Handmarmorpapiere | | Ausbildung in Hand- und Prefivergoldung,| ` 
Orig. Handdruche | Marmorieren etc. besonders 
Handbütten | im regelrechten Bucheinband. 
Während meiner 20 jähtigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler 
WILH VALENTI N | ausgebildet. Meine Schüler erhalten den Unterricht durch mich per- | 
° sönlich und sichere gute Erlolge zu. | , . 


Krausenstr.3° BERLIN SW.19 Krausenstr.37 Eintritt jederzeit. Prospekte kostenlos: 
Digitized Dy U) ө ° 
i e 


£L =ч ve 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER 
FORTSETZUNG DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


XVII. Jahrgang 


Juli 1917 


Heft 4. 


NEUE EINBÄNDE VON OTTO DORFNER. 


Von G. A. Е. BOGENG. 


eiſter Otto Dorfner in Weimar, ein 
M Schüler Paul Kerftens, dann feit fechs 

Jahren Lehrer des Buchbindereifaches 
an der lange von Van de Velde geleiteten 
kunftgewerblichen Unterrichtsanſtalt der Ilmítadt, 
hat es verftanden, feine eigene Perfönlichkeit 
gegenüber den ftarken Einflüffen, die von den 
beiden genannten Männern, dem Lehrer und 
dem Vorgeſetzten, ausgingen, felbftändig zu 
behaupten. Schon das ift ein Zeichen dafür, 
daß er in feiner Kunftiprache eigenes zu fagen 
hat und, wie die abgebildeten Einbände be- 
weiſen, auch zu fagen verfteht. Es mag nicht 
leicht geweſen fein, für die Forderungen Van 
de Veldes ihre buchbinderiſche Ausdrucksmög- 
lichkeit zu fuchen, weil fie, nicht allein beim 
Bucheinbande ſondern beim Buchgewerbe über- 
haupt, Dei nicht felten deffen Ausdrucksmitteln 
widerſetzten. (Es ſei zum Beiſpiel an die Van 
de Veldeſche Husſtattung 
der im Inſel · Verlage er- 
ſchienenen Nietzſche ⸗ Bände 
erinnert.) Hndrerſeits war 
es aber auch nicht wenig ver⸗ 
lockend, die ſtrengen Linien- 
verzierungen, die engliſche 
und franzöfifhe Buchbinder 
des neunzehnten Jahrhun- 
derts durch langweilige Li- 
nien verdoppelungen in ein- 
fachen und regelmäßigen 
Muſtern freilich nicht bei- 
ſpielgebend geſtalten Копп: 
ten, mit künftlerifcher Phan - 
{айе zu ſtudieren. Hls ein 
febr gelungenes Ergebnis 
folder Studien darf man 
wohl den Einband für die 
bei Eugen Diederichs in Jena 
erichienene Ausgabe der 


ET 
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Lieder des heiligen Franziscus von Hſſiſi be- 
trachten. (Abb. 1, blaues Ziegenleder, Hand- 
vergoldung.) Bei ihm entfpricht die Einband- 
zeichnung durchaus dem herben Charakter 
des Werkes. Die feinfinnige Entwicklung ihres 
Mufters, das bis auf alle Einzelheiten überlegt 
durchgearbeitet iſt, darf als vorbildlich gelten. 
Der dekorative Grundgedanke des Kreuz- 
Mittelftückes ift mit einfachen Mitteln glücklich 
ausgedrückt, die Deckel- und Rückenornamentik 
bleibt, der Bindeweife folgend, im vollen 
Zufammenhange. Auch der Deckeltitel, allzu- 
oft eine fpielerifche, fchlecht angebrachte Über- 
flüſſigkeit, wirkt hier, durch feine Entwicklung 
aus dem ganzen Entwurf, als deffen wohl. 
berechtigter Beſtandteil. 

Die Huflöſung der Linienführung in feines 
Punktwerk gehört feit den Le Gascon -Arbeiten 
zu den wirkungsvollften Kunftgriffen des Hand, 
vergolders, wenn Йе, áftbe- 
tifh und techniſch, gelingt. 
Und wenn fie ſich mit den 
Stoffreizen eines edlen Le- 
ders verbindet, die fie zur 
vollen Geltung kommen läßt, 
wenn fie die Übergoldung 
zu vermeiden verfteht, bie- 
tet fie die Möglichkeit eines 
fehr vornehmen Einband- 
fchmuckes. Sie bleibt in 
ihrer Anwendung gewiß 
nicht ohne einiges artiftifche 
Raffinement, denn бе fett 
eine Höhe der Kultur des 
Augesvoraus, die nicht über- 
all vorhanden ift. Aber ge- 
rade dadurch werden Ein- 
bände, die fo verziert find, 
zum Prüfftein für den Ge- 
fchmac und die Kunítfectig- 
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Abb. 1. Otto Dorfner, Weimar. Einband in blauem 
Ziegenleder mit Handvergoldung. 
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Abb. 2. Otto Dorfner, Weimar. Einband in dunkel. 
rotem Oafenziegenleder, mit echten Bünden, hohlem 
Rücken und Handvergoldung. 


keit ihres Urhebers. Es reicht für fie nicht 
aus, wenn Linien als Punktlinien gedruckt wer- 
den. Der Punkt, als das Element diefer Art 
von Dekorationen, muß auch das Element des 
Ebenmaßes fein, auf dem die Wirkung des 
ganzen Muſters beruht. Und diefes Ebenmaß 
können fchon geringfügige Kleinigkeiten, eine 
falſch abgemeſſene Punktgröße, ein unrichtiger 
Abftand der einzelnen Punkte voneinander, 
ftören. Deshalb können die beiden abgebil- 
deten Punktmufterbände Dorfners jüngeren 
Buchbindern, die nicht über feine Sicherheit 
verfügen, leicht gefährlich werden, weil ihre 
Ausführung fehr viel einfacher erſcheint, als 
fie in der Tat ift. Der anmutigen Lockenraub- 
dichtung Popes, der Beardsleys berühmte Illu- 
ftrationen faſt einen modernen Stil gaben, paßt 
fich der dem Buchcharakter entſprechende Ein, 
band vorzüglich an (Abb. 2, dunkelrotes Oafen- 
ziegenleder, echte Bünde mit hohlem Rücken, 
Handvergoldung). Das netzartig über den 
Deckel gebreitete große haarfeine Mittelftück, 
der punktierte Rückentitel mit den ausladenden 
Schnörkeln, treffen glücklich den Zeitton der 
einzigartigen Ausgabe, die halb achtzehntes und 
halb zwanzigftes Jahrhundert ift. Für Shake- 
fpeaves Sonette (Abb. 3, hellgrünes Oafenziegen- 
leder, Handvergoldung) wurde die Deckel- 
und Rückenverzierung auf eine feine, leichte, 


ſchmale Ovalwirkung befchränkt. — Ebenío ge- 
fchickt, wie die Beardsleyausgabe des Locken- 
raubes mit einem Einbande umkleidet wurde, 
in dem Stimmungen des achtzehnten und 
des ausgehenden neunzehnten Jahrhunderts 
an- und zufammenklingen, verbindet der Ein- 
band für Hofmannsthals Alkeftis-Bearbeitung 
nach Euripides in feiner Schmuckwirkung die 
einer Erinnerung aus unferer Gegenwart an 
das helleniſche Altertum (Abb. 4, dunkeloliv- 
grünes Oaſenziegenleder, echte Bünde mitboblem 
Rücken, Handvergoldung). Huch er gibt der 
Fähigkeit des Einfüblens, dem Stilgefühl feines 
Verfertigers ein lobendes Zeugnis. Dazu darf 
er als Vorbild für eine breite und reiche, doch 
nicht ſchwere Deckelumrandung gelten, die 
nicht vom Rücken abfällt, ſondern feſt mit ihm 
zuſammenbängt. Bekanntlich ift der letter- 
wähnte Vorzug in der dekorativen Einbandtek- 
tonik nicht leicht zu gewinnen. 


Den angeborenen Sinn für das ausgeglichene 
Ebenmaß in allen äſthetiſchen und techniſchen 
Vorausſetzungen der Einbandverzierung, obne 
den niemand zu ihrer vollen Meiſterſchaft 
heranreifen kann, erweiſen auch die beiden 
Prunkmappen. Die einem Ehrenbürgerbrief be, 
ſtimmte (Abb. 5, dunkelrotes Ziegenleder, Hand- 
vergoldung und violette Lederauflage, Riemen- 


Abb. 3. Otto Dorfner, Weimar. Einband in bell. 
grünem Oafenziegenleder mit Handvergoldung. 
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flechtung) weift mit der fchönen Schrift im 
breiten Rahmen ohne aufdringlich zu werden 
auf die Zweckbeftimmung der bedeutíamen 
Urkundenbhülle, die andere (Abb. 6, blaugrünes 
Ziegenleder, Handvergoldung und weinrote 
Lederauflage) findet eine originale Löfung der 
Aufgabe, den Deckelrahmen als Siegel- oder 
Wappenträger zu geftalten. 

Während der Einband für die Bibel der 
Reichsdruckerei (Abb. 7, dunkelblaues Ziegen- 
leder, Handvergoldung und weinrote Leder- 
auflage) das Kreuzzeichen vor allem auch durch 
die Farbenwahl hervorhebt und die Anlage der 
Einbandzeichnung ebenfo wie ihre Ausführung 
fchlicht befchränkt, geht der Einband für die 
Evangelienausgabe des Diederichsſchen Verlages 
(Abb. 8, fchwarzes Ziegenleder, Handvergol- 
dung) dabei von der Handvergoldungsorna- 
mentik aus, läßt mit den ſchweren Stempeln 
aus dem ſchwarzen Untergrunde das Goldkreuz 
hervorleuchten, wobei indeffen der Entwurf 
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innerhalb der Grenzen einer ſtrengen Buch- 
deckenverzierung bleibt. So ift ein Band ge- 
lungen, der ebenfo den Forderungen genügen 
wird, die das Feſthalten alt überlieferter Sym- 
bole verlangen wie denjenigen Änfprüchen, die 
ein Freund moderner Einbandkunft erhebt. 

Die hier vorgeführten Ärbeiten Otto Dorfners 
können, als Probeftücke feiner der deutſchen 
Einbandkunft gewidmeten Tätigkeit, wohl des 
allgemeinen Beifalls ficher fein. Auch fie be- 
zeugen, daß er zu einer folchen Tätigkeit an 
hervorragender Stelle nicht nur durch fein Amt 
berufen ift, fondern auch durch fein Talent, das 
er in vielen fleißigen Jahren ausgebildet hat. 
Denn nicht darauf kommt es an, daß einem 
Buchbinder der eine oder der andere Band, der 
ihm gerade »liegt«, gut gelingt, ſondern darauf, 
daß der Durchſchnitt aller feiner Bände auf 
einer gewiffen Höhe bleibt. Erſt das vielfeitige 
Werk erweift den Meifter der kunftgewerblichen 
Buchbinderei. 


TECHNISCHE HILFSMITTEL UND VERSUCHE. 


Von W. SCHLEMMER Stuttgart. 


unferem altgewohnten Auffchabeblech 

eine neue Form zu geben, trotzdem habe 

ich einen Verſuch gemacht, es einmal etwas 
anders zu geítalten; es wäre immerhin mög- 
lich, daß das Ergeb- 
nis irgendwo von 
Nuten fein könnte. 
Es befteht aus 
zwei Blechſtücken, 
die fih durch Осе. 
bung in einem an 

zwei kleineren 

Blechſtreifchen an- 
gebrachten Stift ſcherenartig öffnen laſſen, um 
mehrere Heftfchnurenden zugleich aufnehmen 
zu können. fin der anderen, linken Seite be- 
finden ſich zwei ebenſolche angenietete Streif. 
chen, zwiſchen welche das obere Blechteil beim 
Zuklappen eingeklemmt wird; um dies zu 
erleichtern, iſt das hintere Streifchen etwas 


E liegt gewiß kein dringender Grund vor, 


länger gelaffen, das Einítecken läßt fih dann 
leichter bewerkſtelligen. Die kleine runde Öff- 
nung an der rechten Seite dient dazu, das 
Blech aufhängen zu können. Die Anwendung 
ergibt ſich aus der Abbildung von felbft und 
bedarf wohl kaum 
einer näheren Be- 
ſchreibung. Da fid 
Zinkbleh auf der 
Pappichere fehr gut 
ſchneiden läßt, ohne 
dieſer zu ſchaden, 
fo macht die Änfer- 
tigung keine großen 
Schwierigkeiten. — Wenn wir nun zum Auf- 
fchaben der Heftſchnüre an Stelle des Metier, 
vückens eine Drahtbürſte nehmen, wie fie 
zum Reinigen von Feilen und Raípeln ge- 
braucht wird, fo wird fich befonders bei Partie, 
arbeiten fchon eine kleine Zeiteriparnis er- 
reichen laſſen. (Fortfebung folgt.) 
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ÜBER UND AUS ALTEN BUCHBINDERBÜCHERN. 
Von PAUL KERSTEN. (Fortfehung.) 


as Buch ift im Format von 14 * 23 cm und 
D hat 99 Seiten; der Text ift gegen die 
früheren Ausgaben weſentlich einge- 
fchränkt, und ftellenweife fo kurz gefaßt, daß 
es Mühe macht die betr. Handhabung ufw. zu 
verftehen. Intereſſant ift ein Vergleich der ab, 
gebildeten Maſchinen mit den heutigen, die 
natürlich in Konftruktion, aber auch in Form 
und Husſehen oft Dark verändert, felbftverftänd- 
lich verbeffert find. Neu ift in dem Buche die 
Befchreibung der Herftellung von Lederwaren. 
Als Anhang hat diefe Auflage einen merk- 
würdigen Berechnungstarif für alle Arten von 
Buchbinderarbeiten; derfelbe ift, wie der Ver- 
faſſer angibt, vom Buchbindermeiſter G. Mesmer 
in Weimar ausgearbeitet, und zwar nach dem 
Syftem der Berechnung des Flächeninhaltes 
der Deckelformate им. Z. B. 


Halbleinwandbände: 


Die Decke per Quadratdezimeter 8 Pf. 
Per Bogen zu heften JU ж 
Über 20 Bogen, per Bogen 1½ „ 
Minimalp reis 50 „ 
Einfacher Titeldrude . . 25 „ 
Halbfranz bände: 
Einfache mit Schafleder, per Quadrat. 
dezimetee . . . . . . 12, 
Mit Chagrinledet . . . . . 20, 
Per Bogen zu beften . . . . . 1½ „ 
Minimalpreis mit Titel. . 1,25M. 
Kontobücder: 
In !/,-Leinen per Quadratdezimeter 15Pf. 
Ganz-Leinen „ Ji 25 4; 


1/,.Moleskin ,, * 20 „ 
Ganz-Moleskin ,, » 40 ,, 
Heftung per Bogen auf 3 Bünde 3 „ 
Heftung per Bogen auf 4 Bünde. 4 „ 
Bücher in gelieferten Decken: 
Per Bogen 1½ Pf., Einhängen 10 bis 30 Pf. 
je nach Größe. 
Karten auf Leinwand aufziehen: 
Im Ganzen (Wandkarten) per Qua- 


dratdezimeter . єз з 2 Pf. 
In Teilen (zum Zufammenlegen) per 
Quadratdezimeter . 21/, Pf. 


Es ift ganz unmöglich, daß nach diefem ganz 
problematiſchen Tarif ein angemeſſener Ver, 


dienft, felbít in damaliger billiger Zeit fido er, 
möglichen ließ. Ein Buch im Format 11 >< 18 cm 
20 Bogen ſtar hätte in Halbleinen mit Titel 91 Pf., 
in Halb- Chagrinleder 1,45 M., in Decken ge- 
hängt 50 Pf. gekoftet. Ein Kontobuch 25 * 40 
20 Bogen ſtark in Ganz Moleskin ſtellt ficb 
nach diefem Tarif auf 9,60 M. 


VIII. Zwei Jahre nach dem Thonſchen Buche 
1822 erſchien ein umfaffendes Werk in Berlin. 
Sein voller Titel lautet: - Hand- und Lehrbuch 
der Buchbindekunſt. In Briefen an einen jungen 
Kunftverwandten nach vieljährigen eigenen 
Erfahrungen gründlich und möglichft vollftändig 
ausgearbeitet von Ernſt Wilhelm Greve, Buch- 
bindermeifter und Papparbeiter in Berlin. Mit 
nützlichen Anmerkungen, Verbefferungen und 
einer Vorrede von Dr. S. F. Hetmbítaedt, des 
rothen Adler -Ordens dritter Klaííe und des 
Niederländifchen Löwen-Ordens Ritter, Königl. 
Preuß. Geheimen · Rath und mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften Mitgliede. Mit dem Bildniß des 
Verfaſſers, einer Tabelle und vier Zeichnungen 
in Steindruck. Berlin, 1822. In Commiſſion 
der Maurerſchen Buchhandlung. « 


Huf dem Titelblatt befindet ſich noch folgender 
Göthiſcher Vers: 

»Will's aber einer anders halten, 

So mag er nach Belieben ſchalten; 


Nur foll er nicht das Handwerk fchänden, 
Sonſt wird er ſchlecht und fehmählich enden.« 


(Ein Jahr fpäter erſchien als zweiter Band 
von demíelben Verfaffer in gleichem Format 
und Umfang das Hand- und Lehrbuch der 
Futteralmachekunft.) 


An Illuftrationen enthält das Bud» 4 Tafeln, 
auf welchen Apparate, Werkzeuge und die ver- 
ſchiedenen Druckformate der Bücher abgebildet 
find, ferner eine Tabelle, einen fog. Schriftgießer- 
zettel darſtellend, und ein Titelkupfer, welches 
das Porträt des Verfaffers mit der Unterſchrift: 
»Ernft Wilh. Greve, Buchbinder und Papp- 
arbeiter in Berlin, geb. d. 12. Novbr. 1787 in 
Coppenhagen.« (Wir erfahren daraus, daß 
Greve ein Däne, und 33 Jahre alt war als er 
das Buch ſchrieb.) Das Buch iſt im Formate 
12 * 19 cm есіфіепеп und umfaßt 527 Seiten 
Text. 
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Gewidmet ift das Buch: 
»Den fämmtlichen deutfchen 
Hochachtbaren Herren Buch- 
binder- und Futteralmacher- 
Meiftern, feinen fehr geehr- 
ten Kunítgenoffen. « 

Bud hier, in dem 14 Gei, 
ten langen Widmungstext, 
klingt die Klage durch, daß 
viele feiner Fachgenoſſen 
ſich ihm feindlich gegenüber 
geſtellt hätten, daß er ſich 
erlauben wolle, andere be- 
lehren zu wollen, und ſich 
Klüger zu dünken wie dieſe. 

Es iſt das alte Lied, das 
auch heute noch gezwitſchert 
wird: Der Tüchtige, der 
durch fein Wiſſen und Kön- 
nen andere überragt, wird 
angefeindet, bekämpft, ge- 
haßt; und gewöhnlich ſind die die größten 
Schreier, die felbft am wenigſten können. 

Aber auch einen Troſt bringt Greve mit 
vor, daß er ſich auch reichen Beifalls von hohen 
Monarchen, Fürſten, gelehrten Herren, Aka- 
demien, auch von erfahrenen Männern ſeiner 
Kunſt erfreuen durfte, die verſtanden, daß er 
in erſter Linie zum Beſten 
ſeines Faches wirke. Dies 
wird auch dadurch bewie- 
fen, daß er mit kräftigen 
Worten gegen die feiner 
Kollegen zu Felde zieht, 
die zu folchen niedrigen 
Preifen arbeiten, daß fie 
unmöglich etwas verdienen 
können. Da das Buch 1822 
erſchienen ift, die Widmung 
aber vom 1. April 1823 
datiert iſt, ſcheint er die- 
ſelbe erſt nachträglich ver, 
faßt und dem Werke bei, 
gegeben zu haben. 

Hinter der Widmung be, 
findet fih ein aus 18 Ver- 
fen zu je vier Zeilen be. 
ſtehendes Gedicht von R. 
Müchler, Die Buchbinde- 
kunft, Intereſſant ift das 


Abb. 4. Otto Dorfner, Weimar. Einband in dunkel. 
olivgrünem Oaſenziegenleder mit Handvergoldung. 


Abb. 5. Otto Dorfner, Weimar. 
Mappe in dunkelrotem Ziegenleder mit 
Handvergoldung und violetter 


nun folgende Pränumeran- 
tenverzeichnis, das eröffnet 
wird von den Königen von 
Bayern und Württemberg, 
dem Kronprinzen von Preu- 
Ben (Kaifer Wilhelm J.), den 
Großherzögen von Heífen- 
Darmſtadt, Sachſen - Wei, 
mar -Eifenah, der Groß- 
herzogin von Sachfen- Wei, 
mar-Eifenach, Herzog von 
Anhalt - Bernburg, Herzog 
von Sachfen - Coburg - Saal. 
feld, Staatskanzler Fürft von 
Hardenberg, Staatsminifter 
von Hltenſtein, und von etwa 
2 neunzig weiteren Namen, 
= Lehrlingen, Geíellen, Mei- 
ftecn und Buchhändlern aus 
ganz Deutſchland, die zu- 
fammen über 200 Exemplare 
fubfkribiert hatten. — Hierauf folgt eine Vor- 
rede des Geheimen Rats Hermbſtädt, in wel- 
cher betont wird, daß deier das Manufkript 
durchgeſehen und mit Anmerkungen verfehen 
habe; und daß der Verfaffer das Werk befon- 
ders für die Anfänger feiner Kunft, die fidh 
etwas vollkommener ausbilden wollen, als es 
gewöhnlich gefchieht, ge- 
ſchrieben habe. Dieſe Vor, 
rede ift datiert vom 21.Sep- 
tember 1821. 

Weiter folgt nun die 
fünf Seiten lange Vorrede 
des Verfaſſers, aus welcher 
hervorgeht, daß er einen 
fo guten Lehrmeilter ge- 
habt habe wie wenige, daß 
er aber auch auf ſeinen 
Wanderungen beſtrebt ge- 
weſen ſei, nicht bloß fremde 
Städte und Länder kennen 
zu lernen, ſondern ſich in 
feinem Fache zu vervoll - 
kommnen; daß er fleißig 
alles das, was er über fein 
Fach erfahren und Leien 

konnte, aufgeſchrieben 
und dies alles für das 
vorliegende Buch, an wel. 
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Lederauflage. 


Abb. 6. 7 Mappe in blaugrünem Ziegen- 
Otto Dorfner, leder mit Handvergoldung und 
Weimar. weinroter Lederauflage. 


chem er 10 Jahre geſchrieben habe, benutzt 
habe. 

Der Haupttext des Buches iſt in-Briefen an 
einen jungen Fachgenoſſen geformt. Greve ſagt 
in feiner Vorrede, daß ibm diefe Art des Vor- 
trages die verftändlichfte und für ihn bequemſte 
erſchien, und er glaubte auf diefe Art am beften 
feinen Zweck: »den Anfängern feines Faches 
zu nützen erreichen zu können. In 17 folcher 
Briefe, beginnend mit der geſchichtlichen Dar, 
ftellung des Papiers, der Buchdruckerkunft, des 
Bucheinbandes, geht der Verfaffer dann zur 
techniſchen Herſtellung des Einbandes über. 
Seine Darſtellungsweiſe iſt ungemein genau und 
leicht verſtändlich, ſo daß in dieſer Beziehung 
dieſes Buch alle vor ihm erſchienenen Werke 
übertrifft. Wenig und unzureichend iſt über 
das Marmorieren auf Grund- und über das 
Vergolden beſſerer Ganzlederbände geſagt, über- 
haupt ift das Vergolden etwas ftiefmütterlich 
behandelt. 

Greve gibt auch eine Erklärung des Wortes 
Fitzbund «; er fagt darüber bei der Beſchreibung 
der auf Tafel 2 ftebenden Abbildung eines ein- 
gefägten, auf der Heftlade befindlichen Buches: 
»Da bei m und n keine Bünde aufgeípannt 
find, und fie doch gewiſſermaßen eine Art Bünde 
voritellen, fo nennt man dies Vicebünde.« 
Wenn er aber nun weiter fagt: »Die alten 
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Abb. 7. Otto Dorfner, Weimar. Einband in dunkel- 
blauem Ziegenleder mit Handvergoldung und weinroter 
Lederauflage. 


Buchbinder fagten Fitzbund, vielleicht mit eben 
dem Recht, da fih der Zwirn durch das Ит: 
ſchlingen gleichſam v e с Еі 6 t«, fo hat er unrecht, 
wenn er diefe Benennung den alten Bud» 
bindern zuſchreibt; im Gegenteil in allen hier 
beſchriebenen Büchern von Prediger, Zeidler, 
in der anonym in Leipzig erfchienenen »An- 
weiſung zur Buchbindekunft« findet ſich nur 
die Benennung: vice, oder Nebenbünde . 

Dem zweiten Band des Greve ſchen Werkes, 
das über Futteralmacher handelt, iſt ein Anhang 
beigefügt, der noch einige Neuerungen, Ver, 
beiferungen und Rezepte und ein befonderes 
Kapitel: Regeln für das tägliche Leben für 
Lehrlinge und Geiellen« enthält. Huch wird 
darin auf eine Hilfsmaícbine: -ein Schlagwerk 
für Buchbinder «, das Buchbindermeiſter J. Bauer 
in Blankenburg erfunden hat, um das müh- 
felige Schlagen mit der Hand zu erſetzen, auf. 
merkfam gemacht. Ferner auf eine Befchneide- 
maſchine, die der Eifenbándler Edward Cowper 
in der Grafichaft Suffex in England erfunden 
bat. Nach der gegebenen Beſchreibung war 
diefe Maſchine in Art eines Zungenhobels, der 
auf einer liegenden Preſſe ſich mittels einer 
Kette durch ein Kurbelwerk bin und ber 
bewegen ließ, gebaut; wir hätten bier alío die 
erfte Beſchneidemaſchine vor uns. 

Die zweite Ausgabe dieíes Werkes erſchien 
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im Jahre 1832 bei Guftav Eichler, Berlin, 
Bauhofſtraße 4; die Ausgabe war unverän- 
dert und erſchien, wie auf dem Titelblatt ver- 
merkt ift, nach dem Tode des Verfaſſers, der 
wahrſcheinlich auch Mitglied der Berliner In- 
nung war. 

IX. Im Jahre 1841 erſchien ein kleines 
Büchlein, das eine Anzahl der verſchiedenſten 
Rezepte enthält, fein voller Titel lautete: »53 An- 
weiſungen in der Buchbinderkunſt. Beſtehend 
in der Verfertigung verſchiedener Schnittfarben, 
— Marmorierung der Papiere und des Leders, — 
Vergoldungskunft mit und ohne Grundirung, — 
Behandlung des friſchen Bücherdrucks, — die 
Verfertigung von Globen, — ſchwarzes Schreib- 
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pergament — und Kunſtſachen aus Ságeípábnen. 
Ein Rathgeber für Buchbinder-Gehülfen und 
Lehrlinge herausgegebenvon Friedrich Brofenius, 
Buchbinder. Quedlinburg und Leipzig, 1841. 
Im Verlage der Ernft’fhen Buchhandlung. — 
Gewidmet ift das Buch: Seinen früheren Prin- 
zipalen. 

Diefes Heftchen von 40 Kleinoktavfeiten hat 
drei Auflagen erlebt, die letzte erſchien 1847. — 
Wie ſchon aus dem Titel erfichtlich iſt, enthält 
das Buch nur Rezepte, die größtenteils von dem 
Verfaffer felbít erprobt zu fein fcheinen, ein 
Lehrbuch für das Buchbinderbandwerk ift das 
Werk alfo nicht, es war aber als Rezeptíammlung 
immerhin von Wert. (Fortfe&ung folgt.) 


ZUR STAATLICHEN LEIMVERSORGUNG. 


m 21. Juni 1917 verfammelten ſich auf 
А Einladung des Beirats der leimver- 

brauchenden Gewerbszweige zur ftaat- 
lichen Leimverforgung in Erfurt Vertreter nach, 
benannter Verbände: 

Bund deutſcher Buchbinder-Innungen; Ver- 
band weſtfäliſcher Buchbinder-Innungen; Гап: 
desverband der Buchbinder - Innungen im 
Königreich Sachfen; Verband der Buchbinder- 
meifter Bayerns. 

Den Vorfi führte Herr Ebvenobetmeiftec 
Richt. Das Referat er- 
ftattete das Mitglied des 
Beirats Kükelbaus-Effen. 
Nach ihm fprachen das 
weitere Mitglied des Bei, 
rats Herr Obermeiſter 
Rahardt; Herr Dr. Meuſch 
vom Deutſchen Hand- 
werks- und Gewerbe- 
kammertag, Hannover; 
Herr Lübfen, Vertreter 
des Kriegsausícbuffes für 
Erfaßfutter, Berlin, Pro- 
kurift und Leiter der Ab- 
teilung Leim. Über die 
Verhandlungen gedenken 
wir noch eingehender be⸗ 
richten zu können. Die 
Verfammlung endete mit 
dem Befchluß, eine Be- 
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Abb. 8. Otto Dorfner, Weimar. Einband in ſchwarzem 
Ziegenleder mit Handvergoldung. 


zugsvereinigung für das deutfche Buchbinder- 
gewerbe als eingetragener Verein mit dem 
Sitz in Berlin zu errichten. 

In der Satzung iſt der Bezugsvereinigung 
der Zweck gegeben worden, » аел Behörden 
bei der Durchführung ihrer Aufgaben an der 
Verteilung von Roh und Hilfsſtoffen an das 
deutſche Buchbindergewerbe und den Inhabern 
von Betrieben dieſes Gewerbes bei der Gel- 
tendmachung ihres Anſpruches bei Zuteilung 
deier Roh- und Hilfsítoffe zu helfen. Die 
Form der Hilfe unter- 
liegt jeweiliger befonde- 
rer Vereinbarung mit den 
zuftándigen Behörden. 
Die Aufgabe, die die Be- 
zugsvereinigung über⸗ 
nimmt, erledigt fie im 
Wege der Selbftverwal- 
tung unter Hufſicht der 
jeweils zuftändigen Ве» 
hörde .. 

Mitglieder der Bezugs- 
vereinigung können wer- 
den: Im Deutſchen Reich 
beſtehende Verbände von 
Fachinnungen oder Fach. 
vereinen des Buchbinder- 
gewerbes. — Beiträge 
werden vorläufig bis zu 
anderweitiger Befchluß- 
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faſſung der Mitglieder- 
verſammlung nicht er, 
hoben. Die Mittel zur 
Beftreitung der Aus- 
gaben beſchafft ſich die 

Bezugsvereinigung 
durch Erhebung von 
Gebühren, die gemein- 
fam vom Vorftand und 
Huſichtsrat feſtgeſetzt 
werden. Den zuftändi- 
gen Stellen fteht das 
Recht zur Genehmigung 
der befchloffenen Ge- 
bühren zu. Die Gebüb- 
теп werden als Ent. 
gelt für die Benutzung 
der Einrichtungen der 
Bezugsvereinigung er- 
hoben. 

Die Mitgliederverfammlung fett ſich aus 
Vertretern der einzelnen Verbände zufammen. 
Diefen Verbänden Debt für je 500 ihnen an- 
geſchloſſene Einzelmitglieder eine Stimme zu. 
Die Bezugsvereinigung hat einen Auffichtsrat 
und einen Vorftand. Der Hufſichtsrat hat die 
Aufgabe, den Vorftand in der Führung der 
Geſchäfte zu überwachen und zu unterſtützen 
und der Mitgliederverſammlung jährlich dar- 
über zu berichten. — Der Vorſtand beítebt 
aus 2 bis 3 von der Mitgliederverfammlung 
zu wählenden Mitgliedern. Eines derfelben 
führt den Titel Gefchäftsführer und wird von 
der Mitgliederverfammlung bezeichnet. Dem 


Abb. 9. 


Geſchäfts führer liegt die 
gefamte Gefchäfts- und 
Kaffenführung ob. Ihm 
unterfteht das Büro 
mit feinen Beamten. Er 
ift dem Vorftand und 
dem Hufſichtsrat verant- 
wortlich. 

Die zuftándige Reichs- 
ftelle kann das Recht 
der  Beítátigung des 
Gefchäftsführers bean- 
fpruchen. 

Die 
wählte 


Verfammlung 
in den Auf. 
ſichtsrat nachfolgende 
Herren: Slaby- Berlin; 
Washauſen - Karlsruhe; 
Böhniſch- Leipzig: Freis- 
dorf - Hannover; Rau. 
ſchenbach . Hamburg; Lemke - Siegen; Muntner- 
Breslau; Katzſchke - Dresden; L. Pfitzenmayer - 
Ludwigsburg. 

Zum Vorſitzenden des Auflichtsrats wurde 
Herr Ehrenvorſitzender Slaby- Berlin gewählt. 

In den Vorftand wurden gewählt die Herren: 
Kükelhaus-Effen; Henſch- Berlin; Kallmann- 
Würzburg. 

Zum Geſchäftsführer wurde ernannt Herr 
Kükelhaus - Effen. 

Der Bezugsvereinigung find alle Zweige 
des Buchbindergewerbes und alle Betriebs- 
größen überwiefen worden. Über ihre Tätig- 
keit werden wir noch eingehender berichten. 


Otto Dorfner, Weimar. Einband in dunkelrot 
Saffian - écrasé mit echten Bünden und boblem Rücken. 


BUCHERSCHAU. 


Die Elektrizität als Licht- und Kraft- 
quelle. Von Prof. Dr. Eversheim. 2. ver- 
befferte Aufl. mit 105 Abb. Preis 1,25 Mk. 
Aus der Sammlung: Wiſſenſchaft und Bildung. 

Die Elektrizität bat fih infolge der Aus- 
breitung der Überlandzentralen bis in die klein- 
ften Betriebe auf dem Lande fortgepflanzt, fo 
daß heute auch jeder Laie Auskunft über die 
im täglichen Leben zu erblickenden elektriſchen 
Dinge wünſcht. Es ift daher zu begrüßen, 
wenn in einem volkstümlichen Werkchen die 
elektriſchen Vorgänge fowie allgemeine Wir- 


kungsweife und Befchreibung von elektrifchen 
Einrichtungen in Induftrie und Technik erläu- 
tert werden, um erſtens ein fehlendes Glied 
in der Hllgemeinbildung einzufügen, zweitens 
aber auch nutzbringend bei Husführung von 
einſchlägigen Arbeiten verwertet zu werden. 
Beſonders auch Schülern, welche in allgemein 
verftändlicher Form die elektrotechniſchen Grund- 
begriffe und deren Anwendung in der Praxis 
klargelegt wiſſen wollen, kann das mit guten 
Figuren ausgeſtattete Büchlein zum Nachleſen 
empfohlen werden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf; für den Anzeigenteil: Guido Karut in Halle a. S. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle а. 8. — Druck der Buchdruckerei des Waiſenhauſes in Halle. 
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Ë VERLAG von WILHELM KNAPP 


in HALLE (SAALE). 
Эмир durch die Buchhandlungen. 


PAUL ADAM: 


Das — niak. der 
8 Blinddruck und die Leder- 
auflage. 254 Abb., 16 Tafeln. 


o (Durch die Abbild. werden die 
5 neuesten Verzierungsweisen vor 
м Augen geführt.) reis 5,80 M. 

Das Marmorierend.Buch- 
8 binders a. Schleimgrund 
u. im Kleisterverfahren. 
Anleitung zur Anfertigung aller 
zurzeit iiblichen Marmorarten für 
Buchschnitte und Papiere. Mit 
112 Abbildungen, Farbentafel u. 
Schablonen zum Auffinden der 


 Ergünzungsíarben u. 24 Original- 
Marmoriermustern. Preis 3,— M. 


Dr. G. A, E. BOGENG: 


a Einbandkunst 
| im ersten Jahrzehnt des 
5 
Н 
$ 
| 
Ё 
8 
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hoto-Apparaten, Objekliven. 
Prismen-Feildstscher. Mikroskope | 


Pnoto-jeisegang, 


Reserviert 
für die 


Keferstein’sche Papierhandlung 
Halle (Saale). 


XX. Jahrhunderts. Mit 
einer Einleitung und 245 Abbild. 
von Finbandarbeiten deutscher 
Buchbindereiwerkstätten. 

Preis 6,— M. 


Der Bucheinband. Ein 
Handbuch für Buchbinder und 
Büchersammler. Preis 11,60 M. 


PAUL RERSTEN: 


Die Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 


F. Klement, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 26. 


— Eigene solide Erzeugnisse. — 
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und Handwerkerschulen. Mit175 
Abbildungen. Preis 3,— M. 


H. PRALLE: 


Der Lederschnitt. 
Mit 32 Abbild. Preis 3,— M. 


š Prof. A. W. UNGER: 


Die Herstellung von 
Büchern, Illustrationen, 
A 
A 


Farben für Buchbinder 


Wir bitten Interessenten, unser neues 
Druckmusterbuch kommen zu lassen. 


18 moderne Farben 


Gebr. Hartmann 


Ammendorf- Halle а. S. 
Druckfarbenfabrik 
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в Akzidenzen usw. Mit 178 

8 Abbildungen, 32 Blatt Beilagen 

E und 74 Tafeln mit Proben von 
Schriften, Akzidenzen sowie aller 

B Reproduktionsverfahren. 
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Preis 11,60 M. 


FRANZ WEISSE: 


Das Ornament des Buch- 


binders. Heft 1: Anwendungs- 
Een einfacher Stempel, 
formen. Preis 1,50 M. 
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VERLAG von WILHELM KNAPP in HALLE (SAALE). 


DAS MARMORIEREN DES BUCHBINDERS 


AUF SCHLEIMGRUND UND IM KLEISTERVERFAHREN. ANLEITUNG ZUR ANFERTIGUNG 
ALLER ZUR ZEIT ÜBLICHEN MARMORARTEN FÜR BUCHSCHNITTE UND PAPIERE. 


VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafeln und Schablonen zum Auffinden der 
Ergänzungsfarben und 24 Original: Marmoriermuſtern. — Preis 3,— M. 


DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tasu — Preis 5,80 M. 


DER BUCHEINBAND 


EIN HANDBUCH FÜR BUCHBINDER UND 
BÜCHERSAMMLER 


VON | 
DR. G. H. E. BOGENG. 


In gefchmackvoller Husftattung. — Preis 11,60 M. 


PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND © DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND O DIE HANDVERGOLDUNG > DER EIN, 
BAND MIT ECHTEN BÜNDEN » DER PERGAMENTBAND 


MIT 136 ABBILDUNGEN, 58 TAFELN, 80 MUSTERN 
VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SÜTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


Zweite, vermebrte u. verbefferte Auflage. 
In vornebmer Ausftattung. — Preis 6,50 M. 


L. BRÄDE’S 
ILLUSTRIERTES BUCHBINDERBUCH 


Ein Lebr- und Handbuch der gefamten Buchbinderei 
und aller in diefes Fach einfchlagenden Kunfttecbniken 
VON 


HANS BAUER:GERA und PAUL KERSTEN- BERLIN. 
Mit 258 Textilluftrationen, 24 Tafeln (enth. 52 moderne künftl. Einbände) u. 18 Original-Marmoriermuftern. 
Sechfte neu verbefferte und vermehrte Auflage. — Preis 9 M. 


VERLAG von WILHELM KNAPP in HALLE (SAALE). 


Buchdruckerei des Waifenbauíes in Halle (Saale). 
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ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 
ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES - VEREINIGUNG 


DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER - FORTSETZUNG 
DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI- 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. 'HHNDWERKSMASSIGE. 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHRFTS- 
BÜCHER- FABRIKATION, EE? dr? dE 


UNTER BESONDERER MÁTWARUNG VON. оаа Zaren, 


PAUL ARNDT, Königsberg. PAUL BACZYNSKI sen, Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullehrer, Gera. Dr. G. B. 
E. BOGENG, Berlin. CARL BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Wein- 
berge Prag. W. COLLIN, Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für grapbifche Künfte, Leipzig. 
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AUS DEN EINBANDSCHÄTZEN DER KÖNIGLICHEN BIBLIOTHEK 
ZU BERLIN. 


Von ERSNT COLLIN. 
Mit 10 Abbildungen nach Originalaufnahmen der Königlichen Bibliothek zu Berlin. 


der Beſprechung der bier abgebildeten, 
aus der Königlichen Bibliothek zu Berlin 
ftammenden Einbände vorausgefchickt: 

Ich habe niemals zu denen gehört, denen 
die Freude ап den klaſſiſchen Schöpfungen ver- 
gangener Zeiten die Luft an dem von der leben- 
digen Gegenwart Geleiſteten verdorben hätte. 
Und der Lebende hat 
recht! (Würden, ne- 
benbei geſagt, unſre 
Kunſtgewerbemuſeen 
ſicheben jenes Schiller⸗ 
wort mehr zu Herzen 
nehmen, um den im 
Kunſtgewerbe fchaf- 
fenden Handwerker 
ftände es beſſer.) Alle 
Befchäftigung mit der 
Vergangenheit muß 
unfruchtbar bleiben, 
fo lange fie fi 
gegen die Jetztzeit 
verfchließt. Nur wenn 
man aus dem heraus, 
was gewefen ift, das 
verſteht, was ift, wenn 

die vergleichende 
WectícbáGung hinzu- 
tritt, wird das Ver- 
fenken in die Ge- 
ſchichte, die Liebe zur 
Tradition fruchtbrin- 
gend wirken. Nun 
verfallen viele Men- 
ſchen allerdings der 
Gefahr, zugunften des 
Alten das Neue her- 
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Abb. 1. Einband aus Heidelberg (7), 15. Jahrhundert. 


abzufeben. Immer wieder hört man die Be- 
hauptung, daß das, was ein alter Künftlec 
malte, ein früherer Kunfthandwerker wirkte, 
heute nicht mehr fo gut und ſchön ausgeführt 
werden könne. Ein folches Urteil beruht teils 
auf Oberflächlichkeit, teils auf Bequemlichkeit 
des Denkens und Unterſuchens. Was das Kunſt- 
gewerbe betrifft, fo mag es zutreffen, daß in 
den Jahrhunderten 
des Mittelalters, na- 
mentlid im byzan- 
tiniſchen Zeitalter bei 
den handwerklichen 
Schöpfungen eine 
weit größere Pracht- 
entfaltung zutage 
tritt, als dies für ge- 
wöhnlich heute der 
Fall iſt. Wenn wir von 
den wenigen, jetzt 
noch mit allem band, 
werklichen und orna- 
mentalen Hufwand 
hergeſtellten — kunft, 
handwerklichen 
Schöpfungen abſehen, 
die meiſt zum Zwecke 
des Ehrengefchenkes 
hergeſtellt werden, ſo 
müſſen wir allerdings 
feſtſtellen, daß dieſe 
Prachtentfaltung der 
Gegenwart ziemlich 
fremd geworden iſt. 
Wir dürfen aber da- 
bei nicht vergeſſen, 
ааб unſre Begriffe von 
Schönheit und Koft. 
7 
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barkeit heute nicht mehr mit Überladenbeit und 
Reichtum der Verzierung verknüpft find. 
Nicht geleugnet foll werden, daß die Indu- 
ftrialifierung unſres Zeitalters, die vordringende 
Macht der Mafchine, auch dem inneren Wert der 
kunftgewerblichen Arbeit manchen Abbruch ge- 
tan hat. Doch, um einmal bei unferm Hand- 
werk zu bleiben, ift das Beftreben, die rein 
handwerksmäßige Güte unſrer Arbeit zu ver- 
beffern und, foweit angángig und angebracht, 
wieder auf ihren alten Stand zurückzuführen, 
heute deutlich und erkennbar und von Erfolg 
begleitet. Was die Vergleichung des künftle- 
riſchen Wertes mittelalterlicher und moderner 
Kunfteinbände betrifft, fo glaube ich, daß die 
alten dem Empfinden ihrer Zeit ebenfo ent- 
ſprochen haben, wie die neueren dem unſrigen. 
Ja, bei aller Liebe zu den alten Einbänden 
möchte ich vom rein künftlerifchen Standpunkt 
aus, den neueren den Vorzug geben. Der 
Kunftbuchbinder von heute will gewiß nicht 
traditionslos genannt ſein, auch er hat, die 
ihm durch die klaffiihen Schöpfungen feines 
Handwerks vermittelten Eindrücke aufge- 
nommen und in ſich verarbeitet, aber nicht 
im Sinne des Epigonen, fondern im freien 
Künſtleriſchen Schaffen. In diefem Sinne mögen 


Abb. 2. Italieniſcher Einband in orientalifchem Stil, 
Anfang des 16. Jahrhunderts. 
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auch die hier abgebildeten Einbände betrachtet, 
liebevoll betrachtet, verftanden und genübt 
werden. Da ift mancher Stempel an ihnen, 
der nod» immer vorbildlich gelten darf, manche 
Verzierungsweife, die wir auch heute nod» un- 
bedenklich für Schön halten dürfen. Aber ich 
möchte alle diefe Einbände dod» nur als Dn, 
regung betrachtet wiſſen, wir haben die Nach, 
abmung heute nicht mehr nötig. Doch gerade 
weil wir fo reiche Anregungen an allen klaſſiſchen 
Schöpfungen der Einbandkunft finden, ift es für 
den Buchbinder von heute immer wieder wichtig. 
ſich mit dieſen zu beſchäftigen. 

Die hier gezeigten Einbände wurden, wie 
bereits bekannt iſt, inmitten einer größeren 
Reihe von Einbandſchätzen der Berliner König- 
lichen Bibliothek zum erſten Male den Mit- 
gliedern des Jakob Krauß e- Bundes ge- 
legentlich deſſen jüngſter Hauptverſammlung 
gezeigt. Dem Entgegenkommen des Leiters der 
Königlichen Bibliothek, Geheimrats Schwenke. 
und des Äbteilungsleiters, Prof. Paalzow, ver, 
danken wir es, daß wir einige dieſer Einbände 
heute im Bilde vorführen können. Mancher 
von diefen Einbänden, deren Wert bei dem 
einzelnen oft in die Taufende geht, führte in 
den Bücherreihen bisher ein verborgenes Da- 
fein. Er ift zum Zwecke der Beſichtigung durch 
den Krauße-Bund überhaupt erft ans Licht ge- 
zogen worden. Diefe Tatſache möge auch für 
andre öffentliche Bibliotheken Deutſchlands eine 
Anregung fein, unter ihren Büchermaſſen nach 
koftbaren Einbänden Umfchau zu halten. Für 
die hiſtoriſche Einbandforfchung dürfte auf diefe 
Weile koftbares Material, das bisher ungenutzt 
war, zum Vorfchein kommen. 

Zu den fchönften und präctigften Einbänden 
im Beſitze der Berliner Königlichen Bibliothek 
gehört unftreitig der aus dem 17. Jahrhundert 
ftammende, als deffen Urfprungsort man, obne 
darüber beſtimmte Gewißheit äußern zu können, 
Heidelberg annimmt (Abb. 1). Die Annahme er- 
fcheint nicht ganz unberechtigt. — Wir wiffen, 
daß im Mittelalter Buchdruckerkunft und Buch, 
binderei, gefördert durch Heidelbergs berühmte 
Univerfität, in Heidelberg in hoher Blüte ftanden, 
und der Name eines Meifters unfres Handwerks, 
JörgBernbhard, ift uns überliefert. — Der 
Einband ift aus rotem Leder gefertigt, die Band- 
verzierung ift ausgemalt. Die durch das Band- 
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werk gebildeten Felder find ganz verfchieden 
verziert. Beſonders іфӧп ift die Anordnung 
der Lorbeerftempel in den kleineren Feldern, 
von feinftem Geſchmack zeugt auch die Aus- 
füllung der die mittleren und runden um- 
grenzenden Felder durch Punktitempel. Bei 
aller Reichhaltigkeit der Verzierung ift es doch 
eine ÄAugenweide, diefen Einband — erumicließt 
eine Bibel — zu betrachten. 

Der altitalienifche Einband aus dem Anfange 
des 16. Jahrhunderts (Abb. 2) lehnt ſich in feiner 
Verzierung recht eng an die Stilfprache des 
Orients an. Auf der Abbildung ift deutlich 
erkennbar, daß die Eckfelder und das Mittel. 
feld tief eingepreßt find. Die Verzierung des 
Mittelftückes ift aus zwei großen Stempeln ge- 
fertigt. Von befonderer Schönheit ift bei diefem 
Einband das aus rotem Kalbleder beftehende 
Vorſatz, das in dem Mittelfeld Durchbrucharbeit 
mit unterlegtem blauem Leder aufweift. 

Über die beiden aus dem Beſitz von Jo- 
hannes Grolier (Abb. 3) und Thomas Majoli 
(Abb. 4) ftammenden Einbände braucht man 
nicht viel zu fagen. Die Verzierung des Grolier- 
fhen Einbandes ift die bei den kleineren und 
einfacheren Grolierbänden übliche. Hber auch 
in diefer Einfachheit des Mufters bekundet fich 
der vornehme Gefchmack diefes vornehmen 
Bücherfreundes, der den Bücherfreunden von 
heute vielfach zum Vorbild dienen könnte. — 
Allein die Bezeichnung »et amicorum- auf den 
Einbänden Groliers und Majolis follte man allen 
den modernen Bücherfreunden — oder follteman 
fie lieber Büchernarren beißen? — ‚dieihre Büche- 
vei ángítlid jedem Befucher verſchließen, vor 
Augen halten. Während das bei Grolier übliche 
Bandwerk von ſtrengem Rhythmus ift, bewegt 
ſich die Majoliſche Verzierung weit freier, fpie- 
leriſcher. 

Von Einbänden Meifter Jakob Krauß es be- 
ſitzt die Berliner Bibliothek mehrere, wie denn 
auch für ihren Leiter, Geheimrat Schwenke, 
die hiſtoriſch wiſſenſchaftliche Betrachtung und 
Erforſchung Jakob Kraußeſcher Einbände eine 
befondere Lieblingsbeſchäftigung bildet. Der 
abgebildete Einband umſchließt ein »Kreutter- 
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Abb. 3. Einband fürjJobannes Grolier, 
1. Hälfte des 16. Jahrhunderts. 


buch« (Abb. 5) (Frankfurt 1546) und trägt in 
der Mitte das Wappen des Kurfürften Auguft 
von Sachfen (1555 — 1586), deffen Hofbuchbinder 
Krauße bekanntlich war. Die Eckftempel weifen 
zwar auf orientaliſchen Einfluß, trotzdem hat 
Meifter Krauße in der gefamten Verzierung 
etwas durchaus Eigenes geícbaffen. In jeder 
Einzelheit des Muſters offenbart ſich ein ſicherer 
Geſchmack, wie die wuchtige Randleifte dem 
Ganzen den Halt gibt, wie die Eckmufter durch 
leichte kreuzartige Stempel miteinander in Ver, 
bindung gebracht werden und wie dem Wappen 
durch die Umrahmung luſtiger Arabesken feine 
Schwere genommen wird. Und bei allem Reich- 
tum diefer Verzierung ordnet ſich die das 
Wappen umrandende Schrift trefflich in das 
Mutter ein. Daß jener Einband zu den КОЙ» 
barſten Schöpfungen Kraußes gehört, dafür 
ſpricht auch der reichverzierte Schnitt (Abb. 6), 
der im Stil der Arabesken des Vorderdeckels 
gehalten iſt. (Fortſetzung folgt.) 
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ÜBER ALLGEMEINE BINDEREGELN FÜR LIEBHÄBEREINBÄNDE. 


Von G. H. E. BOGENG. 


unter welcher Bezeichnung im folgenden 

der für Buchfreunde und Bücherfammler 
ausgeführte Einband neuer oder noch unge- 
bundener alter Bücher verftanden werden foll, 
hat beftimmte Bin- 
deregeln entftehen 
laffen, die zwar auch 
die Anfprüce einer 
mehr oder minder 
ausgeprägtenBiblio- 
philenmode befrie- 
digen follen,großen- 
teils aber auf Er, 
wägungen beruhen, 
deren eigentlicher 
Grund der ift, das 
Bud» in möglichfter 
Frifche und Vollftän- 
digkeit zu erhalten. 
Derartige Kennzei- 
chen des richtig be- 
handelten Sammler- 
ftückes ſind daher im 
gewiſſen Sinne auch 
folcbe einer über- 
legten Buchpflege 
und verdienen des- 
halb eine aufmerk- 
ſamere Beobachtung 
durch den Buchbin- 
der. Freilich herr. 
(chen über die Hn- 
wendung von Binde- 
regeln deier Art 
nicht nur bei den 
Buchbindern, fondern auch bei den Bücher- 
fammlern noch mancherlei Unftimmigkeiten. 
Verſchiedene Meinungen über die Erfüllung 
einer oder der anderen Forderung, über die 
ſelbſt man ſich einig iſt, haben ihnen noch keine 
Allgemeingültigkeit verſchaffen können. Des- 
halb werden diejenigen Buchbinder, die die 
Beachtung der einmal geltenden oder geltend 
gemachten Binderegeln für Liebhabereinbände 
zunächſt in Betracht zu ziehen haben, die für 
Bücherſammler und Einbandliebhaber arbeiten, 


D: Entwicklung des Liebhabereinbandes, 
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Abb. 4. Einband für Thomas Majoli, 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts. 


den Meifter und Werkftätten, gut daran tun, 
die fich aus dem angedeuteten Zuſammenhange 
ergebenden Fragen einmal gründlicher auch von 
ihrem Standpunkt aus zu prüfen, um ſich fo 
über genauere Grundſätze der Behandlung von 
Liebhabereinbän- 
den zu verftändigen, 
an die fie fich halten 
können, wenn nicht 
in befonderenFällen 
ein Auftraggeber 
eine andere Fiusfüb- 
rung von ihnen wün- 
ſchen ſollte. Der 
Jakob Krauße-Bund 
dürfte als eine Ver- 
mittlungsítelle zwi- 
(hen Buchbindern 
und Einbandlieb- 
habern, dazu die 
berufene Intereifen- 
vertretung der 
Bucbinder fein und 
durch die Faſſung 
beftimmter Binde- 
regeln eine größere 
Klarheit über die 
bier noch ſtreitigen 
Fragen ſchaffen kön- 
nen. 

Soweit es ſich bei 
dieſen Fragen um 
den guten und ſchõ. 
nen Bucheinband 
handelt, um die 
beften Bindeverfah- 
ven, um die Bucheinbandverzierung, wird eine 
derartige Entſcheidung, foweit fie in der Auf- 
ftellung von Binderegeln für Liebhabereinbände 
liegt, nicht in Betracht kommen. Die belte buch- 
binderiſche Ausführung muß als Vorausſetzung 
des Liebhabereinbandes gelten und der Kunít- 
einband foll ein Erzeugnis guten buchgewerb- 
lichen Gefchmackes fein, das fich allein durch 
die Befolgung anerkannter Regeln noch nicht 
gewinnen läßt. Er muß freilich auch, und das 
iſt immer wieder mit Nachdruck zu betonen, 
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feinen Gebrauchszweck vollkommen erfüllen, 
ein injeder Beziehung ausreichendes Gebrauchs- 
ftück fein, nicht allein eine ausgezeichnete kunft- 
gewerbliche Leiftung fein wollen. Als für den 
Liebhabereinband notwendig zu erfüllende For- 
derungen brauchen die an den guten und fchönen 
Einband geftellten, beider Erörterung der Binde- 
regeln für den Liebhabereinband deshalb nicht 
weiter erörtert zu 
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habereinbände mehr 
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andeutend als er- Ў 
fchöpfendzuerörtern, ; 29 
um fo vielleicht einen AP. 
Anlaß zu ihrer gründ- 
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libecen Beantwoc- 
tung zu geben. 
Halbbánde 

(= Bucbeinband« 48 
u. ö.). Die Ausftattung 
der Halbbände, fo 
mannigfaltig fie auch ſonſt ift, hat gerade für den 
Liebhabereinband eine Sonderart geſchaffen, 
deren Empfehlung fich oft in die Worte kleidet: 
mit breitem Rücken und Ecken. Gewohnheit 
und Überlieferung wirken hier zufammen, um 
den fichtbaren Eckenüberzug zu einem Kenn- 
zeichen des Liebhabereinbandes zu machen. 
Aber es hat neuerdings auch nicht an Stimmen 
gefehlt, die fich gegen den Eckenüberzug wen- 
deten, indem fie auf das Ebenmaß der Decken- 
teilung verwiefen und auf den Widerſpruch, 
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Abb. 5. Kreutterbuch. Einband von Jakob Krauße, 
2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. 


der darin liege, aus der beabfichtigten Spar- 
famkeit des Halbbandes beinahe den Aufwand 
des Ganzbandes zu machen, Da weiterhin 
ein ausreichender Eckenſchutz auch ohne einen 
größeren Eckenüberzug gewonnen werden 
kann, der im Verhältnis zum Rücken eine 
beftimmte Größe haben muß und fo bisweilen 
die Deckenüberzugwirkung ftören kann, wäre 

es wohl erwägens- 


werden. In meinem : - — wert, ob nicht für den 
Werle über den e IET Halbband als Ein- 
Buche in band- N === = bandmuſter ein fol- 
(Halle, Knapp, 1913) ГА: A KAII ches ohne Schmuck- 
habe ich mich befon- FEFEFE, y e 7 ecken aufzuſtellen fein 
ders in deffen fecbften NZ ү ja ZE würde, 
Abfchnitt, aber auch - 6 A wi / vi Weil eine reichere 
an vielen anderen ` T ^ Rückenvergoldung 
Stellen mit den Ein- 199 bei echten Bünden 
zelbeiten des Lieb- AK leicbt leidet, auch die 
habereinbandes aus · — Bundeinteilung den 
‚führlicher befchäftigt HRR N Rahmen der Rücken- 
und kann deshalb all- ag б.у sl verzierung von vorn- 
gemein auf jenes S ët herein beſtimmt, ift 
Werk verweifen. Die Ger 2) SA die Verbindung des 
folgenden Ausfüh- Ay? yy. Heftens auf echte 
rungen ſuchen einige ale MA» 9 Bünde mit der An- 
det hauptſächlichen gx wendung des boblen 
Binderegeln für Lieb- Kari Rückens oft empfeh- 


lenswert. Dagegen 
follten falſche erha- 
bene Bünde als über- 
fiüfüge Spielerei ver, 
mieden werden, wie 
auch das Einfägen, 
das den Buchkörper 
verletzt. Die jetzt aus- 
gebildeteren Heft- 
weiſen auf  aufge- 
faſerten Bindfaden 
geſtatten einen billigen und guten Erſatz des 
Bindeverfahrens. 

Ob die nach neuerem engliſchen Beifpiel 
hin und wieder benutzten Holzdeckel bei großen 
und ſchweren Liebhaberhalbbänden empfeblens- 
wert find oder nicht, ift eine äſthetiſche und 
technifche Frage. Soweit die letztere zu be- 
antworten iſt, wird gegen die Benutzung der 
Holzdecken eingewendet, daß fie die »Bücher- 
würmer« zur Buchzerftörung anlocken. Das 
trifft aber in vielleicht noch höherem Maße 
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H bb. 6. Schnitt zum Einband von Jakob Krauße. 


für Kleiſteranhäufungen zu, auch ließe fich das 
Holz gegen derartige Angriffe durch eine ent, 
ſprechende Behandlung wohl ſchützen. W. Dolch, 
in feinen »Beftimmungen der Langerſchen Bi- 
bliothek über Bucheinbände«, erklärt Holzdecken 
für erlaubt und empfiehlt aftfreies, trockenes 
Hhorn - oder Buchenholz. Nach ibm find die 
Deckel in drei Lagen aufeinanderzukleben 
und durch Längs- und Queranker verbundene 
Brettchen herzuſtellen. ñm beften wechfle man 
dabei mit dem Holz in der Reihenfolge Buche, 
Ahorn, Buche. 

Buchbindertitel (»Bucdeinband« 98). 
Der Buchbindertitel gehört zu den in äfthe- 
tifcher und techniſcher Hinficht ſchwierigſten der 
hier in Betracht kommenden Fragen und be- 
ftimmte Regeln über feine Ausführung müßten, 
wenn fie einigermaßen erfchöpfend fein follen, 
von ziemlichem Umfange fein. So fei hier nur 
daran erinnert, daß der Buchbindertitel noch 
immer auch in technifher Beziehung eine 
fhwache Stelle vieler ſonſt guter deutſcher 
Einbandarbeiten ift. Ein klarer und fcharfer 
Druck ift unerläßlich, auch bei den kleinen 
und kleinften Schriftgraden, über die leider 
viele Buchbinder nicht zu verfügen fcheinen. 
Seine Faffung, befonders in den notwendigen 
Abkürzungen, könnte oft richtiger fein, feine 
Anordnung, auch mit Rückficht darauf, daß 
er einen Gebrauchszweck zu erfüllen hat, nicht 
bloßes Schmuckmittel ift, richtiger. Außer dem 
Verfaffernamen und dem Werktitel follte der 
Buchbindertitel immer, am Rückenfchwanz, Er- 
fcheinungsort und Erfcheinungsjahr des Buches 
angeben, ein Verlangen, das bei der Hufſtellung 
von Binderegeln für Liebhabereinbände nicht 
vergeffen werden darf. Über die Führung des 
Längstitels, der am beften, wenn das irgend- 
wie angängig erfcheint, nicht ftatt des Quer- 
titels gebraucht werden follte, befteht bekannt- 
lich keine einheitliche Anficht und eine folche 
wird ſich auch durch die Feſtlegung von Regeln 
nicht fchaffen laííen, weil dabei gute Gründe 

anderen guten Gründen begegnen. Man wird 


deshalb den Längstitel als Sonderfall behandeln 
und die Entſcheidung jeweilig im Einvernehmen 
mit dem Auftraggeber des Einbandes treffen 
müífen. Wie denn überhaupt eine Verftändi- 
gung mit diefem über die Faffung des Buch- 
bindertitels ſchon deshalb ratſam ift, weil fie den 
Buchbinder von Verantwortung. und Zweifeln 
befreit, dem Buchfreund am beſten die Er, 
füllung feiner Wünfche gewährleiften kann. 
Ein äfthetifches Problem von nicht geringer 
Bedeutung liegt in der notwendigen Über- 
einſtimmung der Schriftart des Buches und 
der des Buchbindertitels. Ein Buch, das eine 
beftimmte Schriftart bewußt als Mittel der 
Kunft im Buchdruck verwertet, darf durch 
die Einbandſchrift nicht widerlegt werden und 
diefe hat fich hierin dem Buche anzupaſſen oder 
doch möglichft anzupaſſen. Bei den vielen alten 
und neuen Druckfchriften wird man freilich nicht 
vom Buchbinder verlangen können, daß er für 
jede von ihnen einen vollftändigen Schriftvor 
rat unterhalte. Aber mit den Hauptſchriften 
wenigſtens follte er verſehen fein und bei koft- 
baren Kunſteinbänden auch die Beſchaffung 
eines neuen Titelſtempels nicht ſcheuen. Für 
den Husgleich der Buch- und Einbandausítattung 
ift die Benutzung einer ähnlichen (verwandten) 
oder gleichen Schrift eine nicht genug zu emp- 
fehlende Hilfe. 

Schnitt (»Bucheinband« 203 u. ö.). Der 
Bücherfammler möchte feine Bücher in größter 
Friſche und Urſprünglichkeit erhalten wiſſen 
(»Bucheinband« 201). Daher feine Vorliebe 
für das unbefchnittene Buch. Hus der Not- 
wendigkeit, den Schnitt als Buchſchutzmittel, ins- 
beſondere gegen das Eindringen des Staubes zu 
verwerten, hat ſich der Kopfgoldſchnitt mit den 
ſonſt unbeſchnittenen Seiten eingeführt (und 
für Ganzeinbände find mancherlei Ausgleichs- 
verfuche unternommen worden, den glatten 
Schnitt mit möglichfter Schonung des Blattrandes 
zu vereinen). Dagegen ift das recht empfeblens- 
werte Beraufen des Schnittes (»Bucheinband« 
38), das Blattzeugen, témoins, zu erhalten 
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geftattet, in Deutſchland wenig geübt. Für den 
Liebhaberhalbband dürfte Kopfgoldfchnitt mit 
berauftem Seitenſchnitt, der beiälteren Büchern 
auch die verſtaubten Blätter reinigt, im all. 
gemeinen die angemeſſenſte Ausführung fein, 
weil er eine gewiſſe Gleichmäßigkeit des Buch- 
Körpers herſtellt und die Beachtung des Schnitt- 
formates (»Bucheinband« 37) beſſer erlaubt. 
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Indeffen werden die Sammlerſonderwünſche 
felbft dem Raubfchnitt nicht immer zuftimmen, 
ſchon deshalb nicht, weil er den Liebhaberwert 
des ganz unbefchnittenen Abzuges mindern 
kann, dem zuliebe manche »Bibliophilen« mit 
eigenartigem Stolz fogar gänzlich unaufge- 


fchnittene gebundene Bücher verwahren. 
(Fortſetzung folgt.) 


VERSCHIEDENES. 


Bekanntmachung an das deutſche 
B uchbinder gewerbe. 

І. Unterzeichnete Bezugs vereinigung ift vom 
Kriegsausfchuß für Erſatzfutter als die zuftän- 
dige Reichsſtelle beauftragt worden, Anmeldun- 
gen der Betriebe des deutſchen Buchbinderge- 
werbes ufw. ohne Rückſicht auf die Größe des 
Betriebes anzunehmen, zu prüfen und nach 
den näheren Vorfchriften Bezugsſcheine auszu- 
ſtellen. Die auf den Bezugsſcheinen verzeich- 
neten Mengen können nach freier Wahl beim 
Handel gekauft werden. 

Der Kriegsausſchuß für Erſatzfutter hat Ver- 
forgungsperioden feſtgeſetzt. Die I. Verfor- 
gungsperiode beginnt am 1. Auguft und 
endet am 30. September 1917. Die П. Ver- 
forgungsperiode beginnt am 1. Oktober 
und endet am 31. Dezember 1917. 

H. Für die I. Verforgungsperiode (alfo die 
Monate Auguft/September 1917) muß der Be- 
darf fofort angemeldet werden und zwar durch 
Ausfüllung vorgedruckter Anmeldeformulare, 
die von unterzeichneter Bezugsvereinigung und 
ihren Organen zu haben find. 

Die Anmeldungen find zu richten 
von Betrieben des Buchbindergewerbes, die in 
den nachbenannten Bezirken wohnen, an die 
beibemerkte Hdreſſe: 

a) Provinz Rheinland, Provinz 
Weftfalen, Fürftentum Lippe-Det- 
mold, Fürftentum Schaumburg- 
Lippe an die Landesítelle unferer Bezugs- 
vereinigung (Verwalter Herr Dr. Meurer) in 
Effen-Rubr, Roſaſtr. 35, Fernſprecher 877, 878, 
879, 889. | | 

b) Großherzogtum Heffen an die 
Landesítelle unferer Bezugsvereinigung (Ver- 
walter Herr Juftus Weber) in Darmitadt, Rhein- 
ftraße 57, Fernſprecher 1343. | 


с) Großherzogtum Baden an die 
Landesſtelle unferer Bezugsvereinigung (Ver- 
walter Herr F. Roth) in Karlsruhe, Amalien- 
ſtraße 24, Fernſprecher 1019. 

d) Süd- Bayern, umfaffend die Regie- 
rungsbezirke: Ober- Bayern, Nieder- Bayern, 
Schwaben, Ober- Pfalz an die Landesſtelle un- 
(есес Bezugs vereinigung (Verwalter Herr A. 
Wagner) in München, Damenſtiftsweg Nr. 5, 
Fernſprecher 13337. 

e) Nord- Bayern, umfaffend die Regie- 
rungsbezirke: Unterfranken, Oberfranken, Mit- 
telfranken an die Landesſtelle unſerer Bezugs- 
vereinigung (Verwalter Herr Johann Köllinger) 
in Nürnberg, Hochſtr. 31, Fernſprecher 6320. 

f) Rönigreich Sachfen an die Landes- 
ftelle unferer Bezugsvereinigung (vorläufiger 
Verwalter Herr Generalfekretär Bartſch) in 
Dresden, Oſtraallee 27, Fernſprecher 23915 und 
23918. 

g) Alle übrigen Teile des Deutſchen Reiches 
an die Zentrale unſerer Bezugsvereinigung 
(Gefchäftsführer Herr Kükelbaus) in Berlin, 
Hedemannſtr. 15", Fernſprecher Amt Nollen- 
dorf Nr. 3382 oder Amt Kurfürft Nr. 9412. 

ПІ. Bei der Anmeldung ift die Anmelde- 
gebühr zu zahlen. Sie beträgt 8 Pfennig für 
jedes als Bedarf angemeldete Kilogramm Leim. 
Das Geld ift nicht durch Poftanweifung, fondern 
mit Zablkacte auf unfer Konto Nr. 34312 beim 
Poſtſcheckamt Berlin einzuzahlen. Die Zahl- 
kartengebühr ift mit ein zuzahlen und zwar 
bis zu 25 Mark 5 Pfennig, über 25 Mark 
10 Pfennig. 

IV. Zu unferer Bezugs vereinigung gehören 
alle Arten von Betrieben des Buchbinderge- 
werbes, alío z. B. Betriebe, die arbeiten: aus- 
fchließlich auf Bucheinbände — ausſchließlich auf 
Geſchäfsbücherfabrikation — ausfchließlich auf 


48 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


Bildereinrahmung — ausfchließlich auf Schachtel. 
fabrikation — auf alle vorkommenden Buc- 
binder- und Einrahmungsarbeiten und Schachtel- 
fabrikation. 

V. Es wird noch bekanntgegeben werden, 
an welchen Terminen und an welche Adreife 
die Bedarfsanmeldungen für die II. Periode 
(Oktober/November/Dezember 1917)zuerfolgen 
haben. 

Es ift beabfichtigt, auch für die übrigen 
Teile des Deutſchen Reiches Landesſtellen zu 
errichten. 

Berlin SW 11, den 30. Juli 1917. 

Hedemannttr. 151! 
Bezugsvereinigung des Deutfchen 
Buchbindergewerbes- 


* * 
* 


Jofef Hauptmann t. Am 10. Juli d. ]. 
ftarb in Berlin nach längerem Leiden der be, 
kannte Marmorierlehrer Jofef Hauptmann. Die 
jetzige Marmorierkunft, die durch Halfer begrün- 
det ift und ihre Vertiefung erlangte, fand durch 
Hauptmann, den Halfer felbft als feinen beften 
Schüler bezeichnete, die weitefte Verbreitung in 
faft allen Ländern Europas und den größeren 
Städten Deutfchlands, die er als »Wanderlehrer 
für Marmorierkunft« beveifte. Sein Buch über 


die Marmorierkunft (1. Aufl. Gera 1892; 2. Aufl. 
1901; 3. Aufl. 1906) gilt als das weitaus befte. 
Jofef Hauptmann war Deutfch-Ungar, er 
wurde geboren am 10. Juni 1861 in Lofonoz 
(Ungarn), die Buchbinderei erlernte er 1875 bis 
1879 bei Franz Reick in Budapeſt, 1879 — 1880 
war er bei Jofef Schlechter in Wien tätig, 
1882 - 1883 bildete er fih zum Marmorierer 
aus, ging, um das Handvergolden zu erlernen, 
1884 nach Gera zu Horn & Patelt; dort war er 
Hilfslehrer bis 1890, worauf er fich felbftändig 
machte und außer feiner Lehrtätigkeit eine kleine 
Buchbinderei nebft Papierhandlung betrieb. 
1914 fiedelte er nach Berlin über und gründete 
die »Lehranftalt für Marmorierkunft und Tunk- 
papier-Fabrikation« ` zugleich hatte er den Ver- 
trieb der echten Halferfchen Marmorierfarben. 
Seit 1884 bereits unterrichtete er in der Kunft 
des Marmorierens, und er ift der Erfinder einer 
Anzahl höchſt eigenartiger Mutter, die Nach, 
abmung fanden. Sein liebenswürdiges, ftets 
hilfsbereites Wefen hat ihm wohl nur Freunde 
gebracht, die ihm ein gutes Gedenken bewahren 
werden. P. Kerſten. 


Auch der um die Förderung des Buchbinder- 
gewerbes hochverdiente Dr. Oskar Loewen- 
ftein ftarb am 13. Juli in Dresden. Wir werden 
feine Lebensarbeit noch eingehender würdigen. 


JAKOB KRAUSSE-BUND, 
Hn unfere Mitglieder. 


Zur diesjährigen ſatzungsgemäßen Haupt, 
verſammlung laden wir ишеге Mitglieder zu 
Sonntag, den 23. September, vormittags 10 Uhr 
nach Berlin W., Bülowiftr. 104 im Foyer 
des Schubert- Saales (Hm Nollendorfplatz, 
Nähe Potsdamer Straße) ein. 


Tagesordnung: 


. Bericht des Vorſitzenden. 
. Kaffenbericht. 
. Wahlen des Vorſtandes. 
. Ev. Anträge. 
5. Verfchiedenes. | 
Anträge, Wünfche, Anfragen und Anmel. 
dungen zur Verſammlung bitten wir bis 10. Sep- 
tember an unferen Vorfigenden gelangen zu 
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laſſen. Im Inteceííe unferes Bundes ift diesmal 
ein beſonders zahlreiches Erſcheinen 
dringend nötig! (Punkt 3 der Tages- 
ordnung!) 

Durch freundliches Entgegenkommen eines 
der bedeutendften deutícben Bibliophilen ift es 
möglich geworden, den Mitgliedern auf der 
Hauptverfammlung eine große Anzahl bedeut- 
[amer Einbände der berübmteíten franzöfifchen 
Meifter der Jebtzeit vorlegen zu können, wie 
ſolche unfere Mitglieder bisher noch nicht ge- 
Leben haben. 
| Mit kollegialem Gruß 


Der Vorftand. 
I. ñ.: P.Kevíten, 
Berlin-Schöneberg, Sedanſtr. 2. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf; für den ñnzeigenteil: Guido Karut in Halle a.S. 
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© Große Verlagsunstalt 8 


sucht Verbindung mit 


Großbuchbinderei, 


die auch zur Herstellung von 
Gesangbuch-Einbänden einge- 
richtet ist. Ubernahme der 


geschlossen. Angebote unter 
Chiffre Z. L. 3.511 befördert 


Rudolf Mosse, 
Cöln a. Rh 
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VERLAG von WILHELM KNA PP 
in HALLE (SAALE). 


Bezug durch die Buchhandlungen. 


Dr. d. А. E. BOGENG: 


Deutsche Einbandkunst 
im ersten Jahrzehnt des 


XX. Jahrhunderts. mit 
einer Einleitung und 245 Abbild. 
von Einbandarbeiten deutscher 
Buchbindereiwerkstätten. 

Preis 6,— M. 


PAUL KERSTEN: 


Die Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 
und Handwerkerschulen. Mit175 
Abbildungen. Preis 3,— M. 


H. PRALLE: 


Der Lederschnitt. 
Mit 32 Abbild. Preis 3,— M. 


Prof. A. W. UNGER: 


Die Herstellung von 
Büchern, Illustrationen, 


Akzidenzen usw. wit 178 
Abbildungen, 32 Blatt Beilagen 
und 74 afeln mit Proben von 
Schriften, Akzidenzen sowie aller 
Reproduktionsverfahren. 


Preis 11,60 M. 


FRANZ WEISSE: 


Das Ornament des Buch- 


binders. Heit 1: Anwendungs- 
möglichkeiten einfacher Stempel- 
formen. Preis 1,50 M. 
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Reserviert 
für die 


Keferstein’sche Papierhandlung 
Halle (Saale). 


F. Klement, 


älteste Bezugsquelle bester ae 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr, 36. 


— Eigene solide Erzeugnisse, — 
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Farben für Buchbinder 


Wir bitten Interessenten, unser neues 
Druckmusterbuch Kommen zu lassen. 


18 moderne Farben 


Gebr. Hartmann 


Ammendorf-Halle a. S. 
DruchHfarbenfabrik 
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| 
DAS MARMORIEREN DES BUCHBINDERS 


AUF SCHLEIMGRUND UND IM KLEISTERVERFAHREN. ANLEITUNG ZUR ANFERTIGUNG 
ALLER ZUR ZEIT ÜBLICHEN MARMORARTEN FÜR PUS HESTENE RE UND PAPIERE. 
VON | 


PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


| Mit 112 Abbildungen, Farbentafeln und Schablonen zum BEN der 
Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermuftern. — Prei 


DAS HHNDVERGOLDEN ' 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Машан — Preis 5,80 М. 


DER BUCHEINBAND 


EIN HANDBUCH FÜR BUCHBINDER UND 
BUCHERSAMMLER | 


VON 
DR. G. A. E. BOGENG. 


In gefchmackvoller Husſtattung. — Preis 11,60 M. 


P PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND ° DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND © DIE HANDVERGOLDUNG о DER EIN- 
BAND MIT ECHTEN BÜNDEN » DER PERGHMENTBHND 

MIT 136 ABBILDUNGEN, 58 TAFELN, 80 MUSTERN 

VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 

L. SÜTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


Zweite, vermehrte u. verbefferte Auflage. 
In vornebmer Ausftattung. — Preis 6,50 M. 


L. BRADE'S 
ILLUSTRIERTES BUCHBINDERBUCH 


Ein Lebr- und Handbuch der gefamten Buchbinderei 


und aller in diefes Fach einfchlagenden Kunſttechniken 
| VON 


HANS BAUER-GERA und PAUL KERSTEN-BERLIN. 
Mit 258 Textilluftrationen, 24 Tafeln (enth. 52 moderne künftl. Einbände) u. 18 Original-Marmoriermuftern. 
Sechfte neu verbefferte und vermehrte Auflage. — Preis 9M. 
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- ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 
ORGAN р. JAKOB KRAUSSE-BUNDES . VEREINIGUNG 
- DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER - FORTSETZUNG 
DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 
ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMASSIGE . 


| — BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHHF TS. 
BÜCHER: FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG - - +» » » ` H 


_ HERAUSGEGEBEN VON PAUL ADAM IN DÜSSELDORF . . . = Sé 


denen BESONDERER emm VON > s s 


_ PAUL ARNDT, Königsberg. PAUL BACZYNSKI sen, Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullebrer, Gera. Dr. G. B. 

| 2 - E. BOGENG, Berlin. CARL BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Wein, 
berge Prag. W. COLLIN, Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lebrer an der Akademie für graphiſche Künfte, Leipzig. 
Dr. OTTO VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums Berlin. JULIUS FRANKE, K. und K. Hofbuchbinder, Kaiſerlicher 

` Bet, Wien. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbindermeifter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin, 
 IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin. PAUL КЕКТЕМ, Lebrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder - Fachſchule. HEINZ КЕЦМЕ, 
У Lebrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder - Fachſchule. ANKER KYSTER, Kunſtbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWEN. 
Ce _ STEIN; Dresden-Blafewi&. Profeffer Dr. HANS LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin, E. LUDWIG, Kunft- 
A duchbinder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule Frankfurt a. M. Dr. MASNER, Direktor des 
A ‚Kunftgewerbemufeums, Breslau. HERM. MUTHESIUS, Gebeimer Regierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Hande 
==  vergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. Н. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Cbriftiania. RUDEL, Fach- 
| Ж lehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsrube i. B. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsrube i. B. CARL 
x Z Р SCHULTZE. Kunftbucbbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. PAUL VOLCK- 
- MANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. F.X.WEINZIERL, Maler und Leder, 
techniker, Neu- Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer an der Staatl. Kunftgewerbefchule, Hamburg. OTTOZAHN, technifcher Direktor, Memphis. 
REES, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin ee 


i SCH BEITRAGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
d . PAUL ADAM, DÜSSELDORF, STOCKKAMPSTR. 44, ODER AN DEN VERLAG EINZUSENDEN - . 


ER 
= INHRLTSVERZEICHNIS: 


Г #^ Ж > 


— wei 
» 


` Seite | Seite 

| = beg den Einbandihäben der Königlichen Bibliothek zu Berlin. iw EE То еерее К Ө 
| rr! y ee e: TE ан V dote РУ, — 
> WR | Dr. Oskar Lówenftein T 13. Juli 117774 55 


Gi 2 IMRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE > > . - + + + * * 


tiré 


Sr _ BEZUGSPREIS VIERTELJÄHRLICH 2,25 Mk. EINZELNE HEFTE KOSTEN 1 Mk. .. 
nen Aya amma rennen ping ge 
== DIE DREIGESPALTENE ZEILE 30 Pfg. BEI WIEDERHOLUNG RABATT 


IVM 


— “ 


< | 
Digitized by GO O8 IK 


Be у 
A 


_ 1917/18 5 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI Heft 6 (September) _ 


—=—- —=——- - — - _ - 
—.ꝛ. o olu ———..—ʃñ—8ʃ ЕЕЕ: — " — — — — TP — 


= 2 - - ep m x s= xC Pe ` we be — e m >= ` e ep l Юэ e ` en m e w ep — — e es e e ep e >x www 


Schleifen] 


A II ҮҮ ШШШ! Gm 


3 DORNEMANN&CO B 


3 GIESSEREI FÜR MESSINGSCHRIFTEN E КЕТ 
„ U.FERROTYPEN- GRAVIER-ANSTALT E 
„ MAGDEBURG 
Maschinenmessern V KAUFEN | 
| / 
bac gout a m D N GEGENECHRUNG Ë 


| Reparaturen jeder Art. | 
| Paul Tauchert, Berlin, Waldemarstr. 11 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


— 


ESSINGMATERIAL 
ZUM EINSCHMELZEN 


HU Шиши ШШШ 


| NERO Pr ut ШП! ШШЩ! 
E III | ШШЇТЇЙЇЇЇЇ!\!)!!!]\ 


Unterricht 
in allen Kunsttechniken des Faches bei mäßigen Preisen | 
und unter günstigsten Bedingungen erteilt | 
Paul Adam, Düsseldorf. | 
Fachschule für Kunstgewerbliche Buchbinderei. ` 
Aufnahme erfolgt jederzeit. | 


B uc d b i n d er ei- Für beschlagnahmefreien š EE 
Einrichtungen als Spezialität, tägl. Gebrauchartikel B pris rd À 


sämtliche Maschinen, Werkzeuge. | Ë überall | 


Apparate und Materialien liefern Verkäufer | Für jede hrheit liefern das das Richtige! ' 


Wilh. Leo's Nachf., Stuttgart gesucht. | 1 
Erstes Fachgeschäft fur Buchbindezeibedarí | Fabrik Kleinaspach, € Sächsische kiebstoftwerke, , 
| Pirna 31. A 


— Kataloge vratis und franko. — Württbg. 
————————————————————MM———————M———M— I 
. 


Rotguß⸗Schriften und Zierate 


für Vergoldepreſſe und Handvergoldung in modernen Schnitten und reicher Auswahl.; 2 
Magdeburger Graviranſtalt vormals Edm. Koch & Co. m. b. H. : 


š Ehrenbiplom, 7 gold. u. filberne Medaillen. Magdeburg. Muſter auf Verlangen gern zu Dienften. $ 


Wsuunusuuuasnausasunasusunuaasaanannausanasasunnusasanasanusuanaswanananusunanunsassannaanansanananasssan”, 
— nT - — — —n — ——————— m 


mumnssnnanu 
— 
ru 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 
Geraer Fachschule 


für Buchbinder T 


von Hans Bauer, Gera, Rit 
ehemaliger langjähriger Leiter und -erster Lehrer der früheren 
Horn & Patzelt'schen. Vergoldeschule. | ..- ; r 


Für gute Bucheinbände 
o empfehle schöne Farben in dauerhaften :: 


feinen Lederqualitiüten | 


(bewährte u. vorgeschriebene Gerbarten) | 


Handmarmorpapiere 
Orig. Handdrucke 
Handbütten 


WILH. VALENTIN 


Krausenstr. 37 BERLIN SW.19 Krausenstr. 37 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, 
Marmorieren etc. besonders d. 


ausgebildet, Meine Schüler erhalten den Unterricht dure mich per \ 
sónlich und sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. 


Prospekte kostenlos. 


im regelrechten Bucheinband. ` ра * 2 Ü 


Während meiner 20 jährigen Fachschultätigkeit’bereils св. Schüler "ke 2? 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER 
FORTSETZUNG DER F ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


Vll. Jahrgang September 1917 m 


Heft 6. 


AUS DEN EINBHNDSCHHTZEN DER KÖNIGLICHEN BIBLIOTHEK 
ZU BERLIN. 


Von ERSNT COLLIN. 


Mit 10 Abbildungen nach Originalaufnabmen der Königlichen Bibliothek zu Berlin. Р 
chluß). 


ie Namen Bozérian jeune, Simier und 
Thouvenin gehören zu den berühm- 
teften aus der Glanzzeit der franzöfifchen 
Buchbindekunft. Diefe Glanzzeit war das neun- 
zehnte Jahrhundert von feinem Beginn an; zwei 
Kunftepochen, das Empire und die Reftauration, 
werden bier vertreten. Der Name Bradel ift 
uns als der typiſchſte Vertreter der Buchbinde- 
kunft des Empire bekannt; aber als den eigent- 
lichen Buchbinder des Empire führt Becaldi") 
Bozérian an. Beraldi nennt Bozerian einen 
»Großbuchbinder«. »Er bindet, obwohl forg. 
fältig, in Maffen.« Zu den bekannteften Buch, 
bindern des Empire gehört auch Bozerian der 
Jüngere,der 
Bruder des 
vorher- x 
gebenden, 
der feine 
Werkſtatt 
1805 grün- 
dete, ſich 
aber bereits 
1818 vonden 
Geſchäften 
zurückzog. 
»Die Bozéri- 
ans baben 
dem Buche 
eine be- 
ftimmte Art 
gegeben, ein 
befonders 


*) Henri Ве» 
valdi, La re- 
liure du XIXe 
siécle. Paris 
1895. 
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Abb. 7. Einband von Bozérian jeune, Anfang des 19. Jahrhunderts. 
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erkennbares Husſehen zwiſchen allen. Ihr Farben- 
repertoir befchränkt ſich nicht auf ein einzelnes 
Rot, ſondern bewegt fich zwiſchen vier Lieblings- 
tönen: Rot, Blau, beinahe Schwarz, halbklares 
Grün und Zitronengelb.« Das Ziegenleder, das 
De verwenden, ЇЙ, wie auch das der nachfol- 
genden Buchbinder, immer ein langgenarbtes. 
Bozérian der Jüngere ift in feinem Stil erfin- 
dungsreicher als ſein Bruder. Der hier ab- 
gebildete Einband zu »Ovids Patten, (Abb. 7) 
ift ein treffliches Beifpiel für feine Kunft, in der 
wir nicht mehr das ftarre Feſthalten am Empire 
finden. Die Aufteilung der Deckelfläche ift 
bedeutend freier und genialer. Auch die 
Innenkante 
(Abb. 8) be- 
weift den 
Geichmack 
diefes Buch- 
binders. Sei- 
denes Vor- 
fab — es ift 
nicht de 
fpannt, fon. 
dern feít auf 
den Deckel 
geklebt — ift 
wohl von 
jenen fran- 
zöfifchen 
Buchbin- 
dern zum 
erften Male 
verwendet 
worden. 
Duch Si- 
der 
fowobl. zum 
8 


Empire als auch zur 
Reftauration gehört, 
nabm unter den Bin. 
dern feiner Zeit eine 
hervorragende Stel- 
lung ein. Beraldi nennt 
ſeine erſten Einbände 
»Fakfimiles nach Bozé- 
cian«. Decbiec abgebil- 
dete Einband (Abb. 9) 
gehört feinem Stil nach * 
bereits der Zeit nach 
dem Empire an. | 133 

Der berühmteſte 
unter denBuchbindern 
jener Zeit war aber 
unftreitig Joſef Thou- 
venin, der als junger 
Menſch ebenfalls zu den 
NachahmernBoz£rians 
gehörte, fich aber bald 
zu eigener Stilfprache d 
durchrang und einer КЫ us 
der gefeiertſten Meiſter- „ 
ſeiner Zeit wurde. Setzt 
ihm doch Balzac meh- 
rere Male in ſeinen 
Schriften ein Denkmal, indem er ſeinen Namen 
tübmend erwähnt. Der bier abgebildete Ein- 
band kann uns nicht die Eigenart der Thou- 
veninſchen Verzierungsweiſe zeigen, weil er ſich 
eng an orientaliſche Vorbilder anlehnt. Trotz; 
dem iſt er in ſeiner farbigen Schönheit, die 
ſich nicht nur auf das Äußere befchränkt, ein 
Beweis für die Kunft diefes Meiſters und аа: 
mit für den Hochſtand der franzöfiichen Buch, 
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Abb. $. Innenfeite zum Einband von Bozerian jeune. 
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bindekunft jener Zeit. 
Das grüne Ziegenleder 
diefes Einbandes iftvon 
wunderbarer warm- 
leuchtenderKraft.Diefe 
zeigt ſich mehr noch 
vielleicht im Innern des 
Buches, das aus gelbem 
Leder beſteht und mit 
einem in farbiger Le, 
derauflage verzierten 
Mittelftück gefchmückt 
ift Hier haben wir 
ficherlich eines der frü- 
heſten Beiſpiele moder- 
ner Einband kunſt vor 
uns, das mit verziertem 
Leder verſehen iſt und 
das nicht wie bei den 
Einbánden der Janſe- 
niſten das Gegenftück 
zu dem fchmucklofen 
Deckel bilden ſollte, 
ſondern der Pracht des 
Buferen eine gleich- 
wertige im Innern zur 
Seite ſtellt. Ebenſo, 
wie die Кип an den Einbänden der Bozerian, 
Simier und Thouvenin und aller der Meiſter 
um De und nach ihnen, feffelt den Handwerker 
das Handwerk, das in ſeiner Solidität, ſeiner 
rein formalen Schönheit bier ſeine höchſten 
Triumphe feiert. Das ganze Buch wirkt wie 
aus einem Guſſe, die Bindeweiſe iſt vorbildlich 
und in ihrer Gediegenbeit wohl nicht zu über- 
treffen. 
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ÜBER ALLGEMEINE BINDEREGELN FÜR LIEBHHBEREINB FINDE. 


Von G. А. E. BOGENG. 


e druckte Buchumſchläge CG Bud, 
B einband« 202). Bedruckte Buchumfchläge 
| hat es zwar vereinzelt ſchon in der Wiegen- 
druckzeit gegeben, aber bis zum Anfange des 
neunzehnten Jahrhunderts war der bedruckte 
Umſchlag als weſentlicher Beſtandteil eines voll- 


ſtändigen Abzugs noch eine außerordentliche 
Seltenheit. Mit unbedruckten, zufälligen Um- 


ſchlägen ſchützte man die leicht zufammengebef- . 


teten lofen Bogen eines Buches, wenn man es 


(Schluß.) 
überhaupt derart halbleſefertig ausſtattete, es 
nicht entweder roh oder in Verlegereinbänden 
ausgab, die zu den billigeren und ſchlechteren 
Buchbinderarbeiten ihrer Zeit gehören. Erſt feit- 
dem der Originalumſchlag als Originalbuchhülle 
aufkam, konnte fich die aus bibliographifchen 
Gründen wohlberechtigte bibliophile Mode ent, 
wickeln, ihn mitzubinden, Liebhabereinbände 
über dem Umſchlag zu verlangen. Eine weitere 
Steigerung erfuhr dieſes Verlangen durch den 


1917] 


Wunſch, auch bei den vorläufigen »Originalpapp- 
bánden« und »Originalleinenbänden« den Ori- 
ginalband zu erhalten, wenn man ihn durch 
einen befferen Einband erſetzte. Das hat dazu 
geführt, die Deken diefer Originalbände als 
Spiegel einzufegen oder in der Form verftärkter 
Vorſatzblätter in dem neuen Einbande zu er, 
halten. Ein Verfahren, das freilich mehr ge- 
wiſſenhaft als äſthetiſch und techniſch einwand- 
frei erſcheint, weshalb man bisweilen dazu 
überging, aus den Originalbänden den Über- 
zug der Schuber oder Schutzkäſten für den 
neuen Einband herzuſtellen. Da jetzt häufig 
die Auflage eines Werkes teils im bedruckten 
Papierumichlag gebeftet, teils im Verlegerein- 
band gebunden ausgegeben wird, wäre folge- 
richtig der Verlegereinband über dem Verleger- 
umſchlag diejenige Einbandform, die den Ori- 
ginalband ganz vollftändig enthält. Immerhin 
ift aber, wie fchon hervorgehoben, der be- 
druckte Umſchlag als Beftandteil eines Buches 
von größerer Wichtigkeit, weil er mit feinem 
Textinhalt noch zur Drucküberlieferung eines 
Werkes gehört. Inwieweit das mitunter auch 
von literarhiftorifcher _ 

Bedeutung fein kann, m 
läßt fich an diefer Stelle 
nicht näher ausführen. 
Doch dürften die eben 
gemachten kurzen An- 
deutungen bereits aus- 
reichend erklären, wes- 
halb der bedruckte Um. 
ſchlag als zum Buch 
gehörig betrachtet wer- 
den muß. Darum er- 
gibt ſich dann ohne | 
weiteres auch  diefe 
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Forderung, daß der 
ganze Umſchlag, alfo 
auch deffen Rücken mit 
gebunden werden foll, 
eine Forderung, deren 
Erfüllung dem Bud» : 
binder freilich allzuoft 
unmöglich ſein wird, | 
wenn er beim Aus- || 
einandernehmen den 
Rücken des Umichlags 
vernichten muß. Ob 


— — Tp! |a с ш — — z 
— 


r —  - — a  — —⁵mſg 
———— 


1 

' 
x 
{ 
: 
= 
<: 
Il 
© 
= 
e 
«e»! 

e! 

«| 
— 

(С> | 
<) 

b 
= | 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI - 


vi? 


ЕШШ 


— — — — 


Abb. 9. Einband von Simier, Anfang des 19. Jahrhunderts. 
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der Buchumſchlag vor oder nach gebunden 
werden muß oder ob der Einband den Um- 
ſchlag einfach als erſtes und letztes Buchblatt 
behandeln foll, damit er derart das uriprüng- 
libe Husſehen des Buches unverändert be- 
wahre, ift mit verfchiedenen Hnſichten beurteilt 
worden. Die Verfechter der Meinung, ein Buch 
müſſe genau fo in feinem Umſchlage, wie es 
veröffentlicht wurde, auch im fpäteren Einbande 
erfcheinen und daher über den Umſchlag де” 
bunden werden, vergeſſen, daß in buchgewerb- 
licher Hinſicht meiſt ein Unterſchied zwiſchen 
dem eigentlichen Buchdruck und dem Umtchlag- 
druck vorhanden ift, die nacheinander in zwei 
befonderen Druckvorgängen hergeſtellt zu wer- 
den pflegen. Daß äfthetifhe Gründe häufig ge- 
gen die Übung des Uber, den · Umifchlag- Bindens 
ſprechen werden, weil Einband- und Vorſatz- 
farben nicht felten mit den meiſt grelleren Um- 
fchlagfarben allzuſtark im Widerſpruch fteben, 
fei deshalb zunächft betont, weil auch prak- 
tifche Gründe dagegen ſprechen, den Umſchlag 
regelmäßig an der bevorzugteſten Stelle, am 
Buchanfange, vorzubinden. Entſpricht es bon 
der Buchgefchichte, fo- 
weit fie die Entſtehung 
und Veröffentlichung 
eines Werkes betrifft, 
den Umſchlag nachbin- 
den zu laífen, fo kommt 
dazu nicht felten noch 
die Erwägung, zumal 
bei älteren Büchern, 
daß der Umichlag nicht 
faubergenug oder nicht 
vollſtändig erhalten iſt. 
Bei nicht ganz oder 
ſchlecht erhaltenen 
oder überhaupt dem 
Exemplar fehlenden 
Buchumſchlägen wer⸗ 
den am Bandende an- 
gebrachte Falze, die 
ipäter eine bequeme 
Ergänzung oder einen 
Erſatz des Umſchlages 
geſtatten, weniger auf- 
fällig und zweckmäßi- 
ger fein. Bei in ein- 
zelnen Bandteilen oder 
8% 
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Lieferungen ausgegebenen Büchern, bei denen 
folgerichtig alle Umfchläge mitgebunden werden 
müfíen, ift das Nachbinden wohl ohne weiteres 
gegeben. Das gleiche ift für andere lofe einem 
Buche beigelegte Mitteilungen, die fich auf die 
Buchveröffentlichbung und Druckberitellung be, 
ziehen, von den erfetten Blättern und Bogen, 
überhaupt von ähnlichem Beiwerk, das fehr 
gewiffenhafte Sammler mit ihren Abzügen dau- 
ernd verbunden wifíen wollen, zu verlangen. 

Beilagen (»Buchein- 
band, 24). Daß der Buch, 
binder ein Buch kollatio- 
niert, gilt als ſelbſtverſtänd- 
lich, es follte allgemein auch 
felbftverftändlich fein, daß 
er abweichende Blattlagen, 
eingeſetzte Ergänzungsblät- 
ter, zu der Blattfolge ge- 
bórende unbedruckte Blät- 
ter und ähnliche anícbei- 
nend überflüffige Buchteile 
nicht ausícbeidet. Mag das 
Buch alt oder neu fein, ec 
muß mit deffen Beſitzer 
ftillfchbweigend übereinftim- 
men, nichts ohne deffen aus, 
drückliche Weifung aus dem 
ihm übergebenen Buche 
beim Einbinden fortzu- 
laffen. Eine nähere Ver, 
ftändigung wird deshalb in 
allen denjenigen Fällen un- 
erläßlich fein, in denen Fálze 
für fehlende Blätter oder 
Tafeln eingefchaltet werden müffen, in denen 
zu entfcheiden ift, ob doppelte Blätter oder 
Bogen mitzubinden find und an welcher Stelle 
fie ihren Platz zu finden haben иу. Ве: 
kanntlid ordnen auch jetzt noch Verlagsver- 
merke bei Werken mit Teiltiteln zum Beifpiel 
für den Buchbinder an, daß er fie durch die 
endgültigen Titel ufw. erſetzen folle. Aber nicht 
wenige Bücherfammler legen Wert darauf, in 
ihrem Abzug auch die zu beſeitigenden Buch- 
teile zu bewahren und der Buchbinder muß 
ficb nach ihnen richten. Bei Werken mit vielen 
Bildtafeln wird er nicht verfäumen, Schutzblätter 
mitzubinden. 


Abb. 10. Einband von Thouvenin, 1. Hälfte des 19. Jahrh. 


Fehlt eine Beítimmung des In. 
haltverzeichniffes, neben welche Seiten die Bild- 
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tafeln einzufchalten find, fo wird es bisweilen 
erwünfcht fein, die Tafeln am Ende des Bandes 
oder in einem beſonderen Tafelbandezu fammeln. 
Ähnliches gilt für gefaltete Karten, die die Buch- 
größe überfteigen, wie für umfangreiche Bei- 
lagen überhaupt, die nicht ſelten nur im Roh- 
ſchnitt angefügt wurden, fo daß der Liebhaber- 
einband und die auf ihn gewendete Sorgfalt 
eine Schnittverbeſſerung empfehlen, die gegen 
das Einreißen und Umknicken ſchützt. 


Beſitz ver merke 
(»Bucheinband« 207). Die 


Anbringung der aus Ex 
Libris-Blättern beſtehen- 
den Büchereizeichen be- 
dingt häufig die Entícbei- 


für das Ausfeben eines 
Bandes nicht ganz gleich- 
gültig ift. Ein in der mett 


feite des Vorderdeckels auf- 


die Abfichten der Vorſatz- 
wirkungempfindlich ftören, 
in die reine, forgfältig ab- 
getönte Farbenftimmung 
einen derben Mißklang 
bringen. Da es ohnedies 
empfehlenswert fein wird, 
bei Liebhabereinbänden 
dem fliegenden Blatt noch 
ein oder zwei einfarbige 
Blätter als Schutzlage (auch 
am Buchende) nachzubin- 
den, dürften das oder die Ex Libris am beften 
auf einem diefer Blätter befeftigt werdeh, wenn 
fie nicht groß genug find, um ebenfalls als felb- 
ftändiges Blatt vorgebunden werden zu können. 
Allerdings bat die Befeftigung auf dem Innen- 
deckel den unbeftreitbaren Vorzug, an einer 
Stelle zu erfolgen, die am eheften gegen das un- 
befugte Entfernen des Beſitzerzeichens geſchützt 
ift. Aber diefer Vorzug verliert feine Bedeutung, 
wenn der Buchbinder das Ex Libris-Blatt vor, 
binden kann, was Abzüge mit entfprechender 
Randgröße ohne weiteres geſtatten. Im übrigen 
kann der Buchbinder durch Nameneindruck 
und andere Supralibrosformen leicht von dem 
Einbandeuntrennbare Befigvermerkeanbringen, 


dung einer Platzfrage, die 


üblichen Weife der Innen-. 


gepapptes Ex Libris kann 
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Buch bin der marke. 
eines Einbandes muß mit ſeinem Namen für 
feine Arbeit einſtehen wollen und auch den 
Ehrgeiz feiner Weckftátte darin finden wollen, 
daß diefe Namenszeichnung feine Bände ihren 
Beſitzern wertvoll macht, weil fie für die gute 
Ausführung des Einbandes bürgt. In welcher 
Weife dev Buchbinder feine Arbeiten figniert, 
ob durch ein bedrucktes Perna pa einen 


<е- 


Buchbinderzettel, ob 
durch Blind- oder Gold- TL. | 22 GG EI 
ftempeldruck ift an und d CH ` BA OC 


für fid gleichgültig. 
Nur follte er es ver, 
meiden, ſeine Signatur 
allzu auffällig zu ma- 
chen, ſie an Stellen zu 
Leben, die fonít nach 
der Einbandzweckbe- 
ftimmung noch ander, 
weitig benutzt werden 
können. So iít die in 
der eriten Hälfte des 
neunzehnten Jahrhun- 
derts ausgebreitete 
Buchbindergewobhn- 
heit, den  Einband- 
urſprungsvermerk auf 
dem Rücken anzubrin- 
gen, nicht befonders 
empfehlenswert. Auch 
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Können ihres Urhebers zum befonderen Aus- 
druck bringt. Immerhin befteben manche Änfor- 
derungen an die Behandlung beſtimmter Einzel- 
teite des vollendeten Bucheinbandes, die bereits 
fo allgemein geworden find, daß aus ihrer 
Nichterfüllung oder ihrer ungewöhnlichen Er- 
füllung Einbandfebler verurteilt werden. Neben: 
der Art des Kapitals gehören hauptſächlich bier, 
her das Anbringen und die Ausführung des Vor- 
ſatzes fowie die Steh. 

СУС) СУС ООСС und Innenkantenver- 
3 kt kh. L goldung. Man wird 
| | darüber kaum zu einer 
fo weitgehenden Ver- 
ftändigung gelangen, 
daß man obne Ein- 
fchränkungen bebaup- 
ten könnte: nur diefe 
oder jene Vorſatzart iít 
richtig, eine Stebkan- 
tenvergoldung muß bei 
allen Ganzlederbänden 
vorhanden fein иу. 
Ja, es hat im gewiſſen 
Sinne ſogar einen Vor- 
zug, daß fich in ſolchen 
Dingen auch abwei- 
chende Hnſichten noch 
zur Geltung bringen 
können, weil fonft die 
Gefahr beſteht, daß die 


die Übung, die Innen- Verzierungen mancher 
kantenvergoldung Spamerfche Buchbinderei, Leipzig. Handeinband in dunkelviolett F in EES De 
durcheinenbreitenFir- Saffian mit Handvergoldung und Lederauflage. wohnheit vecküm- 


maeindruck zu unter, 
brechen, erfcheint nicht gerade nachahmens- 
wert. Hat nicht der Befteller eines Einbandes 
den Wunſch, für den eigenen Namenseindruck 
oder ein kleines Büchereizeichen die äußerfte 
obere Ecke der Innenkante des Vorderdeckels 
freigehalten zu Leben, wird die Signatur wohl 
am beíten an diefer Stelle ihren Plat finden. 

Ausftattungsverſchiedenbeiten bei 
Ganzbänden. Es ift bereits gefagt worden, 
daß der fchöne Bucheinband, zumal in feiner 
edelften Erſcheinungsform als Kunſteinband, 
kein Ergebnis eines doktrinären Regelzwanges 
fein kann, fondern das Erzeugnis einer perfön- 
lichen, daher kunftgewerblichen Arbeitsleiftung 
fein muß, die auch den Geſchmack und das 


Entwurf und Ausführung Н. Nit. 


mern. Es fei nuc an die 
befonders durch die franzöfifhen Luxusbánde 
ausgebildete Tradition der Innenkantenvergol- 
dung mit ihren triple filets erinnert, die eine 
aus einem künftlerifchen Grunde vorgenommene 
Befchränkung der Innenkantenvergoldung auf 
eine einfache Linie (die allerdings als die tra- 
ditionelle Innenkantenvergoldung der reliure 
doublée janséniste gilt) für eine buchbinderifche 
Unterlaffungsfünde anfiebt. EinBeifpiel, das deut- 
lich zeigt, wie der Regelzwang bei der Beant- 
wortung von Fragen, die keine Löfungen ohne 
weiteres zulaffen, hemmend wirken kann. Daß 
die Behandlung der Verzierung von Vorder- und 
Kehrfeite der Decke bei reicher gefchmückten 
Ganzbänden einheitlich fein foll, ift unbedingt 


54 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


zu verlangen. Eine 
ſolche Einheitlichkeit 
braucht keineswegs auf 
der ganz gleichmäßigen 
Wiederholung der Ein- 
bandzeichnung beider 
Deckelflächen zu be- 
ruhen. Dieſe wird aller- 
dimgs da zu verlangen 
fein, wo die Einband - 
decke als einheitliche 
Pläche behandelt 

wurde. Aber es läßt 
fich auch ein Einband- 
fchmuck herſtellen, der, 
das Ebenmaß, das aus 

dem dekorativen 

Gleichgewicht entſteht, 
wahrend, die beiden 
Deckelflächen und den 
Rücken freier beban- 
delt. Nur den Vorder- 
deckelmiteinerreichen 
Verzierung auszultat- 
ten und den Rückdeckel 
ganz unverziert zu 
laſſen, läßt den Einband unvollkommen blei, 
ben. Die Annahme, daß Kräfte oder Mittel 
für den angefangenen Einbandſchmuck nicht 
ausreichten, ift damit gegeben, und die Auf- 
tichtigkeit einer derartigen Arbeit darf billig 
bezweifelt werden. Sie widerfpricht der Gefin- 
nung eines echten kunftgewerblichen Stückes. 
Bei den Überzug- und Vorſatzpapieren, die auf 
die Farbenzufammenpaffung und damit auf die 
Einbandwirkung überhaupt von fehr großem 
Einfluß find, follte man häufiger, als das ſchon 
geícbiebt, Wert darauf legen, fie dem Buchpapier 
und dem Buchcharakter, den auch die Buch- 
entítebungszeit beſtimmt, anzupaffen. Altes Bunt- 
papier und alte einfarbige Papiere helfen vor- 
züglich aus. Alte Mutter bilde man lieber nach, 
felbft wenn De nicht fo ſchön fein follten wie die 
eigenen Buntpapiererfindungen, die zu zeigen 
der Ehrgeiz liebt, der dann bisweilen das 
Ganze über dem Einzelnen vergißt. Als Decken- 
überzug von Liebhaberhalbbänden ift edles 
Gewebe, Seide z. B., das der Buchbinder in 
gleicher Weife wie Buntpapier ausfchmücken 
kann, bisweilen fehr empfehlenswert. Doc 


Spamerfche Buchbinderei, Leipzig. Handeinband 
in blaugrau Saffian, Handvergoldung mit Beiztecbnik. 
Entwurf Prof. H. Steiner, Prag; Ausführung H. Nit. 
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das find bereits Aus- 
ftattungsfragen, deren 
Löfung unabhängig 
von der der allgemei- 
nen Regeln für Lieb- 
habereinbände ift. Sie 
werden bier nur an- 
gedeutet, um darauf 
hinzuweifen, daß auch 
die Ausftattungsmög- 
lichkeiten unferer Halb- 
bände noch eine áftbe- 
tifche Verfeinerung er- 
lauben. 

Es ift an verfchie- 
denen Stellen unferer 
Ausführungen darauf 
hingewiefen worden, 
daß die leichte Löfung 
für den Bucbinder 

ſchwieriger Fragen 
durch ein vorberiges 
Einvernehmen mit fei- 
nem Huftraggeber де» 
wonnen werden kann. 
Erfahrungsgemäß 
wird aber bei den Befprechungen oder dem 
Briefwechfel über die Ausführung von Einband- 
arbeiten manches vergeſſen, was dann zu fpáteven 
gegenfeitigen Miß verſtändniſſen führt. Deshalb 
erfcheint es zweckmäßig, wenn einmal Binde- 
regeln für Liebhabereinbände von den Buch- 
bindern aufgeſtellt werden, diefen Regeln eine 
foldbe Form zu geben, daß fie einerſeits auf- 
klärend als brauchbares Werbemittel verwend- 
bar find und andrerſeits dazu dienen können, 
einem Auftrag größere Beſtimmtheit in allen 
zweifelhaften Einzelfragen zu geben (vgl. da- 
zu auch «Bucheinband» 198). Daher dürfte 
es ſich empfehlen, die Hufſtellung der Binde- 
regeln mit einem Vordruck zu verbinden, deſſen 
Husfüllung durch den Einbandbeſteller ohne 
weiteres und mit leichter Mühe alle notwen- 
digen Anordnungen trifft. Ein ſolcher Vor- 
druck würde auch diejenigen Buchfreunde, die 
bisher dem Bucheinbande gleichgültiger gegen- 
überftanden, für eine eingehendere Beſchäfti- 
gung mit ihm gewinnen, ein vortreffliches 
Hilfsmittel ſein, das perſönliche Einvernehmen 
zwiſchen den Buchbindern und ihren Kunden 


1917] 
aufrecht zu erhalten. Es pflegt für den Bücher- 
fammler von nicht geringem Reiz zu fein, fich zur 
guten Stunde mit der endgültigen Geftaltung des 
einen oder des anderen neuen Stückes feiner 
Bücherreihen zu befaſſen. Hat er dabei einen 
bequemen Zettel zur Hand, auf dem er ſeine 
Einfälle und Wünſche vermerken kann, ſo wird 
er leichter zu einer Entſchließung über die Ein- 
bandausführung gelangen und für den Buch- 
binder ebenſo wie für ſich ſelbſt doppelt wert, 
volle Vorarbeit leiſten. Er wird ſich leichter 


für einen Auftrag entfcheiden, weil er ſelbſt 


ſchon in angenehmer Muße ibm feine beſtimmten 
Formen gegeben hat, und er wird, durch die 
eigene Teilnahme an der Einbandgeſtaltung ſo- 
wohl felbft, wenn er in beeilterer Stimmung 
den Huftrag erteilt, über deſſen Einzelheiten 
genau unterrichtet ſein, als auch ohne weiteres 
den Buchbinder genau darüber unterichten. 
Es darf nicht verkannt werden, daß Binde- 
regeln für Liebhabereinbände nicht allein von 
Buchbindern und Bücherſammlern anerkannt 
werden müffen, fondern auch von den Budbber- 
ftellern. Zwar hat der Einfpruch gegen Draht- 
heftung und ſchwammartige Papiere ſchon manche 
Beſſerung gebracht, aber trotzdem erhält der 
Buchbinder vom Bücherfammler, dieſer vom Ver- 
leger, fehr oft auch eine Liebhaberausgabe in 
einer Verarbeitung, die alles andere als eine 
fachgemäße Vorbereitung des für fie empfoh- 
lenen koftbaren Kunfteinbandes ift, zum min- 
deften aber eine überflüfige Verteuerung des 
feiner Beftimmung nach endgültig erft zu bin- 
denden Buches. Der Verlag Hans von Weber- 
München bat als erfter den Verſuch gemacht, 
feine Drucke in leichten, vorläufigen Einbänden 
auszugeben, die Rückficht auf die fpätere Binde- 
arbeit nehmen. Sein Beifpiel hat bisher keine 
allzuwillige Nachfolge gefunden, vielleicht auch 
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deshalb nicht, weil es noch zu wenig von der 
Nachfrage unterftügt wurde. Die Auswahl, oder 
doch der Bezug eines koftípieligen Werkes in 
lofen Bogen könnte, wenn Buchbinder und 
Bücherſammler fid) gegeníeitig durch Hinweife 
auf feine unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
unbeftreitbaren Vorteile unterftüßen würden, 
von anregender Wirkung fein und die beteiligten 
Verleger leichter zur Erfüllung des Wunſches 
beftimmen, Bücher, die erft gebunden werden 
follen, in der dazu geeignetften Form becaus- 
zugeben oder wenigftens denjenigen Einband- 
liebbabern, die fich ſelbſt ihre neuen Bücher 
mit eigenen Einbänden fchmücken laffen möch- 
ten, Abzüge der Auflage nicht nur fertig bro- 
ſchiert, ſondern, hier wäre weniger mehr, zum 
Einbinden fertig zu liefern. Es ſei nochmals 
betont, daß manche der beklagten Mißftände 
nicht den Verlegern allein zur Laít fallen, die 
meiftens gern Beſtellungen auf Abzüge in 
lofen Bogen ausführen. Solange aber nicht 
öfters Wünfche in diefer Richtung geäußert 
werden, wird der Verleger feine Buchware fo 
in den Handel bringen wollen, wie fie in ibm 
meift verlangt wird. Haben erft Buchbinder 
und Einbandliebhaber beftimmte Anfprüche, 
die fie an gebeftete Bücher ftellen, genauer 
feftgeftellt, und werden folche Anſprüche in 
der allein den Verleger überzeugenden Weife, 
nämlich durch Beftellungen, geäußert, dann kann 
er Пф um fo leichter zu ihrer Befriedigung 
entfchließen, als fie von ihm ja keine Mehr- 
aufwendungen, die zu einer Buchpreisver- 
teuerung führen müßten, verlangen. Den 
anderen Bücherkäufern, die mit der üblichen 
Brofchur zufrieden find oder fie fogar wünfchen, 
kann aber ein Verleger, zumal fie in der Мерт: 
zahl find, nicht Buchausftattungen zumuten, die 
ihnen kein fertiges Buch liefern würden. 


DR. OSKAR LÖWENSTEIN + 13. JULI 1917. 


in unermüdlich fchaffender Geift ift mit 

Е Dr. Lówenítein dabingegangen. Als fein 

Lebenswerk fab er die Hebung der deut- 

ſchen Buchbinderei an, der er alles opferte, und 

für die er noch bis kurz vor feinem Tode die 

Feder führte. Was Löwenſtein der deutfchen 
Buchbinderei war, foll hier gefagt werden. 


Löwenftein wurde am 19. Auguft 1844 in 
Berlin als Sohn des Geb. Sanitätsrates Dr. Adolf 
Löwenſtein geboren; er befuchte das Gymnaſium 
zum grauen Kloſter, ſtudierte Philoſophie, machte 


ſeinen Doktor und widmete fich dann der Buch- 


händlerlaufbahn. ; | 
Sein inniger Zufammenbalt mit der Buch, 
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Spamerfche Buchbinderei, Leipzig. Handeinband in weißem 
Schweinsleder mit Handvergoldung und ſchwarzer Lederauflage. 
Entwurf und Ausführung Н. Nit. 


binderei trat ein, als er am 1. April 1870 die 
»]lluftrierte Zeitung für Buchbinder« von dem 
Leipziger Buchhändler Minde käuflich über- 
nahm. (Bei Minde waren die erſten beiden 
Jahrgänge erſchienen.) Bei der Übernahme 
hatte die Zeitung 246 Abonnenten, die Löwen- 
ftein im Laufe der Jahre auf 3200 brachte Der 
Stand unſres Faches war damals (1870) ein 
ziemlich tiefer. Löwenfteins Beſtreben ging 
dahin, den Beruf der Buchbinder fachlich, wirt, 
ſchaftlich und fozial zu heben. Daß ihm dies 
gelungen, daß er und feine Zeitung unendlich 
viel dazu beigetragen hat, das müffen wir ibm 
danken. 

Löwenſtein bemühte fich, die wirtſchaftlichen 
Intereſſen der Buchbinder zu heben durch eine 
große Tat, die Gründung des- Verbandes, dem 
jetzigen » Bund Deutſcher Buchbinder Innungen. 
Dieſe Gründung entſprangſeiner eignen Initiative. 
Trotz vieler Schwierigkeiten, die ibm gemacht 
wurden, gelang ibm das Zuſtande kommen; auf 
dem evíten Verbandstage in Dresden erſchienen 
62 Delegierte, und aus 139 Orten lagen Beitritts- 
erklärungen vor; die Gründung des Bundes, 
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Spamerfche Buchbinderei, Leipzig. Handbände in natur- 
farbigem Schweinsleder mit Gold- und Blinddruck, Titel- 
fchild fchwarz aufgelegt. Entwurf Prof. H. Steiner Prag. 


der nun 37 Jahre befteht, war nunmehr eine 
vollzogene Tatfache und Lówenfteins größte Tat. 
Löwenſteins Verſtändnis für techniſche und 
wirtſchaftliche Probleme der Buchbinderei iſt 
allſeitig anerkannt worden. Einen beſonderen 
Dank hat ihm die deutſche Kunſtbuchbinderei 
zu bewahren, zu deren Hebung er ein gut 
Teil beigetragen hat. Seine Zeitung war viele 
Jahre die erfte und einzige, die gute künft- 
leriſche Bucheinbände in prächtigen Lichtdrucken 
brachte. Mit unerbittlicher Schärfe kritifierte 
er im Texte die vorhandenen Fehler diefer Ar- 
beiten, lobte aber auch das Gute an denſelben; 
die heranwachfenden Fachgenoſſen der Jahre 
1880 — 1898 verdanken ihm in diefer Hinficht viel. 
Seine »Illuftr. Ztg. f. Buchb.«, der er 34 Jahre 
feines Lebens unermüdlich gewidmet hatte, 
ging mit Abfchluß des 36. Jahrganges im De— 
zember 1903 ein; laut Abmachung wurde der 
Titel feiner Zeitung als Untertitel dem -HArchiv 
für Buchbinderei«, fo lange diefes befteht, ein- 
verleibt. Nach Eingehen feiner Zeitung ent- 
faltete er eine äußerft rege Tätigkeit als Fach- 
ſchriftſteller. P. Kerſten. 


— 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf; f; für den Anzeigenteil: Guido Karut in Halle a. S. 
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pr. D A. E BOGENG: 
Deutsche Einbandkunst 
im ersten Jahrzehnt des 


XX. Jahrhunderts. ми 
einer Einleitung und 245 Abbild. 
von Einbandarbeiten deutscher 
Buchbindereiwerkstätten. 
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Prof. А W. UNGER: 


Die Herstellung von 
Büchern, Illustrationen, 


Akzidenzen usw. wit 178 
Abbildungen, 32 Blatt Beilagen 
und 74 Tafeln mit Proben von 
Schriften, Akzidenzen sowie aller 
‚ Reproduktionsverfahren. 

Preis 11,60 M. 
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formen. Preis 1,50 M. 
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Jetzt ist es Zeit 
den Betrieb für die kommende 


Arbeit auszubauen. Vergessen 
Sie dabei nicht, daß unsere 
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Ihnen nachweislich betráchtlich 
gróflere Vorteile bieten als 
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VERLAG von WILHELM KNAPP in HALLE (SAALE). 


DAS MARMORIEREN DES BUCHBINDERS 


AUF SCHLEIMGRUND UND IM KLEISTERVERFAHREN. ANLEITUNG ZUR ANFERTIGUNG 


ALLER ZUR ZEIT ÜBLICHEN MARMORARTEN FÜR BUCHSCHNITTE UND PAPIERE. 
VON 


PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafeln und Schablonen zum Auffinden der 
Ergänzungsfarben und 24 Original- Marmoriermuftern. — Preis 3,— M. 


DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


PAUL ADAM p DÜSSELDORF. 


Mit 254 n 16 тиеп. — Preis 5,80 М. 


DER BUCHEINBAND 


EIN HANDBUCH FÜR BUCHBINDER UND 
BÜCHERSAMMLER 


VON 
DR. G. H. E. BOGENG. 


In ашаса Ausftattung. — Preis 11,60 М. 


PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE НАГВЕКАМАВАМ” © DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND © DIE HANDVERGOLDUNG » DER EIN, 
BAND MIT ECHTEN BÜNDEN „ DER PERGAMENTBAND 


MIT 136 ABBILDUNGEN, 58 TAFELN, 80 MUSTERN 
VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SÜTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


Zweite, vermehrte u. verbefferte Auflage. 
In vornebmer Ausftattung. — Preis 6,50 M. 


L. BRHDE S 
ILLUSTRIERTES BUCHBINDERBUCH 
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ORGAND. JAKOB KRAUSSE-BUNDES DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER 
FORTSETZUNG DER GEB TEUEISTEN 1 FÜR BUCHBINDEREI 


Xn. Jahrgang 


Heft 7. 


Oktober 1 1917 


EINE ANLEITUNG ZUR KUNSTSCHRIFT 


von E. W. BRULE, Verlag von Günther Wagner, Hannover. 


Anfange gegen die Kunſtſchrift und deren 

Erlernung gefträubt: heute wird in allen 
Schulen, einſchließlich der Fortbildungs- und 
Handfertigkeitsſchulen, die Schrift gelehrt. Es 
kann eben niemand ohne das Schreiben der 
Schrift auskommen, und es iſt wohl die Zeit 
nicht mehr fern, da man keine Paketadreſſe 
und keine Briefaufſchrift mehr feben wird, die 
nicht mit diefer Schrift bedeckt ift. Es gibt 
wenige Unterrichtsbehelfe, die fo gründlich auf 
die Art des Schülers, auf fein Sauberkeits- und 
Ordnungsgefühl, im weiteren Sinne auf feinen 
guten Geſchmack einwirken, wie das Schreiben 
von Kunſtſchrift. 
Außerdem macht 
fich deren Einfluß 
auch im Husſehen 
der Schreibſchrift 
im allgemeinen 
geltend; unmerk- 
lich verändern 
und verbeſſern 
ſich die Formen 
und das Geíamt- 
bild der geſchrie · 

benen Schrift 

überhaupt. 


Da liegt es 
nabe, daß auch 
Vorlagenwerke 
entfteben, die auf 
diefem Wege ein- 
greifen. Das 
neuefte davon, 
und eines der 
beften, ift eine 
Arbeit von E.W. 
Baule, das jebt 


S febr man fich in gewiífen Kreifen im 
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ter Auflage erſchienen iſt unter dem Titel: 
Scribtol, eine Anleitung zur Kunſtſchrift. 
Verlag von Günther Wagner, Hannover und 
Wien. 

Was das Werlcchen fo wertvoll macht, ift 
die Klarheit bei großer Kürze und Verftändlich- 
keit. Dabei ift eine Sicherheit und Folgerichtig- 
keit des Urteils in jedem Satze, der dem Leh- 
renden wie dem Lernenden die Arbeit zur 
Freude macht, Selbft die kurzen entwicklungs- 
geſchichtlichen Notizen fagen das für diefen 
Zweck Nötige erſchöpfend genug. 

Der Aufbau des Unterrichtes ift ſehr zweck- 
mäßig. Werkzeuge, Materialien, Schreibgeräte, 

Farben, ,Piniel 
4 ufw., dann die 
Behandlung und 
| das Einfüllen der 
| Farbe in die Fe- 
| n dern geben dem 
| ; Unterricht felbft 
| voraus. Das Dar, 
| ftellungsmaterial 
ift in zwei neben- 
einander berlau- 
fende Gruppen 
geteilt. Im Texte 
das Eingehen in 
Einzelheiten des 
Aufbaues, der Fe- 
derhaltung und 
dies Äneinander- 
reihens der Teil- 
formen, und 
ш hinten auf befon- 
| Nee Schrifttafel 
die angewandte 

Schrift. 


Sehr glücklich 


Yun 


u 
Se 


Karl Beddies. Album in antik Kalbpergament. 


bereits in zwei- Wappen und Untergrund mehrfarbig mit Gold und Silber gemalt. 


ift auch das Ме. 
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bitgi 


abc 


E Seegen e Feder 


Abertr 


Jett" 7 


NV су, 
Tederhal, 


fung 


OEY p 


der? 


Der Aufbau der Schrift und die Federbaltung. 


beneinander der Schriften mit gerader und mit 
fchräger Federhaltung. 

Auf den Tafeln am Ende ift auch gleich die 
Wirkung des farbigen Buchftabens dargeſtellt, 
fowie der Unterſchied zwifchen Unzial- und 
Halbunzialformen. 

Mit fehr eigenartigen Formen ift die Er- 
láutecung über die Art des Husfüllens und 
Ausgleichens von leeren Räumen und Zeilen- 
endungen ausgeftattet. 


ABCDEEFGH 


der Seite, die das ganze Schriftbild beeinflußt. 
Es find dabei auch die Unterfuchungen des 
Prof. Dr. Milchfack angezogen, der herausfand, 
daß bei Druckwerken der Kopfiteg einmal, der 
Seitenfteg zweimal, der Fußifteg dreimal fo 
breit fein foll als der halbe Mittelſteg. Vor- 
nehmer noc ift die Wirkung, wenn der Kopf- 
fteg eineinhalbmal, der Seitenfteg zweieinhalb- 
mal, der Fußfteg dreimal fo breit ift als der 
Mittelíteg. Das follten die Buchküntftler, die 


HILMNOR 


QOVRSTUVWXyZzk&, 


Wirkung der Federbaltung auf die Form der Schrift. 


Dem Schreiben der Fraktur, der Gefchloffen- 
heit und dem Gefamtbilde wird beſondere Auf- 
merkfamkeit gewidmet; gewarnt wird vor der 
Anwendung von Federn, die nur für gewiſſe 
Schriften geeignet ſind. Es iſt damit einem 
leider nur zu häufig beobachteten Fehler be— 
gegnet. Wie reizvoll die gotiſche Fraktur wirkt, 
wenn ſie gut geſchrieben iſt, zeigen wir in der 
hier eingeſetzten Abbildung (S. 62). 

Den heute viel beliebten Schriften mit den 
kugelfpigen Schnurfchriftfedern ift ebenfalls ein 
HAbſatz gewidmet und mit Beiſpielen erläutert 
(S. 63). Etwas, was man in früheren Ver— 
öffentlichungen bisher vermißte, war eine ñus: 
führung über die Aufteilung des Raumes auf 


der Meinung find, daß der Margo lediglich 
dazu da ift, daß fie recht viel davon weg- 
ſchneiden, ficb einmal gut einprägen. 

Der zweite Teil enthält auf zwölf Tafeln 
die Vorbilder der verſchiedenen Schriften, eine 
Zufammenftellung von Muſtern mit ſchönſter 
Wirkung, z. T. mit farbig eingeſetzten Initialen. 

Die Druckausftattung und das Papier, die 
Anordnung der Mufter- und Erläuterungsbei- 
fpiele im Texte find vorbildlich. Alles im allem: 
es liegt hier ein Werk Бейес und gediegenfter 
Art vor. Nicht allein für die Schule, auch für 
den Beamten, den Gewerbetreibenden und den 
Kaufmann ift ein unentbehrlicher Ratgeber ge- 
ſchaffen. 
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Wirkung der Federbaltung auf die Form der Schrift. 


TECHNISCHE HILFSMITTEL UND VERSUCHE. 
Von W. SCHLEMMER Stuttgart. 
(Fortſetzung.) 


ei einem feinen Bucheinband werden wir 
В immer wieder gern zu der alten Me- 

thode des Formierens der Deckel nach 
dem Hnſetzen greifen. Weniger der genauen, 
gleichmäßig vorſtehenden Kante wegen, diefe 
können wir bei exaktem Hrbeiten auch auf 
andere Weiſe erreichen, vielmehr wegen des 
ſcharfen Kantenſchnittes, den wir nicht auf der 
Pappſchere, ſondern nur durch Schneiden mit 
dem Ritzer erzielen können, und der zum Bei, 
ſpiel bei Kalblederbänden ein direktes Erforder- 


nis iſt. Im allgemeinen wird es aber doch üblich 
fein, die Deckel erſt auf der Pappfchere in der 
richtigen Höhe zu fchneiden, und nachdem fie 
angefebt find, die Vorderkanten mit dem Kanten- 
lineal vorzuzeichnen und dann ebenfalls auf der 
Pappſchere abzuſchneiden. 

Um nun bei einzelnen, verſchieden großen 
Büchern ein mechaniſches, das heißt nicht dem 
Gutdünken des einzelnen überlaſſenes Zu- 
ſchneiden der Pappen in der richtigen Höhe 
zu ermöglichen, erdachte ich folgendes: der 


n-e K s 


Formen zur Zeilenausgleichung. 


Winkel der Pappſchere wird nach einer be- 
liebigen Buchhöhe geítellt, und zwar fo, daß 
der Raum zwifchen Winkel und innerer Preß- 
balkenkante der Buchhöhe entſpricht, auf der 
Abbildung mit A bezeichnet, was ja durch ein- 
faches Einlegen des Buchblocks, am beften ebe 
er kapitalt ift, und Hnſchieben, ſowie Feit, 
ftellen des Winkels zu machen ift. Schneidet 
man nun nach diefer Winkelſtellung ein Stück 
Pappe, fo wird diefes um die Breite des Preß- 
balkens größer als das Buch werden =B. Von 
diefer Pappe fchneidet man nun den Deckel für 
das betreffende Buch in der richtigen Höhe ab, 
alfo etwa 2 >< 2!/, тт = 5 mm höher als das 
Buch; es fällt dann ein Streifen ab, welcher 
5mm fchmäler als der Preßbalken, oder ge- 
nauer als der Raum zwifchen innerer Preß- 
balkenkante und Schnittkante beträgt, da der 
Preßbalken gewöhnlich nicht bis dicht an die 
Schnittkante geht. Out. Diefen abgeſchnittenen 
Streifen verftärken wir durch Hufkleben genau 
ebenfo breiter Pappftveifen auf etwa ?/, cm Dicke, 
überziehen ihn mit Leinwand oder Papier, 
bringen eine Öfe zum Hufhängen an, und unfer 
Hilfsmittel ift zum Gebrauch fertig. Nämlich: 
wir können den Winkel nun nach jedem Buch 
auf die oben beſchriebene Weiſe einſtellen, wenn 
wir dann am Winkel unſeren Streifen 8 an- 
legen und an dieſem die Pappe C, ſo wird 
diefe nach dem Schneiden ſtets 5 mm größer als 
das betreffende Buch ausfallen. Die Deckel 
erhalten alío bei Anwendung diefes einfachen 
Mittels ſtets die gewünſchte gleich große Kante, 
ohne daß etwas abgemeſſen oder vorgezeichnet 
wurde, ob fie nun vom Lehrling, Gehilfen oder 
vom Meiíter ſelbſt zugefchnitten find. Voraus- 
gelebt ift dabei, daß die Pappen vom Stück 
etwas größer abgeícbnitten find, um erft ber, 
nad in die richtige Größe geſchnitten zu werden, 
was wohl meiſtens fowiefo gemacht wird. 
Ferner: da wir bei kleineren Büchern die 
Kanten kleiner, bei größeren größer machen, 
fo können wir uns mebrere folcher Streifen 
für verſchiedene Buchgrößen zurechtmachen, 
drei oder vier werden in der Regel genügen. 
Für das kleinfte Buch muß alío der Streifen 
breiter, für das größte am fchmälften werden; 
es dreht fih aber um Bruchteile von Milli- 
metern, diefe Arbeit muß alfo aufs genaueſte 
ausgeführt werden, um ſo einfacher iſt dann 
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Vorrichtung zum Schneiden auf Höhe. 


dafür das Zuſchneiden der Pappen. Um Ver- 
wechflungen der Streifen zu vermeiden, macht 
man fie ungefähr in der Länge der Buchhöbe, 
zu welcher fie gehören (Abb. S. 60). 

Eine weitere Vorrichtung für die Pappfchere 
möchte ich hier einreihen; wenn diefelbe auch 
nicht bei der Anfertigung des Bucheinbandes 
gebraucht wird, fo dürfte es kein Fehler fein, 
delen einfachen Apparat für vorkommende 
Fälle in Bereitfchaft zu haben. 

So viel ich beobachten kann, ift es in Fach. 
kreifen wenig bekannt, daß auf der Pappſchere 
runde Pappſcheiben gefchnitten werden können. 
Und dod» ift die Sache febr einfach, befonders 
bei Pappfcheren mit Holztifdb, die allerdings 
wenig mehr in Gebrauch find. Die Pappe 
wird zu dieſem Zweck mit einer Ahle in 
ihrem Mittelpunkt auf der Pappſchere feft- 
gefteckt und unter ruckweifem Drehen mit 
kurzen Schnitten abge- hackt .. Bei Pappſcheren 
mit Eiſentiſch kann man ſich helfen, indem man 
einen Nagel aufrechtſtehend mit einem Stück 
Papier auf der Eifenplatte feftklebt; aber mei- 
ſtens eilt es, man hat nicht Zeit zu warten, bis 
der Leim angetrocknet iſt, und iſt er wirklich 
trocken, ſo ſpringt er von dem Eiſen beim 
Schneiden leicht ab. Dies iſt alſo eine wenig 
verläßliche Sache. Meine Vorrichtung für dieſen 


Vorrichtung zum Schneiden von Kreifen. 


Zweck iít wieder aus Zinkblech hergeſtellt und 
ihre Anfertigung bietet keine großen Schwierig- 
keiten. Ein Streifen Blech, etwa 6cm breit und 
50 cm lang wird an feinem einen Ende recht 
fcharfkantig um den ganzen Winkel herumge- 
bogen und, wie aus der Abbildung zu erleben 
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ift, zufammengenietet, fo daß er ftramm in das 
konifch auslaufende Winkelende einzuſtecken und 
herauszunehmen ift. An dem anderen Ende des 
Streifens, der flach auf der Tifchplatte aufliegt, 
wird ein großer Reißnagel, noch beſſer ein 
Teppichnagel angebracht, womit das Inftru- 
ment in der Hauptfache fertig ift, denn ich 
habe dem meinen noch eine etwas gefälligere 
Form gegeben und es fchwarz lackiert. Der 
Nagel kann nun durch Verftellen des Winkels 
in jeder Entfernung vom Мейес feftgeftellt 
werden, infolgedefien können runde Pappen 
in jeder Größe gefcbnitten werden, das heißt 
fo weit es die Breite des Preßbalkens zuläßt. 
Die Pappe wird in ihrem Mittelpunkt in den 
Nagel eingefteckt und, wie oben beſchrieben, rund 
gefchnitten. In je kürzeren Киеп und Schnitten 
die Drehung vor ſich geht, um fo »runder« wird 
die Pappſcheibe ausfallen; das heißt rund wird 
fie überhaupt nicht, ſondern vieleckig, für unſere 
Zwecke aber vollftändig genügend (Abb. S. 61). 

Bei der Befcbáftigung von Verwundeten hat 
der Apparat febr gute Dienſte geleiſtet zur An- 
fertigung von runden Dofen und Schachteln 
Arbeitskörbchen, Tortenſchachteln ufw.; gele- 
gentlich auch zu einem Deckel auf ein Gefäß 


oder zum Rundfchneiden von Schützenſcheiben. 
(Fortſetzung folgt.) 


ÜBER UND AUS ALTEN BUCHBINDERBÜCHERN. 


Von PAUL KERSTEN. 


X, Zu erwähnen iít noch ein im Jahre 1832 
erſchienenes Büchlein in Duodez-Format, das 
nur das Handvergolden behandelt und als erftes 
literariſches Erzeugnis für diefes Sondergebiet 
der Buchbinderei gelten kann. Sein voller 
Titel lautet: »Die Kunft des Vergoldens bei 
der Buchbinderei von C. W. Vogt, Buchbinder 
in Berlin. Berlin, in Commiffion bei Bechtold 
& Hartje 1832.« Der Verfaſſer ift der Gründer 
der C. W. Vogtfchen Hofbuchbinderei (gegr. am 
25. Oktober 1825) und der Vater des uns allen 
noch in guter Erinnerung lebenden Franz Vogt 
(geft. 27. Auguft 1912), der als tüchtiger Hand- 
vergolder bekannt war. 

Das Büchlein umfaßt 30 Seiten Text und 
4 Seiten Vorrede, und kann als ganz vorzüg- 
liches Hilfsbuch für den angehenden Hand, 
vergolder gelten. 


(Fortſetzung.) 
XI. Das Buch, welches unter dem jetzigen 
Verlage (W. Knapp, Halle a. S.) wohl die meiſte 
Verbreitung gefunden hat, iſt »Brades Buch- 
binderbuch«. Es erfchien im Jahre 1860 unter 
dem Titel: Das illuſtrierte Buchbinderbuch. 
Vollftändige Unterweifung in den Arbeiten und 
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HL Nentolchriften farbig asulat 
en, bedient man lich am belten dere 


Dahn Naeh hier 
ШИШИШИ, mir chöner 
Meinbnt und prächnger Leuchter 


Gut gefchloffene, gotifche Fraktur. 


Kunftfertigkeiten des Buchbinders. Mit Бе: 
fonderer Hinficht auf die neueſten deutſchen, 
engliſchen und franzöfifchen Fortſchritte in dieſem 
Fache. Nebſt ausführlichen Belehrungen über 
die Anfertigung der verſchiedenartigſten Bücher- 
fchnitte, über Vergoldung, über Anwendung der 
neueſten Maſchinen, fowie mit einer Abhandlung 
über das Neuefte in der Cartonnage- und Porte- 
feuillefabrikation. In allgemein verftändlicher 
Weife fowohl für den Anfänger, wie für den 
geübten Fachmann auf Grund praktifcher Er- 
fahrungen bearbeitet von Ludwig Brade, Buch- 
binder, Portefeuiller und Cartonnage-Fabrikant 
in Coblenz und Dr. Emil Winckler, Techniker, 
Inhaber d. chem. Laboratoriums u. polytechn. 
Bureaus in Offenbach. Nebſt einem Anhange, 
76 nützliche und praktifche Vorfchriften verfchie- 
dener technifcher Artikel 
enthaltend. Mit 80 inden 
Text gedruckten Abbil- 
dungen. Leipzig, Verlag 
von Otto Spamer 1860.« 

Das Buch erſchien im 
Format von 20 * 13,5 cm 
und enthielt 276 Seiten, 
die in 35 Abfchnitte und 
einen Rezeptanhang ein- 
geteilt waren. 

Das kurze Vorwort iſt 
datiert vom Dezember 


Gerade Federhaltung. 


1859, Liebenau bei Frankfurt a. Oder (es ſcheint 
der damalige Wohnſitz des Coblenzer Buchbinder- 
meifters Brade gewefen zu fein), und Offen- 
bach a. M. (wo der Mitverfaſſer wohnte.) Die 
Einleitung behandelt »Die Gefchichte der Buch- 
binderei feit ihrem Entíteben bis auf die gegen- 
wärtige Zeit, Als Kuriofum erwähne іф dar- 
aus die wiederholte Schreibweife »Gralier« Пан 
»Grolier.« Der Einleitung folgt ein Verzeichnis 
der Buchbindereiliteratur, das 29 Titel umfaßt. 

Am Schluſſe diefes Hufſatzes wird ebenfalls 
ein folches Verzeichnis, allerdings nur deutſcher 
Werke, beigefügt werden, es wird das vollftän- 
digfte fein, was bisher aufgeftellt worden ift, und 
umfaßt 216 Titel deutſcher Werke über Budbbin- 
derei. (Der Verf.) Der eigentliche Text über 
die Technik des Einbindens beginnt ebenfalls 
wie alle vorhergegange- 
nen Bücher mit dem Pla- 
nieren, und fchreitet ab- 
fchnittweife fort bis zum 
Anpappen und Vergolden. 
Neu ift das durch Rbbil- 
dungen unterſtützte Wal- 
zen der Bogen ítatt des 
früheren Schlagens mit 
dem Schlaghammer; auch 
das Falzen mit einer Ma- 
ſchine, der fog. Blackſchen 
Falzmafchine, die auf der 
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Ir find nicht da, um glücklich zuo 
em, Jondern um unfere Hlicht zu tun 


Mit Schnurfederzug. 


Londoner Induftrieausftellung 1851 Auffeben 
erregte, und die in diefem Buche abgebildet 
ift, wird befchrieben; auch eine Falzmaſchine 
von Bierhell wird genannt. 

Im Abfchnitt über das Heften wird bereits 
eine Heftmafchine erwähnt, die ſich 1842 der 
Buchbinder Thomas Richardfon in Liverpool 
patentieren ließ. Auch das Leimen der Bücher 
mit einer Kautfchuklöfung, um das Heften zu 
erfparen, wird erwähnt. Das Marmorieren auf 
Carragheenmoos findet in diefem Buche zum 
erſten Male eine genaue Beſchreibung, es iſt die 
erfte, die fich in der Buchbinderliteratur findet. 

Im 23. Abfchnitt ift ferner zum erften Male 
der Anfertigung von Decken gedacht, in die die 
Bücher eingehängt werden. Die betreffende 
Stelle ift intereffant genug, bier wörtlich wie- 
derholt zu werden: »Wo eine bedeutende Ап: 
zahl Leinwandbände angefertigt werden foll, 
namentlich für den Buchhandel, hat man ein 
eigenes Verfahren, diefe ohne Rückficht auf 
große Dauerhaftigkeit (!) recht ſchnell herzu- 
ftellen. Die Deckel werden nämlich vom Buche 
abgefondert angefertigt, und das foweit fertige 
Buch nach vollftändiger Bearbeitung der Decken 
in diefe eingehängt. Dieſes Verfahren läßt fich 
auch bei anderen Überzugsarten und verfcie- 
denen Einbänden anwenden.« Sehr kurz ift 
das Vergolden behandelt, ebenío die Porte- 
feuillearbeit; noch fchlechter ift die Herftellung 
von Cartonnagen weggekommen. Die abge⸗ 
bildeten Maſchinen, die für den größten Teil 
der Fachwelt etwas Neues war, ſtammten von 
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den Mafchinenfabriken der Gebrüder Heim in 
Offenbach und Koch & Co. Leipzig. 

Die zweite Huf lage erſchien unter dem neuen 
noch bis heute erhaltenen Titel: »Brades Illu- 
ſtriertes Buchbinderbuch«, ebenfalls noch bei 
O. Spamer im Jahre 1868 im Format 21 > 14½ cm 
und umfaßt 420 Seiten und 120 Abbildungen. 
Bearbeitet wurde diefe Auflage von J. R. Herzog, 
dem bekannten Inhaber der Leipziger Großbuch- 
binderei, die fpäter mit dem Sperlingfchen Groß- 
betrieb vereinigt wurde. AlsMitarbeiter werden 
in der vom Verleger verfaßten Vorrede noch 
Fr. Leckenbacher, Verfaffer der »Schule der 
Mechanik, und Portefeuiller Fr. Wapler in 
Leipzig genannt. Diefer Auflage wurde ein 
fog. Atlas in Quartformat beigegeben, der 
Mutter von Kalikos, Überzug- und Voríab- 
papieren, ferner Abdrucke von Stempeln, 
Fileten, Schriften und zuſammengeſtellte Mu- 
fter für Handvergoldungen enthielt. Im Vor, 
wort ift weiter angegeben, daß das Buch be, 
reits in 6000 Exemplaren verbreitet fei, eine 
Angabe, die nicht für glaubwürdig zu hal. 
ten iſt. 

Der textliche Teil hat dieſelbe Einteilung wie 
bei der erſten Auflage. Neu ift der Abfchnitt: 
Der Großbetrieb des Buchbinderei - Geſchäfts «. 
Hier erfahren wir zum erſten Male von der 
Frauenfelder Falzmaſchine und derjenigen, die 
Fritz Јапеске- Berlin konftruiert bat. Ausführ- 
licher wie in der erſten Auflage ift der Ab- 
ſchnitt über Portefeuillefabrikation gehalten; 
neu zugefügt ift die Herftellung von »Albums, 
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Notiz- und Jahrbüchern. Weiter zugefügt ift 
der ziemlich ausführlich gehaltene Abfchnitt über 
Kalkulation und Buchführung. AmSchluffe findet 
fih eine Bezugsquellenlifte. 

Die dritte Auflage wurde von R. Metz be- 
arbeitet, fie erſchien 1882 urfprünglich wieder 
bei О. Spamer, ging aber durch Kauf in den 
Beſitz des Verlages Wilh. Knapp, Halle a. S. 
über. 

Die vierte Auflage wurde im Jahre 1900 
von letzterem Verlag der Bearbeitung des Herrn 
H. Bauer-Gera übertragen, fie wurde im Jahre 
1905 komplett. 

Die fünfte Auflage vom gleichen Bearbeiter 
erſchien in demfelben Verlage im Jahre 1909. 
Der gefchichtliche Teil ftammt von P. Kerſten. 

Die fechfte bedeutend verbefferte Auflage, 
(fie erfchien in 16 Lieferungen zu 50 Pf.), wurde 
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ebenfalls von H. Bauer begonnen, der fie bis 
Seite 299 bearbeitete; wegen Verhinderung 
der weiteren Bearbeitung wurde diefelbe von 
Seite 300 an Paul Kerſten übertragen; die 
Auflage liegt jebt komplett vor. 

Zu erwähnen wäre noch das im Jahre 1882 
oder 1883 erſchienene dreibändige Werk von 
P. Adam, Syſtematiſches Lehr- und Handbuch 
der Buchbinderei, verlegt von Dr. О. Löwen- 
ftein in Dresden -Blafewit;. 

Schluß wort. Diefer ñuffat ift länger 
und ausführlicher geworden als beabſichtigt war, 
es fand fid» aber foviel des Intevefíanten und 
Wiffenswerten, befonders für die zukünftige 
Bibliographie der Buchbinderei, auch hinſichtlich 
mancher Fachausdrücke, daß es ſchade geweſen 
wäre, es der Fachwelt vorzuenthalten; es diene 
künftigen Forſchungen. P. Keríten. 


VERSCHIEDENES. 


Leimbedarfs- Anmeldung für den 
zweiten Verforgungsabfchnitt. 


1. Der zweite Verſorgungsabſchnitt umfaßt die 
Monate Oktober, November, Dezember 1917. 


2. Die Anmeldung des Bedarfs für diefe drei Monate 
muß auf vorgefchriebenem Änmeldformular in der Zeit 
vom 25. September bis 15. Oktober 1917 erfolgen. Wer 
den Termin verfäumt, verliert den Änfpruch auf Zu: 
teilung. 

3. Die Anmeldeformulare find entfprecbend den 
ſchon erfolgten Bekanntmachungen von der zuſtändi⸗ 
gen Landes: bzw. Ortsftelle bzw. Zentrale unſerer 
Bezugsvereinigung abzufordern und ausgefüllt an 
diefelbe wieder einzufenden. 


Bemerkungen. 


Die äußerſte Beſchränkung in der ап: 
zugebenden Bedarfsmenge ift erforderlich. Wir leben 
in einer Leim-Not. Da hat jeder die Pflicht, gewiffen« 
haft zu ermitteln, mit welch geringfter Menge 
er auskommt. Es hat keinen Sinn, eine große Menge 
zu fordern in der Hoffnung, dann mehr zu bekommen. 
Unfere Fachleute, die die Bedarfsanmeldungen prüfen, 
find doch nicht zu täuſchen. Sie können und werden 


nicht dulden, daß auf Koften der übrigen Kollegen 
gehamftert wird. 

Lederleim ift ſchwer zu befchaffen. Der Kriegs- 
ausſchuß für Erxſatzfutter muß die verfügbaren Mengen 
Lederleim in erſter Linie für befondere Heeresarbeiten 
austeilen, z. В. Flugmaſchinen, Meßinftrumente Wie 
ſchwer unſere Betriebe den Lederleim auch entbehren 
können, wir müffen dennoch bitten, ſoweit es mög: 
lich, Knochenleim als Erſatz zu nehmen. 

Erfab-Klebftoffe müffen im Anmeldeformu⸗ 
lar ebenſalls angegeben werden und zwar unter Be- 
zeichnung von Marke und Lieferfirma. 

Heeres aufträge find glaubhaft zu machen. 
Man beantworte die Fragen auf der Rückſeite des 
Anmeldeformulars vollftändig und füge ein amtliches 
Zeugnis bei, z. B. von der Handwerks- oder Handels: 
kammer, Ortsbebörde, Militärbehörde, Gewerbe - In- 
ſpektor, Innung. Weil die Angaben nachgeprüft wer: 
den, hat es keinen Erfolg, ſich dadurch beſonders große 
Leimmengen verſchaffen zu wollen, daß bei den an- 
gegebenen Heeresaufträgen verſchwiegen wird, daß 
fie ganz oder teilweife ſchon erledigt find. 


Bezugsvereinigung des deutſchen 
Buchbindergewerbes, e. V, Berlin. 


Die große Knappheit ſowie die ftetig fteigenden Preife des Papieres bedingen es, daß das »-Archiv. 
für Bucbbinderei« nicht mehr in Kuverts verfandt werden kann. Durch den Fortfall der Umſchläge 
ift es verſchiedentlich vorgekommen, daß die Poft die Hefte in fchlechtem Zuſtande zugeſtellt bat. 


Die Abonnenten werden gebeten, in folchen Fällen unbedingt bei dem betreffenden Poftamt Beſchwerde 

zu führen und die Auslieferung tadellofer Exemplare zu fordern. Sollte die Beanftandung keinen Erfolg 

haben, fo bitte ich, mich davon in Kenntnis zu ſetzen, damit ich das Weitere bei der Poſtamtzeitungs- 
ftelle veranlaffen kann. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf; für den Anzeigenteil: Guido Karutz in Halle a. S. 
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Es ist 


Pflicht- und Ehrensache 


für jeden von uns, sich 
nach seinen Kräften an 
der 


: Iten Kriegsanleihe 
E 


zu beteiligen. Bis zum 

18. Oktober ist es zwar 

Zeit dafür, aber, wo Kopf (9 
und Herz derart mitsprechen, 
schiebt man nicht auf! @ 
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VERLAG von WILHELM КМА РР 
in HALLE (SAALE). 


Bezug durch die Buchhandlungen. 


Dr. d. А. E. BOGENG: 


Deutsche Einbandkunst 
im ersten Jahrzehnt des 


XX. Jahrhunderts. Mit 
einer Einleitung und 245 Abbild. 
von Einbandarbeiten deutscher 
Buchbindereiwerkstätten, 

| Preis 6,— М. 


PAUL KERSTEN: 


Die Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 
und Handwerkerschulen.- Mit 175 
Abbildungen. Preis 3,— M. 


H. PRALLE : 
Der Lederschnitt. 
Mit 32 Abbild. Preis 3,— M. 


Prof. A. W. UNGER: 


Die Herstellung von 
Büchern, Illustrationen, 


Akzidenzen usw. Mit 178 
Abbildungen, 32 Blatt Beilagen 
und 74 Tafeln mit Proben von 
Schriften, Akzidenzen sowie aller 
Reproduktionsverfahren. 

Preis 11,60 M. 


FRANZ WEISSE: 
Das Ornament des Buch- 


binders. Heft!: Anwendungs- 
möglichkeiten einfacher Stempel- 
formen. Preis 1,50 M. 
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Photo-Apparaten. Objektiven. 
Prismen- -Feldstacher. Ha TEE 


hoto- isegan 
G ТЫ, iss еу АГА 


Reserviert 
für die 


Keferstein’sche Papierhandlung 
Halle (Saale). 


UE Klement, 


älteste Bezugsquelle bester AB. 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 26. 


— Eigene solide Erzeugnisse. — 


Farben für Buchbinder 


Wir bitten Interessenten, unser neues 
Druchmusterbuch kommen zu lassen. 


18 moderne Farben 


Gebr. Hartmann 


Ammendorf- Halle а. S. 
DruckKfarbenfabrik 


Digitized by Google 
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DAS MARMORIEREN DES BUCHBINDERS 


AUF SCHLEIMGRUND UND IM KLEISTERVERFAHREN. ANLEITUNG ZUR ANFERTIGUNG 
ALLER ZUR ZEIT ÜBLICHEN MARMORARTEN FÜR BUCHSCHNITTE UND PAPIERE. 
VON 


PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafeln und Schablonen zum Auffinden der 
Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermuftern. — Preis 3,— M. 


DAS HANDVERGOLDEN ` 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis 5,80 M. 


DER BUCHEINBAND 


EIN HANDBUCH FÜR BUCHBINDER UND ` 
BUÜUCHERSRMMLER 


VON 
DR. б. Н. E. BOGENG. 


In gefchmackvoller Ausftattung. — Preis 11,60 M. 


PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND o DER KÜNSTLERISCHE 

GANZLEDERBAND © DIE HANDVERGOLDUNG о DER EIN: 

BAND MIT ECHTEN BÜNDEN O DER PERGAMENTBAND 
MIT 136 ABBILDUNGEN, 58 TAFELN, 80 MUSTERN 


VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SÜTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


Zweite, vermehrte u. verbeſſerte Auflage. 


In vornebmer Ausftattung. — Preis 6,50 M. 


L. BRÄDES 
ILLUSTRIERTES BUCHBINDERBUCH 


Ein Lehr- und Handbuch der gefamten Buchbinderei 
und aller in diefes Fach einfchlagenden Kunſttechniken 


VON 
HANS BRUER:GERA und РАЦІ KERSTEN:BERLIN. 
Mit 258 Textilluftrationen, 24 Tafeln (enth. 52 moderne künftl. Einbände) u. 18 Original-Marmoriermuftern. 
. Secbfte neu verbefferte und vermehrte Auflage. — Preis 9 M. 


VERLAG von WILHELM KNAPP in HALLE (SAALE). 


Buchdruckerei des Waifenbauíes in Halle. (Saale). 
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HRC FÜR BUCHBINDEREI 
. ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES - VEREINIGUNG.- 


. DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER - FORTSETZUNG 
DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI . 
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ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HHNDWERKSMASSIGE 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÄFTS- 
:BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG - - - - vsec 


‚HERAUSGEGEBEN VON PAUL ADAM IN DÜSSELDORF : . .... 
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i UNTER BESONDERER MITWIRKUNG Up 


PAUL ARNDT, Königsberg. PAUL BACZYNSKI sen, Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachſchullehrer, Gera. Dr. G. А. 
РЕ. BOGENG, Berlin. CARL BÖTTGER, Handvergolder dex Reichsdrucerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Wein- 
| bere Prag. W. COLLIN, Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graphiſche Künfte, Leipzig. 
Dr. OTTO VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums Berlin. JULIUS FRANKE, К. und K. Hofbuchbinder, Kaiſerlicher 
і Rat, Wien. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbindermeifter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. 
! IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lebrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder - Fachſchule. HEINZ KEUNE, 
Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder -· Fachſchule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWEN- 
eden Dresden - Blaſewitz. Profeſſor Dr. HANS LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, Kunfte 
buchbinder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule Frankfurt a. M. Dr. MASNER, Direktor des 
` Kunftgewerberfufeums, Breslau. HERM. MUTHESIUS, Geheimer Regierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Напа. 
| vergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftiania. RUDEL, Fach. 
‚tehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsruhe i. BB OTTO SCHICK jr., Kunſtgewerbler, Karlsrube i. BB CARL 
SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. PAUL VOLCK- 
MANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinipektor am technolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler und Leder- 
techniker, Neu- Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer an der Staatl. Kunftgewerbefchule, Hamburg. OTTO ZAHN, technifcher Direktor, Memphis. 
FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin - - - «rr —— 
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ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER 
FORTSETZUNG RER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FUR PUCHBINDEREI 


on. Jahrgang November/Dezember 1 1917 Heft 8. 


AN UNSERE LESER! 


uch unfer Archiv muß fih den Forderungen des Weltkrieges beugen. Wir hätten es 
A wohl kaum geglaubt zu Anfang des Feldzuges, daß uns die Papierknappheit zu Ein- 

ſchränkungen nötigen würde; doch ift nunmehr der Fall eingetreten. Auch das Papier 
ift »rationiert« worden, wir müífen mit weniger auskommen. Es wird demnach die Einrichtung 
fo getroffen, daß je zwei Hefte zufammengelegt werden und diefe Doppelbefte in Stärke von 
ein und einem halben Bogen erſcheinen werden. 

Wir hoffen es fo einrichten zu können, daß unfere Lefer an dem bildlichen Teile, der 
ja für die meiſten das Wichtigſte ift, nicht gekürzt werden. Hoffen wir, daß bald Verhältniſſe 
eintreten, die dem Archiv geftatten, wieder in vollem Umfange, wie früher auch, zu erfcheinen. 

Alle Verbhältniffe ändern fich, und das Wort, das vor einigen Jahren, vor dem Feld- 
zuge, ѓай zu einer Phrafe wurde, daß eine Umwertung aller Werte ftattfinden foll, das hat 
nunmehr етй die volle Bedeutung erlangt. Wir müſſen uns auf Verhältniſſe nach dem Feld- 
zuge vorbereiten, die weit von dem abweichen werden, was wir früher als Regel und Durch, 
fchnitt erachtet haben. Unfere Feinde wollen uns, da fie ein militäriſches Niederringen nicht 
durchzuſetzen vermochten, virtſchaftlich lahm legen. Man will unfere Arbeit und unferen Handel 
boykottieren, man will uns nichts verkaufen und nichts abkaufen. Das ift allerdings zunächft 
Theorie. Der Kaufmann fragt nach folchen fchiefen Grundſätzen nicht: er fragt nur: wie, wo- 
mit und wo? verdiene ich am meiſten. 

Aber gerade deshalb muß der Deutſche alles daran ſetzen, um auf allen Gebieten auf 
der Höhe und leiftungsfábig zu fein mit feiner Arbeit. Er muß aber auch mit Materialien 
rechnen, die im Lande erzeugt werden, teils um unferen eigenen Waren die Wege zu ebnen, 
teils um unferen Bedarf vom Huslande unabhängig zu geítalten. 
| Schon heute find unfere Materialien in bezug auf Erſatzſtoffe in nie geahnter Weife ver- 
mehrt worden. Es find Arbeitsftoffe zur Einführung gelangt, die wir nach dem Feldzuge 
mit Nutzen weiter verwenden werden. — Wir haben viele davon auf ihren Wert hin prüfen 
müffen, und haben fie innerhalb ihrer Bewertungsgrenzen auch ſchätzen gelernt. So war es 
nach dem Dreißigjährigen Krieg, und noch auffallender nach den friedericianiſchen und dem 
Freiheitskriege vor hundert Jahren. Damals aber trat auch eine Verſchlechterung der Technik 
ein. Das aber ift es, was wir unter allen Umftänden vermeiden müffen. Wenn wir іп Ver, 
gleich ziehen, daß damals, oder doch bald nachher, gute deutſche Qualitätsarbeit im Vaterlande 
nicht mehr gefchägt wurde, und daß Kalthöber, Zähnsdorf, Traut, Engel und andere ihre gute 
Handwerkskunft ins Ausland trugen, weil die Heimat fie nicht verftand, fo müſſen wir heute 
fagen: das darf nun und nimmermehr gefchehen; uns müffen alle Kräfte erhalten bleiben, 
dem Vaterlande íelbít müffen fie dienftbar bleiben. | 

Hlſo: Befchränkt man uns auch den Raum, den Willen und die Kraft zum Durchhalten, 
zum Neuaufbau und zum Weiterausbau foll man uns nicht befchränken. In diefem Sinne tritt 
unfer Archiv auch in der »konzentrierteren« Form an die erfchwerten Aufgaben heran. Wir 
werden fie zu bewältigen wiffen! Bereits in dem vorliegenden Hefte find November und 
Dezember vereint. | 

Halle a. d. S. und Düffeldorf, den 15. November 1917. 

Verlag und Schriftleitung. 
10 


Gë ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


DIE ENTWICKLUNG DER BUCHBINDERSTEMPEL. 


s gab eine Zeit, in der fich weder die 
Е Fachleute noch Kunitgelehrte um die 
Entwicklung der einzelnen Gewerbe 
kümmerten, am allerwenigften in Deutfchland. 
Erft in den fechziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts trat man diefer Frage näher und 
zuerft erfchienen Schriften über die kunftge- 
werbliche Entwicklung der Gewerbe in England 
und Frankreich auf breiterer 
Grundlage. In Deutfchland war 
die in Stuttgart ericheinende 
Zeitſchrift Gewerbehalle 
die erſte Veranlaffung zu lite- 
rariſcher Behandlung der Ent- 
wicklung der Gewerbe. Für 
uns Buchbinder hat den erſten 
Schritt der alte Lempertz in 
Köln getan. Er hat, wohl 
zunächſt für den Buchhandel 
gedacht, feine Bilderhefte des 
deutfchen Buchhandels heraus: Nš 
gegeben, und ein großer Teil ч 
deffen, was Léon Gruel in fei- 
nem Werke (Bd. I) publiziert, 
ift diefem Werke entnommen. 
Es war überhaupt das erfte, was auf dem 
Gebiete der Geſchichte der Handwerkskunſt ver- 
öffentlicht wurde. Gleichzeitig erfolgte die 
Schaffung von Kunftgewerbemufeen und ge- 
werblichen Schulen. Schon in früheren Jahr— 
hunderten waren von einzelnen Fürften Kunít- 
kammern angelegt worden mit der befon- 
deren Abficht, den Handwerkern Vorbilder zu 
liefern. Es fei nur an das grüne Gewölbe und 
den Zwinger in Dresden erinnert. Viel weit- 
gehender follten diefem Zwecke 
die Kunftgewerbemufeen dienen. 
Das größte, das fich auch als eins 
der erften auftat, war das aus 
der Marlborough - Sammlung in 
London hervorgegangene South- 
Kenfington - Mufeum mit feinen 
über zwanzigtaufend Nummern. 
Erft nachdem faft unübervíeb- 
bare Mengen von kunftgewerb- 
lichen und muftergültigen Vor- 
bildern der Öffentlichkeit zur 


Abb. 2. Gruppe von erften Buchbinder- 
ftempeln, Chimären, Ticren 
und Flechtwerk. 12. bis 15. Jahrhdt. 


Verfügung ftanden, konnte von einer Literatur 
für die einzelnen Gewerbe die Rede fein. Dieſe 
fette von zwei Richtungen aus ein: Die Zeit- 
ſchriften der Kunftgewerbevereine und Ärbeiten 
einzelner wirkten mehr und mehr im Sinne 
einer Geſchichte der Handwerkskünſte. 

In Deutfchland war es kein Geringerer ais 
Gottfried Semper, der fich in ſegensreichſter 
Weife bier betätigte. Er diente 
aber allen Gewerben, und was 
er fchrieb, war durch die Er- 
fahrung des Architekten be- 
gründet, es war aber auch 
durch die Brille des Architek- 
ten gefeben. Allerdings, das 
Gebiet des Bucheinbandes war 
damals ein fo weit abliegendes, 
ein geradezu vernachläffigtes, 
daß Semper es kaum erwähnte. 
Nur, was er im allgemeinen 
über die Grundſätze, nach denen 
gearbeitet werden dürfe, ge- 
fagt hat, das darf als Geſetz 
und Grundlage auch für uns 
gelten. Später, nach ihm und 
feinen Spuren folgend, kamen Eſſenwein in 
Nürnberg, Jakob von Falcke in Wien, Brinck- 
mann in Hamburg, Luthmer in Frankfurt. 
Was fie fagten und dachten, muß man aus den 
verichiedenen kunſtgewerblichen Fachzeitichrif- 
ten becauslefen. 

Hier waren außer der Gewerbehalle die 
Zeitfchrift des Bayrifchen Gewerbemufeums, die 
Zeitſchriften der verfchiedenen öſterreichiſchen 
Vereine und Mufeen bahnbrechend. Heute be- 
(teben eine weitere Anzahl von 
reich illuftrierten Zeitfchriften, die 
fich aber weniger um die Ent, 
wicklung der Gefchichte bemüben, 
als um die Förderung jüngerer 
Kräfte auf dem Gebiete der ent- 
werfenden Kunſt. 

Von den Einzelfchriftftellern 
für иеге Spezialzwecke hat in 
bahnbrechender Weife Richard 
Steche im Archiv für den deut- 
ſchen Buchhandel das erſte und 


Abb. 1. Gruppe von Goldſchmiedepunzen 
aus dem 12. bis 14. Jahrhdt. 
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damals weitgebendíte Wien ver, 
breitet. Seine durchaus wiffen- 
ſchaftliche Arbeit ift aber fo gehal- 
ten, daß fie auch dem Fachmanne 
gut verftändlich ift. Wertvoll find 
auch die vielen Anmerkungen 
und belegten Stellen. Weiter- 
gehend ift noch die umfaſſende 
Arbeit Wattenbachs »Das Schrift- 
wefen im Mittelalter. Es ift 
nach allen Richtungen bin ausführlich und 
wiſſenſchaftlich durchgeführt; für die, welche den 
lateiniſchen und griechiſchen Text ohne Hilfe nicht 
nachlefen können, ift es allerdings etwas hoch 
liegend. Es wird uns 
aber noch auf Jahre 
hinaus der beſte Füh- 
rer auf unſerem enge- 
ren Gebiete bleiben. 
Im Auslande waren 
es zuerſt einige eng- 
liſche Veröffentlichun- 
gen, die ſich mit dem 
Bucheinbande als Son- 
dergebiet befaßten. 
Allerdings: Fachleute 
waren es nicht. Die 
Grundſätze, nach denen diefe Werke geſchrieben, 
waren lediglich mehr künftlericher und — eng, 
liſcher Art. Der Engländer ift mehr oder we- 
niger zu allen Zeiten Raritätenfchwärmer und 
Sammler geweſen; für diefe Leute find die Ver, 
öffentlichungen berechnet, dementſprechend wa- 
ven fie auch ausgeſtattet. Mit großen Koſten 
und in glänzender Weiſe haben die engliſchen 
Verleger wirkliche Prachtwerke geſchaffen. 
Das erſte von einem Fachmanne heraus- 
gebrachte Werk war das Werk La reliure 
von Marius Michel. Es war mit den Hugen 
des erfahrenen und belefenen Fachmannes alles 
das erſchaut, was gerade auch wieder dem 
Fachmanne in erfier Linie wiſſenswert und be 
merkenswert erſcheint. Aus diefem Grunde 
wurde diefes Werk auch bei uns in Deutfchland 
gekauft und geſchätzt. Selbſt das fieben Jahre 
fpátev erſchienene Manuel de l'amateur de 
reliures — das Michelfche war 1880 heraus- 
gekommen - konnte diefe umfaſſende erfte 
Arbeit nicht entbehrlich machen. Gruel bat 
ja reichlicheres Bildermaterial gebracht; Michel 
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Abb. 3. Altefte Buchbinderfiempel von 
irifchen Mönchsarbeiten. 


Abb. 4 bis 7. Rechteck und Rautenftempel. 


war aber textlich weitgehender, 
breiter und ausführlicher. Huf 
alle Fälle aber zeigt uns das Gruel- 
ſche Werk — es war mittlerweile 
noch ein zweiter Band gefolgt — ` 
wiederum das durch die Praxis 
eigener Arbeit gefchärfte Urteil, 
das auch die Kleinigkeiten und . 
Nebenſächlichkeiten in den Kreis 
der Beobachtungen, der Unter, 
ſuchungen und demgemäß der Beurteilung zieht. 
Was muß man nun kennen und wiſſen, um 
mit annähernder Gewißheit ältere Arbeiten 
unferer Einbandkunft nach Technik und Her, 
kunft zu beurteilen, 
fie dahin einzureihen, 
wo fie hingehören? 
Es find eine ganze 
Reihe von Einzelkennt- 
niffen, oder richtiger 
gefagt: von Kenntnií- 
fen dev Einzelheiten 
und auch der Neben- 
fächlichkeiten, die erft ` 


klares Bild über das 
»Nationale« — das ift 
ja heute ein geläufiger Begriff für die Summe 
der Kennzeichen eines Individiums wie für eines 
Gegenftandes — eines Einbandes geftatten. 

Hier ift nun der augenfälligfte Teil bevaus- 
gegriffen, der verzierende, alío in eigentlicher 
Weife das Stempelmaterial. Man fagt immer: 
der erfte Eindruck ift der beftimmende; die Art 
der Verwendung der Stempel gibt uns eben 
diefen erften Eindruck. Was wir fonft noch 
zu feben, zu fuchen und zu unterfuchen haben 
ift meift auf den erften Blick nicht fichtbar. 

Die Stempel find auf mehrerlei Weiſe für 
unferen Gebrauch uns zugekommen, weil fie 
aus verſchiedenen Vorbedingungen fid» erſt zum 
Buchbinderſtempel entwickelten. 

Was vor der Erfindung det Buchdrucker- 
kunft an Zierformen auf Einbänden zu finden, 
war — foweit man nicht etwa die außergewöhn- 
lichen Prachtbände des Goldſchmiedes mit hinzu- 
rechnen will — im weſentlichen eine Zier der 
Raumteilung und des Streicheiſens. Nach 
und nach geſellten ſich dazu die eingeſetzten 
kleinen Punzen, die urſprünglich Punzen des 
11 
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Abb. e. Brauner Ziegenlederband mit Greifmotiv im Stempel. 
I Hofbibliotbek Darmftadt. 


Goldſchmiedes waren und ohne jede Anwendung 
von Wärme nur auf dem gefeuchteten Leder 
angewendet wurden. Ja felbft das Feuchten 
kam nicht immer in Anwendung. Aus diefem 
Grunde konnten die Formen nicht über eine 
beftimmte Größe hinausgehen; was über die 
Größe von 1½ cm nach einer Richtung hinaus— 
reichte, das kam fchon nicht mehr deutlich zum 
Ausdruck. So find ао die Formen aus Abb. 1 
und 2 noch wirkliche Goldichmiedewerkzeuge; 
wo man fie findet, da darf man auf Arbeiten 
aus dem 14. Jahrhundert fchließen. Obgleich 
fib. die Stempel unferer Werkſtätten immer 
längere Zeit, 50 und mehr Jahre, im Gebrauch 
erhielten, fchließt diefe Gruppe von Stempeln 
mit Erfindung der Buchdructerkunſt faft plößlich 
ab. Der Buchbinder kaufte auf den Märkten und 
Meſſen feine Meffingftempel, die ibm zum 
Gebrauche ficherer, handlicher und geeigneter 
waren, weil fie fich, felbít ungewärmt, beffer 
und klarer ausdruckten. Bei den gefchlage- 
nen Punzen war das nicht in gleichem Maße 
der Fall. 
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Aber auch die Form und Art des Stem- 
pels oder Punzens felbft gibt uns einen ñn- 
halt über die Entſtehungszeit. Da waren in 
der erſten Zeit, alfo im 15. Jahrhundert, 
ſymboliſche Tiere, Löwe, Adler, Stier, Greif, 
Taube; dann florale Formen, Lilie, auch zu 
dreien oder vieren gegenftändig vereint, und 
beſonders die Roſe in vielſeitiger Form und 
Abwechflung. 

Die erften Stempelformen waren Ver- 
größerungen der Punzen; fie waren fchon ein- 
gerichtet, aneinander gereiht zu werden — 
wie Abb. 2 und 3 — oder in neben- oder 
übereinander geítellten Rautenveibungen Ver, 
wendung zu finden. 

Die Zeit des Überganges vom 15. zum 
16. Jahrhundert brachte auch in der Raum- 
teilung eine merkliche Veränderung. Man 
batte bis dahin eine horizontal. rechteckige 
Teilung mittels des Streicheiſens beliebt; nun 
ſetzte man an deren Stelle eine Rautenteilung. 
Sie war, ſcheinbar ohne befondere Abſicht 
aus der Diagonale entſtanden, die man in 
den Einzelfeldern von Ecke zu Ecke, ſich in 
der Mitte überlireuzend, durchſtrich. Damit 
war die halbe Raute gegeben. Jede weitere 
Teilung in derſelben Weiſe ergab rautenför- 
mige Felder. In diefe hinein paßten dann dieſe 
Stempel. 

Neben den ſymboliſchen Tieren für die 
Evangeliſten kamen dann Chimären, Fabel- 
tiere, geflügelte Vierfüßer mit Schwimmfüßen. 
Befonders langohrige Tiere, die an Eſel oder 
Kalb erinnern, nur mit Vorderbeinen und 
Drachenſchwänzen, ſind in den verſchiedenſten 
phantaſtiſchen Formen vertreten (Abb. 2, 3, 7). 
Mehrfach wiederkehrend findet бф ein Vogel, 
der wohl eine plumpe Darſtellung der Taube 
iſt. Er ſteht ſtets auf einem gegitterten Grunde 
(Abb. 18). Sehr häufig ift der Hirſch, ſeltener 
der Steinbock. Bei den älteften Bänden ift auch 
der Hund vertreten, in der Art der heral- 
diſchen Auffaffung mit heraushängender Zunge 
und Halsband (Abb. 9). Wie bei den Tieren 
find auch bei den Pflanzen nicht alle Formen 
ohne weiteres aufzuklären; meiftens find fie 
mehr oder weniger an Rofe und Lilie an- 
klingend, wie wohl der Marienkult der ditt, 
lichen Zeit gerade diefe beiden Blumen befonders 
in den Vordergrund ſtellte. So ift Abb. 4 als 
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Lilienknofpe anzufprechen; auch das Herz in 
Abb. 5 ift von einer Lilie durchbohrt. Die Alten 
haben eine befondere ſymboliſche Sprache де: 


habt; leider wiffen wir heute nur fehr wenig 


davon. 

Die Кое ift aus einfacbíten Motiven, die in 
den Punzen als Vertiefungen eingeſchlagen, viel, 
leicht auch gebohrt wurden, entftanden (Abb. 24 
zeigt dies deutlich), doch wurde fie dann fehr 
reich ausgebildet. Sie fowobl, wie die Lilie hat 
ftets etwas Gleichartiges, Konventionelles gehabt, 
ebenío wie die gebräuchlichen Tierformen. 

Wie fchon gefagt, ift die Form der Кое 
eine beinahe feſtſtehende, faít als hätte man 


Abb. 9. Spurfuchender Hund. 


über deren Äuffaffung eine ſtillſchweigende Ver, 
einbarung getroffen. Dennoch kann man fie 
unter fich noch gruppieren. Da ift die älteſte 
Form der einfachen Heckenrofe, wie wir fie in 
Abb. 11 u. 12 feben neben der reicher ausgeführ- 
ten (Abb. 25 u. 27). Eine febr fchöne, doch ab- 
weichende Form ift Abb. 26; fie ift fehr male- 
riſch und ein Vergleichsftück konnte ich nirgends 
finden, fo ſehr auch die Formen fich ähneln. 
Um das Jahr 1500 beginnt eine neue Art, die 
Stempel zu ftechen. Bis daher war der Gold- 
ſchmied der Stempelſchneider gewefen. Wie er 
feine Punzen und Moletten herſtellte für feinen 
Gebrauch, fo fchnitt er fie noch eine Zeitlang 
auch für den Buchbinder. Mit Erfindung des 
Buchdruckes und der Vervollkommnung des 
Holzfchnittes war auch der Stempelſchneider ein 
Bedürfnis geworden. Er faßte die Arbeit ап: 
ders an, beeinflußt von den Arbeiten des Holz- 
ſchneiders, der ſelbſt. ja auch eine Wandlung 
durchgemacht hatte. Hus den weiß auf ſchwarz 
zeichnenden Schrotblättern war die regelrechte 
Umriß zeichnung mit mehr oder weniger Einzel. 
heit geworden. Genau dasſelbe ſehen wir an 
unferen Stempeln. Alle die Formen, die bisher 
hier angeführt wurden, waren aus dem vollen 
Metall geftochen; das Muſter evícbien hell auf 
dunklem Grunde. Dadurch kam die Zeichnung 
in einem leichten Relief zum Ausdruck. So 
kam dann eine kurze Übergangszeit, die ge- 
wiffermaßen beide Arten vereinigte. 
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13 12 
Abb. 10 bis 13. Rofe und Lilie in der älteften Form. 


Und nun (eben wir in fehr anregender Weife, 
wie diefelben Formen gewiffermaßen. fich um- 
kebren: was bell war, wird dunkel und der 
vorher dunkle Grund als Umgebung des Mufters 
Man vergleiche .die Rofenform von 
Abb. 12 mit Abb. 33. Diefer Übergang gefchah 
nur ganz allmählich, und noch lange fehen wir 
neben den Schrotmuftern die mit Einzelheiten 
der Zeichnung wirkende Form, oft genug in 
einem Stück wirkfam vereinigt. 
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Abb. 14 bis 19. Symboliſche Tiere, um 1500. 


Zu der Rofe und den anderen Rundformen 
trat um diefelbe Zeit eine neue, durch Erweitern 
des Kxeiſes zu einer Herz- oder Olivenform um- 
geftalteten. Auch hier ältere und Übergangs- 
formen nebeneinander (f. Abb. 28 bis 32), 

Anwendung und Zufammenítellung mit Gold- 
ſchmiedeſtempeln zeigt der hier abgebildete 
Schweinlederband (Abb. 23) aus der Hofbiblio- 
thek zu Donaueſchingen. 

Allmählich werden die Formen noch reicher. 
Die Rofe wird zu einer reich ausgebildeten, 
mit drei Lagen Blätter übereinander (Abb. 34 
und 35). Beide Formen der Übergangszeit und 
der bereits vollzogenen Umwandlung find hier 
nebeneinandergeſetzt. | 

Die Abb. 36 ift eine feltene Roſettenform, 
abweichend von der naturaliſtiſch- gotifchen. 

11 * 
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Neben delen aus Quadrat, Kreis oder Oliven- 
form hervorgegangenen Stempeln erſcheinen, 
ebenfalls um 1500, einige andere Grundformen, 


‚die lange Zeit das Or- 
nament des Deckels 
beherrſchen, Formen, 
deren Verwendung 
fehr vielfeitige Ab- 
wechſlung zuließ. 
Scheinbar ſind De alle 
aus der Lilie hervor- 
gegangen und der 
einfachſte diefer 
Stempel war aus früh- 
gotiſcher Zeit ent- 
ſprungen. Er wurde 
ſowohl in der Weiſe 
verwendet, daß man 
Spitze an Spitze ſetzte, 
wie als um ſich ſelbſt 
gedrehtes Ranken- 
werk. Außerdem 
wurde er an Rofetten 
oder andere Rund- 
ftempel angeſetzt, 
oder es wurden Rän- 
der gebildet durch 
Rofetten und diefen 
Stempelabwechfelnd. 
Aus diefen Abbil. 
dungen geht die all- 
mãhliche Entwicklung 
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Abb. 20 bis 22. Symbolifche Tiere um 1500. 


mit der Heckencofe. 


Abb. 23. Schweinlederband mit Blüten in Herz, und Olivenform, 
16. Jahrhdt., Hofbibliotbek Donaueſchingen. 


Alle diefe Stempel find 
noch rein gotifche, ja fie klingen noch an die 
ganz frühe Goldſchmiedeſtempelform an, die 


als letzte (Lilie) in der 
Gruppe Abb. 1 an- 
geführt ift. Aus der 
einfachen Lilie bat 
fih allmählich, meiſt 
zulammen mit der 
Heckenroſe, der 
Laubftab entwik- 
kelt. Ebenfalls eine 
fehr frühe, aber bis 
in das 16. Jahrhun- 
dert hinein gebräuch- 
licbe Form ift in Abb. 
38 enthalten. Sie ift 
fo eigenartig, daß fie 
nicht ohne weiteres 
mit einem zutreffen- 
den Namen bezeich- 
net werden kann. 
Wahrſcheinlich ift fie 
aus einer Form ent- 
ftanden, wie fie hier 
darunter gelebt ift 
und frübgotifche 
Zeichnung zeigt. Die 
letztere bildet, neben- 
einander geſetzt, ein 
frühes Spitzbogen⸗ 
motiv, während die 


von der einfachſten Form zu der größeren und knopfartige andere in der Hneinanderreihung 


reicheren hervor; die letzte in Abb. 37 zeigt 
ſchon die Zuſammenſtellung der reicheren Form 


© @ 
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Abb. 24. Rofettenformen aus der Übergangszeit von der 
Schrotmanier zur Konturzeichnung. 


Abb. 25 bis 27. 


Blattformen ergibt (f. Abb. 38). Wo fie in ein 
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Rofenform mit Detailzeichnung. 
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Abb. 28,bis 32. Stempel in Herz- und Olivenform. 


Abb. 33 bis 36. Rofenform, zum Vergleich nebeneinandergeftellt. 


Quadrat oder eine Raute an die Seiten ein- 
geſetzt wird, da entíteben Blüten und Rofetten- 
formen. Daß aud» fie aus den Punzen des 
Metalltechnikers entſtanden, geht aus einem 
Befchlage hervor, der auf den Ecken des Buch, 
deckels dec Düffeldorfer Sammlung Nr. 8317 in 
etwa halber Größe der üblichen Einbandftempel 
als Ziſelierpunzen eingeſchlagen ift. 

Und noch eine weitere Vereinigung einer 
fehr frühen Form zu einem Gruppenſtempel 
zeigt Abb. 39. Dreimal ift die Lilie in eine 
halbe Raute hineingeſetzt. Man vergleiche den 
letzten Stempel aus der Gruppe Abb. 1. Er 
bildet in feiner dreimaligen, fymmetrifchen Zu- 
fammenítellung ein gleichſeitiges Dreieck, das, 
zweimal gegenftändig zuſammengeſetzt, eine 
Raute füllt. Bei der fo beliebten Rautenteilung 
war diefe Form zu einer Notwendigkeit ge- 
worden. 

Von hiec ab kommen wir in eine ganz ab- 
weichende Art der Verzierungsweife, in eine, 
durch dieErfindung desBuchdruckes eingeleitete, 
vermehrte Büchererzeugung. Die Buchbinder 
waren in den meiſten Fällen auch »Buchhalter«, 
d. h. Verleger. Sie druckten, banden und ver, 
trieben die Bücher, nicht alleineigenesErzeugnis, 
fondern auch fremde Werke. Sie zogen auf den 
Мейеп herum und legten ihre Waren zum Ver- 
kauf aus. Aber auch die Stempelſchneider taten 
das gleiche. Stempel, Rollen und Streicheifen, 


weiterhin in fpäterer Zeit auch die »Stöcklein«, 


geſchnittene Holz- und wohl noch mehr Metall. 
platten, brachten fie auf die Metten und Märkte. 
Diefem Umftande ift es auch zu verdanken, daß 
wir an den verfchiedenften Orten ganz ähnliche 
Stempel immer wiederfinden. Je weiter man 
ins 16. Jahrhundert 
hineinkam, defto 
mannigfaltiger wer- 
den diefe Werk- 
zeuge, aber auch 
defto mehr findet 
man nach ein und 
derfelbenZeichnung 
gefchnittene. Ме 
war es derfelbe Mei- 
ftev, der fie ber, 
ftellte, oft genug 
auch find fie wohl 
unberechtigt nach, 
gefchnitten worden. 
Es wurden 
im 16. Jahr- 
hundert 
ſchon Druck- 
werke де: 
ſchützt — ſie 
trugen die 
Notiz: cum 
privilegio 
Majestatis —, 
aber auf die 


Abb. 37. Der gotiſche Laubſtab in ſeiner 
allmählichen Entwicklung. 
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kleineren Stempel übertrug man diefen Schutz 
nicht, weil auch die kleineren Meifter die Koften 
und Umſtändlichkeiten einer folchen kaiferlichen 
Verleihung nicht zu tragen vermochten. Erſt 
die fpäteren Buntpapiere Augsburgs und Nürn- 
bergs tragen dieſe Schutzbezeichnung. 

Aber auch das Äußere der Zierweiſen war 
ftark beeinflußt. Die vermehrte Nachfrage und 


Abb. 30.7 Halbe Raute 
mit Lilienmotiv. 


Abb. 38. Frühgotiſche Stempel 
in Knopf- und Spibbogenform. 


erweiterte Herftellung, die bereits notwendig 
gewordene umfangreichere Einbandherſtellung 
zwang die Buchbinder zu einer ſchnelleren, weil 
vermehrten Produktion. Das Äbdrucken, um- 
ſtändliche Ausmeffen und Hbzirkeln für die 
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Abb. 40. Reibung von Einzelftempeln, Nürnberg 1486 
Aus Bickel, Tafel LX. 
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Abb. 41. 


Reibung von Stempeln, je drei Motive 1513. 
Mufeum Düffeldorf Nr. 8311. 
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Abb. 42. Stempel mit zwei Motiven 1518. 
Aus Bickel, Tafel XII. 


Raumteilung und die Stempeldrucke nahm viel 
zu viel Zeit in Änfpruch; man erfand die Rolle, 
die febr viel raſcher arbeitete und den Raum 
reicher füllte. Es kam zunächſt das Zufammen- 
ftellen der üblichen Stempelformen, еіп ein- 
faches Dneinanderreiben, In Abb. 40 ſehen wir 
Einzelftempel, d. b. jedes Motiv auf einem 
Stempel, in Abb. 41 und 42 je drei oder zwei 
Motive auf einem Stempel vereinigt. Sie wur- 
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Abb. 43. Rolle von 1506 Köln. Aus Bickel, Tafel Xb. 


Abb. 44 und 45. Rolle aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts. 
Sammlung ñdan. 


Sammlung Adam. 


den noch einzeln abgedruckt und fo aneinander 
gereiht. 

Wenn man diefe Formen, d. h. die Einzel- 
motive mit der Abb. 38 vergleicht, wird man 
auch da den Gang einer Weiterentwicklung 
ohne weiteres feſtſtellen können. Reicher und 
wuchtiger ift das bereits als Rolle gravierte 
Beifpiel Abb. 43. Es ftammt von einem Bande 
von 1506. Auch bei diefen Rollendrucken feben 
wir in der erften Zeit ein Stechen aus dem 
Vollen noch um das Jahr 1520. Dann aber 
beginnt eine Art der Behandlung diefes, faít 
nur als Umrandung benutzten Werkzeuges, die 
zwei volle Jahrhunderte lang faſt unverändert 
oder doch nur mit unwefentlicben Abweichungen 
die deutſche Verzierungsweiſe beherrſcht. Wie 
und wo diefe eigenartige und mit zäher Be- 
harrlichkeit feſtgehaltene Muſterung entſtanden, 


wird kaum jemals aufzuklären fein. Das Auf: 
fallende dabei ift, daß die untere Hälfte der Rolle 
ausgeſprochen vomaniich - byzantiniſche Form 
zeigt, während die obere faft naturaliſtiſche, 
fpäter fogar figürliche Motive enthält. Eben- 
fo auffallend ift, daß die untere, bandartig 
durchſchlungene Hälfte durch alle Zeiten ип: 
verändert bleibt, felbft in den Größenverhält. 
niffen, während fich die obere Hälfte dem Wechfel 
der Zeit von Gotik zu Frührenaiffance und zu 
Spätrenaiffance willig anpaßt. Zu den Selten- 
heiten gehören die beiden Rollen Abb. 47 und 48, 
die fich im übrigen in den Raum, der fonft von 
ähnlichem Ornament an deier Stelle einge- 
nommen wird, genau einfügt. 

Daß diefe abendländifche, ganz ausgeſpro- 
chen deutſche Form der Werkzeuge fich auch 
auf den bulgarifchen Decken vom Berge Athos, 
nur mit einem ſichtlich orientaliſchen Einfluß 
wiederfindet, ift reichlich merkwürdig. 

Der Grund, daß diefe Art der Rollen ſich 
fo lange und fo gleichartig erhalten, war ein 
fehr erklärlicher: Es ift die fo oft genannte 
Kranzrolle, deren Verwendung und Stellung 
im Raume von den Zünften im Anſchluß an die 
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Abb. 49. Rolle von 1600, wahrſcheinlich Münſter. 
Mufeum Düffeldorf Nr. 1790. 


See 
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Abb. 50. Niederdeutſche Rolle von 1618. 
Mufeum Düfieldorf Nr. 11 286. 


Bulgariſche Rolle vom Berge Athos, 16. Jahrhundert. 
Muſeum Düſſeldorf. 


Abb. 51. 


Sachfen- Altenburger Vorfchriften ganz genau 
beftimmt war; wehe dem, der von deier Vor- 
ſchrift abzuweichen wagte. Jakob Krauße wußte 
ein Lied davon zu fingen, wenn er auch im 
Streite mit feinen Zunftgenoffen obfiegte, weil 


er von feinem Fürſten unterſtützt wurde. 
(Fortfetzung folgt.) 


DAS NEUE LEDERMUSEUM IN OFFENBACH а. MAIN. 


des Düffeldorfer Mufeums, Herrn Heinrich 

Frauberger, der erfreuliche Auftrag, bei 
der Hufſtellung und Anordnung einer Sonder- 
gruppe Leder- die Abteilung der Bücher 
zu übernehmen. Es hat mir felten eine Arbeit 
fo viel Anregung und Freude, fo viel des Neuen 
und Wiffenswerten gebracht, wie diefe Aus- 
ſtellung, die vom 5. November 1916 bis zum 
1. Juli 1917 in den Lichthöfen des Düſſeldorfer 
Muſeums dem Publikum geöffnet war. 


Sie war gelungen, ein zierliches Mufterftück 
unter den ſonſtigen Koſtbarkeiten des Muſeums. 
Und als бе geſchloſſen wurde, da ſagte der Direktor 
zu mir: Nun dürfen Sie ſich auch in Offenbach 
das Ledermuſeum anfeben. Ein-Ledermuſeum- 
und in Offenbach? Das wird ja wohl ſo eine 
Art Muſterlager Offenbacher Lederwaren fein. 
Gleichgültig: fehenswert wird es ja wohl íein. 
In den Bibliotheken von Darmſtadt, Mainz und 


T: Juni 1916 wurde mir feitens des Direktors 


Frankfurt hatte ich fo wie fo zu tun, da ging 
es alſo in einem hin. 

Wenn man ſelbſt fo in allen Sammlungen 
dieſer Art zu Hauſe iſt, da freut man ſich ja 
jeder Neuerung, ſieht ſich jedes neue Stück mit 
Freude an, aber eine ſolche Uberraſchung, wie 
das neue Ledermuſeum in Offenbach, kam mir 
doch recht unerwartet. — Wir find am Rhein ja fo 
ftolz auf unfere Sammlungen in Düffeldorf, Köln, 
Mainz und weiterhin in Darmſtadt. In Offenbach 
entwickelt fich jetzt jedoch eine ganz neue fict der 
Sonderausſtellungen, wie wir fie bisher nur im 
Buchgewerbemufeum in Leipzig kannten. 

Schon in Düffeldorf war die Husſtellung 
»Leder« gedacht als eine Art »Monographie« 
des Leders, und jede Abteilung in fih — Leder, 
tapete, Lederfchnitte, Schmuckkäften, Möbel, 
Schuhe und Bekleidungsftücke — war in gleicher 
Weife gegliedert, alío auch der größte Teil 
der Husſtellung, die Einbandfammlung. 
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Dieſe Art auszuítellen ift die überſichtlichſte, 
fie ift auch die lehrreichſte, wenn, wie in Düffel- 
dorf, größere Beítánde von Einbänden aller mög: 
lichen Richtungen zu zeigen find. 

So hat nun der Leiter der Offenbacher 
Kunftgewerbefchule, oder wie fie wohl heute 
genannt wird, der techniſchen Lehranſtalt, 
Herr Prof. Hugo Eberhardt, das Ledermuſeum 
gegründet. Er hat zum Anlaß genommen das 
fünfund zwanzigjährige Regierungsjubiläum des 
Großherzogs Ernft Ludwig von Heffen. Schon 
oft ift in delen Blättern darauf bingewiefen 
worden, welchen Markſtein in dem deutfchen 
Gewerbe und Kunſtgewerbe die unter der per- 
ſönlichen Mitwirkung von Großherzog Ernſt 
Ludwig im Jahre 1892 entſtandene Husſtellung 
auf der Mathildenbóbe in Darmitadt darſtellt. 
Im Anfang glaubte man über die Neuerungen, 
über die neu aufgeſtellten Grundſätze bei Ent, 
wurf und Herftellung deutfcher kunftgewerb- 
licher Arbeiten fih mit billigem Spotte hin- 
wegbelfen zu können. Es war — ſcheinbar — 
ein zu unvermittelter Übergang zum Neuen, 
was an uns herantrat. Ganz unbeeinflußt vom 
Auslande hatte deutiche Kunft einen eigenen, 
gewaltigen Schritt der Selbftändigkeit, man 
könnte faft fagen der Eigenwilligkeit getan. 

Dennoch: Das Neue daran, das Eigenartige 
konnte ſich nicht lange halten. Zu unvermittelt 
hatte es alle Kräfte, die daran zu wirken hatten, 
erfaßt und für die meiften zu abweichend und 
eigenartig und fremd, als daß man die Be- 
wegung ſelbſt in ihrem innerſten Weien hätte 
erfaſſen können. Huch das Äußerliche, das 
Reklamehafte und Marktſchreieriſche, was von 
Einzelnen bei Einführung ihrer Arbeiten be- 
liebt wurde, ſchadete der Bewegung. Wenn 
man damals, faſt ſpottend, der Richtung den 
Namen Jugendſtil beilegte, fo hatte man un- 
bewußt und ungewollt doch eine tiefernſte 
Wahrheit ausgeſprochen. Der Jugendftil war 
der Anfang einer neuen Zeit, voll von Jugend- 
ftreichen und Kinderkrankbeiten, ein Übergang 
zu Neuem, Großem. Und wie unfere Jugend 
uns allen ja leider nur allzuraſch entſchwindet 
und uns in die Zeit des harten Ringens um 
des Lebens Not und Alltäglichkeit verſetzt, fo 
entſchwand uns der Jugendftil, ehe wir ihn 
recht gefaßt hatten. Er hatte fich für das ge- 
opfert, was nach ibm kam. Aber das war 


doch das Beſſere, das Geklärtere, das der Voll. 
endung Zuſtrebende. 

Der Grundzug der Forderungen dieſer neuen 
Kunft war der Ruf nach Vereinfachung, nach 
Wahrheit und Zweckmäßigkeit. War das nicht 
wie eine Vorahnung unſerer heutigen Verhält- 
niffe? Kommen wir nicht jetzt notwendigerweiſe 
zu Sparſamkeit in Verwendung von Rohſtoffen 
und zur Benützung von einfacheren, billigeren 
Stoffen in unſerer ganzen Lebenshaltung? 
Und geradeſo folgerichtig kommen wir damit 
zu einer beſcheideneren Ärt der Verzierung. 
Wir find ja über die Zeiten hinaus, da der Ruf 
ertönte: Fort mit dem Ornament! Aber wir 
find doch auf dem Wege zu einer überlegteren 
Verwendung desíelben. Es gibt ja immer noch 
genug Leute, nicht zum wenigíten unter den 
Buchbindern, die ſich in bezug auf Verzierung 
und Auspuß gar nicht genug tun können. 

Wir werden noch viel lernen müſſen, um 
dem hoben Ziele, das dem deutfchen Kunft- 
gewerbe geíted«t werden muß, nahe zukommen, 
und wir werden ihm nicht nahe kommen, їо: 
lange wir nicht der Entwicklung der Technik 
weiter nachgehen. Wir feben viel zu viel auf 
die Äußerlichkeit, auf das Ornament. Wir 
glauben, daß darin alles Heil zu fucen fei 
und verlieren dabei die Art und Weife der 
Herftellung des Werkftückes felbft aus den 
Augen. Es ift ja fo richtig, was Herr Prof. 
Eberhardt in feiner Einleitung zur Eröffnung 
des Ledermufeums ſagt: 

»Unfere deutfchen Mufeen ſuchen faſt durch, 
weg die Aufgabe zu erfüllen, allgemein 
bildend zu wirken, und um ein anſchauliches 
Bild des Standes der Kultur einzelner Zeit- 
perioden zu geben, Dellen fie Arbeiten aus 
den verfchiedenften Materialien und Stoffen 
in Gruppen gleicher Entſtehungszeit zu- 
fammen. Das fachlich Intereffierende tritt 
fo gegenüber dem allgemein Inteceffiecenden 
ftark zurück. Der Hrbeitsvorgang, 
das Hrbeitsgerät findet bei ihnen keine Be- 
rückſichtigung. Diefe Lücken im deutfchen 
Mufeumswefen bat das Fachmufeum zu er, 
füllen.« 

Diefe Lücken find eben fchon recht lange 
vorhanden. Was wiffen wir denn über die 
Technik älterer Arbeiten? Hier und da wird 
eine Notiz zu finden fein; fie ift dann auch 
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oft genug richtig, manchmal auch falſch. Von 
einer planvollen Entwicklung, von einem 
Studium der Technik ift doch nirgends die 
Rede. Die in diefer Zeitfchrift veröffentlichten 
Aufsätze nach deier Richtung hin waren viel, 
leicht das Einzige, was auf dem uns betref. 
fenden Gebiete, in ein Syſtem geordnet, ge- 
druckt wurde. Das find aber doch erſt Ап: 
fänge; weitere Studien müſſen folgen. Es 
kann nur geſchehen, wenn, wie jetzt in Offen- 
bach, das »Sondermufeum« fih der Ange- 
legenheit annimmt. Es muß der Fachkenntnis 
freiere Bahn geſchaffen werden. 


Es kann hier ohne weiteres geſagt werden, 
daß darüber bereits eine Menge von Material 
zuſammengetragen iſt. Aber es ЇЙ noch nicht 
vollſtändig, weil zu einer erſchöpfenden Hrbeit 
ein Studium in den verſchiedenſten Bibliotheken 
und Muſeen erforderlich ift, auch in den Privat- 
archiven unſeres alten Adels. Wer mit den 
Verhältniffen vertraut ЇЙ, der weiß auch, wie 
ſchwer es iſt, in ſolche Sammlungen hinein zu 
kommen. Man betrachtet diefe Bibliotheken 
und befonders die Manufkriptabteilungen als 
Gebeimkabinette, die Fernerſtehenden nicht 
leicht zugänglich gemacht werden. Wird alfo 
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an einer Stelle eine Sammlung auch diefer 
Eigenart zufammengetragen, fo wird dem 
Fachftudium eine neue Möglichkeit eröffnet. 
Das aber ſoll jetzt in Offenbach geſchehen. 

Es ift begreiflich, daß die örtliche Um- 
gebung und heimiſche Induftrie ſtarken Ein- 
fluß ausüben auf die ausgeſtellten Stücke. 
Leder ſelbſt iſt das Wichtigſte, und dann die 
Lederwareninduſtrie und deren Entwicklung, 
die ja ſehr viel jünger ift als die Einband- 
induſtrie. So ſehen wir auch die erſten Porte- 
feuillewaren aus der Zeit der Väter, die ebr- 
würdigen Zigarrentaſchen und Brieftaſchen 
mit den Stempelvergoldungen, auch mit den 
eingeſetzten Perlenſtickereien aus den dreißiger 
und vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts. 
Dann Arbeiten und Albumbände, die auf der 
Offenbacher Ausftellung im Jahre 1880 bereits ' 
ausgeftellt waren. Am meiften ift aber das 
vertreten, was zuerft den Ruf Offenbachs be, 
gründete: das Etuis, das Reifebefteck, wie 
überhaupt das auf Holzkern gearbeitete Leder 
aus der Zeit vor der Albumperiode. 

Es muß vorbehalten werden, noch ein- 
gehender auf die fih faft täglich оен 
Sammlung einzugeben. 


BUCHERSCHHU. 


Jahrbuch des deutſchen Werkbundes 


1916 17. Kriegergräber im Felde und 
da heim. Herausgegeben im Einver: 
nehmen mit der Hleeres verwaltung. 


1917. München, F. Bruckmann H.-G. (64, 164 5. 4°.) 

Vor fünfzehn, zwanzig Jahren wurden die »Studio«- 
Hefte in Deutſchland von Kunftfreunden und Künftlern 
gern gelefen. Die Anregungen befonders ihres Bild- 
inbaltes waren willkommen und die im Studio- 
betriebene britiſche nationale Kunſtpolitik, die das 
Ausland ihren wirtſchaftlichen Zwecken zuliebe zu: 
rückdrängte, kam damals weit weniger zum Bewußt. 
fein als heutzutage, da auch das deutfche Kunftge- 
werbe über den äſthetiſchen und tecbnifcben Теп: 
denzen die ökonomifchen als die Grundlage feiner 
Entwicklung nicht vergißt. Es ift ein unbeſtreitbares 
Verdienft der Werkbundbewegung, auch derartige 
Beftrebungen als deutſche zufammenfaffend zum Aus» 
druck bringen zu wollen und über den ideellen die 
materiellen Ziele nicht aus dem Auge zu verlieren, 
die einander bedingen. Die, allerdings nicht in diefen 
Wortlaut, gefaßte Wendung des: Billig und fchlecht! 


in ein: Gute Arbeit, guter Lohn!, was durchaus nicht 
mit der Empfehlung von Luxusinduftrien verrechnet 
werden follte, erweifen die Leiſtungen des Werk- 
bundes zum beiderfeitigen Vorteil, zu dem der Her- 
fteller und zu dem der Verbraucher von künftlevifcb 
ausgeführten Arbeiten als berechtigt. Denn der Kampf 
gegen den Kitſch richtet fich mit feinen Forderungen 
der Qualitätsleiftung nicht nur gegen die im üblen 
Sinne »preiswerte« Ware, er richtet ficb auch gegen 
den unwirtſchaftlichen Geldverbrauch, dem, man ge- 
ftatte Мет diefeAusdrucksweife der Deutlichkeit wegen, 
kein künftlerifdber Nutzen gegenüberfteht. Die voll- 
endete Zweckerfüllung kann einen großen Aufwand 
fordern, fie duldet aber keine unnüten Verfchwendun- 
gen. Das find Betrachtungen, für die durch feine Aus- 
ftattung und feinen Inhalt auch das neuefte Werkbund- 
jahrbuch zeugt, das fein ſchönes Ebenmaß aus feinem 
inneren Gleichgewicht gewinnt, mit dem es feinen 
Stoff für die Beftimmung, die das Buch zu erfüllen 
hat, anordnete. Das Bilderwerk, deffen bauptfäch- 
licher Werkinhalt Abbildungen find, ift keineswegs 
eine fo einfache Sache, wie die tagein tagaus erfchei- 


nenden neuen Kriegsbilderbücher zu glauben fcheinen. 
Ganz im Gegenteil, es ift doch noch immer leichter, 
aus zwei Büchern ein drittes zu machen als aus einer 
großen Bilderfammlung ein kleines Bilderwerk. Dazu 
reicht es nicht aus, daß die Aufnahmen ausgewählt 
und zuíammengeftellt werden, wie ein in Worten 
gefchriebener Text muß auch ein aus Bildern ſich ет: 
gebendes Werk einen Werkinbalt haben, wie ihn 
diefes Werkbund -Jahrbuch bat. Die in Ehmcke - Schwa⸗ 
bacher gedruckte Einleitung, aus ſechzehn kürzeren 
Beiträgen beſtehend, bietet einen guten Überblick 
der Bilderrundſchau, unterrichtet vielſeitig über ihren 
Gegenſtand. So ſchließt fich der neue Jahrgang ver, 
dienftvoll den ihm vorhergehenden Bänden an, deren 
Folge allmählich eine ähnliche Bedeutung für die 
Beftrebungen des deutfchen Kunftgewerbes gewinnt, 
wie fie einft das Studio für die Ausbreitung der 
kunftgewerblichen Bewegung batte, als eine ihrer 
beſten geícbicbtlicben Urkunden und als volkstüm- 
liches Werbemittel. Mag der angezeigte Band ein 
Symbol werden des Lebens, das aus den Gräbern 
emporblüben foll, des Weltfriedens, der die durch 
den Weltkrieg vernichtete Weltkultur wieder aufbauen 
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wird. Er umfchließt, wenn man in ihm richtig lefen 
will, ein ftarkes Buch, von dem ftarke Lebenskräfte 
ausgeben, obfchon es dem Tode gewidmet ift. B. 


Koeppers Handwecvkectbibliotbek 
Band XXVI. Der Buchbinderlehrling, 
praktifcher Ratgeber für die Lehrzeit 
nebft Anleitung zur Gefellenprüfung 
bearbeitet von Paul Xecíten. Mit 48 Text- 
abbildungen. Leipzig, Betnb. Friedr. Voigt, 1917. 
(66 Seiten Oktav, kartoniert M. 0,72) 


Der auf allen Gebieten feines Faches woblbewan: 
derte Herr Verfaffer bat, unterſtützt von feinen jahre» 
langen pädagogiſchen Erfahrungen, mit diefem kleinen 
Leitfaden ein Buch gefchaffen, das feinem Zweck 
einer erften Einführung in ihr Gewerbe für die der 
Buchbinderei Befliffenen vollauferfüllenwird. Darüber 
hinaus wird es durch manchen Hinweis auch noch 
den fchon beffer Unterrichteten dienen können und 
in der Hand des Lehrherrn fowie bei Prüfungen 
nützlich werden können. Angemeffene Husſtattung 
und billiger Preis gewährleiſten dem praktifchen 
Büchlein die Möglichkeiten einer weiteren Verbreitung. 

B. 


VERSCHIEDENES. 


Einbände mit plafſtiſchen Elfenbein 
und Metallauflagen. Vor einiger Zeit wurden 
gelegentlich einer Befprecbung über eine Einband: 
ausftellung in einer Facbzeitung Einbände mit Metall: 
oder Elfenbeinſchmuck als verfehlt bezeichnet. Man 
kann dieſe Kritik nur eine einfeitige nennen; eine 
Begründung diefer Anficht unterblieb auch, fie wäre 
den Fachleuten gewiß febr lehrreich gewefen. Hier 
fei nur auf die prächtigen Einbände des 5.— 12. Jahr: 
hunderts bingewiefen, bei welchen die ganze Deckel: 
feite aus koftbarftem Elfenbein -Schnigwerk oder auch 
aus mit Edelſteinen beſetzten Metallverzierungen be: 
ftand. Auch an die Silbereinbände desPrinzen Albrecht 
von Preußen, die bis vor dem Kriege in Königsberg 
i. Pr., jetzt in der Königl. Bibliothek in Berlin auf. 
bewahrt werden, ſei erinnert. 

Eine Kritik ſtellt immer nur die Finficbt eines 
einzelnen dar; wie oft erlebt man, daß der eine 
Kritiker das lobt, was ein anderer verdammt. Als 
verfehlt kann doch nur etwas genannt werden, das 
häßlich, unfchön oder unpraktifch ift; von Einbän- 
den aber, die außer feböner Handvergoldung, alfo 
reiner Buchbindertechnik, auch noch in dezenter 
Weife künftlerifche Elfenbein: oder Metallplaketten 
tragen, kann man fchwerlich fagen, daß fie häßlich 
oder unpraktifch find. Ich verweiſe z. B. auf die 
in Heft 2 Seite 15 vom Mai 1917 abgebildeten Ein- 
bände. K. 


Anmeldung des Bedarfs 
an tieriſchem Leim für den dritten 
Verforgungsabfcnitt. 

1. Der dritte Verſorgungsabſchnitt umfaßt die 
Monate Januar, Februar, März 1918. 

2. Der Bedarf für diefen Verforgungsabfchnitt ift 
in der Zeit vom 1. bis 15. Dezember auf vorgeſchrie— 
benem Formular anzumelden. 

3. Die Anmeldungen find an unfere Ortsftellen oder 
in Bezirken, in denen noch keine Ortsſtellen ficb be: 
finden, an unfere Landesſtellen zu richten. Bei diefen 
Stellen find auch die Anmeldeformulare zu haben. 

4. Wit begegnen der irrigen Äuffaffung, daß Ап: 
meldungen zu früheren Verſorgungsabſchnitten ohne 
weiteres auch gültig wären für einen zukünftigen 
Verſorgungsabſchnitt. Das iſt nicht der Fall. Für 
jeden Verſorgungsabſchnitt muß vielmehr eine befon: 
dere Bedarfsanmeldung angebracht werden, und zwar 
zu den bekanntgegebenen Terminen. Wer den Тег» 
min verfäumt, kat keinen Änfpruch auf Zuteilung. 

5. Für den dritten Verſorgungsabſchnitt wird aller 
Vorausſicht nach weniger zugeteilt werden können 
als den zweiten Verſorgungsabſchnitt. Wir erſuchen 
daher dringlich, den Bedarfsanfpruch noch mehr zu 
befchränken. 

Berlin, den 17. November 1917. 

Bezugsvereinigung 
des deutſchen Buchbindergewerbes. 


— —— 
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JAKOB KRAUSSE-BUND. 


Hauptverfammlung des Jakob 
Krauße-BundeszuBerlin'am 23. Sep- 
tember 1917 im Foyer des Schubert-Saales, 
Bülowftraße 104. 

Der Vorſitzende, Herr Paul Kerften, er- 
öffnet um 10 Uhr 45 die Verfammlung und 
begrüßt die anweſenden Mitglieder. 

Es waren zugegen: Frl. Lü hr, Frl. Stol- 
zenberg, sowie Frau Мае Ке, ferner die 
Herren: Kerften, Georg Collin, Bieger, 
Herfurth, Dorfner, öfterreich, Ul- 
ber, Baur, und als Vertreter der Preſſe: 
Herr Ernft Collin. 

Nach einleitenden Worten erſtattet der Vor- 
fi&ende den Jahresbericht: Dem Bunde gehören 
gegenwärtig 61 Mitglieder an (im Vorjahre 50), 
zum Heeresdienſt einberufen ſind 35 (im Vor- 
jahre 27), 22 davon haben das Hrchiv- be- 
ſtellt. 

Eine Vorſtandsſitzung fand ſtatt am 15. Ja- 
nuar сс. In unſerem Bundesorgan ſind im 
vergangenen Vereinsjahr folgende Mitteilungen 
veröffentlicht worden: Heft 8, Nov. 1916; Heft 9, 
Dez. 1916; Heft 10, Jan. 1917; Heft 12, März 
1917; Heft 1, April 1917; Heft 2, Mai 1917; 
Heft 4, Juli 1917. 

Unſer Bund erfreut ſich überall des regſten 
Intereffes, wie aus Hufſätzen der verſchieden- 
ſten Zeitungen erſichtlich iſt. Die Herren Dr. 
Bogeng und Ernſt Collin weiſen ſehr oft in 
ihren ſchriftſtelleriſchen Arbeiten auf ihn hin. 
Der öſterreichiſche Werkbund hat in feinem Jahr- 
buch 1916 auf die künítleviícben Leiſtungen 
unſerer Mitglieder auf der Bugra 1914 als 
vorbildlich hingewiefen. In der Familienzeit. 
ſchrift⸗Zur guten Stunde wurde in einem 
Hufſatz - Vom Kleide des Buches über unferen 
Bund berichtet. Im Verlage Alexander Коф 
in Darmſtadt (Deutfche Kunft und Dekoration) 
ift ein Sonderheft über Kunftgewerbe evícbienen, 
welches als Anhang den illuftrierten Hufſatz 
des Herrn Prof. Eisler - Wien über unfere Bu- 
gra-Ausftellung enthält. In der »Zeitícbvift für 
Deutſchlands Buchbinder ift in Nr. 40—42 
1916 ein Bericht Collins: »Der Jakob Krauſe - 
Bund in der Kgl. Bibliothek zu Berlin« er- 
fchienen. 

Über die Deutſche Buchkunft- Ausftellung 
des Deutſchen Buchgewerbe - Vereins in Stock- 
holm im Herbſt 1916, zu der unſer Bund erſt 
durch das Eingreifen unferes Vorſitzenden in 
letzter Stunde eingeladen wurde, iſt wenig Er, 
freuliches zu berichten. Trotz größter Mühe 


unſeres Vorſitzenden und lebhaftem Briefwechſel 
mit der Geſchäftsſtelle des D. B. V. konnte er 
nicht erfahren, ob, und welche Arbeiten unfe- 
rer Mitglieder, die ſie ſeinerzeit dem Deutſchen 
Buchge werbe · Muſeum  geítiftet hatten, nach 
Stockholm gelangt find. [Das Buchgewerbe- 
Mufeum trifft kein Vorwurf, diefes hatte mit 
der Stockholmer-Ausftellung nichts zu tun.] 
Gegen diefe Mißwirtfchaft beim D.B.V. bat 
unfer Vorfigender durch einen längeren Auf- 
fah im Allgem. Anzeiger für Buchbindereien in 
Nr. 9 vom 2. März 1917 Front gemacht und 
erklärt in Übereinftimmung mit dem Vorftande, 
daß der D. B. V. nicht mehr als die Vertretung 
Deutſcher Buchbinder anzuſehen fei. 

Über die im März-April im Kgl. Württem- 
bergiſchen Landes, Gewerbemuſeum in Stutt- 
gart ſtattgefundene Husſtellung unſeres Bundes 
haben die Fachzeitſchriften ausführlich berichtet, 
De brachte uns viel Anerkennung und unver- 
hofft die äußerft felten verliehene Ehren- Pla- 
kette des Kgl. Landes- Gewerbemuſeums ein, 
wir dürfen auf dieſe Husſtellung erfreut und 
befriedigt zurückblicken. 

Über die zurzeit in Zürich ftattfindende 
Buchge werbliche Husſtellung find bis dato noch 
keine Berichte erſchienen, von unſerem Bunde 
ſind dort neun Mitglieder vertreten, und zwar: 
Maria Lühr, Franz Taſche, E. Knothe, Н. Pfann- 
ftiel, H. Schöning, H. Nitz, R. Maebke, H. Füh- 
ring und P. Kerſten. 

Das auf vorjähriger Hauptverſammlung be- 
ſchloſſene, im »Zwiebelfiich« zu erſcheinende 
doppelíeitige Inferat befindet ficb in Heft 3 vom 
März 1917. Über alle Vorkommniffe wurde in 
unferem Bundesorgan, dem Archiv für Bud» 
binderei berichtet. 

Hierauf verlieft der Vorſitzende den um- 
ftebenden Kaſſenbericht. 

Die Herren Bieger und Baur haben den 
Kaſſenbeſtand ſowie die Belege geprüft und 
alles in beſter Ordnung gefunden, daher bittet 
Herrn Bieger die Verſammlung, Entlaſtung zu 
erteilen. 

Zu Punkt Ш der Tagesordnung Hellt Herr 
Kerften den Antrag auf neue Vorſtandswahl. 
Gegen den Antrag find die Herren Georg Collin 
und Dorfner. Die Äbftimmung ergibt Annahme 
des Antrags Kerſten und fomit Neuwahl des 
Vorftandes. 1. Wahl des Vorſitzenden: Herr 
Kerften wird einftimmig wiedergewählt. 2. Wabl 
des Kaſſierers: Derfelbe, Herr Maetzke wird 
einftimmig wiedergewählt. 3. Wahl des Schrift- 


veränderter Gefchmacsrichtung keine Verwen- 
dung mehr finden, und es wird daher erwartet, 
daß die Beſitzer derartiges nicht mehr oder 
nur noch felten verwendbares Material bzw. 
Werkzeuge freiwillig zur Verfügung ftellen. 


Es wäre daher zweckmäßig und im vater- 
ländifchen Intereffe gelegen, wenn Sie Ihre 
Mitglieder veranlaſſen würden, ihre Beftände 
auf derartige nicht mehr verwendbare Mefíing- 
materialien durchzufehen und letztere freiwillig 
uns zur Verfügung zu ftellen. 

Hochachtungsvoll 
Metall. Vermittlungsftelle für das Graphiſche 
Gewerbe, E.V. 
I. H.: Pellnitz. 

Wir bitten den Schluß des Schreibens be- 
herzigen zu wollen. 

Über unfere Ausftellung in Zürich ift noch 
keine nähere Auskunft eingetroffen. 


e * 
* 


Die Hauptverfammlung bat den Mitglieds- 
beitrag für 1917/18 wiederum auf 20 M. feft. 
gefebt; den einberufenen Mitgliedern iít der 
Beitrag erlaffen, für das Hrchiv für Buchbin- 
derei aber wollen diefe den Betrag von 6, 10 M., 
der an den Verleger abzuführen ift, an unferen 
Vorſitzenden einíenden. 


Den Mitglieds- Jahresbeitrag von 20 M. bitten 
wir bis 15. Januar 1918 an unferen Vorſitzenden, 


Herrn Paul Kerften, Berlin-Schöne- 
berg, Sedanftraße 2 einzufenden. 


Die bis zu diefem Zeitpunkt nicht einge- 
gangenen Beiträge werden durch Poſtnachnahme 
erhoben (8 4 unſerer Satzungen). 


° * 
* 


. Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 


1. Rud. Schmidt, Berlin W, Wichmannſtr. 27. 


2. Fri. Gertrud Grimm, Buchbindermeifterin im 
Lettebaus, Berlin W, Viktoria Luiſeplatz 6. 


3. Hamburger Werkftatt für Bucheinband (In- 
haber: Аппа, Gräfin Kalkreutb, Elifabeth 
Michaelis und Gertrud Zacharias), Hamburg, 
Neuer Wall 70 — 74. i 


* ° 
* 


Über den Privatgelehrten, den ruffifchen 
Staatsangehörigen Lazarus Goldſchmidt. 
Berlin- Wilmersdorf, Nachoditraße 1, führen 
mehrere Mitglieder Klagen und fchildern ihn 
als Preisdrücker ſchlimmſter Art; die Mitglieder, 
an die бф diefer wegen Einbände wendet, 
wollen erft Erkundigungen bei unferem Vor- 
ſitzenden einholen. 


Mit kollegialem Gruß 


Der Vorftand. 
L A.: Peter Baur, Schriftführer, 


BUÜCHERSCHRHU. 


Kunftblätter aus dem Verlag von 
B.G.Teubner, Leipzig und Berlin. Weih- 
nachten — das vierte Kriegs weihnachten — naht, und 
vielleicht mehr als fonft macht fich in diefem Jahre 
der Wunſch geltend, Freude zu fpenden, ſowohl 
denen in der Heimat, als auch all den tapferen Sol. 
daten, die draußen im Schützengraben unentwegt 
ftandhalten. Ja fchenken, foviel fchenken, wie es in 
unferen Kräften fteht, wollen wir alle — aber das 
»Was nimmt man пиг? verurfacht in der Zeit, die 
unter dem Zeichen des »Bezugsicheines« ftebt, in der 
zudem faſt jeder mit feinen Mitteln haushälteriſch 
umgeben muß, unendlich viel Kopfzerbrechen. So 
dürfte die Anregung willkommen fein »Schenkt doch 
ein Bild, aber nur ein gutes, das wirklichen Kunft- 
wert beſitzt, wie fie z. B. der Teubnerſche Kunft- 
verlag mit feinen Originalblättern zu billigen, für 
jeden erichwinglichen Preifen berausbringt!« Heimat, 
kunft im fchönften Sinne des Wortes find diefe Bilder 
(je nach Format 3 bis 7 Mk.), von feinfter Künſtler - 


— 


hand geſchaffen, Bilder aus unſeren deutſchen Landen 
und maleriſchen Städten, aus dem Volksleben und 
aus der Gefchichte, Blumenftücke, Frieſe und Märchen: 
bilder. Für die Husſchmükung aller Räume unſeres 
Heimes und für alle ſonſtigen Zwecke finden wir in 
der reichhaltigen Auswahl der Kunſtblätter Geeig- 
neies, Für die Jugend feien befonders die der Ge: 
ſchichte entnommenen markigen Charakterköpfe Karl 
Bauers empfohlen. Auch in den Dienſt der Wieder, 
belebung der Schattenrißkunft ftellt ſich der Verlag. 
Endlich fei noch auf einige Neuerſcheinungen hinge. 
wieſen, auf die durch das Lutherjahr und den Krieg 
entſtandenen Blätter. 

Uber all dieſe Bilder und viele andere gibt der 
foeben neuerfchienene Katalog mit farbigen Wieder: 
gaben von 200 Blättern, der gegen Voreinſendung 
von 60 Pfg. (Ausland 70 Pfg.) vom Verlag B. G. Teub. 
ner, Leipzig, Poſtſtr. 3/5 zu beziehen ift, erfchöpfende 
Auskunft. Der Verlag liefert außerdem gefchmack: 
volle, jedem Bilde angepaßte Rahmen. 


1917/18 


älteste Bezugsquelle Sa 
Buchb.nder-Werkzeuge, 

Handvergoldc - Werkzeuge u 
Gravierungen zur Presse, 


Leipzig, 
Seeburgstraße 36 


VERLAG von WILHELM KNAPP 
in HALLE (SAALE) 


Bezug durch die Buchhandlungen. 


Dr. G. A. E. BOGENG: 


Deutsche Einbandkunst 
im ersten Jahrzehnt des 


XX. Jahrhunderts. mit 
einer Einleitung und 245 Abbild. 
von Einbandarbeiten deutscher 
Buchbindereiwerkstätten. 

Preis 6,— M. 


Der Bucheinband. Ein 
Handbuch für Buchbinder und 
Büchersammler. Preis 11,60 M. 


PAUL RERSTEN: 


Die Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 
und Handwerkerschulen. Mit175 
Abbildungen. Preis 3,— M. 


H. PRALLE: 


Der Lederschnitt. 
a Mit 32 Abbild. Preis 3,— М. 


i Prof. A. W. UNGER: 


Die Herstellung von 
Büchern, Illustrationen, 


Akzidenzen usw. Mit 178 
Abbildungen, 32 Blatt Beilagen 
und 74 Tafeln mit Proben von 
S$ Schriften, Akzidenzen sowie aller 
8. Reproduktionsverfahren. 

Preis 11,60 M. 


# FRANZ WEISSE: 
2: Das Ornament des Buch- 


d binders; Heit 1: Anwendufigs- 


möglichkeiten einfacher Stémpel- 
d formen. Preis 1,50 M. 
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Ges E SENT P SY р е in 
T t Photo-Apparaten, Objekliven, 
Prismen- Feldstecher. Mikroskope 


holo-[eisegang 
Di Berlin 2 


„ ä 


Reserviert 
für die 


Keferstein'sche Papierhandlung 
Halle (Saale). 


Gesucht 
Stroh- und Graupappen 


5 300 — 350 g/qm u. 
Farbiger Karton 2 f dm 
Bemusterte Angebote erbeten. 


F,Soennecken, Bonn. 


Jetzt ist es Zeit 


den Betrieb für die kommende 
Arbeit auszubauen. Vergessen 
Sie dabei nicht, daß unsere 


Falzmaschinen 
Ihnen nachweislich beträchtlich 


größere Vorteile bieten als 
irgend ein Konkurrenzfabrikat, 


A. Gutherlet & Co., Leipzio-Mölkau 
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 ÉVERLAG von WILHELM KNAPPE 
in АЦЕ (SAALE), | 
Zeg durch die Web, | 
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PAUL ADAM: 


Das Handvergolden, der š | 
Blinddruck unddieLeder- : 


auflage. 254 Abb., 16 Tafeln. Ë 
(Dutch die Abbild. werden die 
neuesten неи cuero vor £ 
Augen geführt.) is 5,80 M. 5 


Das Marmorierend.Buch- š 
binders a. Schleimgrund š 


u. im Kleisterverfahren. 
Anleitung zur Anfertigung allet 
zurzeit üblichen Marmorarten für 
Buchschnitte und Papiere. 
112 Abbildungen, Farbentafel п, 
Schablonen zum Auffinden der @ 
Ergänzungsfarben u. 24 Original- 
Marmoriermustern. Preis 3, — M. 2 
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Farben für Buchbinder 


Wir bitten Interessenten, unser neues 
Druckmusterbuch kommen zu lassen. 


18 moderne Farben 


Gebr. Martmann 
Ammendorf- Halle а. S. 
Druckfarbenfabrik 
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Rotguß⸗Schriften und Zierate 


für Vergoldepreſſe und Handvergoldung in modernen Schnitten und reicher Auswahl, 
Magdeburger Graviranſtalt vormals Edm. Koch & Co. m. b. 9; i 


š Chrendiplom, 7 gold. u. filberne Medaillen. Magdeburg. Diufter auf Verlangen gern zu Dlenſten. 
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VERLAG von WILHELM KNAPP in HALLE (SAALE). 


PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HHLBFRHNZBHND O DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND » DIE HHNDVERGOLDUNG > DER EIN- 
BAND MIT ECHTEN BUNDEN ° DER PERGHMENTBHND 

MIT 136 ABBILDUNGEN, 58 TAFELN, 80 MUSTERN 

VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 

L. SUTTERLIN: ,ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


Zweite, vermehrte u. verbeſſerte Auf lage. 
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In vornehmer Ausftattung. — Preis 6,50 M. 


L. BRHDE'S 
ILLUSTRIERTES BUCHBINDERBUCH 


Ein Lehr- und Handbuch der geíamten. Buchbinderei 


und aller in dieſes Fach einſchlagenden Kunfttechniken 
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BEMERKUNGEN ZUM AUFSATZ PAUL KERSTEN: 
ÜBER UND AUS ATLEN BUCHBINDERBÜCHERN. 


Von Ө. A. E. BOGENG. 


Analyfen älterer deutſcher Buchbinder- 
literatur, die Herr Kerften in diefen 
Blättern veröffentlicht, werden die folgenden 
kurzen Anmerkungen vielleicht nicht unwill- 
kommen fein. ЇЙ doch bisher die Bucbeinband- 
geſchichte, die Geſchichte der Entwicklung der 
Bindeweifen und Zierverfahren im Verhältnis 
zu der bevorzugten Einbandkunftgefchichte noch 
immer allzuwenig beachtet, obfchon diefe von 
jener, wie z.B. die Forſchungen Oottliebs zeigten, 
ganz untrennbar ift. Hſthetiſche Bewertungen 
der Einbandítile und vergleichende Einbandfítil- 
betrachtungen müffen bis indie alten Werkftätten 
zurückführen, in denen die ñrbeiten entítan- 
den find, die fie beurteilen, können den Ein- 
band der Vergangenheit nicht losgelöft von den 
beſonderen techniſchen Vorausſetzungen feines 
Entftehungsortes und feiner Entſtehungszeit be- 
urteilen, wenn fie mehr fein follen als Be- 
ſchreibungen von Sammlungsftücken. Ob die 
Zeidlerſche Buchbinder -Philofophie das älteſte 
deutſche Buch- 
binderbuch iſt 
oder nicht, läßt 
fich ſchon des- 
halb nicht mit 
Sicherheit ent, 
fcheiden, weil 
die früheſten 
der Budbin- 
derarbeit ge- 

widmeten 
Darftellungen 
mit denen der 
Buchherſtel- 
lung über- 
haupt gewid- 
meten verbun- 


Z den ſehr dankenswerten fachtechniſchen 


Gebetbuch. Einband des Jakob Krauße für Churfürftin Anna v. Sachſen 1581. 


den waren, die älteren Vorlagenwerke aber als 
Muſterſammlungen für Einbandverzierungen 
zwar auch zur Buchbinderliteratur gehören, 
aber nicht Fachſchriften im engſten Sinne des 
Wortes ſind. Wir können indeſſen doch wohl 
annehmen, daß der Zeidler das älteſte ge- 
druckte deutſche Buchbinderlehrbuch ift, das 
eine Gefamtdarftellung aller - einſchlägigen < 
Facharbeiten verſucht. Sein Verfaſſer dürfte 
jener Theologe Johannes Gottfried Zeidler ge- 
weſen ſein, der als Prediger zu Femſtedt im 
Mansfeldifchen gewirkt hatte und 1711 als Auk- 
tionator in Halle geftorben iſt. Seinem Fami- 
liennamen Ehre machend (Zeidler und ähnliche 
Schreibweifen geben auf eine ältere jebt außer 
Gebrauch gekommene Bezeichnung des Imkers 
zurück) hat er feinen Bienenfleiß auch in eini- 
gen Büchern gezeigt, die zu der fogenannten 
Teufelsliteratur gehören, das heißt zu jenen 
befonders im fechzehnten und fiebzehnten Jahr- 
hundert vielbeliebten Werken, die einzelne 
Lafter und Zeitſchäden als teuflifche Verkör- 
perungen im 
Menſchen be- 
kämpften und 
fie unter dem 
Teufelsnamen 
angriffen. 
(Der Saufteu- 
fel, der Un- 
zuchtteufel 
uíw.) Sein be, 
cübmteftes 
Teufelsbucb ift 
die im Verlage 
der Budbbin. 
der · Philoſo- 
phie (Halle, 
Renger, 1701) 
12 
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erfchienene Schrift: »Sieben 
böfe Geifter, welche heutigen 
Tages guten Theils die Küfter, 
oder fo genandte Dorff - Schul- 
meifter regieren .... Es gilt 
noch heute als reichhaltige 
Stofffammlung für das deut- 
ſche Bauernleben und Dorf. 
ſchulweſen im  fiebzebnten 
Jahrhundert und iſt auch in 
einem (Zſchopau, F. H. Rafcbke, 
1880 erſchienenen) Neudruck 
allgemeiner zugänglich. — Das 
Büchlein des Magifters Frie- 
drich Frifius gehört zu einer 
größeren Sammlung, die 
durchaus nicht auf in die Ver, 
gangenbeit und auf alle deut- 
Iden Länder ausgedehnte 
Forſchungen begründet ift. 
(Friefe, Der vornehmſten 
Künftler und Handwercker 
Ceremonial-Politica... Leip- 
zig 1705 ff.) Als Quellenwerk 
bedarf fie deshalb der Ergän- 
zungen, die die Nachrichten in den Handwerks- 
urkunden und ihren Veröffentlichungen ver, 
mitteln. 

Die gelehrte Bildung der Buchbinder in 
früheren Zeiten oder richtiger ihre halbgelehrte 
Bildung, die fid auf mancherlei Wiftenfcbafts- 
zweige erftreckte, ergibt пф nicht nur, wie 
auch bei den Buchdruckern, aus der andauern- 
den Beſchäftigung mit den Büchern, fondetn 
war für ihre Arbeit notwendig. Sie erhielten 
die Bücher vielfach in loſen Bogen und mußten 
deshalb insbefondere lateiniſche Werke richtig 
kollationieren können. Waren doch auch die 
Binweifungen für den Buchbinder in derartigen 
Werken üblicherweiſe lateiniſch gegeben. Und 
als ſich die Berufsgruppen der Buchbinder und 
Buchhändler in jahrhundertelangem Streit von- 
einander ſonderten, gehörten zu den Vertretern 
der erſtgenannten immerhin auch Perfönlich- 
keiten, die ſich mit den heutigen Leitern ge- 
lehrter Verlage vergleichen laſſen. Man тий 
für die Beurteilung der Hllgemeinbildungs- 
höhe im alten Buchgewerbe nicht vergeſſen, 
daſ die bürgerlichen Standesverhältniſſe nicht 
ohne weiteres aus den wirtſchaftlichen Schranken, 


Griechiſche Abfchrift des Theodorus Gaza 
von Jobannes Rhofos, dem Kreter, 1492. 
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die der Zunftzwang fchuf, 
ſich ergeben. So findet man 
gelegentlich gelehrte Buch- 
drucker als etwas Außer- 
gewöhnliches gefeiert, deren 
Gelehrfamkeit infofern nichts 
Außergewöhnliches war, als 
fie wie andere Gelehrte auch 
ein regelrechtes Studium be- 
endet hatten, bevor fie ihr 
buchgewerbliches Gefchäfts- 
unternehmen mit ihrem Na- 
men! berühmt machten. Daß 
bin und wieder an die Buch, 
bindergelehrfamkeit in Son- 
e derfällen hohe Hnforderun- 
gen geſtellt wurden, bezeugen 
Univerfitäts- und andere Ur- 
kunden, von denen ſpäter 
einmal ausführlicher in dieſen 
Blättern gehandelt werden 
foll. Für Prediger ift jeden- 
falls das beſte Zeugnis nicht 
nur ſeiner Berufsbildung ſein 
vierbändiges Buch felbít, def- 
fen Stoff er faft ohne Vorarbeiten mit eigenen 
Kräften in einem abgeſchloſſenen, überſichtlichen 
Werke zufammenfaffen konnte, fein fchriftftelle- 
riſches Geítaltungsvermógen, das nicht bloß 
Fachkenntniffe und Fleiß vorausſetzte. — 
Kerſtens Vermutung, »Die engliſche Buch, 
binderkunſt- babe einen Engländer, der die 
deutſchen Fachausdrücke nicht beherrſchte, oder 
einen deutſchen Nichtbuchbinder, der anſchei- 
nend auch mit der deutſchen Sprache auf etwas 
gefpanntem Fuße ſtand, zum Verfaſſer, läßt 
ſich vielleicht zwanglofer dahin erweitern, daß 
es fich bei diefem Werke anfcheinend um die 
Bearbeitung einer engliícben Vorlage handelt. 
Der Bearbeiter hat dann wohl, auch weil ihn 
fein Wörterbuch im Stich ließ, das engliſche 
Buch, aus dem er überſetzte, nicht recht ver- 
ſtanden, und aus feinen Bemühungen, der Vor- 
lage möglichft wortgetreu zu folgen, erklären 
Do die von ihm gemachten abfonderlichen 
Sprachſchnitzer. Bekanntlich macht die gute 
Übertragung einer Fachfchrift keine geringen 
Schwierigkeiten und der Bearbeiter der eng- 
lifchen Buchbinderei hat früher und fpäter noch 
manche Genofien feiner Miß verſtändniſſe ge- 


1918] 


habt, was nicht unerwähnt bleiben foll, um 
für die Erforſchung der Buchbindereigeſchichte, 
foweit fie fich auf die Buchbinderliteratur grün- 
det, vor der allzu vertrauensſeligen Benutzung 
auch anfcheinend gelungener, weil glatt les- 
barer, Überſetzungen zu warnen. 

Im übrigen iſt C. F. G. Thon als Mitarbeiter 
des bei B. F. Voigt in Weimar erſchienenen Sam- 
melwerkes Neuer Schauplatz der Küníte und 
Handwerke. Mit Berückfichtigung der neueſten 
Erfindungen. Herausgegeben von einer Gefell- 
ſchaft von Künſtlern, techniſchen Schriftſtellern 
und Fachgenoffen«, von dem feit 1817 bis 1881 
289 Bände erfchienen waren, ein recht viel- 
feitiger Mann gewefen. Denn er fchrieb für 
diefe Sammlung, außer über Buchbinderei, 
noch über die Kittkunft, die Uhrmacherei, das 
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Brantweinbrennen, das Büchfen-, Flinten und 
Piftolenfchießen, das Jagd- undSceibenfcießen, 
die Jagdwiſſenſchaft, die Clavier-Saiteninftru- 
mente, die Herſtellung eines Franzbranntwein:, 
Rum- und Arak- ähnlichen Getränkes, die Legir- 
und Lótbkunít, den Obftbau, die Fabrikation 
von meerfchaumenen Pfeifenköpfen, das Schach- 
(piel, die Staffirmalerei und Vergoldungs- 
kunft, Auch bearbeitete er für den gleichen 
Verlag ein in 2 Bänden 1832 veröffentlichtes 
Warenlexikon. Da eine Anzahl feiner Hand, 
bücher, wie auch das der Buchbinderei, in 
fpäteren Auflagen von eigentlichen Fachleuten 
herausgegeben wurden, gewannen fie immer- 
bin einen mehr oder minder erheblichen Ein- 
fluß auf die Praxis der von ihnen behandelten 
Gebiete. 


EINBANDAUSSTELLUNG IN DER HOFBIBLIOTHEK IN DARMSTADT. 


Darmftädter Hofbibliothek ift im Leie- 

faale deier eine Ausftellung von biblio- 
graphifchen Seltenheiten, darunter auch eine 
befondere Gruppe von koftbaren Einbänden 
ausgeſtellt gewefen — leider nur wenige Tage. 
Von der einfacbíten Verzierung, die nur mit 
wenigen Strichen in Recht- 
ect, oder Rautenteilung er- 
folgte, bis zu den Bänden 
des beginnenden Verfalls der 
Einbandkunít im 18. Jahrhun- 
dert find alle Richtungen des 
Einbandes, vornehmlich aber 
des deutfchen Bandes vertre- 
ten. Von der Gruppe der 
Lederfchnitte find fehr bedeu- 
tungsvolle Exemplare vor- 
handen, vor allem das präch- 
tige Stück des Grafen Georg 
von Wertheim mit dem Bilde 
des hl. Georg. Ein Zwillings- 
bruder diefes Bandes befindet 
ſich noch heute in der Kirchen- 
bibliothek in Wertheim. Unter 
den Handfchriften ift eine 
der bemerkenswerteiten die 


(Э ienne des 100jährigen Beftandes der 


Ziegenlederband mit Stempeldruck, wahrfcheinlich 
š Padua um 1500. 


Paſſah Haggada um 1400, von Ifrael ben Rabbi 
Me · ir aus Heidelberg gefchrieben. 

Von dem Venetianer Jenſon datiert ein Band 
von 1475 in venetianifch- orientalifchem Stile. 
Eine der bedeutendſten Seltenbeiten in bezug 
auf den Einband iſt eine griechiſche Handſchrift 
des Theodorus Gaza, Introductio grammaticae. 

Die Zeit der Erfindung des 
Buchdruckes übertrug febr 
bald den geſchnittenen Holz. 
Doch auf die Außenlfeite; er 
wurde auf das noch feuchte 
oder wieder gefeuchtete Le- 
der kalt aufgepreßt. 

Daran fchließt die reiche 
Gruppe der Rollendrucke, ein 
Band aus dem Beſitze Gro- 
liers. Am reichſten ift die 
Gruppe der für den Kurfür- 
(ten Äuguft und feine Familien- 
glieder von Jakob Krauße und 
feinen Nachfolgern gebunden. 

: Bemalte Bände und folcbe mit 
Stickerei fchließen diefe feltene 
und eigenartige Sammlung. 
Es wird an anderer Stelle 
noch davon zu reden fein. 
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BETRACHTUNGEN UND MITTEILUNGEN. 


Von G. A. Е. BOGENG. 


(Nr. 117 vom 22. Mai 1917) verlangt eine 

Zuſchrift von Rfh.: »Befchnittmufter vor, 
legen!« Sie geht, durchaus richtig, davon aus, 
daß die Abmeffungen des Buchfchnittes keine 
willkürlichen fein dürfen, daß auch fie den Oe, 
famteindruck mitentícbeiden müffen und daß ein 
befchnitten in den Handel kommendes Buch 
durch einen falícben Schnitt um feine beften 
Wirkungen kommen könne, die in den Berech- 
nungen der Satfpiegelgröße ии. begründet 
feien. (Daß der Satz auch den endgültigen 
Schnitt in diefe Rechnung einftellt, habe ich in 
meinem Werke über den Bucheinband 37 aus- 
führlicher erörtert.) Um ein befferes Zufammen- 
arbeiten der Buchbindereien, Druckereien und 
Verleger in der Befchnittfrage zu ermöglichen, 
folle ein allgemein verbindlich vorher feftgeftell- 
tes Beſchnittmuſter ihre Löfung für die gebunden 
in den Handel kommenden Bücher ermöglichen. 
(Aber auch für die unbefchnitten ausgegebenen 
Bücher wäre, wie wohl hinzugefügt werden 
darf, ein Vermerk der Druckerei, welche Schnitt- 
abmeffungen ihr Sat vorausſetzt, gelegentlich 
recht vorteilhaft.) Herr Rfh. 
weift dann darauf hin, daß 
die Formatbezeichnung auf 
dem Laufzettelder Druckerei 
noch nicht immer den rich,. 
tigen Schnitt ſichere. Ober. 
oder Unterſchnitt könne der 
beabſichtigten Buchwirkung 
vielleicht nicht entſprechen, 
das Einhängen in den Um- 
ſchlag könne weiterhin be- 
fondere Maßnahmen bedin- 
gen, wie einen Vorbefchnitt 
des Umſchlages. Bei einem 
nicht genauen Stande des 
Druckes könne bedachtfames 
Falzen des Umſchlages einem 
beſſeren Buchfchnitt vorar- 
beiten. Die Buchbinder neig- 
ten allerdings eher zu reich- 
lichen Schnittabmeffungen. 
(Was, wie ich hinzufügen 
möchte, immerhin einem zu 


r »Börfenblatt für den deutſchen Buchhandel« 


ftarken, nicht mehr auszubeífernden Befchneiden 
vorzuziehen fein wird.) »Mitunter hängt von 
dem Befcnitt die Portogrenze nach unten oder 
oben ab, namentlich beim Einzelverfand des 
Buches. In folchen Fällen wird man einen etwas 
ftärkeren Beſchnitt nach Möglichkeit geſtatten 
müffen, der aber vorfichtig einzurichten ift. Man 
wird ſich hinſichtlich des ſtärkeren Beſchnitts 
aber zweckmäßig nur für den Teil der Auflage 
entſcheiden, der für den Verfand beſtimmt ift.« 
Das mag als Zugeſtändnis an die Bedürfniſſe des 
Buchhandels und mit Rückficht auf die Änfprüche 
der durchſchnittlichen Bücher käufer gelten, nicht 
als buch gewerblicher, ſondern als gefchäftlicher 
Grundſatz. -Von Fall zu Fall wird auch zu 
überlegen fein, ob beim Druck des Umſchlages 
fogenannte Markierungslinien mitzudrucen 
find, nach denen fido der Buchbinder beim Ein- 
hängen des Umſchlages bzw. beim Falzen des- 
felben und fpäter beim Beſchnitt richten kann 
und тий. Beim Einrichten des Umſchlags in 
der Druckmafcine ift auf den richtigen Stand 
des Titels und beſonders auch auf den Rücken- 
titel fovgfáltig zu achten, da Verſehen in der 
Regel ſich fpäter beim Ве. 
ſchneiden des Buches zu er- 
kennen geben. Eine Hus. 
ſprache mit dem Buchbinder 
an der Hand eines Äbzuges 
kann nur empfohlen wer- 
den. Für den Verleger wie 
für die Buchdruckerei er, 
gibt fich aus all diefen Um- 
ſtänden die Notwendigleit, 
ſich Beſchnittmuſter vorlegen 
zu laííen.« Mir ſcheinen die 
allgemeinen und beſonderen 
Forderungen des Herrn Reih. 
ſehr erwägenswert zu fein, 
um ſo mehr, als ſie ſich auf 
Vorausſetzungen der Buch, 
wirkung beziehen, die man 
in der Buchbinderei ebenſo 
wie in der Druckerei noch 
allzu wenig beachtet. Es 
іеі nur an die Schattenwir- 
kung des Falzes erinnert. 


Einband für den Verleger Jenfon in Venedig 1475. 
Handvergoldung und Lederauflage. 


1918] 


Reifegebetbuch des Churfürften Chriftian, 
mit umgeknickten und vergoldeten Kanten. 


Buchbinder und Buchdrucker müífen Hand in 
Hand arbeiten, damit die endgültige Gefamt- 
erfcheinung eines regelrechten Werkes, damit 
das fertige Buch gelingt. Als eine Änweifung 
für den Buchbinder wäre ein Druckerver- 
merk über das Schnittformat, der ſich in 
einer kurzen Zeile mit wenigen Zahlen geben 
läßt, ganz vortrefflich, auch bei gebefteten, 
unbefchnittenen Büchern, deren Albmeffungen 
durch das Papierformat bisweilen verfälfcht 
werden. Herr Rb, denkt zwar zunächſt nuc 
an befchnitten, lefefertig ausgegebene Bücher. 
Aber wenn, wie das meift üblich ift, die Auf- 
lage eines Buches gebunden und geheftet 
ausgegeben wird, ift das Schnittformat, das 
die Husſtattung des Buches vorfieht, eben- 
falls wefentlich. Hat ein Buchkünftler die Leitung 
einer Buchausführung übernommen, darf er 
das nicht übevíeben und muß deshalb auch an 
den Einzeleinband denken, der ja ebenfalls 
das Buch in feiner vollen Wirkung erhalten 
will. Die randſchonenden vorläufigen Buchein- 
bände, einſchließlich der Liebhaberhalbfranz- 
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Zierfchnitte zu Dresdener Elnbänden von Jak. Krauße 
und Cafp. Meuſer. 


Pfalmenbucb d. Churf. Anna | Gebetbuch für Landgraf Georg 1635. 
Gebetbuch v. 1581 d. Churf. Anna. 
Dresdener Bibel um 1620. 
Neues Teftament um 1605. 


bände, follen nur als Vorftufen eines endgültigen, 
fpäteren Einbandes am Schnittformat nichts 
ändern, den Druck erhalten. Der einfache, 
endgültige Einband jedoch wird ebenſo wie 
der Kunſteinband trotz mancher bibliophilen 
Moden den Schnittſchutz in den Einbandſchutz 
einzubeziehen haben. Wenn freilich bereits der 
Bucdrucker, durch allzu kurze Randabmeſſun 
gen, die gute Wirkung feiner Ärbeit verhinderte, 
kann auch der Buchbinder nicht mehr helfen. 
Alles in allem, auch die Behandlung des Buch. 
ſchnittes gehört zu den wichtigen, nur von den 
Buchdruckern und Buchbindern gemeiníam feft. 
zuſtellenden Grundlagen des guten Buchbaues 
Es könnte nur förderlich ſein, wenn einmal 
die Buchdrucker ihre Forderungen an die Buch, 
binder und dieſe wiederum ihre Wünſche, die 
йе von den Buchdruckern erfüllt ſehen möchten, 
in grundſätzlichen Regeln genauer feſtſtellen 
wollten. Man würde damit ebenſo der Buch- 
erhaltung wie der Buchſchönheit dienen und 
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diefe Erweiterung der Verftändigungen über 
die Buchpflege wie fie glücklich vor ein paar 
Jahren die Beratungen und Vorſchläge der 


Berliner Einbandkommiffion einleiteten, müßten 


allen Buchbenutzern und Buchfreunden nützlich 


werden. 


VERZEICHNIS DER LITTERATUR ÜBER BUCHBINDEREI. 


Von PAUL KERSTEN.“) 


1644. Invention newer Contrafacturifcher 
Vorftellung allerhand Bücher auffm Schnitt zier- 
lichen zu ftempffen: Dergleichen hiebe vor nie- 
mablen üblich oder in Kupfer heraus kommen: 
Jetzo aber ... an das Licht gebracht durch 
Mathaeum Vogten, Buchbindern vnd Stempffel- 
fchneidern in Ulm 1644. 

1697. Johann Georg Schwertfeger, Eifen- 
Siegelwappen: und ftempffel- Schneider in Nürn- 
berg. Nüßliches Stempffelbuch von allerley krum- 
men Villeten auch fauberen Stempffeln. Nürn- 
berg 1697. 

1708. Joh. Gottfr. Zeidlers Buchbinder-Philo- 
fophie. Halle 1708. 

1712. M. Friedericus Frifius, Ceremoniel der 
Buchbinder. Leipzig 1712. 

1733. Univerfal-Lexico von Zedler, Buch- 
binderei 4. Teil, Seite 1754. Halle 1733. 

1741 — 1753. Chriftoph Ernſt Prediger, 
Der wohlanweiſende accurate Buchbinder und 


Futteralmacher. 4 Bände. 1. Auflage Frank- 
furt а. М. 1741 bis 1753. 2. Auflage Ansbach 
1764. 3. Auflage Ansbach 1772. 


1744. Chriftoph Ernft Prediger, Meliſſantes, 
Hiftorifcher Lexico von allerley Ständen, Künften, 
Handwerken und Wiſſenſchaften. Buchbinderei 
Seite 241 bis 251. Frankfurt und Leipzig 1744. 

1745. Zinkes, Teutfches Real-Manufacturen- 
undHandwerks-Lexicon, Seite 323. Leipzig 1745. 

1762. Anweifung zur Buchbindekunft. (Ohne 
Verfaffer-Nennung erfchienen.) Leipzig 1762. 

1762. Joh. Sam. Hallers, Werkftätte der 
heutigen Künſte. 2. Band Buchbinder. Leip- 
zig 1762. 

1767. Sprengels Handwerke in Tabellen. 
Seite 15 bis 31. Art. Vom Handwerk des 
Buchbinders. Berlin 1767 «. 


) Eine Ergänzung zu diefem Verzeichnis ift be. 
reits von Herrn P. Kerften fertiggeſtellt, fie kann aber 
erft nach Friedensfchluß erfcheinen oder wenn beffere 
Papierverhältniffe eintreten, D. Verlag. 


1784. Krünitz, Encyklopädie, Buchbinderei, 
7. Theil, Seite 161 bis 170. Berlin 1784. 

1785. J. J. H. Bücking, Die Kunft des Buch, 
binders. Stendal 1785. 

1802. Joh. Chrift. Hüttner, Ueber einige 
bequeme Vortheile und Handgriffe der Buch- 
binderei in England. Tübingen 1802. 

1819. Die engliſche Buchbindekunſt. 
zig 1819. 2. Auflage Leipzig 1821. 

1819. F.C. Hoffmann, Beiträge zur Bildung 
glückliher Handwerker, mit befonderer Be- 
ziehung auf das Buchbinderhandwerk. 1. Heft 
Seite 79. Wien 1819. 

1820. Chr. Friedr. Gott, Thon, Die Kunít 
Bücher zu binden. 1. Auflage Sondershaufen 
und Nordhaufen 1820. 2. Auflage Ilmenau 1826. 
3. Auflage Ilmenau 1832. 4. Auflage Ilmenau 
1844. 5. Auflage. Ilmenau ?. 6. Auflage be- 
arbeitet von H. Krehan. Weimar 1865. 7. Auf- 
lage bearbeitet von C. Bauer, Weimar 1881. 
8. Auflage bearbeitet von A. Franke. Leipzig 
1903. 

1820. Kunſt und Lehrbuch für Buchbinder. 
Landshut 1820. 

1822 — 1832. Ernſt Wilh. Greve, Hand- 
buch der Buchbinde- und Futte ralmacherkunſt. 
2 Bände. 1. Auflage Berlin 1822 — 1823. 
2. Auflage Berlin 1832. 


Leip- 


1832. Le Normand, Die Buchbinderkunſt 
in allen ihren Verrichtungen. ñus dem Franzö- 
fifhen. Ulm 1832. 

1832. Lohnau, Der vollkommene Papp- 
arbeiter. (?) 1832. 

1832. Alt-Müller, Die beweglichen Bücher. 


einbände des Herrn Decourdemanche zu Paris. 
Wien 1832. 

1832. C.W. Vogt, Die Kunft des Vergoldens. 
Berlin 1832. 

1834 — 1836. C. G. Röfer, Sammlung 
von Mufterabbildungen für Buchbinderarbeiten, 
Nürnberg 1834 - 1836, 


1918] 
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Weicher Pergamentband des Jakob Krauße 
für ein Pfalmenbuch der Churfürftin Dresdener Bibel! Pfalmen- Neues Teftament Gebetbuch der ` 
Anna v. Sachfen. 16. Jhdt., 2. Hälfte. um 1620. buch für um 1605. Churfürftin Anna 

Churfürftin e von 1581. 
Anna. | 


1835. L. Seb. Le Normand, Praktifches Hand- 
buch der Buchbinderkunſt. Nach dem Franzö- 
ſiſchen. Quedlinburg 1835. 

1837. Bibliopegia, oder die Buchbinder- 
kunft in allen ihren Zweigen, 2. Auflage. Stutt- 
gart 1837. 

1841. F. Behrend, Das Ganze des Ver, 
goldens für Buchbinder. Duisburg 1841. 

1841. Friedr. Broſenius, 53 Annweifungen 
in der Buchbinderkunft. Quedlinburg und Leip- 
zig 1841. 3. Auflage 1847. 

1842. Muſterblãtter für Buchbinder und Ver- 
golder. Leipzig 1842. 

1843. Muſterblätter zu den eleg. Galanterie- 
arbeiten für Buchbinder etc. Quedlinburg und 
Leipzig 1843. 

1843 — 1848. Ideen- Magazin für Buchbinder. 
(Falctenbergſche Schriftgießerei.) Magdeburg 
1843 — 1848. 

1844 — 1854. Journal der neueſten Fort. 
fchritte in der Buchbinderei. 3 Bände zu је 
6 Heften. Weimar 1844 — 1854. 

1845. Netto, Neuefte Geheimniffe und Er- 
findungen für Buchbinder. (?) 1845. 

1845. H. Reber, Die Kunſt des Vergoldens 
in der Buchbinderei. Heilbronn 1845. 

1845. Schade, Die Marmorirkunſt. Berlin 
1845. 

1845. L. Schäfer, Vollſtändiges Handbuch 
der Buchbindekunſt. Quedlinburg 1845. 


Zierfchnitte zu Dresdener Einbänden. 


1845. Grimm, Vorlageblätter für Buch- 
binder und Vergolder. (7) Paris 1845. 

1846. L. Schäfer, Anweifung, Papparbeiten 
anzufertigen. Quedlinburg 1846. 

1848. H. Zwieh, Die Vergoldungskunft der 
Parifer Buchbinder. Paris 1848. 

1850. C. K. E. Schmidt, Der fih vervoll« 
kommnende Buchbinder oder die Schnittmar- 
morir- und Vergoldekunft. Weimar 1850. 

1853. H. Kirſch, Der Portefeuille-Fabrikant. 
Weimar 1853. 

1853 — 1864. H. Lempertz, Bilderhefte zur 
Geſchichte des Bücherhandels. Köln 1853 — 1864. 

1853. G. Ulbricht, Die enthüllten Gebeim- 
niffe des Schnittmarmorirens. Rochli 1853. 

1855. G. Ulbricht, Neueſte Erfahrungen 
in der Kunft des Schnittmarmorirens. Rochlitz 
1855. 

1858. Bomardot, Die Kunft, Kupferftiche 
zu reftauriren und Flecke. aus dem Papier zu 
entfernen. Ort(?) 1858. 

1860 — 1916. Brade und Winckler, Das 
illuftrierte Buchbinderbuch. 1. Auflage O. Spa- 
mer, Leipzig 1860. 2. Auflage Brades Bud» 
binderbuch bearbeitet von R.Herzog. O.Spamer, 
Leipzig 1868. 3. Auflage bearbeitet von R. Met. 
W. Knapp, Halle 1882. 4. Auflage bearbeitet 
уоп H. Bauer. W. Knapp, Halle 1905. 5. Huf. 
lage bearbeitet von Н. Bauer. W. Knapp, Halle 


' 
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1909. 6. Auflage bearbeitet von H. Bauer und 
P. Kerften. Halle 1916. 

1860. Brade und Winckler, Das illuftrierte 
Buchbinderbuch, 1. Auflage. Leipzig 1860. 

1861. H. Eſchebach, Aus der Buchbinder- 
werkftatt (Gedichte). Berlin 1861. 

1861. A.Efchebach, Gebrauchsanweifung zu 
einer neuen Blattvergoldekunft. Berlin 1861. 

1861. Leifchner, Papparbeiten. Weimar 1861. 

1867. Jacob Falke, Die byzantiniſchen Buch, 
deckel der St. Martins-Bibliothek in Venedig. 
Wien 1867. 

1867. E. F. Balinger, Flecken aus Büchern 
zu vertilgen. Stuttgart 1867. 

1868. Brades Buchbinderbuch. 2. Auflage, 
bearbeitet von R. Herzog. Leipzig 1868. 

1870 (?) Ed. Hagemeier-Collot, Das ge- 
fammte Handvergolden. Hamburg (1870 7). 

1870. B. Honec, Geheimniffe der Marmorir- 
kunít. Tuttlingen 1870. | 

1875. Joh. Bergius, Neues Polizey- und 


Cameralmagazin. Artikel: Buchbinder. Leip- 
zig 1875. 

1877. Steche, Zur Geſchichte des Bud» 
einbandes. Dresden 1877. 


1877. Karl Zimmermann, Bucheinbände 
aus der Kgl. Bibliothek zu Dresden. Bd. 1. 

1878/79. G. Frittzſche, Moderne Buchein- 
bände. Leipzig 1878/79. 

1879. Hlbr. Kirchhoff, Ueber Haufierer und 
Buchbinder in Breslau im 16. Jahrh. (Hrchiv 
f. G. d. D. Buchhandels.) Bd. IV S. 35 ? 1879. 

1880. Jakob Suchanek, Das Marmorieren 
der Bücherſchnitte. Olmütz 1880. 

1880 — 1892. O. Löõwenſtein, Buchbinderiſche 
Kunftarbeiten der Gegenwert. Serie 1 und 2 
je 24 Lichtdrucke. Dresden- Blaſewitz 1892. 

1881. Bergmeifter, Die Galanteriearbeiten. 
Halle 1881. 

1881. G. Fritzſche und ©. Winkler, Der ver, 
zierte Buchfchnitt. Leipzig 1881. 


1881. Stockbauer, Muſtereinbände. Leip- 
zig 1881. 

1881. O. Winkler, Das Vergolden. Leip- 
zig 1881. 


1882. Brades Buchbinderbuch. 3. Auflage, 
bearbeitet von R. Metz. Halle 1882. 

1882. A. J. Butfch, Bücher-Ornamentik der 
Renaiffance, München 1882. 
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1882. J. Ch. Hüttner, Ueber einige Vorteile 
und Handgriffe der Buchbinderei in England. 
Tübingen 1882. 

1882. P. Richter, Geſchichte der Berliner 
Buchbinder - Innung 1595 — 1797. Berlin 1882. 

1882. O. Winkler, Die Marmorierkunſt. 
Leipzig 1882. 

1883. Paul Adam, Syſtematiſches Lehr- und 


Handbuch der Buchbinder. Dresden- Blaſewitz 
1883. 
1883. Vorlagen für Buchbinder - Hrbeiten, 


nach Entwürfen der hervorragendften Meiſter. 
Wien 1883. 

1883. O. Winkler, Aus der Buchbinder- 
werkftatt. Leipzig 1883. 

1884. Mufterblätter der Stempel und Fileten 
für Buchbinder und Vergolder. (?) 1884. 

1884. W. Leo, Anleitung zum Marmorieren. 
Stuttgart 1884. : 

1884. Ludwig und Horn, Muſtervorlagen 
für Buchdecken. Gera 1884/85. 


1885. Bock, Levantiniſche Husſtellung in 
Düſſeldorf. 
1885. Kunftgewerbliche Objekte der Aus- 


ſtellung kirchlicher Kleinkunſt in Mähren. Brünn 
1885. 

1886. F. Нест. Meyer, Buchchbinder und 
Buchhandel. (Archiv f. G. d. D. Buchhandels.) 
Bd. X S. 159, 1886, und Bd. XV S. 63, 1892. 

1886. Horn & Patzelt, Vorlagen für ge- 
ſchnittene und gepunzte Lederarbeiten. Gera 
1886. 

1887. 
für die 
1887. 

1888. Jof. Halfer, Meifterwerke der Marmo- 
rierkunft. Budapeſt 1888. 

1888. O. Horn, A. Bydzovsky und E. Ludwig, 
Zierfchnitte, 2. Auflage 1897. Gera 1888. 

1888. Maul und Friedel, Deutfche Buc- 
einbände der Neuzeit. Leipzig 1888. 

1888. Dr. Karl Bücher, Deutſche Buchbinder. 
Ordnungen. (Archiv f. G. d. D. Buchhandels.) 
Bd. XI Seite 305. 1888. 

1889. Hlbr. Kirchhoff, Werkitatt-Einrich- 
tungen Leipziger Buchbindereien. (Archiv f. 
G. d. D. Buchhandels.) Bd. XII, S. 159. 1889. 

1889. Dr. ñd. Koch, Die Hofbuchbinder in 
Heidelberg. (Archiv f. G. d. D. Buchhandels.) 
Bd. ХП, S. 152, 1889, 


W. Leo, Anleitungen und Recepte 
Buchbinderei-Werkſtätten. Stuttgart 


1918] 

1889. Dr. W. Stieda, Buchbinder und Buch- 
händler in den kleinen mecklenburgifchen 
Städten. (Archiv f. G. d. D. Buchhandels.) 
Bd. XII, S. 229. 1889. 

1889. Guſtav Fritzſche, Anleitung und Vor- 
lagen zum Lederſchnitt. Leipzig 1889. 


1889. Ed. Tonndorf, Die heutige Buch- 
binderei und ihre Hilfsmittel. Leipzig 1889. 
1889 — 1916. Leos Buchbinder - Kalender. 


Stuttgart 1889 — 1917. 

1890. P. Adam, Der Bucheinband. Leipzig, 
Seemann 1890. 

1890/91. Ferd. von Feldegg, Wiener Kunft- 
buchbinder Arbeiten. Wien 1890/91. 

1891. Jof.Halfer, Die Fortſchritte der Marmo- 
rierkunſt. Stuttgart 1891. 

1891. O. Horn, Die Technik der Handver- 
goldung, 2. Auflage. Gera 1891. 

1891. Ladewig, Über Tarifierung von Buch- 
einbänden. Hus Zentralblatt für Bibl.-Wift. 
Leipzig 1891. 

1891.  jof. Preftele, Das Handvergolden. 
Brilon in W. 1891. 

1891. Ed. Tonndorf, Die Arbeiten an der 
Vergoldepreſſe. Stuttgart 1891. 

1892. Albr. Kirchhoff, Buchbinder und Buch. 
führer in Leipzig 1534 — 1578. (Archiv für 
Gefchichte des deutfchen Buchhandels, Bd. XV, 
S. 11. 1892. 

1892. P. Adam, Die Kunft des Blinddrucks, 
der Handvergoldung und der Ledermofaik. 
Leipzig, Seemann, 1892. 

1892. Bickell, Bucheinbände des 15. bis 
18. Jahrhunderts. Leipzig 1892. 

1892. Georg Büttner, Lederfchnitt und 
Lederplaftik. Leipzig 1892. 

1892. K. Zimmermann, Bucheinbände aus 
der Kgl. Bibliothek zu Dresden, Il. Band. Leip- 
zig 1892. | 

1893. Ferd. Luthmer, Der Bucheinband. 
(Hus Gefchichte der Techniſchen Künfte.) Berlin 
1893. 

1893. H. Uhlig, Die Technik des Handver- 
goldens. Wien 1893. 

1894. H. Kofel, Chronik der Buchbinder- 
Innung zu Leipzig. Leipzig 1894. 

1895. Eduard Grotte, Der Gold- und Farben- 
druck. Wien 1895. 

1895. Jof. Hauptmann, Die Marmorierkunit. 


Gera 1895. 
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1895. Paul Richter, Gefchichte der Berliner 
Buchbinder-Innung. 1595 – 1895. Berlin 1895. 

1895. Röding und Zichlarz, Hundert Mutter 
für Zierſchnitte. Glauchau 1895. 

1895. Moritz Hecht, Die Buchbinderei in 
Leipzig. Schriften d. Vereins f. Sozialpolitik 
Bd. 66. 

1895. Dr. Karl Bücher, Überblick über die 
Geſchichte der Buchbinderei. Schriften d. Ver- 
eins f. Sozialpolitik Bd. 67. 

1895. Arthur Schiethoff, Die Berliner Buch- 
binderei. Schriften d. Vereins f. Sozialpolitik 
Bd. 68. S. 377. 

1895. Dr. Trüdinger, Die Buchbinderei in 


Stuttgart. Schriften d. Vereins f. Sozialpolitik 
Bd. 69. 
1897. P. Adam, Die praktifchen Arbeiten 


des Buchbinders. Wien 1897. 
1897. K. Berling, Der kurſächſiſche Hof. 
buchbinder Jakob Krauße. Dresden 1897. 


1897. P. Kerſten, Der künſtleriſche Buch, 
einband. Hus Zeitſchrift für Bücherfreunde 
1897. 

1897. H. Sperling, Muſterbuch von Ein- 


bänden. Von P. Kerften ausgeführt. Leipzig 
1897. 

1898. P. Adam, Das Vergolden und De- 
korieren von Halbfranzbandrücken. Stuttgart 
1898. 

1898. Eſchner, Der Buchbinder. 
1898. | 

1899. P. Adam, Der neue Stil in der 
deutfchen Buchbinderei. Düffeldorf 1899. 

1899. H. Bauer, Katechismus der Buch, 
binderei 1. Auflage. Leipzig 1899. 2. Auf. 
lage unter dem Titel: » Напабиф der Buch- 
binderei«. Leipzig 1911. | 

1899. Laudien, Anleitung zum Lederſchnitt. 
Leipzig 1899. 

1900. Р. Kerften, Das Buntpapier und 
feine Verwendung f. Bucheinbände. Hus Zeit- 
fchrift f. Bücherfreunde 1900. 

1900. P. Kerften, Die Buchbinderei auf der 
Weltausftellung Paris 1900. Hus Archiv für 
Buchgewerbe, Leipzig 1900. 


Stuttgart 


1901. О. Grautoff, Die Entwicklung der 
modernen Buchkunft in Deutſchland. Leipzig 
1901. 

1902. Cockerell-F. Hübel, Der Buchein- 


band. Leipzig 1902. 
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1902. L. Harms, Zur Entwicklungsge- 
fchichte der deutfchen Buchbinderei. Tübingen 
1902. 

1902. Kautſch, Die neue Buchkunſt. Weimar 
1902. 

1902. Schaupp, Der Halbfranzband mit 
durchzogenen Bünden. Bayreuth 1902. 

1903. О. Grautoff, Der moderne, künft- 
leriſche Handeinband in Deutfchland. Hus Zeit- 
ſchrift für Bücherfreunde 1903. 

1903. P. Kerſten, Moderne Entwürfe für 
künſtleriſche Ledereinbände. Halle 1903. 


1903. Prof. Loubier, Der Bucheinband. 
Leipzig 1903. 

1903. H. Pralle, Der Lederſchnitt. Halle 
1903. 

1904. P. Kerſten, Moderne Entwürfe für 
Leinenbände. Halle 1904. 


1904. Mai, Arbeiten an der Vergoldepreſſe. 
München 1904. (7) 

1905. Brades Buchbinderbuch. 4 Huf lage 
bearbeitet von H. Bauer. Halle 1905. 

1905. P. Kerſten, Husſtellung engliſcher 
Bucheinbände in Berlin. Aus Archiv für Buch- 
binderei. Halle 1905. 

1905. Fel. Poppenberg, Buchkunſt. Berlin 
1905. 

1905. Marx, Die Unternehmerorganiſation 
der deutſchen Buchbinder. Tübingen 1905. 

1905. Wolf, Marmorieren auf Waſſer. Bar- 
men 1905. (Aus Deutſche Buchbinder - Zeitung.) 

1906. Buonacorſi, Das Buch. Hus Graphi- 
ſchen Werkſtätten. H. Knab. Berlin 1913. 

1906. Haußmann, Neues Buchſchnitt - Tauch- 
verfahren. Conſtanz 1906. 

1906. O. Lówenftein, Die Buchbinderei auf 
der 3. Deutſchen Kunftgewerbe Ausftellung 
Dresden 1906. Hus Zeitfchrift für Bücher- 
freunde. Leipzig 1906. 

1906. Willrich, Die intern. Buchbindekunft- 
Ausftellung Frankfurt а. М. 1906. (Aus Archiv 
für Buchgewerbe) 1906. 

1907. P. Kerſten, Sieben Auffäge über 
Bucheinbände. Aus »Juriftenwelt«, Bd. IV u. V. 
Berlin 1907. 

1907. J. C. Schaad, Die Husſtellung von 
Bucheinbänden in Straßburg 1907. Aus Schwei- 
zeriſche Buchbinderzeitung 1907. 

1907.  Zeiífig, Gewerbekunde für Fort, 
bildungsícbulen der Buchbinder. Meißen 1907. 


[Heft 10/11 


1908. Rechnen in Buchbinderfachklaſſen. 
Leipzig 1908. A. Hahn, Verlag. 

1909. P. Kerften, Die Technik des Marmo- 
rierens mit Kleifterfarben. Aus Allgem. Anz. 
f. B. Stuttgart 1909. 

1909. Brades Buchbinderbuch. 5. Auflage 
bearbeitet von H. Bauer. Halle 1909. 

1909/11. Dr. Bogeng, Jahrbuch für Bücher- 
freunde. Berlin 1909 1. Bd., 1910 2. Bd., 1911 
3. Band. 

1909. P. Kerften, Die Buchbinderei und das 
Zeichnen des Buchbinders an Fortbildungſchulen. 
Halle 1909. 

1909. P. Kerften, der exakte Bucheinband. 
1. Aufl. Halle 1909, 2. Aufl. Halle 1912. 

1909/10. P. Kerften, Der Bucheinband. 
Aus Klimfch Jahrbuch 1909/10. Frankfurt a. M. 

1909. Prof. Loubier, Buchkunft und Bücher- 
liebhaberei vom Mittelalter bis zur Gegenwart. 
Aus Papierzeitung 1909. 

1909. Pudor, Schröder, Kerſten, Buchein- 
band. Eine Polemik. Aus Papievzeitung. Berlin 
1909. 

1909. Weſtendorp, Die Kunft der alten 
Buchbinder. Halle 1909. 

1910. P. Kerften, Die Bibliothek des Prä- 
monftratenerklofters Prahova іп Prag. Hus 
Allg. Anz. f. Buchb. Stuttgart 1910. 

1910. P. Kerſten, Bucheinband in Menfchen- 
baut. Aus Archiv f. Buchb. Halle 1910. 

1910. P. Kerften, Die Bucheinbände auf der 
Brüffeler Weltausítellung 1910. Aus Allgem. 
Anzeiger f. Buchbinderei. Stuttgart 1910. 

1910. P. Kerſten, Unſere Gefellen- und 
Meifterprüfungen wie fie bisher find. Aus 
Zeitfchrift f. Deutfchlands Buchbinder. 1910. 

1910. Wäfchke, Aus dem Gefellenbuch der 
Zerbfter-Buchbinder Innung. Hus Zerbſter Jahr- 
buch 1910. 

1910. E. Kloth, Geſchichte des deutſchen 
Buchbinder- Verbandes. Berlin 1910. 

1911. H. Bauer, Handbuch der Buchbin- 
derei. Leipzig 1911. 2. Auflage des Werkes: 
Katechismus der Buchbinderei. Leipzig 1899. 

1911. Vorſchriften für Bibliothekseinbände. 
Aus Zentralblatt für Bibliothekswefen. Leipzig 
1911. 

1912. Boerner- Sonntag, Koftbare Buch- 
einbände des 15. – 20. Jahrh. Leipzig 1912. 
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1912. Р. Kerften, Das Färben und Mar, 
morieren von Leder. Stuttgart 1912. 

1912. P. Kerften, Eine neue Punz- und Beiz- 
technik. Hus Allg. Anz. f. Buchb. Stuttgart 
1912. 

1913. Dr. Bogeng, Der Bucheinband. Halle 
1913. 

1913. Dr. Bogeng, Deutſche Einbandkunſt 
im 1. Jahrzehnt des 20. Jahrh. Halle 1913. 

1913. W. Dolch, Beſtimmungen über Ein- 
bände der Langerſchen Bibliothek in Braunau. 
Hus Zentralblatt für Bibliotheksweſen. Leipzig 
1913. 

1913. P. Kerſten, Neuzeitliche Buchbinde- 
kunft, Aus -Die Kunſtwelt . Berlin 1913. 

1913. Prof. Loubier, Joh. Richenbachs Buch, 
einbände. Hus Zentralblatt für Bibliotheks- 
weſen. Leipzig 1913. 

1913. Fr. Weiße, Das Ornament des Buch- 
binders. Halle 1913. 

1914. Prof. Eislec- Wien, Der Bucheinband 
des Jakob Krauße · Bundes. Aus Deutſche Kunft 
und Dekoration. Darmſtadt 1914. 

1914. Joſ. Hauptmann, Marmorieren. Gera 
1914. 

1914. P. Kerften, Verleger - und Handein- 
bände. Hus Archiv f. Bucbb. Halle 1914. 

1914. P. Keríten, Die Durchbrucharbeit. 
Aus Archiv f. Buchb. Halle 1914. 

1915. E. Collin, Die Buchbinderei auf der 
Bugra 1914. Hus Hrchiv für Buchgewerbe. 
Leipzig 1915. 

1915. P. Kerſten, Handeinbánde nach Rünſt- 
lerentwürfen. Aus Archiv f. Buchb. Halle 1915. 

1915. Die Fachbibliothek eines Kunftbuch- 
binders und Fachfchriftftellers. (P. Kerſten.) 
Berlin-Halle 1915. | 

1915. Bogeng, Deutſche Einbandkunſt auf 
der Bugra 1914. Fragment aus 2. f. Bücherfr. 
1915. 

1915. Ernſt Collin, Buchbinderei für den 
Hausbedarf. Leipzig 1915. 

1915. Kritikus, Unſere Gravieranſtalten 
und die Handvergoldeitempel unſerer Kunft- 
buchbinder. Aus Z. f. Deutſchl. Buchbinder 1915. 

1915. Gerlach, Das alte Buch und feine 
Husſtattung, 13. Bd. der »Quelle«. Wien 1915. 

1915. Р. Kerften, Über Kalkulation, Яп: 
leitung zur richtigen Preisberechnung. Archiv 
f. Buchbinderei, Oktober - Heft 1915. 
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1915/16. Brades Buchbinderbuch. 6. Aufl. 
bearbeitet Bogen 1 — 18 von Hans Bauer-Gera, 
Bogen 19 bis Schluß und Gefchichtliches von Paul 
Kerften. Halle 1915/16. | 

1916. Sulfer, Zeichnen für Buchbinder. 
Zürich 1916. 

1916. Ernſt Collin, Der Jakob Krauße- Bund. 
Hus Z. f. Bücherfr., Mai 1916. 

1916. Über Bucheinbände. Aus»Das Werk. 
Bern 1916. 

1916. P. Kerften, Zur Geſchichte des Leder- 
ſchnittes. Aus Archiv f. Buchbinderei, Januar- 
Heft 1916. 

1917. Ernſt Collin, Vom Kleide des Buches. 
Hus Zur g. Stunde. Berlin 1917. 

1917. Hans Loubier, Ausftellung von Buch- 
einbänden in der Kgl. Bibl. zu Berlin. Hus 
Z. f. Bibliotheksweſen. Leipzig 1917. 


Werke, bei denen das Erſcheinungsjahr nicht 
zu beſtimmen war. 


J. B. Nordhoff, Buchbindekunft und Hand- 
werk in Weſtfalen. | 

Schmitz, Verfahren zum Buchbinden. 

E. Bender, Originalentwürfe für gefchnittene 
und gepunzte Lederarbeiten. Leipzig, Guft. 
Frißfche. 

H. Bube, Anleitung zum Erlernen der Preß- 
vergolderei etc. Leipzig. Reudnitz. 

Buchein bände auf der Dresdener Husſtellung 
alter kunftgewerblicher Arbeiten. Dresden. 

Niederhöfer, Vorlagen für Lederſchnittar- 
beiten. 

Jof. Phileos Boek, Die Marmorierkunſt. Wien, 
H. Hartleben. 

G. Fritzſche, Sinn- und Denkſprüche für 
Buchbinderwerkſtätten. Leipzig. 

Jof. Halfer, Moderne Büchereinbände. Buda- 
peit. 

Schmidt - Weißenfels, 
Berlin. 

Hübners Natur-, Kunft-, Bergwerk- und Hand- 
lungs-Lexikon. Buchbinderei Seite 361. Ham- 
burg 17. Jahrhdt. 

Hönes Betrug-Lexikon. Coburg 17. Jahrhdt. 

C. Brunn, Leitfaden der Vergoldekunſt. 
Mülheim a. Ruhr. 

Freter und Ludwig, Fachzeichnen für Buch- 
binder. Breslau, um 1910. 


Zwölf Buchbinder.. 
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Be gms ee Zaren Su ee, 


Zeitichriften. 


luuſtrierte Zeitung für Buchbinderei. Berlin 
1867. 1870 — 1902 Dresden, Blaſewitz. 

Zeitfchrift für Deutſchlands Buchbinder und 
verwandte Gewerbe. (Früher Mitteilungen des 
Bundes deutſcher Buchbinder - Innungen.) Mün- 
chen 1883. Später: Hannover; dann Dresden, 
jetzt wieder Hannover. 

Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien. 
Stuttgart 1885. 
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Archiv für Buchbinderei (Fortſetzung der 
juuſtrierten Zeitung für Buchbinderei). Halle 
1900. 

1878. 
1878. 

1884. Buchbinder - Zeitung (früher Deutſche 
Buchbinder - Zeitung). Stuttgart 1884; jetzt 
Berlin. 

1890. Monatsſchrift für Buchbinder. Leipzig 
1890 — 92. 


Journal für Buchbinderei. Leipzig 


VERSCHIEDENES. 


Verfebentlich ftand im inneren Titel der Novem, 
ber: Dezembernummer 1917 des »Archivs für Buchbin- 
derei« Heft 8 vermerkt. Wir bitten zu berückfichtigen, 
daß diefes Heft 89 zu heißen hat. Der Verlag. 


4 + 
* 


Ludwig Sütterlin t. 


Unerwartet, an den Folgen eines Schlaganfalles, 
ftarb am Dienstag, den 20. November im Alter von 
52 Jabren Ludwig Sütterlin, nachdem ihm 4 Wochen 
vorher fein um 2 Jahre älterer Bruder Ernſt, der In: 
haber des AÄlbrecht-Dürer-Haufes in Berlin voran: 
gegangen war. Ludwig Sütterlin war am 23. Juli 1865 
in Lahr geboren. 1886 kam er nach Berlin; zuerft 
bekannt wurde er durch fein vorbildliches Plakat der 
Berliner Gewerbe-Ausftellung 1896, dem Hammer 
mit der aus der Erde bervorbrechenden Faust. 
Sütterlin war Lehrer an der Kgl. Kunftgewerbe- 
Schule,. der Stádtiícben Handwerkerfchule und von 
1904 — 1909 an der Kunſtklaſſe der Berliner Buch, 
binder-Fachfchule. Ferner erteilte er im Auftrage 
des Kultusminifters an einigen Schulen Berlins und 
anderer preußifcher Städte Unterricht im Schrift. 
fchreiben, feinem Spezialgebiete, worin er als erfte 
Autorität galt. Sütterlin ist der Verfaffer des bei 
Drugulin erfchienenen Werkes: »Markfteine der Welt- 
literatur«, kurz vor feinem Tode wurde fein Buch 
über Schriftfchreiben vollendet, das er im Auftrage 
des Kultus-Minifters verfaßt bat, Seine Plakate und 
feine Entwürfe für Bucheinbände sind von bobem 
Werte. Für das Werk: Der exakte Bucheinband-« 
ſchrieb er den Teil über das Entwerfen von Bud» 
einbänden, der ganz ausgezeichnete Ausführungen 
enthält. Sütterlin war ein ruhiger, vornebmer, 
äußerft beſcheidener Menſch, der ſehr viele Freunde 
hinterläßt; mir war er mehr. 

Berlin, 24. November 1917. 


4 + 
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Paul Kerſten. 


Pflanzenleime find für die papierverarbeitende 
Induftrie unentbehrlich. Durch die Befcblagnabme 


der zur Herftellung erforderlichen Robftoffe ift eine 
außerordentliche Knappbeit eingetreten und die Nach, 
frage ift außerordentlich groß. Von vielen Seiten 
werden Wafferglasfulfitextrakte und ähnliche Stoffe 
als Erfah für Pflanzenleim angeboten. Für die Buch- 
binderei bleibt nach wie vor nur ein reiner Pflanzen: 
leim oder einer aus gebrannter Stärke hergeſtellter 
Kaltleim das Richtige. In der Herftellung diefer Kleb- 
ftoffe beſitzt die Firma Sächfifche Klebftoffwerke G. m. 
b. H., Pirna, jahrzehntelange Erfahrungen und iftgerne 
bereit Fachleuten jede gewünfchte Auskunft zu geben. 


+ bd 
* 


Die Gründung des Deutſchen Vereins 
für Buchwefen und Schrifttum ift am 15. 
und 16. Dezember durch einen feierlichen Gründungs- 
akt in der Gutenberghalle des Bucbgewertbebaufes 
zu Leipzig erfolgt. Zweck des Vereins ift die Er, 
richtung eines Buch- und Schriftmufeums, das den 
Namen Deutfches Kulturmufeum tragen wird. 
Die Grundlage des neuen Mufeums bilden die großen 
Scbábe der Leipziger Weltausftellung für Buch- 
gewerbe und Graphik von 1914, der Bugra. Als аа: 
mals der Krieg ausbracb und mit ibm auch alle 
Hoffnungen, die in Leipzig an die Bugra geknüpft 
waren, jäh zerftört wurden, da begannen trotz- 
dem bald die Vorarbeiten für das Muſeum, das 
jetzt ins Werk geſetzt werden foll. Es fanden fich 
zahlreiche Stifter, die ihre Ausftellungsgegenftände 
in Leipzig belaffen wollten, damit fie bier in der 
Stadt des Buchgewerbes und Buchhandels dauernd 
zur Belehrung des heranwachfenden Geſchlechtes 
dienen könnten. Aus diefem Grundftock entwickelte 
fich der Gedanke des Mufeums. Im Mai vorigen Jahres 
traten etwa 50 Männer der Wiffenícbaft, der Kunft 
und des Gewerbes zufammen, die den Entſchluß 
faßten, einen Verein zu fchaffen, deffen Endziel das 
große Kulturmufeum fein follte. Im Dezember waren 
fie zu einer Organiſation erftarkt, die 2 Ehrenförderer, 
Зо Stifter, 45 lebenslängliche Mitglieder, 37 Körper- 
fchaften und über 1000 Einzelmitglieder zählt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf; für den Anzeigenteil: Guido Karup in Halle а. 5. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. — Druc der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle. 
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"VERLAG von WILHELM KNAPP 
in HALLE (SAALE). 


Bezug durch die Buchhandlungen. 


Dr. G, A. E. BOGENG: 


Deutsche Einbandkunst 
im ersten Jahrzehnt des 


XX. Jahrhunderts. Mit 
einer Einleitung und 245 Abbild. 
von Einbandarbeiten deutscher 
Buchbindereiwerkstätten. 

Preis 6,— M. 


Der Bucheinband. Ein 
Handbuch für Buchbinder und 
-Büchersammler. Preis 11,60 M. 


PAUL RERSTEN: 


Die Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 
und Handwerkerschulen. Mit 175 
Abbildungen. Preis 3,— М. 


H. PRALLE: 


Der Lederschnitt. 
Mit 32 Abbild. Preis 3,— M 


Prof. A. U. UNGER: 


Die Herstellung von .: 
в Büchern, Illustrationen, 
8A 


kzidenzen usw. wit 178 
Abbildungen, 32 Blatt Beilagen 
und 74 Tafeln mit Proben von 
Schriften, Akzidenzen sowie aller 
Re eproduktionsverfahren. 


Preis 11,60 M. 


pm WEISSE: 


Das Ornament des Buch- 


š binders. Heft 1: Anwendungs- 
möglichkeiten einfacher Stempel- 
formen. Preis 1,50 М. 
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Reserviert 
für die 


Keferstein'sche Papierhandlung 
Halle (Saale). 


„Unentbehrlich“ 


Billige 


Messerschleif- Maschine 


mit Motorantrieb 


Wirklich brauchbarer Apparat zum 
Schleifen von geraden Maschinenmessern 
D.R.G.M. D.R.G 


Paul Tauchert, Berlin so 26 
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Waldemarstrasse 11 
Gravier- und Maschinenbau- Anstalt 
Anfertigung sämtl. Gravier- Arbeiten 
Schleifen von Roll- und Pappscheren. 
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Unterricht 


in allen Kunsttechniken des Faches bei 
mässigen Preisen und unter günstigsten 
Bedingungen erteilt 


Paul Adam, 


Fachschule für Kunstgewerbliche Buchbinderei, 
Düsseldorf. 


Aufnahme erfolgt jederzeit. 
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Bezug ki. die Buchhandlungen. š 


PAUL ADAM: 


Das Handvergolden, der | 
Blinddruck unddieLeder- : 


auflage. 254 Abb., 16 Tafeln. Ë 
(Durch die Abbild. werden die E 
neuesten Verzierungsweisen vor £ 
Augen geführt.) is 5,80 M. € 


Das Marmorierend. Buch- : 
binders a. Schleimgrund : 


u. im Kleisterverfahren. : 
Anleitung zur Anfertigung aller 
zurzeit üblichen Marmorarten für £ 
Buchschnitte und Papiere. Mit $ 
112 Abbildungen, Farbentafel u. 
Schablonen zum Auffinden der? 
Ergänzungsfarben u. 24 Original- 
Marmoriermustern. Preis 3,— M. ! 
LLL ö — DDD Siss eis LLL 2! Jp! onod02000200200000000200a0002000€ 
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Farben für | Buclibinder 


Wir bitten Interessenten, unser neues 
Druckmusterbuch Kommen zu lassen. 


18 moderne Farben 


Gebr. Hartmann 


Ammendorf- Halle a. S. 
Druchfarbenfíabrik 
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Rotguß⸗Schriften und Zierate 


; für Vergoldepreſſe und Handvergoldung in modernen Schnitten und reicher Auswahl. 
Magdeburger Graviranſtalt vormals Edm. Koch & Co. m. b. H. 


Ehrendiplom, 7 gold. u. filberne Medalllen. — Muſter auf Verlangen gern zu Dienſten. 


PAUL ERSTEN 


DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HHLBFRHNZBHND © DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND » DIE HANDVERGOLDUNG » DER EIN: 
BAND MIT ECHTEN BÜNDEN ° DER PERGAMENTBAND 

MIT 136 ABBILDUNGEN, 58 TAFELN, 80 MUSTERN 

VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 

L. SUTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


Zweite, vermehrte u. verbefferte Auflage. 


Senneng | mimin m smanunimananaunumnamaninamanananmniajkmia Joggoogggp 


In vornebmer Ausftattung. — Preis 6,50 M. 


L. BRHDE S 
ILLUSTRIERTES BUCHBINDERBUCH 


Ein Lehr- und Handbuch der gefamten Buchbinderei 
und aller in diefes Fach einſchlagenden Kunſttechniken 
VON 


HANS BAUER:-GERA und PAUL KERSTEN- BERLIN. 
Mit 258 Textilluſtrationen, 24 Tafeln (enth. 52 moderne künftl, Einbände) u. 18 Original-Marmoriermultern: 
Sechfte neu verbefferte und vermebrte Auflage. — Preis 9 M. 


Buchdrudterei des Waifenbaules in Halle (Saale). 
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HRCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


ORGAN р. JAKOB KRAUSSE-BUNDES - VEREINIGUNG 
DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER - FORTSETZUNG 
DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HRNDWERKSMASSIGE 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHAFTS- 


BÜCHER: FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG ss `: : . . 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON - 


PAUL ARNDT, Königsberg. PAUL BACZYNSKI sen, Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachſchulleprer, Gera. Dr. G. H. 
E. BOGENG, Berlin. CARL BÖTTGER, Handvergolder det Reichsdruckerei, Bern. W. COLLIN, Kal. Hofbuchbinder, Berlin. HANS 
DANNHORN, Lebrer an der Akademie für graphifsbe Künſte, Leipzig. Dr. OTTO VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums 
Berlin. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbindermeifter, Arnswalde AD. HILDEBRANDT, Profeſſor, Berlin. IBSCHER, 
Buchbindermeifter, Berlin. PAUL ERSTEN, Lehrer der Kunitklaffe der Berliner Buchbinder - Fachſchule. HEINZ KEUNE, Lehrer der 
Kunftklaffe der Berliner Buchbinder - Fachſchule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. ALOIS M. LISKA, Reftaurator 
der K. K. Hofbibliotb«k, Wien. Profeffor Dr. HANS LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, Kunfte 
buchbinder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profetfor, Direktor der Kunftgewerbefcbule Frankfurt a. М. Dr. MASNER, Direktor des 
Kuünftgewerbemufeums, Breslau. HERM. MUTHESIUS, Gebeimer Regierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Нала» 
vergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftianiaa RUDEL, Fach- 
lehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsruhe і. BB OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. BB CARL 
BCHULTZE. Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. PAUL VOLCK- 
MANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinipektor am tecbnolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler und Leder 
techniker, Neu · Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer an der Staatl. Kunftgewerbefchule, Hamburg. OTTO ZAHN, techniker Direktor, Memphis. 
FRANZ ZICHLARZ, Kunftbucbbinder, Wien. FEDOR у. ZOBELTITZ, Beruuunnn nnn 


BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN FÜR DEN TEXTTEIL АМ PAUL ADAM, DÜSSELDORF, 
STOCKKAMPSTR. 44, ODER AN DEN VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE (SAALE) - 


INHALTSVERZEICHNIS: 

Seit Seite 
Die Entwicklung der Buchbinderftempel П. . . . . . .. e % // ox Ss. eoo K ˙ бз 96 
JÄHRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE. . » - es ss s 
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ORGAN D. JAKOB KRAUSSE-BUNDES DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER 


FORTSETZUNG DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


XVII. Jahrgang 


März 1918 


(Nachdruck, auch des bildlichen Teiles, verboten.) 


ur der erfte Teil diefer Abhandlung 
zum Satz ging, hatte ich Gelegenheit, 
in Darmſtadt Einficht zu nehmen von 
dem Einband der goldenen Bulle. Sie ift ge- 
nau datiert und dadurch für die Beftimmung 
der Stempelformen, der Zeit und der Herkunft 
ein wichtiges Beweisftück, um fo mehr, als an 
dem Band fpätere Reſtaurierungen nicht ftatt- 
gefunden haben; er ift nach deier Richtung bin 
völlig unberührt. Eine Abbildung des Bandes 
ift bereits auf S. 68 des vorigen Heftes gegeben. 
Es ій aber noch ein anderer Umftand damit 
verknüpft, der weiter wichtige Äuffchlüffe zu dem 
Kapitel der vergleichenden Stempelforfchung 
gibt. Die Deckel des 
Bandes find nämlich 
aus bereits vorher 
verwendeten und orna- 
mentierten Wildleder- 
decken zufammenge- 
klebt, die etwa 50 Jahre 
älter find, als der Ein- 
band der Bulle ſelbſt. 
Dadurch ift eine ganze 
Reihe von Stempeln 
der Gruppe der Gold- 
fchmiedepunzen zu 
unferer Kenntnis ge- 
kommen und, was am 
wertvollſten, fie iſt auch 
annähernd genau zu 
beftimmen. 


Sehen wir uns den 
Einband der Bulla an. 
Er beítebt aus brau- 
nem, grobnarbigem 
Ziegenleder, deífen 
Farbe noch vorzüglich 
erhalten iſt. Das Leder 
an fich ift noch tadel- 
frei — einen roten Ver- 


Abb. 63a. Schatzbehalter von 1491, Stadtbibliothek Metz (Clm. A. 15). 
Beifpiel der Rautenanordnung. 


fall zeigt es nach dreihundertfünfundiechzig 
Jahren noch nicht. Das Manufkript befteht aus 
drei Pergamentlagen zu je fechs Doppelblät- 
tern. Vorn ift ein Doppelblatt als Vorſatz und 
ein Doppelblatt Pergamentmakulatur als Anfet- 
blatt beſonders vorgeheftet. Hinten ift nur ein 
Doppelbatt Pergamentmakulatur; da die Lagen 
nicht bis zum Ende befchrieben find, ift das 
lebte Blatt der Lage als Vorſatz gerechnet. Be- 
fchrieben find alfo Blatt 1 — 32. Der Titel lautet: 

Aurea Bulla Caroli IV. imperatoris, quam 

fecit de eligendo Romanorum Rege et pri- 

vilegiis electorum Principum Imperii Romani 

etc. etc. pro Archiepiscopo Electore Coloniensi 
originaliter expedita 
Anno Domini 1356, 
quarta Idus Januarii. 


Soweit das Manu- 
fkript felbft reicht, alfo 
von Blatt 1 32, ift es 
30 mm vom Rücken- 
bruche und 35 mm vom 
Unterrande durchlocht, 
mit 20 gelben Seiden- 

fäden durchzogen. 

Diefe find nicht zufam- 
mengedreht, dagegen 
mit Wildleder über- 
zogen, das an der Zu- 
fammenftoßkante mit 
derfelben goldgelben 
Seide überwendlings 
zufammengenäht ift, fo 
daß der Seidenítvang 
in einer Art Schlauch 
eingebettet ift, der 
durch die Lochung ge- 
zogen ift. 

Im erften Augen- 
blick mag der Zweck 
deier Art auffallen; 

14 
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doch ift diefe Einrichtung getroffen, um das 
mögliche Durchſcheuern der Seidenfáden — 
dieſe ſollen doch einen untrennbaren Verfchluß 
der Urkunde abgeben beim Hin- und Her- 
blättern — zu vermeiden, weil die Reibung 
der Blätter ja auf den Schlauch und nicht auf 
die Fäden wirkt.“) 

Die Enden der Fäden find durch eine zwei- 
teilige, aus Gold getriebene Kapfel gezogen, 


E ee E 


Abb. 52 bis 54. Stempel von der Goldenen Bulle. 
Originalgröße. 


die innen mit Wachs ausgegoſſen ift, welches 
die Fäden fefthält und fichert. Huf der Kapſel, 
die verlötet, iſt vorn das Bild des thronenden 
Kaifers, zu beiden Seiten die Schilde: Löwe 
und Hdler. Die Umſchriften in Majuskeln 
lauten vorn in bekannter Weife: CAROLUS 
QUARTUS ufw. — Rückſeite: КОМА CAPUT 
MUNDI + REGIT ORBIS FRENA ROTUNDI. 
Die Darſtellung deier Rückfeite ift eine von zwei 
Türmen flankierte gotiſche Kirche, in deren 
Türöffnung Debt: AUR 
E H. R 
| OMñ 
Das Bud ift bereits beſchnitten, mit 
Fitzbund und vier umſtochenen einfachen, alfo 
ungeſchlitzten, Bünden geheftet. Die Bünde find 
weißes Wildleder und zwifchen das zweite und 
dritte Blatt des aus mehreren Blättern Leder 
beftebenden, d. b. aufeinandergeklebten Deckels 
eingefchoben. Gerade diefe zufammengeklebten 
Wildlederteile, die den jetzigen Deckel bilden, 
find eine befonders wertvolle Eigentümlichkeit 
der Bulle, auf die noch weiterhin zurückzu- 
kommen ift. 

Der Schnitt der Bulle ift noch heute gelb 
gefärbt. Das Kapital ift mit grüner und hell- 
brauner Seide zu je drei dicken Fäden um- 
ftochen, in der Art wie die gleichzeitigen Leder- 
Kapitalumflechtungen; diefe Lederflechtung be- 
zeichnen wir heute als »Schweinerücken«. 


°) Bereits 1880 hat O. Harnack das Siegel von 
der Schnur abgeriffen vorgefunden. Ich habe es im 
Sommer 1917 wieder befeftigt in der alten Weife, 
die Seidenfäden wieder in Ordnung gebracht. Р.А. 
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Das an dem Bande verwendete Leder ut 
ungefchärft verarbeitet, für die damalige Zeit 
die Regel. 

Die äußere Verzierung des Bandes ift, wie 
auch die Arbeit am Bande felbft, wenig genau und 
peinlich. Die allgemeine Raumteilung ift ohne 
genaues Fibmeffen und offenbar ohne eine Vor- 
zeichnung mit einem Doppelſtreicheiſen herge⸗ 
ftellt. So kommt es, daß die Stempelreihen 


nicht gleichmäßig im Raume verteilt find, auch 


nicht gerade ſtehen. Auch find Stempel ohne 
Rückficht auf das geftrichene Liniengerippe und 
teilweife über diefes hinweggedruckt. Die Ver- 
zierung ift folgendermaßen auf dem Deckel 
verteilt: Doppellinie ringsherum, 13 mm breit 
vom Rande, geſtrichen; dann äußere Umrandung 
mit einem Stempel, in dem zwei gleiche Motive 
zufammengraviert find. Dann wieder Doppel, 
linie und daran anfchließend eine mit kleinen 
Rofetten gefüllte Umrandung. Die Rofette ift 
fecbsteilig. Ohne jedes weitere Zwifchenglied 
folgt dann das mit Einzelftempeln in zwei ver- 
ſchiedenen Motivformen dicht gefüllte Mittel- 
feld. Es ſtehen hier neun Horizontalreihen in 
vier vertikalen. Damit iſt das Feld aber noch 
nicht ganz gefüllt, und es iſt der Doppelſtempel 
des Randes nochmals daneben geſetzt. Die 
beiden Stempel ſind links geſtellter Greif und 
rechts geſtellter Löwe. 

Der Band ift mit einer Überfchlagklappe, 
wie fie ſonſt bei den älteren Pergamentbänden 
üblich, nach vorn gefchloffen. Während Vorder- 
und Rückíeite reich ornamentiert find, blieb 
die Klappe völlig unverziert. 

Die Größe des Bandes ift 245x165; die 
Klappe ift 100 mm breit. 

Der Einband iſt zweifellos Cölnifche Arbeit 
um 1356. 


* * 
* 


Wichtig für die Forfchung ift, daß der Kern 
des Deckels, wie oben ſchon erwähnt, aus einem 
früheren Buchüberzuge hergeſtellt wurde. Diefer 
Fall iſt keine Seltenheit; die Buchbinder haben 
zu allen Zeiten und bis ins vorige Jahrhundert 
hinein, alte Deckel zerſchnitten, um neue daraus 
herzuſtellen. Sehr ſchöne gotiſche Lederteile 
mit Blinddrucken habe ich aus einem großen 
Atlasdeckel herausgelöft, eine Anzahl inter. 
eſſanter italieniſcher Ledertapeten fand ich zu- 
fammengeklebt und für eine größere Mappe 
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als Deckel verwendet. Im 
vorliegenden Falle ift der 
neuere Deckel aus älteren 
weißen Wildlederteilen ge- 
ſchnitten, die um etwa die 
Hälfte größer waren alsjene. 
Das Wertvolle liegt aber 
nicht darin, fondern in der 
Tatfahe, daß der ältere 
Deckel reich mit Blinddruck 
geziert war, daß der Blind- 
druck auf weißem Wildleder 
aus jener Zeit falt unbekannt 
ift und daß die angewand- 
ten Ornamente zierlicher ge- 
zeichnet, geſchnitten und 
regelmäßiger gedruckt und 
angeordnet waren als auf 
dem Bulleneinbande. 

Es trafen eine Reihe von 
Tatfahen zufammen, die 
das alte Deckenmaterial fo 
glücklich erhalten haben. 
Das weißgegerbte Wildleder 
war mit einem weißen Mehl. 
kleiftec zufammengeklebt, 
der fich in alle Vertiefungen 
des Stempeldruckes einge- 
fett, diefe erhalten und ge- 
füllt hat. Dadurch ließen 
ſich alle Teile gut auseinan- 
derlöfen, fauber ausbüriten 
und es konnten von den 
Muftern in bekannter Weile 
Abreibungen gemacht wer, 
den. So konnte auch, da 
von den Deckeln nichts ab- 
gefallen war, die ehemalige 
Form beftimmt, die ebe- 
malige Größe annähernd 
genau feítgeítellt werden. 
Dieſe Größe betrug 350 * 215 mm; es war dem- 
nach ein ſchmales, hohes Format, wie es in da- 
maliger Zeit für Jahresrechnungen fehr an der 
Tagesordnung war. Möglicherweife war der 
ältere Band ein folches Hbrechnungsbuch. 

Der äußere Eindruck diefes Bandes muß 
ein fehr guter geweſen fein, denn Raumteilung 
und Anordnung der ehemals vorhandenen Be- 
ſchläge aus Kupfer, von denen die Merkmale 
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Abb. 55. Rekonftruktion des zerſchnittenen Innendeckels, 


ganz deutlich erhalten find, entfprechen den 
noch beute gültigen Regeln. Auch bei diefem 
Bande ift dieHauptraumteilung miteiner Doppel- 
Unie beſtimmt; eine Einzellinie ift nirgends nach- 
weisbar. Wir haben hier eine Doppelumrandung, 
oder, wenn man will, einen in ſich nochmals 
gegliederten Rand, der nach außen mit einer 
Reihung eines zierlich geſchnittenen, ſchmäleren 
Stempels gefüllt ift. Dieſer Stempel ſtellt ein 
14° 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


[Heft 12 


61 


Abb. 56 bis 62. Stempel aus dem XIII. Jahrhundert. Cölnifch, von dem Einbande, aus dem die Deckel der Bulle gefchritten find. 
Genauer Vergleichungen wegen in doppelter Größe. 


Bäumchen mit fieben Blüten dar. Nach innen 
zu ift eine Reihung greifartiger Tiere, deren 
eines geflügelt ift, eingedruckt. Während man 
in fpäterer Zeit die Stempel ohne Rücklicht 
auf deren Stellung eindruckte, z. T. fogar eine 
volle Kopfítellung nicht vermied, ift bier diefer 
Fehler vorfichtig umgangen. Fin Stelle des Stem- 
pels mit dem Blütenbäumchen, das man ſoönſt 
hätte liegend drucken müffen, ift eine ſchmale 
und längliche Chimäre geſetzt. Überhaupt find 
alle Stempel fo angeordnet, daß fie im Mufter 
aufrecht (teben. Es find fieben verſchiedene 
Stempel zur Anwendung gekommen, die, fo- 
weit fie Tierformen enthalten, chimärifcher Art 
find. Die Löfung der Ecken ift bei der da- 
maligen Raumteilung eine nicht immer leichte 
gewefen. Man half fich, daß man die Metall- 
ecken auf dem Eckenzufammenitoß anordnete. 
So ift es auch bier geſchehen. Die Mitte und 
die Ecken trugen die gleiche, vierteilige, klee- 
blattartige Rofette mit großem Knopf in der 
Mitte. Eine weitere Gliederung der Rofetten 
ſcheint nicht ſtattgefunden zu haben. Um das 
ſehr lange Format zu kürzen, hat der damalige 
Meiſter oben und unten einen weiteren leeren 
Doppelrand angeſetzt, auch nach innen ein 
ſchmäleres Band frei gelaſſen. Das Mit- 
telfeld iſt durch ein ebenfalls freies Band 
gegen den Rand abgegrenzt. In ſich iſt 
es mit einer Stempelborde umgeben, 
der Mittelraum vertikal in vier Längs- 
ftreifen geteilt und mit Stempeln gefüllt. 

Der Band war mit zwei langen Schließ- 
riemen, die bis über die Mitte des Deckels 
reichten und auf je zwei Stifte aufge- 
knöpft waren, geſchloſſen. Dn dem hin- 
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teren Deckelteil ift am unteren Rande die Spur 
einer Klammer; das dürfte der Befchlag für die 
Befeftigung einer Kettegewefenfein. Allesdeutet 
darauf hin, daß der innere Band zierlicher und 
gefchmackvoller ausgeſtattet war als der äußere; 
die Stempel waren zierlicher gezeichnet, ge- 
fchnitten und angeordnet. Da zwei lange Riemen 
den Band ſchloſſen, ift eine Klappe nicht vor, 
handen geweſen. 

Auch von dem Hinterdeckel iſt ſoviel vor- 
handen, daß er leicht zu ergänzen iſt. Die 
Einteilung war im weſentlichen diefelbe wie 
auf dem Vorderdeckel, nur war das Mittelfeld 
anders gegliedert. Vier kleine, übereinander- 
geftellte Quadrate waren von dem längſten 
Stempel mit der gefchwänzten Chimäre um- 
fchloffen, in der Mitte der Affe eingedruckt. 

Da der Außenband un die Mitte des XIV. 
Jahrhunderts entítanden ift, wird man kaum 
fehlgehen, wenn man delen auf das Ende des 
XIII. datiert. 

Es fei noch bemerkt, daß der jetzige Hinter- 
deckel aus zwei Ziegenlederteilen befteht mit 
einem dazwiſchen geklebten Pergamentblatte. 
Die Lederteile ſind in ganz ähnlicher Weiſe 
ornamentiert wie die Außenfeiten der Bulle und 
mit den gleichen Stempeln. Es ſcheint 
dies eine Hrbeit früherer Zeit aus der 
gleichen Werkſtatt zu fein. 

Der Band trägt die Bibliotheksnum- 
mer 3065. 

Nach Otto Harnack, Das Churfürften- 
kollegium S. 159, beſtehen fieben ur- 
kundlihe Husfertigungen der Bulle 
außer dem Darmſtädter Exemplar, u. z. 
in Wien zwei, in München zwei, in Stutt- 
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gart und Frankfurt je eins. Es lag nahe, das 
Frankfurter Exemplar einzufeben, da es mög- 
licherweife einen ähnlichen Einband haben 
konnte; das war leider bei dem zehn Jahre 
fpäter ausgefertigten Exemplar nicht der Fall. 
Der Band її buchgeſchichtlich unbedeutend.“) 

Einen ſehr ähnlichen Band des Jaques Gontier 
aus Flandern vom Jahre 1598 oder früher bildet 
Dr. Gottlieb in den 
Bucheinbänden der k. k. 
Hof bibliothek auf Ta- 
fel 35 ab. 


* * 
* 


Alle diefe Bände 
haben wir unter die 
gotiſche Periode zu 
rechnen. Die Stempel. 
formen allein geben 
uns die Zeit nicht genau 
an; diefe immerhin 
koftípieligen Werk- 
zeuge haben ſich zu 
allen Zeiten von dem 
Vorgänger auf den 
Nachfolger, vom Vater 
auf den Sohn und 
Enkel vererbt, und 
befonders in den Kló- 
ſtern ſind ſie lange im 
Gebrauche geweſen. 
Dadurch kam es, daß 
die Eigenart, der äu- 
Bere Eindruck der Ein- 
bände ſich weiter 
ſchleppte, ſelbſt wenn 
die Richtung ſchon ge⸗ 
wechſelt, die künftlerifche Allgemeinauffaffung 
eine andere geworden war. Hber gerade 
der Ausdruck der Hllgemeinauffaſſung war 
es, der auch bei diefen auf einer früheren 
Überlieferung beruhenden Arbeiten diefer zum 


*) Von den übrigen Exemplaren ſcheint das frühere 
Prager, jetzt im Haus-, Hof- und Staats: Archiv be, 
findliche das einzige zu fein, welches buchtechniſch 
bemerkenswert ift. Es ift in einer roten Lederdecke 
mit Klappe befeítigt. Es ruht in einem Holzkaften, 
der mit rotem Leder überzogen ift, das die Hut, 
fchrift trägt: Hutographum Austriacium Aureae Bullae 
Caroli IV Imperatoris De Anno 1356 (Harnack ebenda 
S. 160). In der fpäteren Arbeit von Zeumer ift auf 
die Einbánde in keiner Weife Bezug genommen. 


Abb. 63 b. Titus Livius von 1514, Stadtbibliothek Metz (Clm. B. 11). 
Beifpiel der Rautenanordnung. 
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Trotz die Zeit genau erkennen ließ, und be- 
fonders Früh- und Spätgotifch genau fchied. 
Die frühefte Zeit im XIII. Jahrhundert zeigt 
uns die einfache Streicharbeit und den kleinen 
Goldſchmiedeſtempel, der oft genug unregél- 
mäßig, ja willkürlich in leere Felder eingedruct 
ift. Um das Jahr 1400 reiche Stempelmuſterungen 
mit kleinen Stempelformen und nur die Haupt, 
, raumteilung ift mit ge- 
fteichenen Linien angg- 
geben. Die kleinán 
Stempel ſteben didt, 
gereiht und in verti- 
kaler und horizontaler 
Anordnung; der Ge- 
ſamteindruck iſt alſo 
ein quadratiſcher oder 
doch rechteckiger. 
Dann ſetzt die Rauten- 
form ein, die das Ge- 
biet völlig beherrſcht, 
und zwar teilweiſe bis 
in das XVII. Jahrhun- 
dert hinein. In der 
Rechteckzeit beherrſcht 
der kleine, in der Rau- 
tenzeit der größere 
Stempel das Feld. 
Am Schluffe des 
erſten Teiles dieſer Ab- 
handlung wurde auf 
die Gleichartigkeit der 
Einbandverzierungen 
hingewieſen, die ſich 
während zweier Jahr- 
hunderte dadurch er- 
zwingen ließ, daß die Vorſchriften der Zünfte 
Raumteilung und Rollenmaterial genau bezeich- 
neten. Das muß jedoch nicht überall der Fall 
geweſen fein, auch werden einzelne Städte keine 
gefchloffenen Zünfte unferes Gewerbes gehabt 
haben, oder die Buchbinder werden mit anderen 
Gewerben zu einer Vereinigung zufammen- 
geſchloſſen worden fein. Dann hatte der einzelne 
freieren Spielraum, man konnte ihn nicht in 
die Vorfchrift hinein zwingen. Jedenfalls 
haben wir eine große Reihe von Arbeiten, die 


nicht oder doch nicht ganz unter der Zunft- 


vorſchrift hergeſtellt find. Das ift die große 
Gruppe der Bände, die entweder im Mittelfelde 
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gerautet find, oder bei denen an Stelle der Raute 
der aus diefer Form hervorgegangene Rauten- 
ftab getreten ift. 

In jedem Falle waren in die Felder Mittel- 
ftempel eingeſetzt und man kann an ihnen das 
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Abb. 64 und 65. Rofetten und Blattbildungen in der Raute. 


allmähliche Übergehen von der Gotik zur Re- 
naiífance beobachten. Die urfprüngliche Form 
des mit der Zeit konventionell gewordenen 
Stempels war fcheinbar die Lilie, wie fie fich 
ftiliiert auch auf liturgiſchen Gewändern findet; 
auch der Rautenſtab ift icheinbar von den Brokat, 
ſtoffen für die Buchverzierung übernommen 
worden. Die reine Flächenzier, wie ſie auf 
Stoffen zur Anwendung kam, ift für den Ein- 
band vorbildlich geworden; der Einfluß des 
Goldſchmiedes und ſeiner Technik trat im XV. 
Jahrhundert merklich zurück, zugunſten der aus 
der Weberei übernommenen Muſter. Und das 
hielt an, bis die Ornamente des Buchdruckers 
im Buchgewerbe alle Ornamentik beeinflußten, 
wenigſtens für ein Jahrhundert. Dann aller, 
dings kamen die Schneckenſtempel, die der 
Filigranarbeit des Goldſchmiedes nachgebildet 
waren, und die Spitzen- und Fächerftempel, 
echte Kinder ihrer Zeit. 

So feſt und genau umgrenzt die einzelnen 
Zeitabſchnitte und die in ihnen gangbaren 
Stempelformen auch waren, immer gefchah 
der Übergang nur allmählich und die Formen 
entwickelten fich folgerichtig, die fpätere aus der 
vorhergehenden. 

Einen Übergang von der Schrotmanier zur 
Konturzeichnung zeigen die Stempel, welche 
entweder in den Einzelheiten eingehender be- 
handelt find (fiehe Abb. 25, 26, 34) oder bei 
denen der Grund im Inneren der Zeichnung 
ſtehen blieb, ringsherum, am Kontur her, aber 
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weggeſtochen wurde (H bb. 37, mittelſter Stem- 
ре). Einen febr ſchönen Übergang zeigten 
ſchon die beiden Formen ñbb. 34 u. 35. Daß 
dabei gewiffe Formen бф in ähnlichſter Weife 
erhalten und nach einiger Zeit wiederkehren, 
zeigt uns der kleine Goldſchmiedeſtempel aus 
der Gruppe Abb. 1, mittelíte Reihe rechts ver, 
glichen mit Abb. 28 und dem unterſten Stempel 
in Abb. 37. 

So ift der Knopfítempel (Abb. 38 oben) ur- 
fpeüngli im Rande zu Reihungen benutzt 
worden. Dann fette man ihn in den geſtrichenen 
Rauten ſeitwärts an und erhielt fo eine eid» 
blattartige Rofette (Abb. 64, 65). Bald aber 
entwickelte ſich daraus der Rautenítab, d. b. 
die gerade Begrenzung der Raute wurde zur 
gewundenen, der Knopfitempel wurde mit an- 
graviert, und aus der Zuſammenſtellung der 


Abb. 66 bis 68. Entwicklung des Rautenftabes. 
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Teilformen (Abb. 66, 67) wurde der größere 
Stempel mit Zufammenfaffung der kleineren 
Teile zu einem Ganzen (Abb. 68). Damit fing 
die Umänderung der einfachen klaren Form 
zur weniger klaren, zur verklaufulierteren an: 
es kam das gotifhe Barock. Formen wie in 
Abb. 69 entíteben und zeigen das Beſtreben, 
manieriert zu werden. Man ftellt ſolche Formen 
fogar zu einem großen Stempel zufammen, wie 
dies bei dem eben genannten der Fall ift. Und 
nun vergleihe man diefe Formen, die faft 
immer als Zierformen für Mittelfelder und 
größere Flächen zu gelten haben, mit Abb. 40, 
41, 42; unverkennbar ift die Ableitung und 
auch bier wiederum die Verwendung einer 
urfprünglichen Randverzie- 
rung zur Belebung größerer 
Flächen. 

Die Einführung der ge- 
zierten Raute drängte ge- 
radezu auf das Einſetzen 
eines Mittelftempels. Zuerſt 
waren es Rofetten, kleine 
Rautenftempel oder ſolche in Mandel, oder 
Olivenform (Abb. 23); fpäter komponierte man 
für den befonderen Zweck auch befondere Stem- 
pel, die ſich dem Raume willig anfchmiegten 
(Abb. 70-73). 


Abb. 69. Rautenftab 
in gotifcbem Barock. 
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Abb. 70 bis 73. Mittelſtempel der кан und 
der Übergangszeit zur Renaiffance. 
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Abb. 77. Teil einer Randleifte und Bündeabfchluß von 

dem Bande 8313. Mufeum Düffeldorf. 

So bilden fich beftimmte Stempelformen und 
beftimmte Zierweifen aus; die Bände des XVI. 
Jahrhunderts haben ein faít uniformes Aus- 
Leben bei immerhin reicher Abwechflung in 
der Verwendung der Stempel, in der Art der 
Raumteilung. Danebenher gingen außerdem 
noch Einzelformen, die fo- 
wohl im Rande wie im Mit- 
telfelde untergebracht wur- 
den, wenngleich der Rand 
hauptfächlich mit dem Laub- 
ftabe oder Gruppierungen 
von Rofetten und Reibungen 
der Knopf- und Spi6bogen- 
formen (Abb. 38) gefüllt 
waren. Die beliebteſte deier 
Einzelformen war das ge- 
wundene Schriftband. Es Ẹpo z4 pisze. 
trat nie auf, ohne daß nicht 
eine Schrift eingeſetzt war, am häufigſten H VE 
MARIA, MARIA HILF, JHESUS, LAUS 
DEO (Getm. Muf. Bibl. Nr. 28908). In einigen 
wenigen Fällen ift in das Spruchband der 
Name des Buchbinders eingeſetzt, fo bei dem 
oft genannten Bande von Johannes Fogel 
(Germ. Muf. Nr. 28908) und von Ambrofi Feller 
(ebenda, Bibl. Nr. 34724). Dieſe Spruchbänder 
find in der verfchiedenften Weiſe zur Füllung 
benutzt, fowohl einzeln als auch als gewunde- 
ner Bandftab gereiht. Wie ein folches Schrift- 
band im Rande angewendet wurde, zeigt Abb. 77. 
Gleichzeitig iſt gezeigt, wie man die Bände am 
Gelenk an den Bünden abfchloß. Zu dieſen Ein- 
zelſtempeln zählen auch die Abb. 4 u. 5 im vori- 
gen Hefte. Der Name des Buchbinders in einen 
Stempel aufgenommen findet ſich auch ſonſt 
noch, fo der Name JERG WIRFFELL in 
einem Rundftempel als Umſchrift des fprechen- 
den Wappens (Würfel). Inden Abb. 74 — 76 find 
einige der Spruchbänder wiedergegeben. 

Zu den ſelteneren Formen gehört der Pelikan 
mit den Jungen, für die er ſich die Bruft öffnet, die 
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bekannte Darſtellung der opferbereiten katholi- 
ſchen Kirche (Muf. Düffeldorf Nr. 17905) Abb. 78. 

Neben allen diefen Bänden, Formen 
und Richtungen geht eine kleine Gruppe 
von Deckelzierden, die zu den Selten- 
heiten der damaligen Zeit zählen, die auf 
Grund eines ausgefprochenen äußeren 
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Heiligen, Apofteln, Marienbildern oder ähnlichem 
in befonderer Einteilung gezierten Bilderftem- 
peln. Doch davon wird im befonderem 
Hufſatze zu reden fein. Mit diefen fel- 
tenen Bänden ſchließt dann eine große 
Zeit ab, der Einzelftempel tritt mehr 


зе zurück, die Rolle tritt an feine Stelle und 


Einfluffes ftehen und offenbar nicht ohne дъь 76. Einzeinempei gibt dem Einbande mehr und mehr das 


künftlerifche Mitwirkung entſtanden find. 
Das ift die Gruppe der mit Bildern von 


` * 


von einem Bande im 
Düffeldorfer Mufeum 
Nr. 17905. 


Gepräge der Fläche in Anlehnung an den 
Teppich. (Fortſetzung folgt.) 


JAKOB KRHAUSSE- BUND. 


1 An unfere Mitglieder. 


Über die Buchgewerbeausſtellung imKunftgewerbe- 

Mufeum in Zürich ift es unſerm Vorſitzenden nach vielen 
Bemübungen gelungen, etwas in Erfabrung zu 
bringen, das allerdings wenig Erfreuliches enthält 
und zugleich ein — gelinde gefagt — merkwürdiges 
Licht auf die betreffenden Züricher Herren vom dor, 
tigen Mufeum wirft. Der Leiter der deutſchen АЫ: 
teilung Herr Profeffor Dr. Schramm (Direktor des 
Deutícben Buchgewerbe -Mufeums in Leipzig) hat fich 
um die Ausftellung unfer Mitglieder die denkbar größte 
Mühe gegeben, leider konnte er nicht bis zur Er- 
óffnung der Ausftellung, die auf acht Tage verſchoben 
werden mußte, bleiben, da fein Paß abgelaufen war; 
die endgültige Aufftellung lag deshalb in den Händen 
des Direktors des Züricher Kunftgewerbe -Mufeums 
Herrn Altherr und feines Aſſiſtenten Schloffer. Herrn 
Profeſſor Dr. Schramm war von Herrn Aſſiſtenten 
Dr. Roethlisberger- Zürich ein längerer Nufſatz über die 
deutſche Abteilung, der im - Archiv für Buchgewerbe« 
erſcheinen ſollte, zugeſagt worden; auch wurde ihm 
von Direktor Altherr verſprochen, Zeitungsberichte 
über die Ausftellung zuzuſenden; alle diefe Zuſagen 
und Verfprechungen find nicht gehalten worden. Da, 
gegen erſchienen in den Wegleitungen Nr. 20 des Kunſt- 
gewerbe -Mufeums der Stadt Zürich« Id. i. eine offizielle 
Veröffentlichung in Form einer Broſchüre über die 
jeweiligen Husſtellungen des Mufeums], die über die 
Buchge werbe Husſtellung berichtet, folgende Auffäge: 
Die Buchbinder Fachabteilung der Züricher Kunſt— 
gewerbe · Schule, von Direktor Altherr; Vom ſchweize⸗ 
riſchen Bucheinband, von H. Roethlisberger; Franzö- 
ſiſche Buchbindekunft, von J. B. Smits; Der Bucheinband 
(eine Aufklärung für das Publikum), von B. Sulser; Der 
Verlegereinband, von H. Schloſſer, und ferner ein kurzer 
Auffa über Marmorpapier. 

Uber den deutſchen Buchein band 
oder über die deutſchen Einbände der 
Ausftellung findet man nichts! 

Einem Privatbriefe eines Schweizers an unſern 
Vorſitzenden ift über die Ausftellung folgendes zu 
entnehmen: Die ſchweizeriſchen Buchbinder find nicht 
befonders ftark vertreten, einzig Nabholz und Stierli 

haben reichhaltig ausgeftellt, und nachträglich find 


— 


von HAſper - Genf noch einige Bände eingetroffen; die 
Franzoſen ſind durch Michel, Mercier und Kieffer, die 
Belgier durch den Schweizer Weckeſſer · Brüſſel ver, 
treten, alle diefe Bände aus der Bibliothek Dr. Imhof - 
Bemmer in Winterthur. England ift durch die Ox: 
ford: Pref vertreten. In der deutſchen Abteilung, die 
ich als die befte betrachte, fehlt bis heute (18. Septbr. 
1917) — die Ausftellung dauert vom 1. September bis 
Mitte Oktober — jede Bezeichnung der Husſteller. Und 
am 1. Oktober ſchreibt derfelbe, daß die deutſche ñb. 
teilung erweitert worden fei und eine Anzahl Mitglieder 
des Jakob Krauße-Bundes vertreten fei. 

In der Neuen Züricher Zeitung, Nr. 1857 findet 
man folgenden Bericht: Die deutſche Abteilung ift obne 
Zweifel die reichhaltigſte der ganzen Husſtellung, be: 
fonders durch die Vertretung des Verlegereinbandes. 
Die deutſchen Handeinbände, unterſchiedlich in ihrer 
künftlerifehen Geftaltung, find vertreten durch die Mit. 
glieder des» Jakob Krauße-Bundes« F. Taſche und 
Führing-Hannover, K. Knothe - Görlitz, O. Blenkner: 
Emmendingen, Pfannſtiel. Weimar, R. Maebke, Maria 
Lühr, Helene Stolzenberg, Paul Kerſten · Berlin und 
Steiner - Prag - Leipzig. Unzweifelhaft find die von 
Steiner entworfenen Bände und die Paul Kerſtens als 
die Höchſtleiſtungen anzuſprechen. 

Die »Schweizerifebe Buchbinder- Zeitung - bringt 
ebenfalls nur einen einzigen kurzen Satz über die 
deutſche Abteilung: »Auch durch bereitwillige Vermit- 
telung eines deutichen Meifters gelangen wir zu einer 
mannigfachen Zuſammenſtellung deutſcher Einbände.« 

Zurzeit ift die Deutfche Buchgewerbe - Husſtellung 
in Kopenhagen im Gange, wofelbít unfer Bund durch 
diefelben Mitglieder, die in Zürich ausgeſtellt hatten, 
vertreten ift; die Leitung liegt wieder in den Händen 
des Herrn Profeffor Dr. Schramm - Leipzig. 

Hoffentlih wird diefe Ausftellung erfreulichere 
Ergebniffe zeitigen, als die in Zürich. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 
Heinrich Hinzmann, Hoflieferant, Werkftatt für 
künftlerifche Lederarbeit, Hannover, Dammſtr. 22. 
Alois Lis ka, Reftaurator der K. K. Hofbibliotbek, 
Wien XV, Volksgaffe 5. 
Im Auftrage des Vorítandes 
Peter Baur. 


eene 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle а. S. — Druck der Buchdruckerei des Wai(enbaufes in Halle. 


9 5 


6 $5 d rene 36. 
> Eigene solide Erzeugnisse. 


„en. 


` 
KI 


€ aus von WILHELM KNAPP 
SEMEL Gub 


2 - 


! n ADAM: 


; Handvergolden, der 
| Blinddruck und die Leder- 


` mus. 254 Abb., 16 Tafeln. 
Ü Preis 5,80 M. 


. d. l. E. BOGENG: 

Е 5 Einbandkunst 
ЫШ ersten Jahrzehnt des 
š XX. Jahrhunderts. ми 
j einer Einleitung und 245 Abbild. 
| von Einbandarbeiten deutscher 


IE 3 uchbindereiwerkstätten. 
Preis 6, — M. 


H AUL KERSTEN: 


e Buchbinderei u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 
und Handwerkerschulen. Mit 175 
‚Abbildungen. Preis 3, — M. 


(ETH 


Der Lederschnitt. 
Mit 32 Abbild. Preis 3,— M. 


| Prof. A. W. UNGER: 


| Die Herstellung von 
= Büchern, Illustrationen, 
| Akzidenzen usw. ми 178 
| Abbildungen, 32 Blatt Beilagen 
| und 74 Tafeln mit Proben von 


| Schriften, Akzidenzen sowie aller 
duktionsverfahren. 


ZES e 
R x < Preis 11,60 M. 


7 INZ WEISSE: 
а Orsament des Buch- 


binders. Heft 1: eee 
töglichkeiten r- cul 
‚formen. _ arte nii 


u” T 


eeneg —— %  — d 


к шошо — GG 2 e 


S GGG 


— — 


1 


V, cy EA bester V 
. Buchbinder- -Werkzeuge, (@ 
Bee "Werkzeuge u. vJ 
5 rut Presse. Т). 


Leipzig. © 


D000000000000020000000000 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI- 


ONU ACE X———3—— rrr» 


RE EE 


hoto-[eise 


—— 12 


 —Ñy  d— A Ho 


TT I 
x 


oooooooooooooooooooonooonoooooqoogopoooo 


-— — — 


Messerschleif- Maschine 


Paul Tauchert, Berlin so 20 


— — ʒ — -— — 


Reserviert 
für die 


Keferstein'sche Papierhandlung 


Halle (Saale). 


— —— —- 


— — — 
Е 


соосооороооосоооосооооососоооосооооосооососоаоооосооосо 


Unterricht 


in allen Kunsttechniken des Faches bei 
mässigen Preisen und unter günstigsten 


Bedingungen erteilt 


Paul Adam, 


Fachschule für Kunstgewerbliche Buchbinderei, 


Düsseldorf. 


Aufnahme erfolgt jederzeit. 


DEEN, BEER EE 


„Unentbehrlich“ 


Billige 


mit Motorantrieb 
Wirklich brauchbarer Apparat zum 


Schleifen von geraden Maschinenmessern 
D. R. G. M. D. R. G. 


Waldemarstrasse 11 
Gravier- und Maschinenbau- Anstalt 
Anfertigung sämtl. Gravier- Arbeiten 
Schleifen von Roll- und Pappscheren. 


Digitized by Google 


elegenheilskäu & in 
Photo-Apparaten, Objekiiven, 
J Prismen-Feldstecher, gen 


erlin АЫ А I 
* rr 


— — 


„ —A2A25 рай 


d 12 (März) 


- —— 


ТЕП 


| 
| 
| 
| 
| 


— U . s м — — - To —- ut —- — 


ARCHIV FÜR PUCHDINDEREL 
AUFRUF! 


va - 
ährend im Often die Morgenröte des Friedens beraufdämmert, wollen 
unſere verblendeten weſtlichen Gegner die Hand zum Frieden noch nicht э 
reichen. Sie wähnen noch immer, uns mit Waffengewalt zu Boden ringen zu 
können. Sie werden erkennen mëtten, daß das deutſche Schwert die alte d 
Schärfe befi&t, daß unfer braves Heer unwiderſtehlich im Angriff, unerſchütter⸗ ? 
lich in der Verteidigung, niemals gefchlagen werden kann. Von neuem ruft 
das Vaterland und fordert die Mittel von uns, die Schlagfertigkeit des Heeres 
auf der bisherigen ftolzen Höhe zu halten. Wenn alle helfen, Stadt und Land, 
reich und arm, groß und klein, dann wird auch die 8. Kriegsanleihe ПФ 
würdig den bisherigen Geldfiegen anreiben, dann wird fie wiederum werden 
zu einer echten rechten deutſchen Volksanleibe. 
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NEUE EINBÄNDE VON PAUL KERSTEN. 


Von Ө. A. E. BOGENG. 


fich der Behauptung von Deutfchlands 

Feinden, in unferem Lande fei jede 
lebendige Kraft durch den Krieg verbraucht 
worden, machen ließen, könnte auch der Vor, 
ſchlag einer Ausftellung der in der Kriegszeit 
entítandenen Einbände des Herrn Kerſten fein. 
Denn eine derartige Husſtellung würde durch 
ihre Reichhaltigkeit beweiſen, daß felbft auf 
einem fo entlegenen und gewiß nicht zu den 
äußerften Lebensnotwendigkeiten gehörigen Ge- 
biete wie dem der kunftgewerblichen Buchbin- 
derei erfolgreich und fleißig weitergearbeitet 
wurde, daß die Pflege des Kunfteinbandes nicht 
nur einen Meifter vollauf in den Kriegsjahren 
befchäftigte, fondern daß auch Einbandliebhaber 
in nicht geringer Zahl den ungehemmten Fort- 
gang feiner Arbeit durch ihre Aufträge er- 
möglichten, kurz, daß (cb die Friedensjahr- 
gänge des Kerſtenſchen Werkes von deffen 
Kriegsjahrgängen in nichts unterfcheiden, es fei 
denn, daß die letzteren noch weitere Stufen 
des Hufſtieges find. 

Herrn Kerftens Neigung, als Buchbinder 
angewandte Einbandgeícbicbte zu treiben, das 
heißt nach hiftovifcben Stilen zu verzieren, ift 
nicht gerade groß. Allerdings entſpricht eine 
folche Abneigung bei ihm durchaus nicht einem 
Mangel hiſtoriſcher Kenntniſſe oder technifcher 
Fähigkeiten. Ganz im Gegenteil, er leiſtet auch 
für die »Reliure historique . auf dem die Buch- 
binder Frankreichs als Bewahrer ihrer gefchicht- 
lichen Vergangenheit vorzügliche Arbeiten noch 
liefern, Ausgezeichnetes. Indeſſen widerſtrebt 
feinem ſchöpferiſchen Temperamente der vor- 
geſchriebene Weg, er iſt nur zufrieden, wenn 
es Eigenes geben kann und fühlt ſich da am 
wohlſten, wo ihn Neues aber doch wenigſtens 
Neuartiges lockt. Da ihn aber deshalb immer- 
hin die »Aufgabe« reizt, und er es verſteht, 
fie zu löfen, wo fie fich ihm bietet, fo gibt er 


U“ den mancherlei Entgegnungen, die 


doch gelegentlich und beinahe freiwillig auch 
einen Einbandfchmuck im Gefchmacke vergan- 
gener Zeiten her, für den er alte Stempel oder 
Stempelformen benutzen kann. Eine derartige 
Aufgabe war ein Buchkaften für Goya-Radie- 
rungen, den er für einen unferer tatkräftigften 
Einbandliebhaber, Herrn F. Grafe in Wien, ber, 
ftellte (Abb. 1 und 2, geglättetes myrtengrü- 
nes Ziegenleder, Handvergoldung: Doppelung 
bordeauxrotes Ziegenleder, Handvergoldung). 
Unter Verwendung echter Rokokoftempel hat 
Herr Kerſten die Außen- und Innendeckel diefes 
Buchkaftens mit einer prachtvollen Verzierung 
gefchmückt, die, ohne gerade ſpaniſch zu fein, 
infofern recht glücklich zum Kafteninhalt paßt, 
als Goya weder ein Rokoko- noch ein Empire- 
künftler war, vielmehr den beiden Kunftepochen 
zwar feiner Lebenszeit nach, aber kaum mit 
feinem Lebenswerk angehört. 

Der Entwurf der Rückenzeichnung, an und 
für ſich woblgelungen, gibt Anlaß zu einer 
techniſchen Bemerkung. Bei ihm wäre ein, 
und zwar diesmal ein von unten nach oben 
geführter, Rückentitel wohl paffender geweſen, 
aus dem einfachen Grunde, weil ein Buch- 
kaften, in dem loſe Blätter aufbewahrt werden, 
nicht aufgeſtellt werden kann, ſondern hinge- 
legt werden muß. 

Eine orientalifierende Ornamentik, die mit 
verhältnismäßig einfachen Mitteln erfolgreich 
nach abgerundeter, voller Wirkung ftrebt, zeigt 
der Hafisband (Abb. 3, zitronengelbes Ziegen- 
leder, Handvergoldung). Vor allem ift bei ihm 
auch das Ebenmaß der Rückenverzierung mit 
der des Deckels noch befonders hervorzuheben, 
das bekanntlich bei Einbänden, die Anlehnung 
an die Beifpiele der iſlamiſchen Buchbinderei 
fuchen, der veränderten Buchform wegen, nur 
ſchwer zu gewinnen ift. 

Ganz vortrefflich weiß auch ein anderer Ein- 
band die Beziehung auf den Buchtitel in feiner 
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dekorativen Ornamentik reftlos zu geben, der 
für den Kunítdruck des Rollwagenbüchleins 
(Abb. 4, Handvergoldung, grüne und hell- 
graue Lederauflage). Wie bei ibm das Rad- 
motiv in dem »redenden« Mittelftück verwendet 
wird und die anderen dekorativen Elemente 
des Entwurfs zueinander in ein richtiges Ver- 
hältnis gebracht find, ift durchaus muftergültig. 
Befonders auch deshalb, weil die billige Deut- 
lichkeit fern bleibt, die mit dem Aufdruck von 
Rädern und Räderchen der Einbanddecke den 
Husputz eines mechanifchen Apparates gegeben 
hätte. Bei den beiden »Schwertbänden«, denen 
für Hebbels Nibelungen (Abb. 5, dunkelblaues 
Ziegenleder, Handvergoldung, goldgelbe und 
filbergraue Lederauflage) und für Körners 
Leier und Schwert (Abb. 6, violettes Ziegen- 
leder, Handvergoldung, gelbgrüne Lederauflage) 
ftört die allzu handgreifliche Anſpielung, für 
meinen Gefchmack wenigftens, fchon etwas den 
Gefamteindruck. Doc ift, von diefer vielleicht 
allzu perföhnlichen Empfindfamkeit abgefeben, 
bei dem letztgenannten Bande, der »Leier und 
Schwert« zu einer ausgezeichneten dekorativen 
Wirkung bringt, die fehr elgante leichte Linien- 
führung, die glücklich an ältere Kerſtenſche 
Arbeiten anknüpft, mit ihren feinen Empire- 
ovalen von großem Reiz. Erwägt man, daß 
das fchon an und für fih überfchätzte Werk 
des früh vollendeten Lützower Jägers auch noch 
die mannigfacbíten Gelegenheiten ſchuf, zur 
Husſtattung von Titelblatt und Einbanddecke 
Leier und Schwert zu verwenden, wird man 
der vorehmen Husſtattung diefes Bandes dop- 
peltes Lob ſpenden wollen. 

Ein Prachtftück Kerſtenſcher Kunít ift auch 
der Einband für den CL.-Druck der Mann- 
ſchen Novelle: Der Tod in Venedig, der als 
ein Wahrzeichen der Lagunenftadt die Rialto- 
brücke zeigt (Abbildung 7, votes Ziegenleder, 
Handvergoldung und ſchwarze Lederauflage. 
Das Feld des Mittelítückes mit der in Blind- 
druck ausgeführten Zeichnung hellgraues Kalb- 
leder). Bekanntlich beliebte ein Einbandſtil der 
Romantik aus literariſchem Anlaß die fogenannte 
Kathedralornamentik, die architektoniſches Zier- 
werk auf die Einbanddecke übertragen wollte 
und mit derartigen Auspuß der Buchfaſſade 
meiftens nur eine überſchwere, wenig gefällige 
Belaftung der Einbanddecke erreichte. Der 
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Architekturband der Gegenwart, die weiß, daß 
es neben der Architektur in der gotifchen Zeit 
auch eine Buchkunft gab und daß deshalb der 
gotifierende Einband diefe, nicht aber die fteiner- 
nen Urkunden gotifcher Vergangenheit auf- 
fuchen müffe, hat mit dem Kathedralband nur 
die äußere Gemeinfamkeit, daß beide auf Bau- 
kunftdenkmäler Bezug nehmen. Während 
aber der Kathedralband alten Bauwerken ein- 
zelne Zierftücke entlehnte, will der moderne 
Architekturband, für den fih weitere Beifpiele, 
darunter auch folche von der Hand des Herrn 
Kerften, auf früheren Seiten diefer Blätter 
finden, den Gefamteindruck eines für eine ge- 
ſchichtliche Stätte oder eine Landſchaft kenn- 
zeichnenden Bauwerks im Bilde fefthalten, das 
mit dem bezeichnenden Linienumriß die Er- 
innerung mit den fid» ihr anfchließenden Vor- 
ſtellungsreihen im Einbandbetrachter erweckt. 
Und weiterhin will der moderne Architektur- 
band dann felbftverftändlich auch keine der 
Grundforderungen der Einbandverzierung auf- 
geben, die eine folche bildmäßige Verwertung 
nur durch Einpaſſung des Bildes in die Linear- 
ornamentik erlaubt, in der fie eine ähnliche Rolle 
ſpielt wie die eingelaffenen Bildtafeln mittelaltec- 
licher Prachtbände. (Die freilich, was auch in 
diefem Zuſammenhange nicht vergeſſen werden 
foll, häufig mehr zufällig auf die Einbanddecke 
als einen Schutzbehalter gelangten.) Daß dabei 
allen Kunſtfertigkeiten der freien Handver- 
goldung die Möglichkeit gegeben ift, fich zu be- 
währen, daß weiterhin auch der Rückfichtnahme 
auf die Perſönlichkeit des Einbandliebhabers 
ſich ein größerer Spielraum eröffnet, find fer- 
nere Vorteile des Architekturbandes, wie ihn 
die Buchbinder der Gegenwart auffaffen und wie 
ihn Herr Kerſten mit dem bier abgebildeten 
Stücke auch an einem ſonſt, z. B. durch die 
fchöne Rücken verzierung, muſtergültigem Bande 
zeigt. 

Es darf als eine erfreuliche Erſcheinung 
bezeichnet werden, daß das teilnehmende Ver- 
ſtändnis für die Feinarbeit der Handvergoldung 
ſich mehr und mehr belebt, die im Gegenſatz 
zu dem maſſigen Prunk flacher, jedoch großer 
Goldflächen auf jener Geſamtwirkung beruht, 
die ſich aus den vielen Einzelheiten kleiner 
und kleinfter Stempelabdrücke ergibt. Die 
Art des Le- Gascon Stils erneuert fich in dec 
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Abb. 1. Paul Kerften. Kaffette in Buchform in myrten— Abb. 2. Paul Kerften. Dublüre zur Kaffette Abb. 1 
grünem Ziegenleder, Benutzung echter alter Rokokoftempel. in bordeauxrotem Ziegenleder. 


Abb. 3. Paul Kerften. Einband in zitronen - Abb. 4. Paul Kerften. Einband in blauem Ziegenleder, 
gelbem Ziegenleder. Ornament grasgrün. verziertes Feld hellgrau. 


Neue Einbände von Paul Kerſten. 
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Abb. 5. Paul Kerſten. Einband in dunkel- 


blauem Ziegenleder, Schwert filbergrau, 
Krone goldgelb. Abb. 6. Paul Kerften. Einband in violettem 


Ziegenleder, Ovale gelbgrün. 
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Abb. 7. Paul Kerſten. Einband in dunkelrotem 


Ziegenleder, rundes Feld hellgrau Kalbleder, Abb. 8. Paul Kerften. Einband in orangefarbenem 
Rialtobrücke Blinddruck, ovale Ornamente Ziegenleder, Kreife dunkelblau. 


im Mittelftück fchwarz ausgelegt. 


Neue Einbände von Paul Kerſten. 


1918] F 


Abb. 10. Paul Kerften. Einband in azur - 
blauem Kalbleder, die kleinen Kreiſe rot. 


Abb. 9. Paul Kerften. Einbandlin orangefarbenem Saffian, 
die fechseckigen Ornamente dunkelblau. 


Abb. 12. Paul Kerften. Einband in grauem 
Ziegenleder, Mittelornament grün. 


Abb. 11. Paul Kerften. Einband in ſchilfgrünem Sammet - 
Kalbleder, Ornamente im Blinddruck, Kreife hellblaue 
Lederauflage. 


Neue Einbände von Paul Kerſten. 
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äfthetifchen Auffaffung feiner technifchen Mittel 
und gerade fie deutet fcharf die Grenze an, 
die Goldpreſſung und Handvergoldung ſcheidet. 
Jene wird in der Metalliſierung der Einband- 
decke mehr und mehr ein ihr eigentümliches 
Mittel ausbilden können und fich damit felb- 
ftändiger gegenüber denjenigen Einbandent- 
würfen machen, deren ganz gelungene Aus- 
führung allein der Handvergoldung gelingen 
kann. Diefe wird ihre alte Verwandtſchaft mit 
der Filigranarbeit des Goldſchmiedes von neuem 
offenbaren, wenn leichte und leichtefte Stempel 
fib über der Einbanddecke, mit ihr untrenn- 
bar verbunden, zu einem Goldgewebe zu- 
fammenfchließen. Zu den Ornamentik-Phan- 
tafien, deren äfthetifhe Vorzüge auf folchen 
techniſchen Vorteilen beruhen, gehören die Ein- 
bandverzierungen für den Hundertdruc von 
Hölderlins Hyperion (Abb. 8, orangefarbenes 
Ziegenleder, Handvergoldung und dunkel- 
braune Lederauflage) und für Anatole Frances 
Mémoires d'un Volontaire (Abb. 9 orangefar- 
biges Ziegenleder, Handvergoldung und dun- 
kelblaue Lederauflage.) Befonders der letzt- 
genannte Einband aus dem Beſitze eines Бе: 
kannten Förderers der Einbandkunft, des Herrn 
Dr. Stinnes, wird das eben Gefagte erläutern. 
Seine in der Handvergoldung überaus leben- 
dige Zeichnung müßte in einer Plattenprägung 
nüchtern, tot wirken. Im übrigen kann bei 
diefem Einbande die geiftvolle Verbindung des 
Semis-Stils mit einer etwas älteren Stilart, 
die auch an den Meifter der fogenannten Mar- 
gueriten-Bände erinnert, zeigen, daß alte und 
neue kunſtgewerbliche Arbeit fich nicht auszu- 
fchließen oder auf die Nachahmung berühmter 
Vorbilder zu befchränken brauchen, daß fich 
aus dem Schatz der Vergangenheit noch fehr 
viel für die Gegenwart gewinnen läßt, wenn 
man es nur zu finden und verwenden verſteht. 

Freilich, die Oberfläche des Ziegenleders wird 
dem Spiel der kleinen Stempel immer erft den 
ihm gemäßen Boden geben, und auf dem 
glatten Kalbleder verliert es wohl meift etwas 
von feinem eigeníten Reiz. Vielleicht, daß die 
Kriegsverhältnisse ohnehin das Kalbleder, das 
bisher den Vorzug des billigeren Preises hatte, 
auh für die nächften kommenden Friedens- 
jahre dieses Vorzuges berauben und damit auch 
feine ohnehin für den Bucheinband beſſer zu 
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beichränkende Verwendung noch mehr еіп: 
ſchränken werden. Sollte das zutreffen, dann 
wird man auch der feltener gewordenen Ma- 
terialqualität des Kalbleders mehr abgewinnen 
wollen, es in feiner Eigenart aufmerkfamer 
als bisher zu behandeln wünfchen. Wie das 
geſchehen kann, lehrt die Abbildung eines Ein- 
bandes für Zeitlers Buch über -Goethe den 
Bildner« (Abb. 10, azurblaues Kalbleder, Hand, 
ve rgoldung und rote Lederauflage), die ſchon 
als folche erkennen läßt, wie die Ausführung 
des Deckelfchmuckes acbtíam auf die Befonder- 
heit der Lederart ift. Eine derartige Empfin- 
dung für die Anpaffung der Schmuckmittel an 
die Stoffqualität ift felbftverftändlich etwas Ge- 
fühlsmäßiges, das fich mit langatmigen theo- 
retiſchen Huseinanderſetzungen kaum erklären 
läßt. Aber gerade dieſes feine Materialgefühl- 
das in ähnlicher Weife der Einband für Balzacs 
La Vendetta beweiít (Abb. 11, fchilfgrünes 
Samtkalbleder, Blinddruck, Handvergoldung 
und hellbraune Lederauflage), zeichnet den ge- 
borenen Buchbinder vor dem nur gelernten aus. 
Auch Meifter Kevíten fcheint, bewußt oder un- 
bewußt, die breite Blinddruckauffüllung aus 
dem Beſtreben gewählt zu haben, das für die 
Benutzung nicht gerade angenehme Samtkalb- 
leder erträglicher zu machen. Und damit weift 
deier Bund auch auf die feinen Zufammen- 
hänge Pin, die fich vielfach bei hohen Leiftun- 
gen der Einbandkunft zwifchen dem reinen 
Schmuckverfahren und feiner zweckdienlichen 
Ausnutzung zur Steigerung der Gebrauchsgüte 
des Einbandes zeigen. 

Bei der Erwähnung des letzten der in dieíem 
Hefte abgebildeten Einbände des Herrn Kerften, 
den für den Hundertdruck des Jean Paulfchen 
Schulmeifterlein Wuz (Abb. 12, graues Ziegen- 
leder, Handvergoldung und grüneLederauflage), 
fei wenigftens kurz die Aufmerkfamkeit der Be- 
trachter auf die Stempelwahl des Herrn Kerften 
und feine Fähigkeit, denkend mit Buchbinder- 
ftempeln einen Entwurf zu zeichnen (und fich 
nicht auf kaleidofkopifche Glückszufälle zu ver- 
laffen) hingewieſen. Gerade die Würdigung 
der Einzelheiten gibt ја melt ес den vollen 
Genuß einer durch ſie recht verſtandenen Ein- 
bandzeichnung und einen erwünfchten Einblick 
in das Schaffen des Einbandmeiſters. Zumal 
dann, wenn ein fo vielerfahrener und viel. 
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gewandter Мей ес am Werke geweſen ift, wie 
Herr Kerften. Es wäre erfreulich, wenn er 
felbft einmal an der Hand von Entwürfen und 
Vorarbeiten erläutern wollte, wie ihm ein 
Einband entfteht. Vielleicht läßt er uns gele- 
gentlich einen folchen Einblick in feine Werk- 
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ſtattgeheimniſſe tun, wie es in ähnlicher Weife 
früher Emanuel Steiner und Anker Kyfter getan 
haben, die uns in fehr lehrreicher Weife über 
ihre Art, den kommenden Einband erft im 
Geifte und dann auf dem Papier zu »fehen«, 
aufklärten. | 


DER PERGHMENTBHND. 


er Pergamentband kann auf zweierlei 
D Art gefertigt werden, entweder in der 

Art eines auf tiefen Falz angeſetzten 
Buches oder mit gebrochenem Rücken; die Er- 
fahrung lehrt, daß letztere Art vorzuziehen iſt, 
da ſie ſich im Gebrauche beſſer bewährt, die 
Deckel fperren nicht, wie es fo leicht bei Perga- 
mentbänden vorkommt, die auf tiefen Falz 
angeſetzt find, und das Pergament wird am 
Falz (Scharnier) nicht brüchig, wie es bei 
erfterer Art meiftens wird. 

Für Bucheinbände kommt heutzutage faít 
nur das vom Schaf und Kalb gewonnene in 
Betracht, evíteves ift ein febr dünnes Material, 
das befonders aus Frankreich bezogen wird 
und von dem das Fell 2,00 bis 3,50 M. je nach 
Befchaffenheit und Reinheit koftet. Zu Hand- 
vergoldungen iſt dieſes nicht zu empfehlen, die 
Vergoldungen bekommen keinen Glanz und 
es ſchabt ſich an den Deckelkanten leicht rauh. 

Das Kalbpergament iſt feſter, ſtärker und 
glatter, hat überhaupt ein edleres Ausfehen 
als das vorige. 

Beide Pergamentarten kommen entweder 
in reinem weißen, fleckenloſen oder in gefleck- 
tem Zuſtande vor, in letzter Art wird es auch 
Antique - Pergament genannt, beſonders fchön 
ift und von Kennern bevorzugt wird das ge- 
fleckte, gelblich gebräunte Kalbpergament. 

Ferner gibt es noch Ziegenpergament, das 
meiſtens eine gelbliche Tönung und eine etwas 
rauhe Oberfläche hat. 

Das als engliſches Pergament bezeichnete 
ift ziemlich ſtarkes, äußerft glattes, fleckenlofes 
Kalbpergament. 

Die Heftung bei Pergamentbänden geſchieht 
entweder auf eingeſägten Bünden, auf Band 
oder auf Pergamentſtreifen. Ganz gleich wie 
nun das Buch geheftet iſt, die Bindearbeit iſt 
die gleiche wie die eines Ganzleinen- oder 


Pappbandes bis zum Hnſetzen. Nachdem das 
Buch kapitalt, der Rücken überklebt und die 
Deckel nebft Rückeneinlage zugeſchnitten find, 
wird das Pergament, gleichviel welcher Hrt es 
ift, in Behandlung genommen. Man ſchneidet 
es mit einer Einſchlagbreite von 1 cm zu; da 
jedes Pergament duccbícheinend ift, muß es 
erſt mit dünnem weißem, ganz reinem Papier 
gefüttert werden. Man ſchmiert das Papier 
gut mit Kleifter an, legt es auf das Pergament, 
reibt es gut an und legt es ca. 20 bis 30 Mi- 
nuten beſchwert zwifchen Makulatur. Es darf 
nicht trocken werden, ſondern wird in noch 
feuchtem Zuſtande ſofort weiter verarbeitet; 
da wir eine Decke machen, muß dieſelbe fertig 
gemacht werden. Wir nehmen alſo nach 10 
bis 20 Minuten das kafchierte Pergament ber, 
vor, kleben mittels Leim die aus Schrenz ge- 
ſchnittene Rückeneinlage genau in die Mitte 
des Pergaments, preſſen ſie etwas an und 
brechen jetzt, genau in der Ärt eines gebrochenen 
Rückens, mittels Lineals und Falzbeins Fälze 
in das Pergament. Hierauf kleben wir die 
Deckel entweder ganz (mit Leim) angeſchmiert 
oder nur die Kanten ſchmal mit Leim beſtrichen 
auf das Pergament, preſſen alles etwas ein, 
ſchmieren den Einſchlag ebenfalls mit Leim an 
und ſchlagen ringsherum ein. Iſt das Perga- 
ment etwas dick, ſo müſſen die Kanten des 
Pergaments vor dem Kaſchieren etwas ab- 
gefchärft werden. Ift das Pergament einge- 
ſchlagen, ſo runden wir ſofort den noch feuchten 
Rücken, füttern die inneren Seiten der Deckel 
zweimal mit dünnem, zähem, mit Waſſer an- 
gefeuchtetem Packpapier, legen das Buch provi- 
ſoriſch in die Decke, nachdem wir zwiſchen 
Buch und Deckeln der Feuchtigkeit halber je 
ein Blech eingelegt haben, und ſetzen das 
Ganze mindeſtens 24 Stunden leicht eingepreßt 
beiſeite. Zum Einpreſſen find Bretter zu emp- 


fehlen, an welche man ſich an eine Längsſeite 
ca. 1½ mm dicke Eiſenſchienen hat machen 
laffen, die an einer Seite ca. 1!/, mm über das 
Brett überftehen. Die überſtehende Kante 
der Eiſenſchiene muß rund gefeilt werden. 
Beim Einpreffen muß diefe übevítebende Eifen- 
kante in den Falz zu liegen kommen. Am 
andern Tage nehmen wir das Buch nebſt Blechen 
aus der Preſſe und legen die Decke einige 
Stunden offen auf den Tiſch, um zu feben ob 
ſich die Deckel noch krumm ziehen; bleiben 
die Deckel gerade, fo können wir in üblicher 
Weife das Buch fertig machen. Im andern 
Falle müffen die Deckel nochmals mit dünnem, 
zähem Papier kaſchiert werden. 

Oft wird gewünſcht, daß bei Pergament- 
bänden die vorderen Kanten etwas verbreitert 
über den Schnitt ragen follen (Abb. 1), dann 
muß beim Zufchneiden der Vordereinſchlag gut 
3 cm breit fein. 

Pergamentbände dürfen nie anders als 
ganz flach gerundet fein. Ift auf das Perga- 
ment eine Vergoldung anzubringen, fo hat das 
vor dem Einhängen zu gefchehen. Eine be, 
fondere Art von Pergamentbänden find folche, 
die eine aus ſchwarzem Kalbleder geſchnittene 
Silhouette des Autors tragen, wie Abb. 2 zeigt, 
ein Einband zu Schillers Gedichten. Eine An- 


Abb. ı. 


regung, die ich dem Berliner Bibliophilen Dr. 
G. A. E. Bogeng verdanke. 

Die andere Art des Pergamentbandes ift 
die mit im Falze durchzogenen Pergamenttſtrei- 
fen, auf welche das Buch geheftet ift. Nach, 
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dem die Decke in gleicher Weife, wie oben 
beſchrieben wurde, fertig gemacht iſt, werden 
die 1 cm breiten Pergamentbünde ihrer Länge 


Abb. 2. 


nach bis zum Falze eingefchnitten, fo daß nun 
jeder Bund aus zwei Streifen, einem breiteren, 
der auf den Vorſatzfalz aufgeklebt wird, und 
einem fchmäleren ca. 2 mm breiten Streifen 
befteht (fiehe Abb.3), der durch den gebrochenen 
Falz der Pergamentdecke zuerft nach außen, 
dann wieder nach innen durchgefteckt und auf 
der Innenfeite des Deckels 
verklebt wird. Man kann 
auch gleich auf 2 bis 3 mm 
breite Pergamentſtreifen 
heften, nur find fie dann 
vorher auf ihre Reißfeftig- 
keit zu prüfen. Natürlich 
müffen die Schlige für diefe 
Streifhen und ihre Ab- 
ftände untereinander ganz 
genau auf die Pergament- 
decke übertragen werden. 
Sind die Schlitze geftochen, 
wird das Buch in die Decke 
gelegt, die Streifchen zu- 
erft alle nach außen, dann nach innen durchge- 
fteckt, dort feftgeklebt und das Buch angepappt. 

(Aus Kerſten, Der exakte Bucheinband, 
2. Aufl. 1912. Verlag von W. Knapp, Halle 
a. d. S.) 


Abb. 3. 
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MONOGRAMM-SUPRALIBROS. 


Von G. ñ. E. BOGENG. 


as Beſitzerzeichen auf dem Bucbeinbande — im 
achtzehnten Jahrhundert bei den Ѕріђепует: 
zierungen in der Form des Wappenaufdruckes 
zum konventionellen Dekoratiorsfchema ge- 

worden — ift noch immer recht vernachläffigt. Nicht 
zum wenigften auch deshalb, weil feine Einbeziehung 
in den Entwurf häufig als eine deffen Freiheit ftörende 
Forderung empfunden und desbalb nicht gerade vom 
Buchbinder gefucht werden mag. Ein anderer Grund 
dürfte diefer fein, daß, foweit nicht Wappen oder 
Wappenítücke für ein Beſitzerzeichen in Betracht 
kommen, Buchftabenverfchlingungen bier angewendet 
werden follen. Dieíe ſetzen aber nicht nur einen oder 
einige Stempel voraus, deren doch immerhin nur 
geringe Herftellungskoften einen Einbandliebhaber, 
zumal einen Freund von Kunſteinbänden, kaum 
ftören werden, ſondern auch geeignete Entwürfe. 
Ап diefen fehlt es aber merkwürdigerweiſe. Denn 
die Ausbildung des Letterns einerſeits, die wieder: 
gewonnene Fertigkeit der Schreibkunſt andererſeits 
ſollten es den Buchbindern nahelegen, auch den 
Monogrammsupralibros ihre tätige Aufmerkfamkeit 
zuzuwenden, um fo mehr, als ihnen dabei kaum mit 
den vorhandenen Vorlagewerken ausreichende Hilfs» 
mittel zur Verfügung fteben, weil ebenſo die Eigen- 
art des perfönlichen Stils, in dem ein Einband ge: 
тйс wird wie die Rückficht auf die Perfönlichkeit, 
die ein Beſitzerzeichen repräfentieren foll, das Arbeiten 
mit Monogramm - Schablonen verbieten wird. Ganz 
abgeſehen davon, daß ein Monogramm - Supralibros 
mag man ihm nun als Deckelmittenftück einen die 
Einbandzeichnung bebetrícbenden Platz einräumen 
oder aber es an ſonſtigen Stellen der Zeichnung 
eingliedern, es etwa in die Ecke des Deckelrabmen- 
Werkes oder in die Rückenfelder ſetzen, immer eine 
gewiffe Anpaffungsfähigkeit an die äftbetifch-tech- 
niſchen Bedürfniſſe des Bucheinbandes überhaupt 
und dann insbeſondere noch an diejenigen Bedin- 
gungen beweiſen muß, die jeder neue Einbandſchmuck 
ftellt. Man Debt, die anfcheinend einfache Aufgabe, 
einMonogramm-Supralibros zu zeichnen, das dauernd 
verwendbar bleibt, ift doch recht fchwierig. Es muß 
ficb vergrößern und verkleinern laffen, obne dabei 
feine cbavakteriftifcbe Form zu verlieren, es muß бф 
in feiner deutlichen Schärfe den verfchiedenartigften 
Verzierungen verbinden, obne doch berauszutreten 
oder zu verfchwinden, es muß, wie es als Kenn- 
zeichen einer beftimmten Perfönlichkeit gelten foll, 
auch bei feiner Verwendung zum Beſitzerzeichen zu 
einem Einbandkennzeichen werden, das ein typi- 
ſcher Urfprungsvermerk ift. Beiſpiele für die Erfüllung 
folcher guter Eigenfchaften eines Monogramm- Supra» 
libros bieten die alten Einbände in nicht geringer 
Zahl, fo, um an bekannteíte Beifpiele zu erinnern, 


die Prachtbände, die fich einige franzöfiche Könige und 
andere hervorragende franzöfifche Bücherfammler des 
16. und 17. Jahrhunderts ausführen ließen. 

Ein Klaffiker des modernen Monogramms war der 
um das Kunftgewerbe und auch um die Buchkunft 
hochverdiente dänifche Architekt Thorvald Bindes- 
boll (1846 — 1908). Mit einer ganz außerordent- 
lichen ſchöpferiſchen Urfprünglichkeit verftand er es, 
die Arten der Buchftabenverfchlingungen zu verändern 
und zu vermehren und auch auf diefem gewiß eng 
begrenzten Gebiete, auf dem fo viel andere von vorn- 
herein auf jeden neuen Einfall verzichten möchten, 
feine Meifterfchaft zu bewähren. Anker Kyfter, der 
lange Jahre hindurch in gemeinfchaftlicher Arbeit mit 
Bindesbell nach deffen Anregungen und Entwürfen 
jene Einbände ausfübrte, die unter den beften Ärbeiten 
der neudänifchen Einbandkuntft ihren jetzt allgemein an: 
erkannten Rang haben, widmete den von feinem ver: 
ftorbenen Freunde entworfenen Bücherzeichen ein 
kleines Prachtwerk, das in einer muftergültigen 
Liebhaberausftattung und in einer kleinen Liebhaber- 
auflage foeben veröffentlicht wurde: Ex Libris tegnede 
af Th.Bindesboll, Udgivne af Anker Kyfter. Holfterbro, 
Niels P. Thomfens Bogtrykkeri 1917. Das Buch, das 
in Abbildungen zunäcft die als Griffelkunftblätter 
ausgeführten Ex Libris Bindesbells vorfübrt und am 
Ende deffen Entwürfe für Monogramm, Ex Libris: 
Stempel zufammenttellt, darf nicht nur als eine durch 
ihre genaue Bearbeitung vorzügliche Ex Libris- Mono- 
grapbie, ſondern auch als ein überaus anregendes 
Vorlagenwerk für den Monogrammzeichner gerübmt 
werden, um fo mehr, als es Herr Kyfter dankens- 
werter Weiſe nicht verfäumt bat, das Entfteben eines 
Bindesboll-Monogramms aus den fkizzierenden Vor: 
entwürfen zu erläutern. Einen eigenen Wert für den 
Buchbinder gewinnt es durch die mitgeteilten АЫ: 
bildungen der Monogramm-Stempelentwürfe, die 
in ihrer Art muftergültig find. Die Bedeutung, die 
ein gutes Monogramm- Supralibros Kunfteinbänden 
und Liebhaberhalbfranzbänden verleihen kann, wird 
von deren Beſtellern und Beſitzern erft recht gewürdigt 
werden können, wenn die Buchbinder zeigen, daß 
auch ibnen das Verftändnis für diefen kleinen und 
doch durch den ibm innewobnenden perfönlichen 
Wert fo weſentlichen Einbandſchmuck nicht fehlt, ein 
Verftändnis, das die alten Meifter mit ihrer liebe: 
vollen Sorgfalt, mit der fie alle Fragen der Einband. 
ausftattung zu löfen fuchten, bereits in vorbildlicher 
Weife zeigten. 

Möge deshalb auch die deutſche Einbandkunft 
und Einbandliebbaberei dem Monogramm - Supra: 
libros eine erhöhte Aufmerkfamkeit zuwenden, um 
damit ihre Bemühungen um die Einbandverfeinerung 
glücklich zu fördern. 
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VERSCHIEDENES. 


Jakob Krauße-Bund. 

Nach einer Mitteilung des Herrn Direktors Prof. 
Schramm in Leipzig mußte die Deutícbe Buch, 
gewerbeausftellung in Kopenhagen auf den Juni 
verſchoben werden. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 
Frl. Lotte Netke, Werkftatt für Bucheinband, 
Königsberg i. Pr., Steindamm 54; 
Herr Otto Weiße, Hofbuchbinder, Deffau. 


* + 
* 


Im März 1918 haben бф die weiblichen Buch, 
bindermeifter Berlins unter dem Namen »Verein 
weiblidberBuchbindermeiftervonGroß:- 
Berlin- zuſammengeſchloſſen. Näheren Beſcheid 
erteilt die Vorſitzende: Frau Maria Lühr, Berlin 
W15, Kurfürftendamm 225. 


» » 
* 


Der Wecbíel in der Leitung der Hof: 
bibliothek in Wien. Wie wir erfahren, bat 
der Kaifer den Vizedirektor der Hofbibliotbek Re: 
gierungsrat Dr. Dona baum zum Hofrat und Direk- 
tor diefer Bibliothek und den Kuftos Profeſſor Dr. 
Bick zum Vizedirektor derfelben ernannt. 

Direktor Donabaum, der im Jahre 1908 aus 
dem Dienfte der Wiener Univerfitätsbibliotbek in jenen 
der Hofbibliothek übernommen worden war, führte 
die Leitung des Inftituts bereits feit dem vor Jahres- 
friſt erfolgten Äusfcheiden des früheren Direktors Hot, 
rat Ritter v. Karabacek. Er záblte zu den tüch- 
tigften und erfahrenſten bibliothekariſchen Fach. 
männern in Öfterreich. Mit dem Antrage auf feine 
Ernennung zum Direktor der Bibliotheca Palatina hat 
fich die leitende Hofbe hörde auf den in neuerer Zeit bei 
faſt allen großen Bibliotheken anerkannten Stand- 
punkt geſtellt, daß an die Spitze ſolcher Inſtitute Fach- 
leute berufen werden ſollen, die mit der zu einem 
eigenen und ſchwierigen Spezialgebiete gewordenen 
Bibliotheks verwaltung bereits aufs genauefte ver» 
traut ſind. 

Vizedirektor Dr. Bi de gehört zu den jüngeren 
Kuftoden der Hofbibliotbek und hat ſich durch ber, 
vorragende Begabung und Tüchtigkeit, die er beſon— 
ders bei den feit einem Jahre an der Bibliothek ſtatt- 
findenden Revifionsarbeiten zu bewähren Gelegenheit 
fand, den Änfpruch auf die Berufung zu dieſem Poſten 
erworben, auf welchem er den Direktor in deffen 
weitverzweigter Tätigkeit zu unterftügen bat. 

Im Zufammenbange mit der Beſetzung der beiden 
leitenden Stellen an der Hofbibliotbek erfuhren die 
Verdienfte einiger ihrer fábigíten und eifrigíten Be: 
amten entíprecbende Würdigung, indem Kuftos Uni: 
verfitätsprofeffor Dr. v. Weilen und Regierungsrat 
Profeffor Dr. Weffely durch Verleihung des Ordens 
der Eifernen Krone 3. Klaffe und die Kuftoden Dr. 
Gottlieb undDr.Doublier durch jene des Re- 


gierungsratstitels ausgezeichnet wurden. 


A * 
* 


Nachrichten aus dem Deutſchen Kul- 
turmuíeuminLeipzig. Nach dreimaliger Ver, 
längerung ift kürzlich die Kriegsgrapbik: Ausftellung 
des K. u. K. Kriegspreſſequartiers in Wien nunmehr 
geſchloſſen worden. Dieſe Sonderausſtellung, die dem- 
nächft in Berlin in den Räumen der Kgl. Akademie 
der bildenden Künfte zur Schau geſtellt wird, war 
in jeder Hinſicht ein Erfolg. Sie erfreute ſich nicht 
nur eines andauernd guten Befucbes, ſondern es wurden 
auch eine ganze Anzahl verkäufliche Kunftwerke ab: 
geſetzt. Das Kulturmuſeum ſelbſt erwarb einige be: 
fonders wertvolle Mappen und Einzelblätter für feine 
Kriegsfammlung Se. Maj. der König und Se. Kónigl. 
Hobeit Prinz Jobann Georg von Sacbfen fowie die Ver: 
treter der deutícben Regierungen nahmen die Aus: 
ftellung zum Teil wiederholt in Augenfchein. In den 
freiwerdenden Räumen foll in den nächiten Tagen 
eine Ausftellung den Stand der ruſſiſchen Bucbkunft 
vot dem Zufammenbrucbe des öftlichen Riefenreiches 
weiteren Kreifen einmal vor Augen führen. Vor allen 
Dingen wird die Gruppe der Bilder- und fonftigen 
Kinderbücher durch ihre Eigenart und Reicbbaltigkeit 
auffallen. Die Sammler und Liebhaber wertvoller 
und feltener oder felten werdender Bücher finden in 
der Ausftellung Gelegenbeit zuNeuerwerbungen, denn 
es kommen eine Anzabl Doppelítücke in den Beftän- 


den zum Verkauf. 


* * 
* 


Ат 21. Jänner d. J. ift in Wien der Hot, und 
Kammerlieferant, kaiferliche Rat Friedrich Wilhelm 
Papke im 75. Lebensjahre geftorben und am 24. in 
allen Ehren zu Grabe getragen. Papke hatte in jungen 
Jahren die kleine Buchbinderei nach dem Tode feines 
Vaters übernommen, und durch zielbewußte Arbeit. 
unterftügt durch einen Stamm treuer Mitarbeiter und 
den energifchen gewandten Gefchäftsleiter Carl Jakob, 
bat er feine Bucbbinderei zu einer das befte Renommé 
genießenden Leder-, Luxuswaren-, Buchbinderei und 
Mufterkartenfabrik emporgebracht, und geht nun ins 
beffere Jenfeitsin einen hohen Alter, nebſt feinem lukra- 
tiven GefchäftedieWitwe und zweiSöbnebinterlaffend; 
einer davon ift Kunftmaler, während der andere in der 
Leitung des Geſchäfts aufs beſte eingeweiht ift. Unter 
den Würden, die er errungen bat, ift die des Vize: 
präfidenten des Gewerbevereins ficher die befte; er 
wurde auch feitens des Präfidiums am offenen Grabe 
durch eine Änfprache geehrt. 


* * 
* 


Ruſſiſche Buchkunftausftellung im Deut: 
ſchen Kulturmuſeum zu Leipzig. Kürzlich tauchte 
in der Auslandspreffe wieder einmal das ftereotyp 
gewordene Märchen auf, es feien die Ausftellungs- 
guter des feindlichen Auslands auf der Bugra in bar, 
bariſcher Weife durch Feuer vernichtet worden. Dies: 
mal waren es Zeitungen іп der franzöſiſchen Schweiz, 
die die Unwabrbeit verbreiteten. Das Deutſche Kul- 
turmuſeum, das jene Schätze ausländifcher Kunft und 
auslándifcben Gewerbefleißes mit der denkbar größten 
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Sorgfalt bis zur 
hoffentlich bald 
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gabe an die Vertre- 
ter der fraglichen 
Staaten verwaltet, 
liefert durch die 
zu Oftern eröffnete 
ruſſiſche Bucbkunft: 
ausftellung im 
Buchgewerbehauſe 
zu Leipzig den Be- 
weis, wie man in 
Deutfchland auch 
die Kultur der 
Feinde, foweit fie 
wirklich Kultur ift, 
unddasEigentums- 
recht Fremder auch 
im Kriege achtet. 
Die Rusftellung 
enthält einen Teil de modernen Gruppe des ruf: 
ſiſchen Haufes auf der Bugra. Alles auszuftellen, war 
aus räumlichen Gründen nicht möglich. Die ruffifche 
Bucbkunftausftellung ift auch infofern zu begrüßen, als 
bekanntlich das ruffifche Haus auf der Bugra erft einige 
Wochen nach Eröffnung jener großen Weltausftellung 
fertig wurde und dann, nachdem es nur kurze Zeit ge- 
öffnet geweſen war, infolge des Kriegsausbrucbes vor, 
zeitig wieder geícbloffen werden mußte. Daß die 
ruſſiſche Buchkunft wohl des Studiums wert ift, wird 
durch die Husſtellung bewiefen. Sie ift äußerft mannig- 
faltig und formen: und farbenfroh. Vor allen Dingen 
muß man ftaunen über die hohe küntftlerifche Ent, 
wicklung der Buchilluftration und der Schaffung aus, 
gezeichneter Bilder- und Märchenbücher für Kinder. 
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Ledervorfat (Dublüre) zum Einband 
Abb. 15 in Heft 3 1917 in braunem 
Maroquin écrasé. 

Entwurf von P. Kerſten. 


möglichen Zurück: 
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Auch die Bibliopbi- 
lieRußlandsift weit 
fortgefchrittener 
gewefen in der vor: 
kriegeriſchen Zeit, 
als man gemeinhin 
annahm. Sehr be⸗ 
achtlich ſind die mit 
dem Theater zu- 
ſammen hängenden 
künftlerifchen und 
Druckerzeugniffe. 
Wertvolle Buchen, 
bände find in der 
Ausftellung nicht 
zu finden. Die Rus: 
ftellung verfolgt 
aber nicht nur das 
Ziel der Belehrung, 
des künftlerifchen 
Genießens und der 
Verbreitung der 
Wahrheit, fondern 
fie dient auch noch einem anderen praktifchen Zwecke. 
Der ruſſiſche Buchhandel ſandte zur Bugra eine größere 
Anzahl Bilder: und Märchenbücher ein, die bis jebt als 
toter Ballaít liegen bleiben mußten. In Verbindung 
mit der Äusftellung erfolgt nunmehr der Verkauf diefer 
Bücher zu dem damals geforderten Preis. Der Verkaufs- 
erlös foll den Firmen zugeführt werden. Für Bücher- 
fammler bietet diefer Verkauf einegünftige Gelegenbeit 
zur woblfeilen Erwerbung eigenartiger Drucke. Es 
beftebt die Abficht, der ruſſiſchen Buchkunftausftellung 
je nach Lage der Verbáltniffe einige ähnliche Husſtel- 
lungen zur Vorführung des Zuftandes in Deutfchland 
befindlichen feindlichen Eigentums folgen zu laſſen. 


Ledervorfat (Dublüre) zum Einband 
Abb. 3 in Heft 2 1917 in violettem 
Maroquin écrasé. 

Entwurf von P. Kerſten. 


BUCHERSC HHU. 


Im Verlage von Wilh. Knapp in Halle a. S. erſchien 
»Die Kunſt des Entwerfens von Paul Adam 
gr. 8°, mit 192 Abbildungen, Preis 4,80 M. Das Werk 
ift das Heft IX der Lehrbücher der Buchbinderei von 
demſelben Verfaſſer. — Urfprünglich zur Herausgabe 
an Oftern 1914 beſtimmt, gelegentlich des 40 jährigen 
Meifter- und 50 jährigen Berufsjubiläums des Ver, 
faffers, verzögerte fich durch techniſche Schwierig. 
keiten das Erſcheinen. Der beginnende Feldzug war 


ein weiteres Hindernis, und fo kommt das Werk 


mit Verfpätung von vier Jabren am Tage des erften 
Friedensſchluſſes heraus. Das fcheint ein günftiges 
Vorzeichen. — Alle Kräfte regen fich bereits, um in 
angeftrengteftem Ringen die in Husſicht ſtehende 
Friedensarbeit nicht allein wieder aufzunehmen, fon- 
dern auch in ungefchwächter Kraft auf gewerblichem 
und wirtſchaftlichem Gebiete Sieg um Sieg zu erringen, 
Dazu müffen wir ftreben und ringen, kämpfen, ar: 
beiten und forgen. Wir haben ja lange genug uns 


vor dem Huslande und den Ausländern gebeugt und 
bewundernd zu allem Fremdem aufgeſchaut, ftatt ver- 
trauend auf eigene Kraft und eigenes Können mit 
feftem Tritte und zuverfichtlich uns mitten in den Wett- 
bewerb einer nicht deutfchen Arbeitskunft zu ſtellen. 
Das bat kaum von einem Gewerbe mehr gefagt werden 
können, als von der deutícben Kunítbucbbinderei. 
Jetzt, da wir im Kampfe gegen die halbe Welt Sieger 
bleiben, jetzt allerdings ſcheint es, als wollten wir uns 
auf uns felbít befinnen, als ſollten wir ebenfalls behaup⸗ 
ten: von jetzt ab wird »Deutich« groß gefchrieben- 

Das vorliegende Werkchen, allerdings vor dem 
Feldzuge entſtanden, bat — fait vorabnend — bereits 
auf diefer Grundlage ftebend und von den genannten 
Vorausſetzungen ausgehend, für die Zukunft des deut- 
(chen Kunftbandwerkes auf dem Gebiete der Buch- 
binderei vorarbeiten wollen. Damit fei das neue Werk 
des Verfaffers einem hoffentlich großen Leſerkreiſe 
empfoblen. 
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Alte Buchbinderei 


mit guter, fester Kundschaft nebst 
flott gehender Buch- und Papierhand- 
lung wegen Todesfall zu verkaufen. 
Selbige befindet sich їп eigenem, 
günstig gelegenen Hause einer kiel- 
nen Stadt der Provinz Sachsen, zur 
Zeit einzige Buchbinderei am Orte. 
Angebote unter E. 2317 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Halle a. $. 
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Für einen Buchbinder 
oder Händler bietet sich 
die denkbar günstige Ge- 
legenheit, ein Geschäfts- 
haus mit Laden sehr billig 
zu kaufen, ohne Konkur- 
renz in Altena i. Westf. 


Näheres: F. W. Rentordt, 
Osnabrück, Herderstr. 52. 
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UNSERE WERKSTÄTTEN IM KRIEGE. 
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ebt, da der Krieg beinahe vier Jahre an- 

dauert, da merken wir es erft, wie fo 

unverdient gut wir es doch vorher hatten. 
Materialien waren in Hülle und Fülle vorhanden, 
und auf einer Fünfpfennigkarte konnte man 
für Taufende an Waren beftellen und fie auch 
erhalten. Man hatte die Wahl, was man haben 
wollte, und wenn der eine nicht liefern wollte 
oder konnte, dann doch gewiß ein anderer. 
Das Angebot überftieg faít in allen Fällen die 
Nachfrage und damit war der Preis auch ge- 
regelt, Wie anders ift es doch heute. Man 
kauft nicht, was man möchte, fondern was man 
haben kann, und Waren, die felten geworden 
find, wie etwa Webſtoffe und Klebítoffe, wer- 
den heute angeboten und morgen find De be- 
reits vergriffen. Wer Пф nicht mit dem An- 
kauf beeilt hat, der hat das Nachfehen. Nach 
dem Preife vorher zu fragen, ift überhaupt 
nicht mehr angebracht: zugreifen und kaufen, 
das ift das einzig richtige und mögliche. Was 
heute alles als Überzugsftoff verwendet wird, 
befonders für Gefchäftsbücher! Auf die Farbe 
achtet ſchon niemand mehr. 

Da follte man nun meinen, daß unfere Dr, 
beiten einen traurigen, armſeligen Eindruck 
machen müßten, daß nur lauter Kitſch und 
Minderwertigkeit auf denMarkt kommen müßte. 


* SONG CN N 


Е | 


i Aa ААА 
29595 
AA AA A 
v v vvv Y 


A AAA. A 


Abb. 28. Geſchnittenes Linoleumteil. 
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Abb. 29. Schablone zu diefem Teil. 


Nichts von alledem. Wohl ift vieles anders 
geworden, wohl find die beften Materialien, 
vor allem das Leder faft ganz verſchwunden, 
wo nicht etwa noch reichliche Friedensbeftände 
lagerten und verwendungsbereit waren. Und 
dennoch: wir dürfen ftolz fein auf das Hnpalſ- 
fungsvermögen und das Geſchick unferes deut- 
fchen Gewerbes. Wohl eben wir die Gegen- 
ftände unferes täglichen Bedarfs in einer ande- 
ren, oft völlig neuen Aufmachung; aber fie ift 
dem Materiale gefchickt angepaßt, auf Gebrauch 
und Verwendungsmöglichkeit gebührend Rück- 
ficbt genommen. 

Zuerſt wurde das Leder bei uns ſeltener; 
die ganz wertvollen Leder verſchwanden, das 
Schafleder kam zu Ehren. Ein wahres Glück! 
Wir lernten wieder, das lohgare Leder zu fär- 
ben, zu appretieren und zu vergolden. Das 
Marmorieren wurde wieder geübt, die alten 
Färbemittel aus dem Verborgenen berbeige- 
zogen. Hls es dann noch knapper herging, 
wurden Papiere von zäher Struktur heran- 
gezogen und zu Einbänden und Lederarbeiten 
verwendet. Was da geliefert wurde, das war 
ſchön und geichmackvoll, ja die Sachen werden 
fib gewiß auch nach dem Feldzuge noch im 
täglichen Gebrauche erhalten. Warum auch 
nicht? Wie ſchöne Hrbeiten, die den Leder, 
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Abb. 30. Fertiger Abdruck, 
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waren reichlich Konkurrenz gemacht haben, 
ſchuf man früher aus den gemuſterten Japan- 
papieren. Unſere heutigen Lederimitationen 
ſind nicht ſchlechter als jene Papiere. Ja ſogar 
die Phantafiepreife haben die Händler den Im- 
porteuren der exotifchen Papiere glücklich und 
getreu abgelernt. Aber fchön find die Papiere 
und verwendungsfähig, dabei reichlich begehrt, 
und man muß fich ſchon gut dazu halten, wenn 
man rechtzeitig und ausreichend verforgt fein 
will. Warum follen wir alfo auch nicht Bücher 
mit dem Stoffe überziehen? Sie feben fehr 
gut aus, und daß Papierbände haltbar find, 
kann man in jeder älteren Bibliothek fehen 
an den Einbänden aus den Freiheitskriegen, 
diefen alten Pappbánden mit ſchwarzem und 
braunem Kleiftermarmor überzogen, mit den 
Titeln auf farbigen, grell leuchtenden Papieren. 
Diefe Papiere waren doch viel weniger haltbar 
als unfere Lederimitationen. 

Etwas wird man ja mit recht bemängeln: 
die Imitation, die Vorfpiegelung falſcher Tat- 
fachen. Das iít eine Frage, die wir ohne Ge- 
wiffensbiffe glatt beifeite ſchieben können; was 
wird heute alles ап Erſatzſtoffen uns vor- 
geſetzt! Eierſatz, Milcherſatz, Kaffeeerſatz, vom 
Brot und vom Mehl gar nicht zu reden. Wenn 
man früher das, was heute von den Stadtver- 
waltungen geliefert wird, in den Handel ge- 
bracht hätte, dann wäre man fchwer geſtraft 
worden. Heute muß man »Polonaife ſtehen «, 
nur um ſolche Minderwertigkeiten überhaupt 
zu erwerben.  Hlío diefe Bedenken müſſen 
einftweilen fallen. Nach dem Kriege können 
wir uns dann getroft wieder auf unfere Grund- 
ſätze beſinnen. 

Daß wir freilich auf ſolchen Erſatzſtoffen 
keine Handvergoldungen machen, iſt eine Selbft- 
verſtändlichkeit, über die nicht erſt zu reden 
ift. Wichtiger iſt, daß wir dem neuen Mate, 
riale auch neue Wege ebnen, daß wir uns 
feinen Elgenarten beugen und neue Ziele fchaf- 
fen. Das aber müífen wir verlangen, daß die 
Stoffe, gleichviel welcher Art und Herkunft fie 
find, ihrer Eigenart entſprechend behandelt 
werden. Wir werden uns zu allen Zeiten den 
gegebenen Verhältniſſen апрайеп müffen, die 
Grundregeln KHünſtleriſchen oder kunftgewerb- 
lichen Schaffens müſſen jedoch in allen Fällen 
vornehmlichfte Richtſchnur fein. 
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Sehen wir uns nun an, über welche Ма: 
terialien wir heute noch zu verfügen haben. 
Unfer beliebteftes und edelftes war zu allen 
Zeiten Leder: es ift faſt ganz aus dem Handel 
verſchwunden. Das war vor 300 Jahren auch 
der Fall; die Reformationsftreitigkeiten und 
der Dreißigjährige Krieg zevítórten Handel und 
Gewerbe in weitgehendem Maße, Horden 
»ftreunender« Landsknechte raubten und be- 
unrubigten weit im Lande herum Bürger und 
Bauersmann. 

Das Vieh wurde von der Weide und aus 
den Ställen geraubt, vor allem das leicht zu 
bergende Kleinvieb, das die Räuber dann 
meiſt an Ort und Stelle abſchlachteten und zum 
Verzehren zurecht machten. So wurde das 
Kalbleder und das Schweinsleder feltener; 
merkwürdigerweife war das Hammelsfell we- 
niger der Vernichtung anbeimgegeben. Wahr- 
ſcheinlich ſchätzte man das wollige Fell mehr, 
als das des Kalbes, und das Schweinsleder kam 
wohl von vornherein öfter in den Magen, als 
daß es abgezogen und vergerbt wurde. So kam 
es denn, daß der Überzug der Einbände eine 
Umwandlung erfuhr; an die Stelle des Leders 
trat das Pergament. Das hatte ja ſchon lange 
vorher der Buchkunft gedient, war befchrieben 
als Manufkriptmaterial und dann als Umfchlag 
für das Buch felbft benutzt worden. Jetzt aber 
war auch diefes Material felten geworden und 
an feine Stelle trat das Hammelspergament. 

Da macht (id denn eine Eigenart bemerk- 
bar: das kräftigere, hornartige Kalbpergament 


Abb. 31. 


Linoleumfchnitt auf Segeltuch. 


uuuuummuuuu 


Lp HUE UELLE HU HIH 


— 
E 
— 
— 
EE 
— 
- 
— 
— 
— 
co 
=- 
— 
DER 
— 
— 
ER 
— 
— 
— 
LE 
— 
— 
EEN 
— 
— 
— 
— 
EEN 
— 
— 
ERR 
— 
LE 
— 
— 
Е 
LL 
-— 
— 
E 
— 
— 
-- 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
ER 
EEN 
EEN 
Е 
— 
— 
— 
DER 
— 
ER 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
EA 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 


ТЕО 
ОНОШ 


TELEELELLLELTEELET ELE ETETTEETTEETEETEFTTETTTTT EEE IILI U: 


ПШЇЇШЇ ШШШ ШЇП 


Т 


Abb. 32. 
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Abb. 33. Auf Größe gezeichnetes abgepañtes Muſter. 


d | 
Gy €! 

“h Jr 
G 


AE 


| 


— 


ñbb. 34. 


Pappbände mit Linoleumfchnitt. 


war als Buchumſchlag entweder nach der äl- 
teften Weiſe nur als lofer, ungeſteifter Um- 
ſchlag um das Buch gelegt worden, und man 
umſchnürte dann das Ganze noch mit einem 
ſchmalen Lederriemchen. Später erhielt das Buch 
Deckel und der Band wurde mit dem Per- 
gament überzogen. Huf alle Fälle aber erhielt 
das in diefem Falle auf Pergament gebeftete 
Buch einen gebrochenen Falz, durch den die 
Heftriemchen nach außen und wieder nach 
innen gezogen wurden. Das war die gegebene 
Befeftigung für den damaligen Band. , Nach, 
dem man notgedrungen zu der Schafhaut 
greifen mußte, die viel dünner und weniger 
widerstandsfähig war, als das Kalbleder, war 
eine Verftärkung der Pergamenthaut erforder- 
lib: man fütterte fie mit Papier. Das war 
nun wieder der Übergang zum gebrochenen 
Rücken, zum Pappbande. Der kam aber erft 
lange nachher, nach dem Siebenjährigen und 
dem Freibeitskriege. Wieder war ein Mate- 
rialnotſtand eingetreten, und diesmal gründ- 
licher und weitgreifender, als nach den vorher- 
gehenden Feldzügen. Was die Franzoſen etwa 
noch übrig gelaſſen hatten, das ſuchten die be- 
freundeten Ruffen in rückfichtslofefter Weiſe 
zuſammen. Das Leder verſchwand faít ganz 
aus dem Handel. So griff man zum Papier 
und ſchuf den Pappband, der ſeitdem nie ganz 
verſchwunden ift. War auch der Name »künítle- 
riſcher Pappband eine unberechtigte Über- 
fchwenglichkeit, fo {ереп ſauber gemachte und 


in gefchickter Weiſe in der Farbe gewählte 
Einbände diefer Art doch fehr gut aus. Der 
Band wird noch lange feine Berechtigung be- 
halten. Daß fo hergeſtellte Bücher auch halt. 
bar find, kann man in jeder älteren Bibliothek 
Leben: beſonders Geſetzſammlungen und Zei, 
tungen ſind bis auf die heutige Zeit immer 
wieder nach Muſter in derfelben Weiſe gebun- 
den worden und haben Zeit und Gebrauch 
ganz gut überſtanden. Ob unfere heutigen 
Papiere das in gleicher Weife tun werden? 
Das wird ſich erft noch zu erweifen haben. 
Beffer find unfere Papiere feit jener Zeit nicht 
geworden. 

In gleichem Notftande find wir nun wieder. 
Da liegt es nahe, daß wieder da angeknüpft 
wird, wo wir damals aufhörten, daß wir auf 
die frühere Technik in erfter Linie zurück- 
greifen. Das Leder ift verſchwunden und die 
feither an feiner Stelle als Ergänzungsſtoffe 
benutzten Webſtoffe werden von Tage zu Tage 
feltener. Papier ift als Aushilfe bereits in 
fehr weitgehendem Maße herangezogen wor- 
den, und die neueſte Errungenſchaft iſt das 
Papiergewebe, die Papierſchnuren und die 
Papierfäden. So neu, wie es fcheint, ift die 
Sache ja nicht, denn die Japaner kennen feit 
langer Zeit Schiffstaue und Segel aus Papier, 
und wir wiffen, daß fie febc feft find. Bei 
uns find befondere Maſchinen erfunden, zum 
Verfpinnen der Papierfäden. Das Geſpinſt ſelbſt 
aber kann nur in beſchränktem Maße den Dn: 
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forderungen unierer er das Stück nach Bedarf 
Technik genügen als D Sé FERN Y aneinander. Natür- 
Uberzugſtoff. Für t li muß das Mufter 
große Gegenſtände, danach gezeichnet 
Mappen, Geſchäfts⸗ fein, daß der Änein- 
bücher, überhaupt anderſtoß des fich wie- 
überall da, wo ein derholenden Muſters, 
Übereinanderkleben Sr ^ y der fogen. Rappott, 
nicht erforderlich, ift * PAN A : z genau aufeinander 
. E 
Portefeuilleſachen A Y me дү, ál 7 99 VA 14 lichem Einwalzen mit 


oder Käftchen find 
damit nicht zu be- 
handeln: der Stoff ift 
grobfädig und neigt 
zum Husfaſern. Da- 
gegen find die foge- 
nannten Erſatzleder, Papiere im Format von 
80:100 mit einer verblüffend täufchenden Le- 
derähnlichkeit, in befter Weife verwendbar. In 
Wirklichkeit werden fie heute zu den verichie- 
deníten Portefeuillearbeiten verwendet und fie 
tragen und halten fid) — wenn man den Stoff 
berückfichtigt — fehr gut. Dazu kommt. daß 
das Papier fich fo gut wie Leder ſchärfen läßt, 
auch zähe genug ift, um ein Nähen mit der Ma- 
ſchine und Steppen zu vertragen. 

Die Technik ſelbſt macht uns viel weniger 
Kopfzerbrechen, wie die Eigenarten der Stoffe. 
In bezug auf die Einbände find unſere Mar- 
mor- und Kleiſterpapiere durchaus geeignet, 
allen geichmaclichen Anforderungen zu ge- 
nügen. Würde die Papierfabrikation es durch- 
Leben wollen, ausſchließlich fo zähe Stoffe ber, 
zuftellen, wie fie für das Erſatzleder gebraucht 
werden, und auch dünnere Sorten zu ſchaffen, 
fo würde uns das die Arbeiten fehr erleichtern. 
Solche Papiere würden dann mit Glück zu 
marmorieren fein in den verfchiedenen "Tech, 
niken. Ich habe zähe Packpapiere im Farben- 
bade durchaus gefärbt und aus freier Hand 
dann einfache Mutter mit unverlöſchlichen Tu- 
ſchen aufmalen laffen. . Die Farben verliefen 
ein wenig, aber gerade das gab ihnen ein 
eigenartiges künftlerifches Ausfehen und ge- 
ſtattete große. Mannigfaltigkeit. 

Ebenſo wertvoll ſür unſere Zwecke iſt der 
Linoleumſchnitt. 
Stück von 10 cm Länge im Quadrat. Man ſetzt 
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Abb. 35. Zeitungsmappe. Durchbrucharbeit in ſchwarzem Karton, 
terrakottafarbiges Tonpapier als Unterlage. 


Es genügt fchon ein kleines 


Farbe, die auch mit 
dem Schwärzeballen 
aufgetragen werden 
kann, auf jeder geeig- 
neten Preffe geícbe- 
ben, erforderlichen- 
falles felbft mit einer Kopierpreſſe. Natürlich 
ift die Arbeit deſto einfacher, je größer das ge- 
fchnittene Linoleumftück ift. In den Kreifen 
der Fachleute iſt es nicht annähernd genügend 
bekannt, welche vielfeitige Verwendbarkeit das 
gefchnittene Linoleum hat. Man kann die Wie, 
kung noch vervielfachen, wenn man nach einem 
Abdruck auf feftem Papier eine Schablone 
fchneidet, um einzelne Stellen, kleine Felder 
oder Ovale in anderer Farbe zu untermalen. 
Das geícbiebt mit einer Kleifterfarbe mittels 
des Schablonierpinfels. Die gefchnittene Scha- 
blone wird vor dem Gebrauce geölt EES mit 
Sikkativ eingeſtrichen. 

Selbftverftändlih laſſen fih an Stelle der 
Schablonen auch weitere Linoleumteile zum 
Druck ſchneiden, was die Herſtellung der Mutter 
vereinfacht. Wer fido mit deier Art der Stoff. 
behandiung befaßt, der Debt erft, wie vielfeitig 
die Verwendung eines einzigen Muſters iít, was 
mit ihm erreicht werden kann (Abb. 28 — 30). 

Diefe Verwendung des Linoleumichnittes 
wird im weſentlichen für die Behandlung von 
Überzug- und Vorſatzpapieren dienen. Nicht 
weniger anſehnlich find die Drucke damit auf 
gröberen oder feineren Stoffen. Die Wirkung 
iſt ſowohl auf Seide, wie auf Segeltuch oder 
grobfädigem Papiergewebe gut, wenn auch 
natürlich durchaus abweichender fict (Abb. 31 
bis 34 und 46). 

Die Muſter laſſen ſich als —— ee Oc. 
namentiecung vecwenden und wecden zu dem 
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Zwecke auf den Stoff vor 
dem Überziehen gedruckt. 
Dann laſſen ſich ſehr mit 
Vorteil abgepaßte Mutter, 
die für den Einzelfall be- 
rechnet find, anwenden, 
müſſen dann natürlich auf 
Größe gezeichnet fein. 

Von den Stoffen, die 
für unfere beſten Arbei— 
ten im Gebrauche waren, 
ſchwindet das Leder am 
fchnellften und am nach- 
haltigften. Wir werden 
noch auf lange Zeit mit 
feinem Fehlen rechnen 
müſſen. Damit werden 
unſere vornehmſten Zier— 
techniken, die Handvergol- 
dung und der Lederichnitt, 
Intarfia, und auch Blind- 
druck mehr und mehr zu- 
rücktreten. Wenn wir mit 
Mühe und gewiſſen Han- 
delskunſtgriffen, die in den 
meiſten Fällen Umgehung 
beſtehender Vorſchriften 
bedeuten, auch immer noch 
vereinzelt Materialien zu 
hohen Preiſen beſchaffen 
werden: für den durch— 
ſchnittlichen Allgemeinge- 
brauch müífen wir auf ап: 
dere Materialien finnen. 
Da bat fib die Durch 
brucharbeit auf Karton 
als eine febr verwendungsfähige Technik er, 
wieſen. Für jeden, der nur einigermaßen 
zeichnen kann und mit dem Federmeſſer um- 
zugehen verfteht, hat die Arbeit keinerlei 
Schwierigkeiten. Durch die Art des Unter, 
legens — ftumpffarbige Papiere, ja fogar Gold- 
papier eignete fih — kann reiche Äbwechfelung 
erzielt werden. Die Arbeiten feben luftig aus 
und erfreuen fowohl den Empfänger, wie den 
Verfertiger (Abb. 35 — 37). 

Wo noch Kaliko zur Verfügung ift, da kann 
eine ältere, lange Zeit beiíeite geſetzte Arbeits- 
weife wieder herbeigezogen werden: die Auf- 
legearbeit. In den fechziger und fiebziger 
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Abb. 36. Zeitungsmappe. Durchbrucharbeit in ſchwarzem 
Karton, rot, gold und grün unterlegt. 


Jahren des vorigen Jahr- 
bunderts war fie viel geübt. 
Aber die damals mangel- 
hafte Zeichenkunft der 
Buchbinder bat die Arbeit 
in Verruf gebracht, nicht 
zum wenigíten durch die 
damalige »Gotik«, die na- 
türlich dem Namen nur 
Unehre brachte. Wir kón- 
nen aber ſehr wohl die 
Technik unter moderner 
Auffaffung wieder zu 

neuem Leben bringen und, 
trotzdem daß fie eine Tech- 
nik für Leder iſt, ſie für 
Kaliko anwenden, wenn 
man ſich in beſcheidenen 
Grenzen bewegt. Die Ar- 
beit wird jedem, der ſie 
noch nicht kennt, viele 
Freude machen. Huf die 
Technik foll hier nicht näher 
eingegangen werden; ſie 
iſt ſehr einfacher Art. Je- 
denfalls iſt ſie eine der 
wenigen, die auch auf Ein- 
bänden zur Anwendung 
kommen können. Frei, 
lich: der Bücherliebhaber 
wird fich der Not der Zeit 
fügen und auf jede Zier 
feiner Bände verzichten 
und damit einem Teile fei- 
ner Bibliothek den Cha- 
rakter unferer Bedrängnis 
aufdrücken und ihr dauernden Ausdruck geben. 
Immerbin: die Technik ermöglicht doch unter 
Umftänden eine Zier. Für Papparbeiten und 
das, was man früher als Galanteriearbeit bezeich- 
nete, ift die Arbeit brauchbar (Abb. 38 — 40). 

Damit find die Ziermöglichkeiten aber noch 
nicht erfhöpft. Die Lederausſtellung des Vor- 
jahres im Mufeum in Düffeldorf nötigte mich 
zu Ergänzungsarbeiten an Ledertapeten und 
damit zu einer Reihe von Verſuchen, die andern- 
falls kaum gemacht worden wären. Die Art 
der gepunzten Ledertapete hat fo viele Reize, 
die nur wenige kennen. Ich nahm Gelegen- 
heit, folcbe Muſter in der alten Weiſe für klei- 
6* 


VR 4 


Abb. 37. Bildermappe. Durchbrucharbeit in ſchwarzem 
Karton, olivgrün unterlegt. 
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Abb. 38. Kleines Album mit Auflagearbeit. 


neve Gegenftände, für Kaffetten und Truhen, 
kleine Käftchen anwenden zu laffen. Leider 
ging uns fehr bald das Material, das Leder, 
aus. Ich verfuchte es mit gewiſſen Einfchrän- 
kungen auf Papier, das auf einen weichen 
Untergrund, aufLöfchkarton, aufgezogen wurde; 
und es ging über Erwarten gut. Für kleine 
Käftchen und Dofen ift die Arbeits- und Zier- 
weife von fehr glücklicher Wirkung (Abb. 41, 42). 

Und nun noch eine Technik, die allerdings 
etwas außerhalb des Gebietes des Einbandes 
und der Kartonnage liegt, wenigftens in den 
letzten zwei Jahrhunderten: die Wismuttech- 
nik und die Graphittechnik. Beides ift dasfelbe 
und nur der verwendete Stoff bedingt einen 
Unterfchied. Die Arbeit dürfte ſich aber nicht 
für den Bucheinband eignen, fondern ebenfalls 
wieder nur für Behältniſſe, alfo Kaften und Kaf- 
fetten oder dem ähnliches. Die Arbeit ift eine 
einfache. Die im Rohzuſtande völlig fertig ge- 
ftellten Gegenftände werden mit einem Grunde 
von Leim und Kreide übergangen, bis zur 
Stärke von etwa zwei Millimeter. In diefen 
Untergrund hinein kann man gravieren, fcha- 
ben, punzen, ja man kann mit dem Pinfel 
Ornamentformen auftragen. Nach dem völligen 
Trocknen wird das Ganze mit Wismut oder 
feinftem Graphit überzogen und fcharf ge. 
bürftet. Dann kann noch gepunzt, ausgeſchabt 
oder bemalt werden. Man ift erſtaunt, welche 
Wirkungen ſich in dieſer Weiſe erzielen laſſen. 
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Abb. 39. Notenmappe mit Auflagearbeit. 


Bemerkt fei, daß Wismut nur als feinftes Pulver 
zu verwenden ift. Man läßt es auf elektroly- 
Hiem Wege niederfchlagen (Abb. 43 — 45). 

Das wäre eine Reihe von Anregungen, die 
bereits mit Glück erprobt find; es wird unſeren 
Fachleuten eine Freude bereiten, auf dem an- 
gedeuteten Wege in eigener Weile weiter Ver- 
fuche zu machen und Neuerungen zu erfinnen. 
Wir müßten keine Deutfchen fein, wenn uns 
das nicht gelingen, wenn wir nicht auch in 
unferem Gebiete Erfolge haben ſollten, die 
allerdings im Vergleiche mit den Erfolgen der 
Hundertzwanzigkilometergefchüge recht bedeu- 
tungslofe find. Aber wir find ja alle mitein- 
ander fo außerordentlich beſcheiden! 

Auf die Klebemittel hier einzugehen, ver- 
fagen wir uns. Wer die Fachzeitungen durch- 
blättert, der Debt, mit welchen Hinderniſſen 
wir zu kämpfen haben, um nur wenigftens 
das Material zu erhalten; die Qualität iſt faſt 
zur Nebenſache geworden. Was uns heute 
als Stärke geboten wird, um nur wenigſtens 
einen Klebſtoff herzuſtellen, das wird in fpä- 
teren Zeiten kaum noch geglaubt werden. 
Wer Kölner Leim erfter Güte beſtellt, der 
erhält die Hälfte des Gewünſchten, d. b. nicht 
etwa als Kölner, fondern als Knochenleim 
zweiter Güte. Und fo geht es mit allen Ma 
tevialien. Das foll uns aber nicht daran Pin: 
dern, trotzdem gute und ſaubere, vor allem ge- 
ſchmackvolle Arbeiten zu liefern. Wir müſſen 
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uns bemühen, alle unfere Techniken in eine 
zukünftige Zeit hinüber zu retten; das ift uns 
allen ja klar, daß die Arbeiten befter Art, die 
wir mit Stolz auf den Husſtellungen zeig- 
ten, auf der Bugra die letzten Triumphe ge- 
feiert haben. Wir werden im gleichen Maße 
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nicht mehr deutícbe Kunſtfertigkeit zeigen kön- 
nen, folange uns die Materialien befchränkt, 
zum Teil fogar ganz entzogen werden. ñbec 
auch bei uns foll das eine gewichtige deutſche 
Wort überall erfter Grundſatz fein: > Durch, 
halten«. 


DER LEICHTE PAPPBAND ALS VORLAUFIGER EINBAND.) 


Von G. H. E. BOGENG. 


er leichte Pappband, das leicht in den 
D fetten Pappumſchlag geheftete Buch, 

findet allgemeine Anwendung zuerft 
bei italieniſchen Büchern des fiebzehnten Jahr- 
hunderts. Die Hbſicht war wohl 
zunächſt, neben den billigen 
Kalbleder- und Pergamentbän- 
den, in denen die Verleger 
ihre gebundenen Werke aus- 
gaben, und neben den für die 
Bücherkäufer recht unbequemen 
»rohen« ÄÄbzügen in lofen Bogen 
noch eine billige lefefertige Ge- 
brauchsform des Buches zu ſchaf. 
fen, eine ñbücbt, die bekannt, 
lich im neunzehnten Jahrhundert 
die Entwicklung der Verlags- 
broſchur in ihren verfchieden- 
artigen Erſcheinungsformen ſehr 
begünſtigt hat. Jene leichten 
Pappbände waren noch ganz für 
ihren Gebrauchszweck gearbeitet, die Pappdeckel 
blieben unbezogen, oder bekamen einen auf 
den Rücken geklebten Leder-, auch Pergament- 
ftreifen, der Käufer follte das Buch mit nach 
Haufe nehmen und lefen können, um es dann, 
wenn er es der Mühe für wert hielt, fich 
binden zu laffen. Aus Sparfamkeitsrückfichten, 
die in diefer Abficht lagen, war die Heftung 
nur flüchtig und noch nicht fo forgfältig durch- 
gearbeitet, wie jetzt leider bei vielen das Buch 
von vornherein makulierenden Verlagsbro- 
ſchüren, die als Zwifchenftufe zwiſchen Einband 
und Heftung mitunter deren beiderfeitigen 
Fehler verbinden. Im achtzehnten Jahrhundert 
kam man dann in Frankreich darauf, durch 


°) Wir geben den Auffat wieder, wie er aus der Feder des 
Autors kommt, und bebalten uns vor, diefelbe Frage vom Stand- 
punkte des Fachmannes aus nochmals eingebend zu behandeln, 


Abb. 40. Papierkorb. 


eine etwas beffere Ausftattung die Buchkäufer 
anzulocken, indem man derartige leichte Papp- 
bände mit Buntpapieren überzog, eine Einband- 
art, die gelegentlich nicht ganz zutreffend als 
franzöfifcher Pappband erwähnt 
wird. Im neunzehnten Jahr- 
hundert, als bereits die bedruck- 
ten Buchumſchläge aufkamen, 
beſtanden auch in Deutſchland 
ſolche Verlegerpappbände noch 
neben ihnen. Doch klebte man 
gedruckte Rücktitelſchilder auf, 
befchränkte fich dafür aber wie- 
der auf Buntpapierumſchlãge 
und ließ die Pappdeckel fort. 
Derartigen mehr oder minder 
nur auf die billigfte Herftellung 
gebrauchsfertiger Bücher gerich- 
teten Bindeweifen fette bewußt 
der berühmte italieniſche Buch- 
drucker Giambattifta Bodoni die 
nach ihm benannte Einbandart »legatura Bo- 
doniana« entgegen, die einem wohlüberlegten 
Zwecke dienen ſollte. Seine Prachtwerke, oft 
von nicht geringer Buchgröße, die in allen euro- 
päiſchen Ländern begeiſterte Bewunderer bat, 
ten, ſollten möglichft friſch und unverſehrt in den 
Beſitz der Liebhaber gelangen, ſollten weder in 
loſen Bogen in den Buchläden verſtauben und 
zerriſſen werden noch mit einem Prunkbande 
belaftet fein, der es den Buchfreunden unmöglich 
machte, fie nach ihrem Geſchmack von den ihnen 
genehmen Meiſtern binden zu laſſen. Der Ein- 
bandpreis durfte alſo einerſeits nicht den Buch- 
preis nennenswert verteuern, anderſeits durfte 
die vorläufige Bindearbeit nicht die Bogen 
durch Einfägen oder ſonſtwie verletzen. Und 
ſchließlich mußte der fertige Band nicht nur 
benutzbar fein, ſondern auch ein gefälliges Aus- 
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Leben haben. Die Hef. 
tung befchränkte fich 
daher ähnlich wie bei 
den älteften Heftver- 
fahren, auf das Zu- 
ſammenfaſſen der 
Blattlagen, ohne fie 
zuſammenzuſchnüren, 
der Bund auf das ein- 
fache Einhängen in einen (anfangs grauen, 
fpäter ſafranroten) Pappdecel. Rücken und 
Ecken wurden durch aufgeklebtes, handmar- 
moriertes Papier verftärkt. Derartige Papp- 
bände waren ſehr billig, fie kofteten für den 
Großoktavband etwa 30, für den Kleinoktav- 
band etwa 20 parmenfifche Soldi, von denen 
20 auf die Lira gingen. Ganz gewiß ein bei 
Büchern, die oft 100 und mehr Live kofteten, 
gar nicht in Betracht kommender Preis. Daß 
die Bände trotzdem ihre Aufgabe, ein vor, 
läufiger Buchſchutz zu fein, vortrefflich erfüllten, 
haben die Bodonidrucke, die ſich ein Jahr- 
hundert hindurch in ihren erften Einbánden 
friſch erhalten konnten, bewiefen. Die felbít- 
verſtändlich ganz unbefchnitten und deshalb 
mitunter noch unaufgeſchnitten gebliebenen 
Bogen laffen бф ohne Mühe aus ihren Papp- 
fchalen löfen und der Buchbinder hat das alte 
Buch in einer faſt gänzlichen Unberührtheit vor 
ſich, ſo, wie er ſich gern alle neueſten Bücher 
wünſchen möchte, die er aus ihren Draht- 
klammern befreien oder deren anderweitige 
Heft- und Leimſchäden er beſeitigen muß. Es 
braucht kaum noch ausdrücklich 
hervorgehoben zu werden, daß 
die legatura Bodoniana nur einen 
billigen erſten Einbanderíat be, 
zweckte, nicht aber etwa als Dauer, 
einband gedacht war. Ein großer 
Teil der Kuníteinbánde aus der 
Zeit um 1800 ift den Bodoni- 
drucken als den beliebteíten Lieb- 
haberausgaben jener Jahre zuteil 
geworden. Aber es muß doc · 
gefagt werden, daß, merkwürdig 
genug, die einfache Löfung einer 
Frage, die ebenío wichtig für den 
Buchbinder wie für den Bücher- 
liebhaber ift, durch die legatura 
Bodoniana, kaum Nachahmung ge- 


Abb. 41. Zifelierung und Bemalung auf Goldpapier. 


Abb. 42. Ziſelierung und Bemalung 
auf Silberpapier. 


funden hat. Zwar ha- 
ben ſchon vor Bodoni 
die Verleger der fran- 
zöſiſchen Kupferftich- 
werke des achtzehnten 
Jahrhunderts hin und 
wieder ihre Bücher in 
den Vorzugsausgaben 
durch einen vorläufigen 
Pappband geſchützt (hierher gehören z. B. die 
jetzt als Beweis des Urzuſtandes geſuchten Car- 
tonnages à papier étvité einiger Großpapiere der 
livres à figures, deren Pappband einen weißen 
Papierüberzug mit Goldſternmuſter hat), aber 
als regelmäßige Anwendung eines als richtig 
erkannten Grundfages hat die legatura Bodo- 
niana keine weitere Entwicklung gehabt. Ganz 
im Gegenteil. Sie ift zwar als »hübfcher« Papp- 
band nachgeahmt worden, als preiswerter und 
zweckmäßiger vorläufiger Einband jedoch nicht. 
Die Cartonnages à la Bradel und das Roxbuvgbs 


binding, die ebenfalls als vorläufige Einbände 


gelten follen, find weder fehr billig noch, was 
viel wefentlicher ift, ſehr zweckmäßig, befon- 
ders deshalb nicht, weil bei ihnen die Bücher 
meift und dazu noch fchlecht eingeíágt wurden. 
Der deutiche Liebhaberpappband aber erftrebt 
bereits die vollkommene Zweckerfüllung des 
fertig gebundenen Buches. Anderfeits bat man, 
befonders in den Huswüchſen der Liebhaber- 
ausgabenausftattung zur Luxusbücherinduftrie, 
Einbandarten geſchaffen, die fich vielleicht nicht 
unrichtig Kunfteinbandfurrogate nennen ließen, 
Einbände, bei denen trotz ihrer 
verhältnismäßigen Koſtſpieligkeit 
alles halb ift, die keine ganz guten 
und keine ganz fchlechten Ein- 
bände find, keine Einzelbände und 
keine Maífenbánde, die da und 
dort fparten, um billiger fein zu 
können, trotzdem fie teurer find. 
Manche Verleger bewiefen ihre 
beffere Einficbt in die aufrichtige 
buchgewerbliche Arbeit, indem fie 
ihre fchönen Bücher in gefalzten 
Lagen ließen und diefe in einen 
Schuber fteckten. Das ift freilich 
ein Ausweg, der häufig willkom- 
men fein wird, aber ein Ausweg, 
den ein Verleger nur gehen kann, 
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wenn die kleine Auflage durch Vorausbeſtel- 
lungen großenteils verkauft ift, wenn kein Be- 
dürfnis mehr vorhanden ift, aus gefchäftlichen 
Gründen mit dem Buche felbft für feinen Ver- 
kauf zu werben. Denn dazu muß es der Käu- 
fer bequemer betrachten können, und eine nicht 
achtſame Durchſicht der lofen Bogen eines teu- 
теп Werkes im Buchladen dürfte kaum die 
Bucherhaltung fördern. Und auch dem Buch- 
freund ift es aus man- 
cherlei Gründen  ge- 
legentlich angenehm, 
einen eben erworbenen 
koftbaren Druck nicht 
gleich zum Buchbinder 
geben zu müffen, damit 
ec einen endgültigen 
Einband erhält, der dem 
Buchwert angemeſſen 
ſein ſoll. 

Den Gedanken, der 
die »legatura Bodoni- 
ana« veranlaßte, bat 
erft in den letzten Jahren 
der bekannte Münche- 
ner Verleger Hans von 
Weber wieder aufge. 
nommen. Іп leichten 
Pappbänden, gebollán- 
dert, aber nicht geleimt, 
gibt er die fchönen bei 
ihm in den Reihen der 
Hundert- und der Drei- 
angeldrucke erſcheinenden Bücher aus. Auch 
eine hübfche Husſtattung deier vorläufigen Ein- 
bände mit gefälligen Buntpapierüberzügen ver- 
gißt er nicht, und fo wie fie find, können feine 
Bände fchon geraume Zeit neben ihren be- 
reits endgültig gebundenen Gefährten: in. den 
Bücherfchränken der Liebhaber (eben, ohne 
ſich verftecken zu müffen, in der forgfältigen 
Hand des Leſers ruhen, ohne auseinanderzu- 
gehen. Vielleicht wäre es erwägenswert, ob 
der Buchbinder nicht feinen Kunden für die 
vielen noch nicht gebundenen und vorläufig auch 
noch nicht zum Einbande beftimmten Bücher 
einen ähnlichen leichten und ſchönen Pappband 
empfehlen foll, der in größeren Partien her- 
geſtellt, febr preiswert fein könnte. Vielleicht. 
Denn bekanntlich werden ja die meiften unferer 


und fchnelle Bindevorarbeit ift. 
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Abb. 44. Erbabenes Ornament mit Zifelierung und Husmalung. 
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gebeftet gelieferten Bücher fchon derart verar- 
beitet ausgegeben, daß ihr Auseinandernehmen 
und Wiederzufammenflicken keine ganz leichte 
Ein folcher 
Vorſchlag wäre alío für derartig verheftete 
Bücher ganz und gar überflüífig. Immerhin 
beziehen mande vorfichtigen Buchfreunde fchon 
das eine oder das andere Werk von Wert in 
lofen Bogen, immerhin haben fie manchen alten 
gehefteten Band, den 
aus irgendeinem 
Grunde vorläufig noch 
nicht binden laffen wol- 
len, z.B., weil er noch 
in eine durch langfame 
Sammeltätigkeit zu er- 
gänzende Reihe gehört, 
den fie aber in feinem 
dünnen Papierumſchlage 
auch nicht gern unge- 
ſchützt liegen laffen wol- 
len, den fie bequem 
benutzbar in ihre Bücher- 
fächer einreihen mëch, 
ten. Beſonders in fol- 
chen Fällen wird der 
leichte Pappband, der 
das Buch für feinen fpá- 
teren. Einband einiger- 
maßen verwahrt und 
es, für die acbtíam be- 
handelte Liebhaber- 
bibliothek wenigſtens, 
immerhin bibliotheksfähig und gebrauchsfertig 
macht, gern willkommen fein. Vor allem aber 
auch für die dünnen Blätter und Hefte, die ficb 
fo leicht beſtoßen und verſchmutzen, wenn fie 
nicht gebunden find und die doch fo felten ein- 
gebunden werden, weil für fie nach ihrem 


Gebrauchs- und jetzigem Liebhaberwert ein 


feſterer Einband viel zu koſtſpielig fein würde. 
Weiterhin für die Folgen mancher Zeitſchriften, 
Ausfchnitte aus Zeitſchriftennummern und ähn- 
liche Kleinſchriften, die ohne allzuerhebliche 
weitere Unkoſten aufbewahrt werden ſollen. 
Alle diefe Bände und Bändchen, die keinen 
großen Eigenwert haben, alle die Blätter und 
wenig umfangreichen Blattlagen, die die Fran- 
zofen kurzweg als plaquettes bezeichnen, geben 
den Buchbindern Gelegenheit, Geſchmack und 
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Verftändnis für die befonderen Wünſche ihrer 
Kunden zu zeigen, ſolche Wünſche als billig und 
gut erfüllbar zu erregen. Daß es ſich dabei 
nicht um Einzelaufträge handeln kann, ift felbft- 
verſtändlich. Aber in einem größeren Kunden- 
kreiſe werden Aufträge ähnlicher Art zufam- 
mentreffen, bei den Sammlern wird die Hbſicht, 
mit Hilfe des Buchbinders vorläufige Ordnung 
in die lofen Druckſachen zu bringen, fib um 
fo eher verwirklichen laffen, als fie leben werden, 
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daß mit einem verhältnißmäßig geringen Auf- 
wande viel geleiftet werden kann. Schließlich 
ift auch noch daran zu erinnern, daß der Bücher- 
wäfcher und Bücherwiederberfteller, ſoweit es 
fich um unbefchnittene Abzüge handelt, diefe 
in ähnlicher Weife vorläufig binden oder richtiger 
in den feften Pappumſchlag heften wird. Man 
mache einmal den Verfuch, man gebe einige 
Beiſpiele und man wird Leben, wie allgemeinen 
Beifall ſie finden werden. 


DIE WIEDER GEBURT DER DEUTSCHEN VOLKSKUNST. 


in neues Werk von Karl O. Hartmann ift 
E uns unter diefem Titel beſchert worden“), nach, 

dem bereits im Jahre vorher ſein erſtes über 
ein vorbereitendes Thema 
berauskam (ſ. Bd. XVI, 
S. 109 d. Arch.). Es trug 
den Titel: »Stilwandlun- 
gen und Irrungen in den 
angewandten Künften« 
und batte berechtigtes 
Auffeben erregt. Der 
Verfaſſer, damals wie 
heute ein Förderer einer 
rein deutſchen, einer 
Volkskunft, ftellt ſchon 
in der Vorrede die ge- 
wichtige Frage: Was iſt 
an den modernen Kunſt- 
leiſtungen deutſch? Und 
er findet dafür keine 
Antwort; denn von der 
Eigenart unſeres Volks- 
tums zeigen fid» die mo: 
dernen Kunftwerke wenig 
oder gar nicht berührt. 
Der im Verlaufe von Jahrtaufenden bewährte Satz, 
daß die Kunft ein Abbild des Volkswefens fei, ſcheint 
für die deutfche feine Geltung verloren zu haben. 
Wohl wurde wiederholt der Ruf nach einer rein deut. 
ſchen Kunft erhoben, aber der Ruf verhallte unge, 
hört; die Gemeinfamkeit des Kunftausdruckes wurde 
eher umgangen, als angeſtrebt. An Stelle einer Ein- 
beitlicbkeit entſtand eine fluchtartige Folge vielge- 
ftaltiger Entwicklungen. 

Seben wir doch nur unfere kunftgewerblichen Zeit, 
ſchriften durch: Jeder, der Пф für einen Künftlec hält 
oder als folcher auspofaunt wird, muß feine eigene 
»Richtung« haben; das befchränkt fich nicht etwa auf 
die alten Kämpfer auf dem Gebiete desKunftgewerbes; 
nein gerade die Jüngften und eben dem kunftgewerb- 
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°) Verlag von R. Oldenbourg in München, 1917, Preis 3 Mark. 


Abb. 45. Temperamalerei auf Wismut. 


lichen Windelbóscben Entwachfenen halten es де: 
radezu für ihren Beruf, fich einen eigenen Stil aus- 
zubauen, an dem man »fie erkennen kann«. Daß fie 
dazu überallberum erft 
krebfen gingen, daß fie 
nicht allein Мет und de, 
ſondern ſchlechthin Ober, 
all Anlehnung ſuchten 
und fanden, das glauben 
De von anderen unbe⸗ 
merkt getan zu haben. 
Hätte man fih dann ме: 
nigſtens im Kreiſe und 
auf dem Gebiete deutfcher 
Kunſt bewegt, ſo wäre 
eine gewiſſe Einheitlich. 
keit geblieben. Nein, 
deutſche Kunſt allein 
reichte ja nicht aus; es 
mußte Fremdes einge: 
führt und aufgepfropft 
werden. Dieſes Beſtreben 
finden wir durch alle Zeit. 
ſchriften gehend — auch 
die vorliegende nicht aus, 
genommen — Nur eine einzige Abweichung zeigte 
die Zeit der Darmſtädter Ausftellung wie vorher die 
Zeit des Jugendítiles. Mag man damals Febler ge: 
macht, mag man fich überftürzt und überhaſtet haben: 
es war doch deutfches Weſen, deutſches Wollen und 
deutícbe Kraft in demdamaligenSchaffen; das teilweife 
Hinausfchießen über das Ziel war eine Kinderkrank- 
heit, aber eine natürliche und eine notwendige. Aber 
dann ſetzte die Bewegung aus, ſie verflachte; der wieder: 
holte Ausfpruch von dem »Sichausleben« wurde nicht 
auf die Kunft und das Kunſtſchaffen befchränkt; im 
Gegenteil, man übertrug ihn auf die Lebensführung des 
Menſchen ſelbſt. Und hier bedeutete das Sichausleben 
faft eine Berechtigung zur Liederlichkeit. Und das 
wiederum mußte ſich in dem Techniſchen äußern. Das 
hat es dann leider auch oft genug getan. Die aber, 
die dagegen gekämpft baben, die das Können der 
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Hand nie vernachläffigt haben, die echten und rechten 
Kunfthandwerker, die ſelbſt an Werktifch und Schraub- 
ftock ftanden und noch fteben, die find es, die durch 
die Überlieferung der guten Technik das, was wir 
von Handwerks. und Raumkunft haben, da zu Ehren 
brachten, wo man ihnen nicht dazwifchen redete und 
ihnen die Freude an der Ärbeit nicht verleidete. Auch 
fie haben wohl nicht immer das Rechte getroffen; 
auch fie haben geirrt und gefchwankt in den Fragen, 
die das Küntftlerifche bei ihrer Arbeit betraf. Aber 
der Wille zum Durchhalten hat ihnen auch bier den 
rechten Weg gezeigt, auch bier haben De nicht ver, 
fagt und nicht verzagt. 

Der Verfaffer gruppiert feine auf eine allgemeine 
Gefundung und Hebung unferes Kulturlebens ab- 
zielenden Ausführungen in drei 
großen Abfchnitten: Grundlagen 
der Volkskunft, Forderungen der EE 
Volkskunft und Erziehung zur | 73 = 
_ Volkskunft. Welch eine bedeu- s 
tende Aufgabe ftellte ſich damit 
der Verfaffer! — Ift es nicht ein 
Zeichen von dem Bewußtfein in- 
nerer Volkskraft, daß man in die- 
{ет Zeit, die uns nach dem Willen 
unferer Feinde aus dem Bunde 
der Völker löfchen follte wie man 
ein Licht auslöfcht, den Mut, den 
Willen und die Kraft findet, fich 
mit folchen einfchneidenden Fra- 
gen zu befchäftigen, daß man 
daran geht, ſchon jetzt für eine 
einſtweilen noch fernliegende 
Zukunft vorzuforgen! Und doch 
ift das Erhebende dabei, daß hier 
nicht eine einzelne Änficht кипа. 
getan wird, fondern daß einer 
von den Maßgebenden an feinem 
Teile zum Ausdruck bringt, was 
in Taufenden unter uns lange 
gärt, aber nicht in der rechten 
Form und Tonart uns zum Ве: 
wußtfein kam. Das ift's eben, was 
das Büchlein uns fo nahe bringt, daß es fagt, was wir 
fühlen, daß es einen großen Teil unferer eigenen 
Gedanken uns wie einen Spiegel vor Augen hält. 

Wie wuchtig fpricht es uns an, wenn der Verfaffer 
ſagt: Es ift eine allgemeine Erfahrung in der Welt, 
geſchichte, daß, je größer und je ſchwerer der Krieg 
eines Volkes war, um fo größer auch feine nationale 
Erhebung war, — — und an anderer Stelle, mit Be. 
zug auf unfere Stellung im Weltkriege: Mit der Stär- 
kung des vaterländifchen Gedankens vollzog fich eine 
Ausrichtung der geiſtigen, ſittlichen und materiellen 
Intereffen auf das Wohl des Vaterlandes. 

Sind das nicht diefelben Gedanken, die wir in den 
Einleitungen zu den Kriegsjabrgángen 1915 und 1916 
und dann bei der notwendigen Einfchränkung unferer 
Zeitfchrift im November 1917 in anderer Form aus- 
Sprachen? 
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Abb. 46. Abgepaßtes Linoleummufter 
auf Papiergewebe. 
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Der Verfaffer erachtet es als ein dringendes Се» 
bot, daß wir eine möglichft fcharfe Ausprägung un- 
feces Volkstums und Heimatgefübls in derKunft durch, 
ſetzen, und daß wir hauptſächlich auf den Teil der 
bildenden Künfte, der im unmittelbaren Dienfte der 
Verfchönerung unſeres täglichen Lebens Debt, unfer 
Hauptaugenmerk richten. Er weist mit Recht darauf 
hin, was unfere Vorfahren im Mittelalter und fpäter 
fcbufen und wie wir daraus ein Abbild der damaligen 
Charaktereigenfchaften herausfinden. Welche Ein- 
beitlichkeit der Gefinnung, Gefittung und Tat! Wie 
wird wohl der Eindruck fein, den man in fpäteren 
Zeiten von unſerer Art vor dem großen Kriege ge- 
winnen wird? Zerriffenbeit und Zerfahrenheit! Ein- 
beitliches nur an einzelnen Stellen. Seben wir uns 
doch um: der Einzelne fchon will 
nicht allein eine Eigenart haben; 
er will fich auch vielfeitig zei⸗ 
gen; er ſchafft jedes Jahr, — 
nein jeden Tag etwas anderes, 
etwas Abweichendes mit der be- 
wußten Abſicht, nur ja ſich nicht 
zu wiederholen. Und das iſt 
mit einer der Fehler, an denen 
unſer heutiges Schaffen krankt. 
Der Weg zur Volkskunft, zur ech, 
ten deutſchen Volkskunft kann 
nur durch ein Zufammen:, nicht 
durch ein Huseinanderſtreben er- 
reicht werden. Was tut's uns 
denn auch, wenn wir uns gegen⸗ 
ſeitig geiſtig befruchten, wenn 
= wir von uns gegenſeitig lernen? 
{Ё MitoderobneWillen: wir machen 
uns doch alles mögliche nach. 
Das fchadet ja auch nicht, denn 
das -Wenn zwei dasſelbe tun, fo 
ift es nicht dasfelbe« gilt doch im 
Kunftgewerbe genau wie anders: 
wo. Und jeder einzelne im Geifte 
des Volkstums Schaffende wird 
vom anderen verítanden; jeder 
wirkt auf den anderen mit neuen 
Gedanken und Hnreizen. Wahre Volkskunft ift wahr 
und echt, treffend und überzeugend, einprägfam und 
bedeutungsvoll wie der Volks witz, das Volksípricb- 
wort und das Volkslied. Wahre Volkskunít kann 
aber auch nur auf dem Boden einer geícbloffenen 
Volkseinbeit erblühen. Wie notwendig ein gleich: 
artiger, völkifcher Boden ift, das zeigt uns recht 
deutlich Amerika. Dort wird eine Volkseinbeit 
durch die Verfchmelzung der verfchiedeniten Volks- 
beftandteile von Indianern, Briten, Iren, Franzofen, 
Chinefen, Deutſchen geradezu hintertrieben und in 
Generationen noch nicht möglich fein: Amerika kann 
eine Volkskunft nicht haben. Wie glücklich find 
dagegen die Bedingungen in Deutſchland für die 
Entwicklung der Volkskunft. Einzelne germanifche 
Volksftämme find gefchloffen und faſt gleichzeitig ein- 
gewandert, haben die urfprünglichen Grenzen ein- 
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gehalten und zum großen Teile noch heute ihre Eigen- 
art beibehalten, da am zábeften an der Überlieferung 
fefthaltend, wo der Bürger und Bauer den weſent - 
lichften Teil der Bevölkerung ausmachte. Verbeblen 
wir es uns nicht: das Streben nach fogenannter Kultur 
verallgemeinert die Kunſtbegriffe und drängt die Eigen- 
art einer echten Volkskunft in den Hintergrund. Die 
Erhaltung einer Volkskunít, wie fie bisher uns ет: 
freute, bedingt einen gewiffen Eigenfinn, der konfer- 
vativ, der gewiffen Neuerungen abhold ift. Sehen 
wir, wie kräftig fich in der Kunft der Münchener — 
nicht aller, doch der тееп — die heimiſche Volks: 
kunft widerfpiegelt, und nicht zum wenigſten in der 
Buchkunft. Aber es ift doch eine echte, deutfche Kunft, 
die uns mit einer Behaglichkeit und Wärme durch- 
ftrömt, und wenn wir uns wieder inmitten unferer, 
ach fo modernen Kunſterzeugniſſe feben, dann ſcheint 
es uns faft, als hätten wir eine behaglich warme 
Lodenjoppe aus, und einen fchwarzen Frack ange: 
zogen. Das ift eben das Wirken der Volkskunft. Wer 
will fie genau treffend kennzeichnen? Huch der Ver- 
faffer kann es nur umícbreibend tun. Rezept, Voc: 
fchrift und Schema dafür gibt es nicht und kann es 
niemals geben. Und nur das Gefühl ift es, was in 
uns die leife oder lauter ícbwingenden Saiten ет» 
tönen läßt. 

Volkskunft! Ja wer ift nun das fogenannte Volk? 
Ht's der Bauer? ift's der Bürger? Keiner von diefen, 
wenigftens keiner allein. Die Gefamtbeit des 
Volkes ift es, der Bauer wie der Bürger, der Gelehrte 
wie der Kaufmann, und der Kaiſer ſteht obenan. Iſt 
es nicht vielleicht eines der ſchönſten und wertvollften 
Zeichen des deutícben Volksempfindens, daß wir den 
Flamen ihre Kunftwerke katalogifieren, in Schutz und 
Obhut nehmen, um auch ihnen ihr beftes Teil bei: 
mifcher Kunít zu erhalten? Auch das ift deutſche Volks» 
kunft, und wahrlich nicht die ſchlechteſte. 

Lange Zeit bat man die Volkskunft als roh und 
rückftändig verfchrieen, verkannt und beifeite ge- 
ſchoben, ſoweit war man ſchon heruntergekommen, 
daß fich der Bauer faſt fchämte, in feiner Heimattracht 
in die Stadt zu geben, und vielleicht gerade dadurch 
ift uns eines der fchönften Ergebniffe der Volkskunft, 
die Volkstracht zum Teil verloren gegangen. Das 
Gefühl aber für diefe Heimatkunft, die Achtung vor 
diefer feligen Überlieferung ift doch im Steigen be- 
griffen. Schon vor dem Kriege war in dem beften 
Teile der Elfäffer es als eine Ehrenpflicht erachtet wor: 
den, bei feierlichen Gelegenbeiten die heimatliche 
Volkstracht anzulegen und fich mit altem Familien- 
(ти zu zeigen. Und das tat nicht etwa der 
Bauer, nein, der Straßburger Bürger, feine Frau 
und feine Töchter. Das ift alſo bereits ein Befinnen 
auf unfere gute Überlieferung. Vielleicht lag gerade 
im Elfaß ein Hauch von Oppoſition gegen das Ein- 
dringen des fogenannten »Preußentums«; gleichviel, 
die Wirkung war mit Bezug auf die erhöhte Wert, 
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ſchätzung der Volks: und Heimatkunft mit Freude 
zu begrüßen, und fie wird hoffentlich noch weitere 
Kreife zieben. 

Der Verfaffer fcheidet die ausübenden Künſtler in 
zwei Gruppen; er gliedert fie nach ihrer Eigenart als 
Talente und Genies, diefe mit voller Eigenkraft felbft. 
ſchöpferiſch tätig, jene mehr ит: und nachbildend. 
Das Genie erlebt das Nationale in ſeiner Umgebung 
viel kräftiger und unmittelbarer, großzügiger; das 
Unbedeutende und Kleinliche tritt bei ibm mehr in 
den Hintergrund. Das Talent dagegen leidet an einer 
gewiffen Unſicherheit in der Beherrſchung des Stoffes; 
der durchdringende Blick für die Verbáltniffe und Be: 
dürfniffe der Umwelt feblen ibm; fein Schaffen ift 
nicht gleichmäßig, oft ſprunghaft. Infolge diefer Un. 
ſicherheit ift das Talent leicht lenkbar und unterliegt 
unbewußt der Tagesmeinung der großen Maffe. Den: 
noch dürfen wir feine Stellung und feinen Einfluß im 
Kunftleben eines Volkes nicht unterſchätzen, denn das 
Talent ftebt dem Volke geiftig näher als das Genie, 
von dem es zu fehr überragt wird. 

Die Denkart des Volksgeiftes wird beftimmt durch 
den Zeitgeift, und diefer ift fortwährenden Wand - 
lungen unterworfen, abhängig von gegebenen Ver, 
hältniffen und äußeren Einflüffen. Gewinnen diefe 
die Oberhand über den Volksgeift, fo ift dieſem der 
befte Teil der Grundlagen für die Kunft entzogen, 
und eine verfuchte Volkskunft verliert ihren Charakter 
als Ausdruck der Weſensart eines Volkes. 

Nur ein Künftler, der ſich durch ſolche Verbältniffe 
nicht beirren läßt, der die Füblung mit der Weieng, 
art des Volkes nicht verliert, kann wahre Volkskunft 
ſchaffen. Was aber die Weſensart unſeres deutfchen 
Volkes zu leiften imftande ift, das zeigen uns zur: 
zeit die Kämpfe zur Entícbeidung im Wetten, Denn 
auch dort wird — in erweitertem Sinne — durch 
deutfche Zähigkeit und Mannesmut, durch die Werke 
des Pbyfikers und des Ingenieurs das Befte deutfchen 
Wefens zur Geltung gebracht. 

Und weiter eingehend auf die Forderungen der 
Volkskunft, müffen wir erkennen, daß der ungeheure 
Kraftaufwand, den wir eben verſchwenden miüfíen, 
zu einer Ermüdung, zu einem Erholungsbedürfnis 
des im fchwerften Kampfe der Todesnot entronnenen 
Volkes führen wird. Und wieder müffen wir es 
nochmals fagen: Vor bundert Jahren haben wir uns 
dem Gebote zur Befchränkung auf das Wefentliche 
und Notwendige fügen müffen, und wie damals wer: 
den wir uns auf die alten bürgerlichen und echt deut: 
fchen Tugenden der Entbaltfamkeit und Sparfamkeit 
befinnen müſſen unter weitgehendem Verzicht auf 
entnervenden Lebensgenuß, der vor dem Feldzuge 
— ach, nur allzunabe — an uns bereits herangetreten 
wat. Unſere Gedanken werden fich nun wieder mehr 
auf die Wefensart unferer deutfchen Kunft richten, die 
am unmittelbarften zu uns ſpricht. 

(Schluß folgt.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam m Düffeldorf; für den Anzeigenteil: Guido Karut in Halle a. S. 
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$ Der exakte Bucheinband. Fürth i Bayern, den 5, Juli 18. Ihre Sendung vom 26. Juni a.c. _ 


ist eingelaufen, und bin ich mit dem Klebestoff sehr. zufrieden; sobald 
wieder Bedarf vorhanden ist, bestelle ich уоп neuem usw. H. . W... N. 
Dresden, den 29. Juli 18. Hiermit bestätige ich gern, daß ich 
mit dem von Ihnen bezogenen Klebestoff vollständig zufrieden bin und 
bitte ich gleichzeitig, mir weitere 300 kg zu liefern usw. Р... E... F. 


Diese beiden Anerkennungsschreiben können in meinem Büro 


3 Mit 1: 136 Abbild., 58 Tafeln und 
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Preis 3,— M. jederzeit eingesehen werden. Auch die größeren Nachbestellungen, А 

1 Po». welche auf meine Probelieferungen erfolgt sind. Eine Probekanne von 

À .. brutto 5 kg kostet M. 1O.—, bei Faßlieferung ermäßigt sich der Preis 
Der r Led erschnitt. ganz bedeutend und bitte ich, Offerte einzuholen. 


Georg Wolfermann, Dresden-A., Nünchenärske 9. 


Telegramme: „Arena“, Dresden. — Fernsprecher 18272. 
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WIEGAND GEBLER 


Großröhrsdorf 1. ба. 


Mech. Leinen- und Papiergarn-Weberei 
Färberei, Appretur- u. Imprägnier-Anstalt. 


Neue Qualitäten in Buchbinderleinen- Ersatz. 


Zur Messe in Leipzig 
Textilhaus Freyberg, Petersstr. 14—16, Stand 2, 3, 4, 4a und 5, I. Stock. 


Verkauf nur an Grossisten und Großabnehmer. 


DORNEMANN & С°, MAGDEBURG 


MESSINGSCHRIFT- UND FERROTYPEN-GIESSEREI 
s: GRAVIERANSTALT UND KUNSTGIESSEREI 


Wir fertigen als Spezialitäten: 
Handstempel, Fileten und Rollen 
mit Anwendungsbeispielen nach Zeichnungen hervorragender Meister 


der Vergoldekunst, in mustergültiger Darstellung. Extra- Anferti- 
gungen zu mäßigen Preisen. 

Messingschriften für Handvergoldung 
sowie zum Bedrucken von Stoffen aller Art, in garantiert vorzüg- 
licher Ausführung. Bedeutende Lagerbestände. 

Schriften und Gravuren für die Vergoldepresse 


zum Gold-, Farben- und Foliedruck auf Leder, Kaliko, Seide, Kar- 
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Hans Bauer, Gera, R.j.L. 


ehemaliger langjähriger Leiter und erster 
Lehrer der früheren Horn & Patzelt'schen 
Vergoldeschule,- 


Ausbildung 
in Kand- u. Preßvergoldung, 
Marmorieren usw. besonders 
Im regelrechten Bucheinband, 


Während meiner 20jährigen 
Fachschultätigkeit bereits са, 1100 
Schüler ausgebildet. Meine Schi 
ler erhalten den Unterricht durch 
mich persönlich und sichere gute 
Erfolge Zu. 


Eintritt jederzeit. 
Prospekte kostenlos. 


GOOD 


VERLAG von WILHELM KNAPP 
in HALLE (SAALE). 


PAUL ADAM: 


Das Handvergolden, der 
Blinddruck und die Leder- 


auflage. 254 Abb., 16 Tafeln. 
Preis 5,80 M. 


Dr. G. A, E. ВОСЕМ: 


Der Bucheinband. Em 
Handbuch für Buchbinder mud 
Büchersammler. Preis 11:60 N 


Brude's Buchbinderbuch 


Lehr- und Handbuch der 
ten Buchbinderei von H yov 
u. P. Kersten. 6, Aufl. 258 Tex: 
abb., 24 Tafeln (enth. 52 modeme = 
Künstl. Einbände) ш, 18 Original- 3 
Marmoriermustern. Preis 9 M: 
20 v. H. Teuerungszuschlag. 
ünoonp3ogodGOGODON EP M 


Buchbinderei- 


Einrichtungen als Spezial 


sämtliche Maschinen, Werk 
Apparate und Material 


Wilh. 160$ Nacht. St | 


Erst РЗ Fachgeschäft 


— Katalo 3-4 Vwratis- i 
» 3 


-— > 
v. 


7 ХУШ. JAHRGANG HEFT 7/8 ` OKTOBER/NOVEMBER 1918 


ÄÄRCHIV FÜR BUCHBINDEREI 
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DEUTSCHER KUNSTBUCHBINDER - FORTSETZUNG 
DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 
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Kunftbuchbinder, Kopenhagen. ALOIS M. LISKA, Reftaurator der K. К. Hofbibliotbek, Wien. Profeffor Dr. HANS LOUBIER, Kuftos 
am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. Е. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Ким 
gewerbefchule Frankfurt a. M. Dr. MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. HERM. MUTHESIUS, Gebeimer Ке. 
gierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. 
Н. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Cbriftiania. RUDEL, Fachlehrer, Elberfeld. Е. SCHICK jr. , Buchbindermeifter, Karlsruhe i. B. 
OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsrube i. B. CARL SCHULTZE. Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Leder, 
techniker, Düffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. PAUL VOLCKMANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinípektor am 
tecbnolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler und Ledertecbniker, Neu · Райла. FRANZ WEISSE, Lehrer an der Staatl. Кипй» 
gewerbefchule, Hamburg. OTTO ZAHN, techniſcher Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZO» 
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|» Letzte Urteile: _ 

Fürth L Bayern, den 5, Juli 18. Ihre Sendung vom 26. Juni a.c. 


© : ist ieii, und bin ich mit dem Klebestoff sehr zufrieden; sobald 
| wieder Bedarf vorhanden ist, bestelle ich von neuem usw. H.. .W.. N. 
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y Dresden, den 29. Juli 18. Hiermit bestätige ich gern, daß ich i 
mit dem von Ihnen bezogenen Klebestoff vollstándig zufrieden bin und 
bitte ich gleichzeitig, mir weitere 300 kg zu liefern usw. Р... Е... F. 
Diese beiden Anetkennungsschreiben können in meinem Büro 

` jederzeit eingesehen werden. Auch die größeren Nachbestellungen, 

welche auf meine Probelieferungen erfolgt sind. Eine Probekanne von 

ОҢ brutto 5 kg kostet М. 1O.—, bei Faßlieferung ermäßigt sich der Preis 

ganz bedeutend und bitte ich, Offerte einzuholen. 


Georg Wolfermann, Dresden-A., Münchenerstr. 9. 


‘Telegramme: „Arena“, Dresden. — Fernsprecher HN 
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Fabrikmarke ,Die schwarze Frau* gesetzl. gesch. 


für Papier, Gewebe, Holz, Leder usw. vorzügliche Klebekraft. 


Muster gratis. Vertreter und Grossisten gesucht! 


Union G.m.b.H. für chemisch-technische Produktion 
Berlin SW.48, Friedrichstr, 250. 
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ZU UNSEREN ABBILDUNGEN. 


zurzeit im Heeresdienfte, der die in 

diefem Hefte abgebildeten Arbeiten im 
Jahre 1914 ausgeführt bat, ift ein Schüler des 
Herrn Kerſten und verrät den Einfluß feines 
Meifters nod» in manchen Zügen, womit aber 
keineswegs gefagt fein foll, daß feine Leiftun- 
gen der eigenen Selbftändigkeit ermangelten. 
Aber daß man inſofern jetzt von deutſchen 
Buchbinderfchulen reden kann, als die jünge- 
ven Meiſter ſchon durch die Auswahl und Be- 
nutzung ihrer Stempel den Anfängen ihrer 
kunftgewerblichen Tätigkeit in der Buch. 
binderei lange treu bleiben, wird wohl nie- 
mand beftreiten wollen. Das iſt durchaus 
natürlich und nicht nur in der Buchbinderei 
felbftverftändlih. Es ift auch der Originali- 
tätsfucht, die um jeden Preis felbftändig, nach 
allen Seiten hin ganz und gar unabhängig fein 
will, vorzuziehen. Denn eine folche Originali- 


Н W. Gerlach in Königsberg in Preußen, 


— R - — “ d Ë £ I 
bi — © man: - гдс GER 
I ` w - 
A < *. , "у: Ы" ` 
; ' + v << H Ss 
7 Set T. 


CL Ze 


Qe 
d 
ә? 


002—2 0 NO 


2 EE 


Abb. 48. W. Gerlach. Königsberg. Einband in fleifch- 
farbenem Kalbleder mit blauer Auflage und Hand- 
vergoldung. 


tät ift gerade hier 
faft immer das 
Ergebnis lang- 
jähriger Arbeit 
und ſie wird um 
ſo ſchwerer zu 
gewinnen ſein, je 
weniger Raum 
die Ausbreitung 
der Vorbilder 
eigenem, unein- 
gefchränkten 
Schaffen noch 
freie Wege läßt. 
Der Stempelvor- 
rat erweitert fich 
nicht von heute 
auf morgen, die Gelegenbeit, eigene Stem- 
pel ſich anzueignen, ift nicht allein von der 
Fähigkeit, fie zu erfinden, fondern auch von 
der Möglichkeit, fie Пф zu beſchaffen, ab- 
hängig. Zumal der jüngere Meiſter muß mit 
dem vorhandenen Vorrat auszukommen ſuchen, 
und wenn er eigene Stempel beíióen will, 
ſo genügt es nicht, daß er nur einige hübſche 
Formen für den perſönlichen Gebrauch ſich 
ſchneiden läßt, er muß planmäßig auf breiterer 
Grundlage das Material feiner Verzierungs- 
werkzeuge fich fo einzurichten fuchen, daß es 
in einem größeren Zufammenbange benutzbar 
bleibt. Von jeher war das in der Buchbinde- 
vei der Fall. Überall, wo beítimmte Werk- 
ftätten fid durch ihnen befonders eigentüm- 
liche Einbandmufter auszeichneten, verfügten 
fie über in Jahren, in Jahrzehnten ihnen bei 
der Arbeit gewiffermaßen zugewachſene Stem- 
pelreihen, die fih gegenſeitig ergänzten und 
zu einem charalteriſtiſchen Ganzen verbanden. 
Wenn man die in letzter Zeit immer von 
neuem aufgeworfene Frage der mehr oder 
minder großen Originalität eines Buchbinders 
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Abb. 47. W. Gerlach, Königsberg. Ein- 
band in marmoriertem Baftardleder 
mit blauer Auflage und Handvergoldung. 
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prüft, follte man diefe letzten 
Endes materiellen Voraus- 
ſetzungen ſeiner Kunſtübung 
nicht außer acht laſſen, man 
wird dann häufig zu einem 
richtigen und ruhigen Urteil 
gelangen, Entwurf und Rus- 
führung eines Bandes um 
fo beffer nach feinem vollen 
Werte einſchätzen können. — 

Der Einband für J. H. Cam- 
pes Hiſtoriſches Bilderbüch- 
lein (Abb. 47, marmoriertes 
Baſtardleder, Handvergol- 
dung und blaue Lederauf- 
lage) ſucht mit einfachen 
Mitteln ſehr glücklich An- 
lehnung an den gegebenen 
hiſtoriſchen Stil. Das Büch - 
lein paßt fich gut dem Ein- 
bandſchmuck an, der in der Zeit um 1800 in 
Deutſchland üblich war und der, wenn er auch 
verhältnismäßig nur wenige Höchſtleiſtungen auf- 
zuweifen hat, doch durch manchen feinen Einzel- 
zug erfreut. Vortrefflich gelungen erſcheint die 
Einbandverzierung des Werkes von Trinius: 
Der Rhein und feine Lieder, deffen lichte Farben- 
wirkung freilich in der Abbildung nicht zur 
vollen Wiedergabe gelangen kann (Abb. 48, 
fleiſchfarbenes Kalbleder, Handvergoldung und 
blaue Lederauflage). Er ſpricht für ſich ſelbſt. 
Als ein befonderer Vorzug läßt ſich wohl die 
auch bei den anderen Arbeiten des Herrn 
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Abb.49. W. Gerlach, Königsberg. Einband in ſchwarzem 
geglätteten Saffianleder mit Handvergoldung. 


[Heft 778 


Gerlach zu beobachtende 
Gewohnheit rühmen, das 
Rücktitelfeld an den Kopf 
zu rücken. Obſchon diefe 
Gewohnheit felbftverftänd- 
lich keine ausfchließliche Re- 
gel aufftellen kann und foll, 
fo führt fie jedenfalls dazu, 
für den Entwurf der Ein- 
bandzeichnung, zumal für 
die Verbindung der Deckel- 
mit dem Rückenmufter, eine 
ruhigere Sicherheit zu ge- 
winnen, fchon deshalb, weil 
das Albwägen der beſten 
Stelle des Titelfeldes bei 
glattem Rücken und rei, 
cherer Verzierung zu den 
ſchwierigſten Aufgaben ge- 
hört, die ein Buchbinder zu 
löfen hat, und die auch ein fonft feinfühliger 
Buchbinder nicht ſtets mit ausreichendem Ge- 
lingen zu löſen verſteht. 

Huch der Einband für ein Maeterlindeſches 
Werk, das der Titel zu nennen vergeſſen hat, 
verdient aufmerkſame Beachtung (Abb. 49, 
ſchwarzes geglättetes Ziegenleder, Handver- 
goldung). Mit einfachſten Mitteln verſteht er 
es, der Monotonie einer Reliure quadrillée friſche 
Reize abzugewinnen. Nebenbei geſagt, weiſt 
gerade feine Art auf eine Form des Einband- 
ſchmudtes, deren Ausbeutung dem gegenwärtig 
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Abb. 50. W. Gerlach, Königsberg. 
Einband in grünem Ziegenleder 
mit Golddruck. 


Abb. 51. W. Gerlach, Königsberg. 
Spiegel zu nebenſtehendem Einband 


mit Blind» und Golddruck. 


Abb, 52. W, Gerlach, Königsberg. 
Schnitt zu dem Bande Abb. 50. Linien 
Ichwarz, Kveile blau ausgemalt. 
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und in nächfter 

Zeit freilich 
nicht allzuſehr 
in den Vorder- 
grund gerück- 
ten Verleger- 
leinenbande 
vorbehalten 
bleiben wird, 
weil die glatte 
Metalliſierung 
der Einband- 
decke gerade 
den Preßver- 
goldungen Wir- 
kungen geſtat— 
tet, die ihnen 
die Handvergoldung nicht ſtreitig machen wird. 
Beifpiele dafür laffen fich aus den lebten Jahren, 
obichon erft vereinzelt, anführen. 

Befondere Sorgfalt hat Herr W. Gerlach 
einem Mozart-Brevier gewidmet, das er im 
Gefhmack der fogenannten Janfeniftenbände 
ausftattete, bei denen der Reichtum der Ver- 
zierung den Deckelinnenfeiten vorbehalten 
wurde, wofern fie überhaupt eine reichere Ver- 
zierung fuchten, auf die bekanntlich die erften 
Janfeniftenbände, die ſich mit einfachen Leder- 
fpiegeln begnügten, verzichteten (Abb. 50 bis 
52; grünes Ziegenleder, Handvergoldung; 
Innenkanten Blind- und Golddruck; Schnitt- 
linien fchwarz, die großen Kreife blau aus- 
gemalt). Die Anlage ebenío wie die Ausfüh- 
rung des Bandes darf man gern in einer Zeit, 
die etwas zur Häufung, ja zur Überhäufung 
des Einbandprunkes neigt und das Schauftück 
mit aller Pracht des augenfälligen Decken- 
fdbmuckes auszuſtatten liebt, rühmen. Der 
Gedanke, den der kleine Band verkörpert, 
berührt ſympathiſch, die Sparſamkeit der 
Schmuckmittel bringt diefen Gedanken zur 
glücklichen Geltung und nur den Zierichnitt, 
der an und für ſich gerade bier wohlberechtigt 
erfcheint, hätte man vielleicht noch etwas weni- 
ger zierend gewünſcht. 

Ein Geſangbuch (Abb. 53, ſchwarzes See- 
hundleder, Handvergoldung und blaue Leder- 
auflage) zeigt in den Einzelheiten feines Ent- 
wurfes manches finfprecbende, bleibt aber in 
der Verbindung aller Einzelheiten zu einer 
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Abb. 53. W. Gerlach, Königsberg. Einband 
in ſchwarzem Seebundleder mit blauer 
Auflage und Handvergoldung. 
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gleichmäßigen Gefamtwirkung nicht immer ziel- 
bewußt genug, wodurch dann fein etwas un- 
ruhiges Ausfehen bedingt fein mag. Dagegen 
ift der Pergamentband für das Kerftenfche Buch- 
bindereilehrbuch (Abb. 54, Kalbpergamentband, 
Handvergoldung und fchwarze Beizung) wieder 
mit jenem feinen Gefühl für die Ausgeglichen- 
heit des Einbandfchmuckes gearbeitet, das uns 
von Herrn Gerlach, wenn er wieder zu feinem 
Beruf zurückgekehrt fein wird, noch viele ſchöne 
Arbeiten erhoffen läßt. G.A.E. BOGENG. 


* * 
* 


Der Krieg ftellt uns voc neue Aufgaben. 
Alle die bequemen Arten des Lebens und des 
Arbeitens find auf abfehbare Zeit zurückgetreten 
und faſt täglich müſſen wir denken und finnen, 
wie wir unter befchränkten, zum mindeſten 
unter erſchwerten Verhältniſſen unfer tägliches 
Brot nicht allein eſſen, ſondern wie wir es auch 
verdienen müſſen. Die Materialien verſchwinden 
mehr und mehr vom Markte, und nur wer vor- 
ſorglich ſich eingedeckt hat, oder wer fid wert- 
voller Geheimverbindungen erfreut, der kann 
immer noch etwas erlangen - vocausgeíett, 
daß er auch noch Glück dabei hat. 

Aber das kann und darf uns nicht daran 
hindern, unfer deutſches Kunftgewerbe gerade 
darum zu um fo höherer Kraft zu entwickeln; 
je größer die Hinderniffe, defto größer die 
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Abb. 54. W. Gerlach, Königsberg. Einband in Kalb- 
pergament mit Handvergoldung und fchwarzer 
Beizung. 
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Hnſtrengung zu 


deren Überwin- 
dung und die 
Freude am Ег” 


folge. Wo das Le 
der nur поф in 
Reften vorhanden 
ift, da bringt man 
eben diefe zulam- 
men und vereinigt 
fie zu einem Gan- 
zen, als obes eben 
fo fein müßte. Bei 
geeigneter Uber, 
leitung und Ver- 
bindung laffen fid 
fogar verſchiedene Materialien zuſammenſtellen 
und vereinigen, ja es kann diefer Ausweg 
fogar febr glückliche Löfungen finden. Wenn 
uns der Kaliko ausgegangen ift, was macht's? 
Die neuen Faſerſtoffe (follten wir nicht lieber 
ſagen: Faferpapiere?) find fo zábe und von fo 
gutem Husſehen, daß wir dem Kaliko fchon 
gar nicht mehr nachweinen. Wenn freilich — 
wie es bereits mehrfach geſchieht — Damen, 
taſchen daraus gemacht werden, ſo muß das 
als ein völliges Verkennen von Zweck und Ver, 
wendungs möglichkeit bezeichnet werden. Hier 
eben muß der Kunítband- 
werker zeigen, ob er den 
Verhältniſſen gewachſen, 
ob er Herr der Lage ge- 
blieben iſt. 

Hm meiften haben un- 
ter den ſchwierigen Ver- 
hältniſſen die Fachſchulen 
zu leiden; bier ſollen alle 
Techniken bewältigt und 
erlernt werden. Der ein- 
zelne Fachmann kann fich 
behelfen; in der Schule, 
hiec der Fachſchule, muß 
gelernt, muß auf die Zu- 
kunft vorbereitet werden. 
Aber auch da geht es. Wo 
man früher große Stücken 
Leder zur Verfügung hatte, 
da müſſen es heute kleine 
auch tun. Wo für Leder- 
fchnitte nicht mehr die 


Abb. 56. Briefmappe in Lederfchnitt von Max Reimann, 
z. Z. im Felde. Fachfchule Düffeldorf. 


Abb. 55. Halbfranzband von Annemarie Breymann. Fachſchule Düffeldorf. 


ganze Decke auf- 
zubringen ift, da 
wird eben ein Feld 
eingeſetzt, und die 
ſchlechteſte Lóíung 
ift es überhaupt 
nicht, ſolche Ein- 
ſatzkelder mit ge- 


eigneter Leder- 

fledbtung einzu- 
ſchnüren. Eine 

andere Möglich- 


keit, Zuſammen- 
ftöße zu decken, 
ift das Auflegen 
von Lederauflage, 
die dann entſprechend konítruiert oder fonft mit 
irgendeiner Stempelzier bedruckt wird. 
Glücklicherweiſe find wir heute fo weit, daß 
wir vor keiner Aufgabe und vor fchwierigen 
Verhältniffen zurückfchrecken müffen. ImGegen- 
teil, es ſcheint, daß die außergewöhnlichen Auf- 
gaben, vor die uns die eiferne Notwendigkeit 
geſtellt hat, uns zu außergewöhnlichem Schaffen, 
zu Neuerungen und Fortſchritten anreizen, die 
fonft vielleicht niemals gemacht worden wären. 
Es liegt ein gewiffer Reiz in diefem Schaffen, 
eine eigene fict der Selbſtbefriedigung durch 
das Erreichte. Wir ge- 
langen zu neuen Wirkun- 
gen mit ganz neuen oder 
lange vernachläſſigten Rob, 
оеп, wir werden uns 
ſchon jetzt daran gewöh- 
nen, das Ausland und feine 
Einfuhrftoffe zu entbeb- 
ren. Das ift um fo mehr 
zu unferem Vorteil, als 
wir noch lange nach dem 
Feldzuge an vielem Mangel 
leiden werden, was wir 
heute noch als Notwendig- 
keit für unfere Betriebe 
anſehen. 

Am meiſten fehlt uns 
ja das Leder; wir werden 
lernen, es uns ſelbſt wie- 
der zu gerben, wie es die 
erſten Buchbinder, die 
alten Mönche auch getan 
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haben. Können wir erft wieder gerben, dann 
werden wir ohne weiteres auch wieder färben. 
Sollte es nicht ein Gefunden unſerer Technik 
darſtellen, wenn wir wieder einmal alle die 
alten Kunſtgriffe unſerer Altvorderen auf- 
wärmten und mit unferen heutigen Mitteln 
neu zur Anwendung brächten? Wir dürfen 
das hoffen. 

Unfere Abbildungen zeigen 2. Т. bereits ein 
Eingehen auf die Verhältniffe. Der Halbfranz- 
band auf Seite 40 befteht aus zwei Teilen; der 
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Zuíammenítofi ift auf einen Bund verlegt, der 
dann mit feiner Zierweiſe den Zufammenftoß 
unfichtbar macht. Die Briefmappe in Leder, 
fchnitt, bei der nur der Spiegel aus Rindleder 
beſteht, ift aus grobnarbigem Mouton hergeſtellt, 
das Mittelfeld eingeſchnürt mit Lederriemen. 
und damit eine eigenartige Wirkung erzielt. 


Die Art iſt ja nicht neu, aber früher war ſie 


nicht durch die Notwendigkeit der Verhältniffe 
erzwungen. Ein paar Abbildungen ähnlicher 
Arbeiten folgen im nächſten Heft. 


DIE ENTWICKLUNG DER BUCHBINDERSTEMPEL. Ill. 


W: faben aus den vorhergehenden Aus- 
führungen, wie fich die Stempelformen 
aus den einfacbíten Motiven bis zu einer 
gewiffen Höhe entwickelten, wie fich die Ringe 
und Punkte in der Ärt ihrer Zufammenttellung 
zu Rofetten, dann 
zu Rofen in reicher 
Ausbildung um- 
formten. Dann tra- 
ten Tierformen da- 
zu, fowohl in der 
Art der heraldifchen 
Form, wie auch als 
phantaſtiſche Chimä- 
ren. Es erſcheint 
nicht ausgefchloffen, 
‚daß fich aus dieien 
über Übergangsfor- 
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war er auch Graveur, Auch für den Buchbinder 
fchuf er die Stempel und die Stempelentwürfe. 
So blieben diefe beiden Gewerbe ſtets in einer 
gewiffen Berührung, die fid in Bnlebnungen 
und Gleichartigkeiten deutlich zeigten. 

So wird es auch 
der Goldſchmied ge- 
weſen ſein, der die 
menſchlichen For- 
men auf die Buchzier 
übertragen hat. Wir 
finden De ſchon zei- 
tig, bereits im neun; 
ten Jahrhundert als 
Elfenbeinplatten auf 
Buchdeckeln. Aber 
auh da war der 
Gebrauch nicht neu. 


men binweg die scd Der Gedanke 

menſchliche Figur SE ftammte aus der Ап. 
in den Stempeln | EC 7 tike; die Konſular · 
wiederfand. Huch BAER diptychen trugen 
hier ſcheint der Gold- GE figürliche Zier in 
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ſchmied die Mittels- 


A! 
ЯҢ 


perfon gewefen zu | SE : 
fein. Der Gold- | | Ey i 
fhmied wat eben ? | 155 dr / 
damals nicht ein ШЕШ: š : 
Kunfthandwerker, |: "n M ME cM 
ec war der Kuntt- | ' | 
handwerker, der | 


alle Arten der kunft, Ki 
gewerblichen Tätig- „ 

keit beherrichte; 
vor allem anderen 


Abb. 57. Geſchnittener Einband zu einem Compendium chronicorum. 
Vorderfeite, der hl. Auguftinus. Größe: 30,5 x 22,2. 
Zu einer Handfchrift von 1380. (German. Mufeum, Nürnberg. Bibl. Nr. 912.) 


Elfenbein gefchnit- 
1 ten, und wir wiffen, 
daß [olde Elfen- 
xad beinreliefs dann in 
I fpátever Zeit auf 
Einbände übertra- 
gen wurden, auch 


=== ! wenn die Sujets 


mit dem Вифіп. 

halt in auffallend- 

ftem Widerſpruche 

ſtanden. Es lag 
8 
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nahe, daß ber figürlichen 
dann auch Schmuck, aber in 

Elfenbein- anderer Weite, 
teile gefchnit- als Emailarbeit 
ten wurden, und als getriebe- 
die auf den nes Ornament, 


Inhalt des 
Buches volle 
Rüdtſicht 
nahmen. Ein 
ſolches Elfen- 
beinrelief 
findet ſich in 
dem Dipty- 
chon der ka- 
rolingiſchen 
Epoche, auf 
dem ſogen. 
Evangelium 
longum des 
Sintram. Es 
iſt lange Zeit 
dem St. Gal- 
ler Mönche 
Tutilo, 
einem ber- 
vorragenden 
Küntftler zu- 
geſchrieben 
worden. Beweiſe dafür ſind aber bis heute 
noch nicht beigebracht, wenn auch Gegenbe- 
weife nicht vorliegen. Jedenfalls ift das Evan- 
geliar vor Anbruch des zehnten Jahrhunderts 
entſtanden. Dennoch ift es nicht das frühelte 
Beiſpiel menſchlicher Darſtellung. Bereits im 
achten Jahrhundert entſtand ein byzantiniſcher 
Einband, der ſich heute in der Markusbibliothek 
in Venedig befindet; er trägt in Medaillons die 
Bilder der Apoftel und Erzengel dazu deren 
Namen mit griechiſchen Schriftzeichen. Darauf 
wolle man befonders achten: unfere ganze frü- 
beíte Buchkunft ift eine griechiſche geweſen 
und als ſolche von den Italienern übernommen 
worden. In Italien aber traf die griechiſche 
Мейе mit der perſiſchen zuſammen. Zu deier 
Zeit war es auch, da fich der figürliche Schmuck 
allmählich auf dem Bucheinband einbürgerte; 
ſcheinbar iſt er aus Perſien mit anderem Or- 
nament in die italieniſche Kleinkunſt eingeführt 
worden. Der Goldſchmied hatte ſchon vor, 


Abb. 58. . Gefcbnittener Einband zu einem Compendium chronicorum. 
Rückfeite, die bl. Monika. 


fluß geltend machten. 


auf Buchdeckeln 
angebracht. Es 
ſcheint aber, als 
fei aus dieſen frü- 
hen Arbeiten das 
fpáteve figürliche 
Ornament nicht 
hervorgegangen. 
Eine lange Paufe 
ift dazwifchen ge- 
wefen, und was 
wir auf den ita- 
lieniífdben Arbei- 
ten, die uns be- 
kannt find, feben, 
zeigt uns einen 
teils antiken, teils 
perſiſchen Ein · 
fluß. 

Sehen wir bier 
einen Übergang 
vom Süden zum 
Norden, der 
nebenbei noch die Richtung von Often nach 
Welten unverkennbar andeutet, fo haben wir 
auch eine ganz ähnliche Richtung, die den um- 
gekehrten Weg durchlaufen hat. Die iriſchen 
Mönche, die um die Verbreitung chriſtlicher 
Kultur die größten Verdienſte hatten, die das 
Manuſkriptweſen und damit auch die Einband - 
weiſe ihrer Richtung weithin nach Regensburg. 
Würzburg, ja bis nach St. Gallen brachten, 
ſie hatten eine unverkennbare eigentümliche 
Art der inneren wie der äußeren Buchzier 
überall dahin mitgebracht, wo fie ihren Ein- 
Dazu gehört in erſter 
Linie die Eigenart der Behandlung des Flecht- 
werkes, das fih aus keltiſchen Motiven ent- 
wickelt hat. Kennzeichnend dafür ſind die 
beſonders an den Ecken hervorgezogenen Schlin- 
gen, die wohl auch auf einer Ovalkonſtruktion 
beruhen, jedoch in eine Spitze, gewiſſermaßen 
in eine Knickung ausgezogen ſind. Dazwiſchen 
im Ornament aufgenommen die ſchlangenartigen 
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Tierformen, Vogelköpfe und Fiſchmotive. Es 
МЕ nicht unwahrſcheinlich, daß auch die ganze 
Gruppe der Chimärenformen auf delen Ein- 
fluß zurückzuführen iſt. 

Dazu kommt auch noch die große Gruppe 
der byzantiniſchen Einbände, die der römiſchen 
"Antike vielleicht näher ſtehen als die anderen. 
Das find jedoch überwiegend Elfenbein- oder 
Goldfchmiedearbeiten; - mit unferer heutigen 
Technik haben fie wenig gemeinfam. Dennoch 


müffen wir uns mit diefen Arbeiten vertraut ` 


machen, weil fie uns den Weg weifen, den die da- 
maligen Stempelfchneider gegangen find, um zu 
den Formen zu gelangen, die uns überliefert find. 
Das zehnte, elfte und zwölfte Jahrhundert hat 
für koftbare Bände zu liturgiſchem Gebrauche 
mit Vorliebe figürlichen Schmuck gewählt, ſowohl 
in Elfenbein und Edelmetallen, wie als gefchnit- 
tenes und gepunztes Leder. Immerhin bat Elfen- 
bein und Metall mehrere Jahrhunderte die Allein- 
herrichaft gehabt, ein Arbeiten mit Stempeln ift 
nicht nachweisbar, trotzdem, daß die Streichar- 
beiten faſt auf jedem gebundenen oder auch nur 
gehefteten Manuſkripte angewendet wurden. 
Dagegen ſind für die Lederſchnitte des vier- 
zehnten Jahrhunderts dieſe Arbeiten nicht allein 
die Vorbilder geweſen, ſondern die Goldſchmiede 
waren es auch, die fie ausführten. Um das 
Jahr 1200 beginnt dann eine reichere Raum- 
teilung; die Zier mit großen Formen weicht 
dem Stempeldrucke, der vorerft noch mit kleinen 
Motiven in viereckiger und rofettenartiger Rund- 
form auftritt. Bald aber vergrößern fich diefe 
Mufter, wie wir in den früheren Ausführungen 
gezeigt haben. Jetzt erſcheinen die erften figür- 
lichen Stempelformen, wie es fcheint zuerſt auf 
engliſchen Bänden. Hervorragend fchön ift der 
von Dr. Gottlieb abgebildete Band(Bucheinbände 


Abb. 59, 60. Figürliche Stempel 
von einem Bande aus d. k. k. Hof- 
bibliotbek in Wien. Um 1200. 


aus d. К.К. Bibl. Taf. 29 — 32). Leider find nicht 
alle deutlich erkennbar, fie können nicht fac- 
fimile hier vorgeführt werden. Dagegen find 
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von den Бейес kenntlichen zwei Stempel ab, 
gebildet (Abb. 59, 60). 

Die Bände, auf denen fie abgebildet, find 
altengliſcher Herkunft. Weitere Stempel figür- 
licher Det find in James Weale, Bindings and 
rubbings, abgebildet. Einen davon hat auch 
Dr. Loubier abgebildet, doch ift die Abbildung 
hier wenig erkennbar. Es find hier gleich 
mehrere Figurenftempel: Maria mit dem Kinde, 
zu beiden Seiten König David mit der Harfe; 
diefer, wie Maria in einer Mandorla. Als vier- 


eckige Stempel find dann noch einer der hei- 


ligen drei Könige, fowie eine Groteske, irgend- 
ein Meerweſen mit Fiſchſchwanz darſtellend, in 
den Umrandungen verwendet. | 
Diefen Formen ganz ähnliche fand ich auf 
einem Bande aus dem Muzeum Narodowe 
in Krakau. Huch in bezug auf die ñct der 
Raumteilung und der übrigen mitverwendeten 
Stempel find Parallelen feftzuftellen, die auf 
gleichzeitige Entftehung und gleiche Herkunft 
deuten. Leider ift zurzeit eine Feftítellung von 
Titel und Inhalt nicht möglich, da die Samm- 
lungen wegen des drohenden feindlichen Ein- 
bruches eingepackt wurden, zurzeit aber noch 


Abb. 61, 62. Die Apoftel Petrus und Jobannes in Ovalfaſſung. 


nicht wieder eingereiht werden konnten. Es 
wird fpäter auf diefen Band noch zurückzu- 
kommen fein. Einftweilen find hier die Stempel, 
der genauen Vergleichung wegen, in Facfimile- 
Größe abgebildet (Abb. 61, 62). 

Auf den erften Blick fällt die gleiche Größe 
der Stempel auf, die mit dem größeren der 
beiden oben angeführten faft genau überein- 
ftimmt, wenn man von der Ovalform abfieht. 
Die Huffaſſung ift eine einfachere, naivere bei 
den beiden letzteren, was auf eine wenig frühere 
Zeit deuten könnte. Man wird jedoch mit einer 
genaueren Beſtimmung zurückhalten müffen, 
bis Näheres über den Inhalt und die Herkunft 
bekannt geworden iſt. Noch augenfälligere 
Abnlichkelt würde fih mit dem von Dr. Loubier 
abgebildeten (Der Bucheinband, Abb. 72) er, 
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geben, wenn man die Мейипдеп nach dem in 
der Bibliothek der Kathedrale zu Durham be- 
wahrten Bande vornehmen könnte. Um die 
große Ähnlichkeit des Krakauer Bandes mit 
dem Wiener und dem Durhamer Bande zu 
zeigen, iſt der erſtere hier neben abgebildet. 
Die Maße find bei den Stempelabbildungen aufs 
genaueſte eingehalten; der Band ſelbſt 
ift / natürlicher Größe (Abb. 63, 64). 

Sehr gefichickt und geiſtreich ift 
die Raumteilung, bei der der Künítler 
ſcheinbar die Kreuzform als Grund- Gi 
lage im Huge gehabt hat. Die ſchwie⸗ ч 
rige Frage der Ecken ift bier fo 
eigenartig wie geícbidkt gelóft. Eben- 
fo glücklich find die Rofetten auf den 
Zufammenftößen untergebracht. Die 
beiden Fechter haben ausgeſprochene 
Anlehnung an die Antike, trotz der 
einfachen Darſtellung. In ähnlicher 
Weiſe find die kämpfenden Reiter ge- 
zeichnet. Das Motiv des Waſſergottes 
mit dem Delphin in der Rechten und 
dem Dreizack in der Linken ift eben- 
falls eine auffallende Parallele zu 
dem von Loubier wiedergegebenen 
Durhambande. 

Wie gleichartig die Motive und 
übereinſtimmend die Größen, ift hier 
durch ein Nebeneinanderftellen der 
Stempel vom Krakauer und vom Wie- 
ner Bande gezeigt. Die aneinander- 
gefebten Stempel paffen, als ob fie 
zuſammen gemacht wären, obgleich 
die Krakauer weniger ornamentiert, 
einfacher in der Zeichnung gehalten 
find (f. S. 46). 

Die Figuren des Löwen und des 
Bären find in der Art der Stellung 
und Zeichnung genau im Sinne der 
Zeit, der fie entítammen. 

Zu den Eigenarten der Zierweife 
der Zeit um 1200 gehört die Felder, 
füllung mit dem Geriemfel. Am vorliegen- 
den Bande íeben wir es auf der Vorderfeite 
im runden Felde mit dem Adler als Mittel- 
ftük, auf der anderen im auf die Spitze ge- 
ftellten Quadrat mit dem Lamm und der 
fehlerhaften Umſchrift: ANNUS (Agnus) DEI. 
Huch auf dem Durhamer Bande ift das Mittel- 
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feld ein aufrechtſtehendes Quadrat; diefes ift 
jedoch in der Mitte von einem breiten Bande 
überfchnitten, in das die drei oben erwähnten 
mandelförmigen Stempel nebeneinander ein- 
gedruckt find. Bei dem von Gottlieb abge- 
bildeten Bande (Tafel 29 und 30) füllt das 
Geriemſel das ſchmale, hohe Mittelfeld. 
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Abb. 63. Einband aus dem Krakauer National, Mufeum. Rückfeite. 


Die fechsteilige Rofette fcheint, ebenſo wie 
die fünfteilige (f. S. 69 u. 70 des XVII. Bandes 
d. Archivs) das ältefte Stempelmotiv zu fein. 
Es hat fido erhalten bis in das achtzehnte Jahr- 
hundert, wenn auch mit unweſentlichen Ab- 
änderungen. — fille, bei dieſen Bänden angewen- 
deten Stempel find in Schrotmanier geftochen, 


1918] 
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Wir zeigten, daß nach längerer Pauſe die 
figürliche Darſtellung auftritt, und zwar jetzt als 
Stempel. Das dauerte aber nur Kurze Zeit, 
denn eben um das Jahr 1200 reiſt auch bereits 
wieder der Faden ab. Man wird nicht fehl 
gehen, wenn man annimmt, daß man es hier mit 
einer eng begrenzten Richtung, einer Schule 


PL 
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Abb. 64. Einband aus dem Krakauer National- Mufeum. Vorderſeite. 


zu tun hat, die offenbar von einer Stelle aus 
beeinflußt und befruchtet wurde. Man muß 
geſtehen, daß gerade aus dieſem Grunde man 
über die Vielfeitigkeit und das Geiſtreiche in 
den Entwürfen für Raumteilung und Stempel- 
form ftaunen muß. Es ift ein fo lebendiger, 
lebensfroher Geift, der uns aus diefen Bänden 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI | 45 


— ——  — — = 


entgegenftrömt, wie er nach diefer Zeit kaum 
jemals wieder vorkommt. Da drängt es gerade- 
zu, den Wegen nachzufpüren, auf denen fo her- 
vorcagendes Feingefühl für eine immerhin noch 
junge Kunft der Einbandzier enſtehen und fich 
entwickeln könnte. | 

Darüber allerdings wird an anderer Stelle zu 
reden fein; es geht über das Ziel der 
biervorliegendenfiufgabe, Entwick- 
lung der. Stempelformen, hinaus. 

Es wurde vorhin geſagt, daß 
ums Jahr 1200 die Anwendung der 
figürlichen Stempelform abriß; das 
ift richtig, wenn auch gefagt wer- 
den muß, daß die figürliche Form 
ſelbſt aber weiterlebte. Allerdings 
in anderer Anwendung, in der 
Technik des Lederſchnittes, ſowohl 
als einfach geritztes, wie auch als 
mehr oder weniger modelliertes 
Ornament. Wir dürfen mit Genug- 
tuung verzeichnen, daß es im we- 
fentlichen deutícbes Können, deut- 
fches Schaffen und Wirken war, 
was uns in den vielen alten Leder, 
plaftiken erhalten ift. Sie find es, 
die das Figürliche weiter erhalten 
und überliefert haben. Nur, um 
auch für unfere Aufgabe den Über- 
gang, Art und Weife der Form 
für fpätere Stempel zu zeigen, 
geben wir hier einen der ſchönſten 
Bände aus dem Germanifchen Mu- 
feum wieder (Bibl. Nr. 912). Er 
enthält eine Papierhandſchrift vom 
Jahre 1380. Um diefelbe Zeit wird 
auch der Einband entítanden fein 
(Abb. 57, 58). 

Und nun kennen wir, etwa 
fünfzig Jahre fpäter in der Zeit, 
wiederum Stempelformen, die in 
Haltung und Kleidung fich eng an 
diefe Lederfchnitte anfchließen; fie 
zeigen den Ausgang der Gotik, und in der 
Anwendung auf dem Einbande ſtehen diefe 
Figuren ähnlich, wie auf den alten Klapp- 
altaren, wie auf den reichen Holzſchnitzereien 
von Veit Stoß und anderen Künítlern jener 
Zeit, dicht nebeneinander gereiht, in Nifchen 
oder auf Koníolen. Die hierunter abgedruck- 
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Abb. 65, 66. Eidergansmotiv, links vom Krakauer, 
rechts vom Wiener Bande. 


Abb. 65 — 74 und 75— 78. Einzelftempel zu dem Bande aus dem Krakauer Mufeum. 


Abb. 67, 68. Papageimotiv, links vom Krakauer, 
rechts vom Wiener Bande. 


Abb. 69. 
Knieender Kämpfer. 


Abb. 70. 
Kämpfende Reiter. 


Abb. 71. 
Knieender Kämpfer. 


Abb. 72, 73. Löwe und Bär im Sinne 
des 13. Jahrhunderts. 


Abb. 74. Meergott 
mit Delphin und 
Dreizack. 


ten Stempel, genau in natürlicher Größe wie⸗ 
dergegeben, find von einem Bande abge- 
nommen, der fih im Archiv in Krakau be- 
findet und ein Hbrechnungsregiſter enthält. 
Es iſt anzunehmen, daß der damals in Krakau 
anfáífige Nürnberger Künſtler Veit Stoß auf 
die Zeichnung und Ausführung dieſer und noch 
anderer Stempel einen ausſchlaggebenden Ein- 


fluß gehabt hat. 


ірсефеп (Abb. 75 — 78). 


iſt, wie auch die vorhergehende, 
umſchriebene, und wir kennen nur wenig 
ſolcher Bände. Huch fie bildet eine Eigen- 
gruppe, eine beſondere Schule, und zwar als 
deutſche Arbeit auf polniſchem Boden. Es 
ſcheint aber, daß die Art mit den damaligen 
Handwerkskünſtlern zu Grabe gegangen ift. 
Mit ihr fchließt die Eigenart des ſtreng Kirch- 


Es wird fpäter noch Gelegen- 
heit genommen werden, den ganzen Band mit 12 ii 
feinem Beiwerk an Stempelmaterial zu be- 


Ж 


Abb. 75 - 78. Figürliche Stempel von einem 
Bande im Archiv zu Krakau. 


Diefe Art der Wiedergabe des Figürlichen i 


eine eng 

lichen, das man auch ohne weiteres auf Pro- 
fanarbeiten übertrug, ab, eine neue Rich- 
tung des Figürlichen folgt, aber aus anderen 
Verhältniffen erwachſen, auf anderer Technik 
aufgebaut und mit völlig abweichendem Grund- 
zuge. Davon wird im nächſten Abbfchnitte zu 
reden fein. 


DIE WIEDERGEBURT DER DEUTSCHEN VOLKSKUNST. 


(Schluß.) 


In Betrachtung der Forderungen der Volkskunft 
zählt der Verfaffer auf, was für unfer Volk als folches 
auf dem Gebiete der Kunft, der deutícben Kunft kenn- 
zeichnend ift. Schon mit Beginn des 2. Jahrtaufends 
nach Chriftus ift in den mittelalteclicben Domen die 
Ausrichtung der Kunftgedanken auf das Große und 
Erhabene, auf das Göttliche zu verzeichnen. Strengſte 
Wahrhaftigkeit zeigt ficb im ganzen wie im einzelnen 
in jedem Geſimskranz, jedem Strebebogen bis zum 
Schlußftein der Gewölberippen. Verzichtet ift auf den 
äußeren Schein, auf die gefallfüchtige Stellung, die 
der Romane fo liebt. Aufrichtigkeit in der Gefinnung, 
Treue und uneigennützige Sachlichkeit gaben auch der 


bildlichen Darſtellung das Gepräge. In engem Zu- 
ſammenhange mit allem dieſem ſteht die eingehende 
Gründlichkeit, die fich an den alten bildchen Dar- 
ſtellungen von Trachten, Rüftungen, Inneneinrichtun - 
gen, Hintergründen uſw. zeigt. 

Finden wir nicht ganz ſchlagend bewieſen, daß die 
gleichen Tugenden noch im Deutſchen wurzeln, wenn 
wir die Leiſtungen unſerer großen Führer der Zeppe- 
line, der Flugzeuge und U-Boote und, nicht zu ver, 
geſſen, Hindenburgs und Ludendorfs Wirken be⸗ 
trachten? Alfo die Weſensart des deutícben Volkes 
ift unverändert, nur drohte fie, andere Wege zu 
gehen. 


— 
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Der Verfaffer zieht den lebhaften Meinungsaus- . 


tauſch an, der auf dem Kunſterziehungstage in Dres- 
den 1901 zum Husdruck kam. Dort wurde als ein 
wichtiger Teil der Gefamterziebung gefordert, den 
bei allen Menſchen vorhandenen Kunſtſinn zu wecken 
und auszubilden. Mit Recht ſieht der Verfaſſer unſere 
Aufgabe nicht in der Erziehung des Kindes lediglich 
zu üítbetifcber Genußfähigkeit behufs Erweckung des 
Intereſſes an den hohen und freien Künften. Wir 
haben unfer Augenmerk darauf zu richten, wie wir 
das Erziebungswefen einrichten, um dem natio: 
nalen Kunftleben und bier wieder der Напа: 
werkskunft eine Grundlage zu geben. 

Damals, auf dem Kuníterziebungstage, wurde 
zwar die Förderung der deutfchen nationalen Kunít 
als eine Hauptaufgabe der Beratungen erachtet, da- 
bei iſt's aber dann auch geblieben. Es ftanden eben 
die nationalen Forderungen damals nicht im Vorder- 


grunde. Unter den weltbewegenden Ereigniſſen der 


Kriegsjahre ift uns aber die Bedeutung der natio- 
nalen Gemeinfamkeit zum Bewußtfein gekommen. 

Und dann - ja dann fagt uns der Verfaffer Wahr- 
heiten, die überall gehört werden follten. Endlich, 
endlich hat ein aufrechter Mann den Mut gefunden, 
auszufprechen, was Taufende unter uns feit langem 
bewegt, was aber jeder faft mit Scheu nur im engften 
Kreife zu gefteben wagt. Er verbreitet ficb über die 
Husnũtzung der dem Reichtum zur Verfügung fteben- 
den Mittel und über die gefellfchaftliche Gliederung; 
er fagt: — — »Der Reichtum nahm für fich das Recht 
auf Achtung und Anfeben auch dann in Änfpruch, wenn 
feinen Vertretern Bildung und Opferwilligkeit für 
ideale Zwecke nicht eigen waren. Man wurde fich bald 
darüber klar, daß mit Bezug auf höhere geiſtige, ins- 
befonderg auf künftlerifche Intereffen dem gehobenen 
Mittelftand im Durchfchnitt eine größere Bedeutung 
zukam, als den oberen Schichten der Gefellícbaft. Aus 
diefer ging aber hauptfächlich jener für unfere Zeit fo 
charakteriftifche Typus des- modernen Menfchen« ber, 
vor, deffen Lebens, und Weltanſchauung allmählich 
auch in den breiteren Volksícbicbten Einfluß gewann. 
Was war diefer Menfch unmittelbar vor dem Kriege? 
Frei wollte er fein von allen Schranken, unbebindert 
feine Individualität zur Geltung bringen, fich ausleben 
entſprechend den perfönlichen Neigungen und den ibm 
zur Verfügung ftebenden Mitteln. DieFamilie empfand 
et als Beengung, oft als Knebelung. Die Heimat war 
ibm ein längft überwundener Begriff. Ebenfo das 
Vaterland. — — Die Kulturformen galten als veraltet; 
diefe waren gut für das niedere Volk, aber für den 
modernen Menícben mindeftens überflüffig. Zum Glück 
ecwiefen fich in eben dieíem Volke die guten Keime 
durch ſolche Lebensanſchauungen noch nicht erftickt. 
Der Krieg entbüllte uns vielmebr eine unendliche Fülle 
edler Tugenden, die gerade jenem überwiegend großen 
Teile des Volkes eigen waren, das eine fogenannte 
höbere Bildung nicht aufzuweifen hatte. Ihm verdan- 
ken wir unfere Rettung in der Not. Das Heer diefer 
»Modernen«, der Verneiner und Spötter, der ewig Un- 
zufriedenen, hätte keine Schlacht gefchlagen, für den 
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Schützengraben nichts getaugt, uns den Feind nicht 
vom Leibe gehalten. Das find Worte, die der deut. 
ſchen Wahrheitsliebe und Ehrlichkeit das beſte Zeugnis 
ausftellen; fie follten doppelt unterftrichen werden. 

Dann gebt der Verfaffer darauf ein, wie der von 
Italien gekommene humaniſtiſche Zug an den deutſchen 
Fürftenhöfen zu einer grenzenloſen Uberſchãtzung der 
italieniſchen und franzófifcben Wiſſenſchaft und Kunſt 
führte und wie er beſonders auf das nationale Gefübll 
des deutſchen Volkes wirkte. Die deutſche Kunft ver» 
lor in den Kreiſen der Gebildeten, namentlich auch 
durch das Vorbild der fürſtlichen und kirchlichen Bau- 
herrn an Vertrauen und an Boden. Der deutſchen 
Kunft ging die Bauüberlieferung feiner alten Haupt. 
meifter allmählich verloren, und nur das ſchmuchfrohe 
Heer der Kleinmeifter ſchuf noch die luſtigen Brunnen, 
phantaſtiſchen Giebel, Tore und Erker für die Häufer 
der wohlhabenden Bürger. Hlſo genau ſo, wie in der 
neueſten Zeit, da der Ruf - fort mit dem Ornament · 
ertönte und es der Kleinmeifter war, der Technik und 
Tradition durch die kurze Zeit einer geſuchten Ver, 
ödung hinüber rettete. 

Nun bat uns der Krieg abermals an einen Scheide- 
punkt geftellt, diesmal an einen, der uns zu den 
einſchneidendſten Entfchließungen zwingen wird. Der 
Verfaffer fagt, daß wir vor der gebieteriſchen Not, 
wendigkeit einer planmäßigen Erziehung zur Kunft 
ſtehen. Es wäre zu diefem Punkte noch manches Wich- 
tige und Bedeutfame zu fagen. Wir ſtehen vor der 
Notwendigkeit, unfer Erziebungswefen, befonders auf 
gewerblichem Gebiete, von Grund aus umbauen und 
teilweife neu aufbauen zu müffen. Der Krieg bat die 
fozialen, gewerblichen und bürgerlichen Verbältniffe 
in völlig neue Bahnen gezwungen; es muß faft alles 
einer Nachprüfung unterzogen werden, ob es fo noch 
weiter geben kann. Und wenn wir dann an die Neu: 
gruppierung des gewerblichen Erziehungsweſen ber, 
angeben, dann allerdings wird die Erziebung zur 
Kunft und zum Kunftverftändnis einer der wichtigften 
Punkte fein müffen. 

Der Verfaffer wünfcht, auch für die Erziebung zur 
Kunft, mit einer Werkftattlehre zu beginnen. Damit 
kann man obne weiteres einverftanden fein; denn die 
Arbeit der Hand ift unter allen Umftänden das Міф: 
tigfte bei jeder gewerblichen und technifchen Erzie- 
bung. Werden uns nach dem Kriege aber die Verhält- 
niffe auch geſtatten, die Werkftätten, wie fie dann 
fein werden, auch noch als genügend zu erachten? 
Täglich müffen wir es erleben — und die gewerb- 
lichen Lehrer können darüber ein Lied fingen , daß 
die heutige Werkftattlehre nicht mehr das ift, was fie 
noch vor zehn Jahren war. Das Lebrlingswefen ift 
zurückgegangen und gebt täglich mehr zurück. Die 
Lehrherren find gar nicht mehr in der Lage, die Lehr- 
linge ſo gründlich und ſo vielſeitig auszubilden, wie 
fie es früher konnten und wollten. Das Lehrlings- 
halten iſt ein Geſchäft geworden; deshalb wird die 
Kraft des Lehrlings meiſtens nach Möglichkeit aus- 
genützt. Wir werden ſorgen müffen, daß mindeftens 
Gleichwertiges an Stelle der Werkftattlebre tritt, oder 
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einen Weg finden müffen, der neben die Lehre noch . arbeitet, er bat das Recht, feine Intereffen nach Möglich- 
eine ergänzende Lerntätigkeit fett. Der Verfaffer deu, keit zu wabren. Ift er Lehrer, dann ift er Beamter, 
tet fo etwas Ähnliches auch an; er fordert den Befuch der für feine Schüler zu leben und zu wirken bat; feine 
einer Schule als ein zwar nicht unbedingtes, aber doch Privatarbeiten aber feinem Amte vorzuziehen, ift ibm 
wünfchenswertes Erfordernis. Er Debt in der Kunít- durchaus nicht zu geſtatten. 
gewerbefchule die wichtigfte Einrichtung für diefen Sehr eingehend befchäftigt ſich der Verfaffer mit 
Zweck; bier muß allerdings der Vorbehaltgemachtwer- der Einwirkung des Lehrenden auf die Kunftgefinnung 
den: Kunftgewerbefchulen, fo wie fie fein ſollten. Wohl, und den Kunſtwillen der Schüler; er verlangt die Auf- 
es gibt noch folche Inftitute, die ihren Zweck erfüllen, ſtellung der Lehrziele nach nationalen Geficbtspunkten; 
und gerade in Süddeutfchland ift man in diefer Be- er will auch ein fcharfes Trennen der Formenbildung 
ziebung beffer daran, als im nördlichen Teile. Da find nach den Materialien; er will einen ausgeprägten Holz- 
es aber auch mehr Fachfchulen, auf denen Kunftge- til, einen Stil der Schmiedekunft, des Teppichs, der 
werbe gelehrt wird, und zwar von Fachleuten beban: — Gufitecbnik ufw. Nur allzuſehr ift bei uns gegen diefe 
delt, Wo man aber eine Kunft-Halbbildung lehrt, Grundregeln gefündigt worden. Sebr eingebend wird, 
ohne den Praktiker, der hinter dem Werktifch fein beſonders wichtig für den Schulmann, jüber Lehrer- 
Brot verdienen muß, nutzbare Kunft des täglichen Be. bildung, Lebrton und Schülerbehandlung gefprocben. 
darfs beizubringen, wo man nur mit Stift und Pinfel Das aber, was bier am freudigften anerkannt 
arbeitet und die technifche Seite vernachläffigt, da ift und beftätigt werden foll: Hier liegt eine deutiche 
Gefahr im Verzuge. Die Kunſthandwerker, die vor Arbeit vor, geſchrieben mit dem warmen Herzen des 
dreißig Jahren am febnfüchtigften nach den Kunftge- Deutſchen, des Freundes unferes Volkes und der deut. 
werbefchulen gerufen haben, fie bekämpfen fie heute, ſchen Jugend. Für diefe ift es gedacht und geſchrieben, 
weil aus ihnen etwas ganz anderes geworden ift, als und wenn an deier Stelle іп fo eingehender Weiſe auf 
eine Hilfe für Handwerk und Kunitgewerbe. den Inbalt eingegangen wurde, fo ift es das Bedürfnis 
Das aber wird in dem Buche verlangt, daß es geweſen, dem Buche einen Weg zu bereiten, der es 
Deutícbe fein müffen, die als Lehrer zu dienen haben, allen unferen Künftlern und Handwerkern zuführt. 
und wir pflichten gern bei, wenn das verunglückte Huch in den Schulen, überall da, wo Zeichenunter- 
Debut des Belgiers van de Velde als Schulbeifpiel da- richt erteilt wird, insbefondere in jeder Fach- und 
für angeführt wird, daß nur ein Deutfcher deutſch gewerblichen Fortbildungsfchule follte es Eingang 
fühlen kann; nur er kann unferer deutſchen Volkskunft finden und von den Lehrern eifrig ftudiert und be- 
dienen. Es ließen ſich da noch mehr Beifpiele zu: herzigt werden, damit vor allem der deutfche 
ſammenſtellen. G ei f t in unferen Kunftauffaffungen und unferm Kuntt, 
Auf einen Übelftand in den gewerblichen Schulen ſchaffen lebendig und maßgebend wird und fo endlich 
weiſt der Verfaffer reichlich deutlich bin: Er verlangt wieder eine der Eigenart unſeres Volkstums ent, 
ein nie ſchwankendes Verantwortlichkeitsgefühl. Der ſprechende Kunftblüte angebahnt und herbeigeführt 
freie Künftler, der für ſich oder feine Auftraggeber werde. e Р. H. 


VERSCHIEDENES. 


»Künſtlerbuntpapiere - nennt die Firma durch große Schönheit und leuchtende Farbenpracht 
Viktor v. Zabern, Mainz, ein von ihr in den aus, wirken in ihrer Geftaltung wie Batik und werden 
Handel gebrachtes Erzeugnis. Jeder Bogen iſt von gute Stoffe wie Leder, Seide, Sammet u. dgl. in 
Künftlerhand einzeln angefertigt, hat alſo den hohen glücklicher Weiſe erſetzen helfen. Mufterzufendung 
Wert der Urfprünglichkeit. Die Papiere zeichnen fich für 50 Pf. 
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Aufruf! »Es wird das Jahr ſtark und hart hergehn. Aber man muß die Ohren fteif 

° halten, und jeder, der Ehre und Liebe fürs Vaterland hat, muß alles daran 
feben.« Dieies Wort Friedrichs des Großen müffen wir uns mehr denn je vor Augen halten. 
Ernſt und ſchwer ift die Zeit, aber weiterkämpfen und wirken müffen wir mit allen Kräften bis 
zum ehrenvollen Ende. Mit voller Wucht ftürmen die Feinde immer aufs neue gegen unfere 
Front an, doch ſtets ohne die gewollten Erfolge. Angefichts des unübertrefflichen Heldentums 
draußen find aber der Daheimgebliebenen Kriegsleiden und Entbehrungen gering. An alles 
dies müffen wir denken, wenn jetzt das Vaterland zur 9. Kriegsanleihe ruft. Es geht ums 
Ganze, um Heimat und Herd, um Sein oder Nichtfein unferes Vaterlandes. Daher muß jeder 


Kriegsanleibe zeichnen! 
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Messingschriften für Handvergoldung 


Schriften und Gravuren für die Vergoldepresse 


Höchste Leistungslähigkeit — Export auch свай du Krieges nach 
dem neutralen Auslande. — Musterbücher nur an Kauflustige kostenlos 
— Ständige Ausstellung im Leipziger Buchgewerbehause. — Ehren- 
ER und Goldene Medaille auf der Weltausstellung in Brüssel 1910. 
Ver Bugra Leipzig 1914: Großer Preis. 


Leistungsfähiger Kunstverlag E 
sucht zum Besuch der Gros- 
sisten und Detaillisten 


Vertreter. 


Angebote erbeten u, Sa. 1716 
an Heinr. Eisler, Hamburg 3. 


elegenheitskäu еп 
Photo-Apparaten, Objekliven, 
Prismen- Feldstecher. Mikroskope 


holo-[eisegang 


— niet 12 e r lin E. Ar y bA 
Usiri pe ER Ongisalpraise а nimm! айе in 3ahlung, 


Reserviert 


‚„Ünentbehrlich” 


Billige 
Messerschleif- 
Maschine 


mit Motorantrieb 


für die Firma 
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Wilh. Valentin 
B Berlin SW. 10 

D 
D 


Hrausenstr. 37 
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Wirklich brauchbarer Apparat 
zum Schleifen von geraden 
Maschinenmessern D. R. G. M 


Paul Tauchert, 
Berlin S0 26 
Waldemarstr. 11 


Gravier- und Maschinenbau-Anstalt 
Anfertigung sámtl. Gravierarbeiten 
Schleifen von Roll- u. Pappscheren 


DORNEMANN & С°, MAGDEBURG 


MESSINGSCHRIFT- UND FERROTYPEN-GIESSEREI 
22 GRAVIERANSTALT UND KUNSTGIESSEREI t: 


Wir fertigen als Spezialitäten: 
Handstempel, Fileten und Rollen 


mit Anwendungsbeispielen nach Zeichnungen hervorragender Meister 
der Vergoldekunst, in mustergültiger Darstellung. Extra- Апѓегіі- 
gungen zu mäßigen Preisen. 


sowie zum Bedrucken von Stoffen aller Art, in garantiert vorzüg- 
licher Ausführung. Bedeutende Lagerbestände. 


zum Gold-, Farben- und Foliedruck auf Leder, Kaliko, Seide, Kar- 
ton, Papier und dergleichen, in größter Auswahl -und in den besten 
Schnitten der Jetztzeit 


Gründlichen Unterricht erhalten 
Sie in der 


Geraer Fachschule 
für Buchbinder 


Hans Bauer, Gera, R.j.L. 


ehemaliger langjähriger Leiter und erster 
Lehrer der früheren Horn & Patzeltschen 
Vergoldeschule. 


WIEGAND GEBLER 


Großröhrsdorf i. Sa. 


Mech. Leinen- und Papiergarn-Weberei Ачан 
Färberei, Appretur- u. Imprágnier-Anstalt. in Hand- u. Preßvergoldung, 
Marmorieren usw. besonders 


Neue Qualitäten in Buchbinderleinen-Ersatz. 


im regelrechten Bucheinband. | 


Eintritt jederzeit, 
Prospelte Kostenlos. 


Zur Messe in Leipzig 
Textilhaus Freyberg, Petersstr. 14—16, Stand 2, 3, 4, 4a und 5, I. Stock. 
Verkauf nur an Grossisten und Großabnehmer. 
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Buchdruckerel des eg Waifenbauíes in Halle — 
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HERRUSGEGEBEN VON PAUL ADAM IN DÜSSELDORF : : : * *:* 
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PAUL ARNDT, Königsberg. PAUL BACZYNSKI sen., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullebrer, Gera. Dr. G. A. 
E. BOGENG, Berlin. CARL BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOWIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Wein- 
berge, Prag. W.COLLIN, Kgl. Hof buchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für grapbifche Künſte, Leipzig. 
Dr. OTTO VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums Berlin. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbindermeifter, 
Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. IBSCHER, Buchbindermeitter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunftklaffe 
der Berliner Buchbinder - Fachſchule. HEINZ KEUNE, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder - Fachfchule. ANKER KYSTER, 
Kunſtbuchbinder, Kopenhagen. ALOIS M; LISKA, Reftaurator der К. К. Hofbibliothek, Wien. Profeffor Dr. HANS LOUBIER, Kuftos 
am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, Kunftbucbbinder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunft- 
gewerbefchule Frankfurt a. М. Dr. MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. HERM. MUTHESIUS, Geheimer Re- 
gierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. 
Н. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Cbriftiania. RUDEL, Fachlehrer, Elberfeld. Е. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsruhe i. B. 
OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. BB CARL SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Leder: 
techniker, Düffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. PAUL VOLCKMANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am 
technolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler und Ledertechniker, Neu-Pafing. FRANZ WEISSE, Lebrer an der Staatl. Kunſt - 
gewerbeícbule, Hamburg. OTTOZAHN, techniſcher Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZO- 
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BEITRAGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN FÜR DEN TEXTTEIL AN PAUL ADAM, DÜSSELDORF, 
STOCKKAMPSTR. 44, ODER AN DEN VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE (SAALE) ) 


INHALTSVERZEICHNIS: 


Seite Seite 
еа танча) und Einbandfpiegel. Von G. H. Е. BOGENG . 49 | Zu nn Abbildungen 38 
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Etwas über die Technik dec Grolierbände. Von L. 83. Jakob Кум, BRE art. asp ² ла 59 
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! (Verwendbar als 
Klebestoff i-em 
Letzte Urteile: 

Fürth i. Bayern, den 5, Juli 18. Ihre Sendung vom 26. Juni a.c. 
ist eingelaufen, und bin ich mit dem Klebestoff sehr zufrieden; sobald 
wieder Bedarf vorhanden ist, bestelle ich von neuem usw. H... W... N. 

Dresden, den 29. Juli 18. Hiermit bestátige ich gern, daB ich 
mit dem von Ihnen bezogenen Klebestoff vollstándig zufrieden bin und 
bitte ich gleichzeitig, mir weitere 300 kg zu liefern usw. P... E... F. 

Diese beiden Anerkennungsschreiben kónnen in meinem Büro 
jederzeit eingesehen werden. Auch die größeren Nachbestellungen, 
welche auf meine Probelieferungen erfolgt sind. Eine Probekanne von 


brutto 5 kg kostet M. 10.—, bei Faßlieferung ermäßigt sich der Preis 
ganz bedeutend und bitte ich, Offerte einzuholen. 


Georg Wolfermann, Dresden-A., Münchenerstr. 9. 


Telegramme: „Arena“, Dresden. — Fernsprecher 18272. 
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Farben für Buchbinder 


Wir bitten Interessenten, unser neues 
Druckmusterbuch Kommen zu lassen. 


18 moderne Farben 


Gebr. Hartmann 


Ammendorf- Halle a. S. 
.Druckfarbenfebrik 
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Jetzt ist es Zeit 


den Betrieb für die kommende 
Arbeit auszubauen. Vergessen 
Sie dabei nicht, daf unsere 


Falzmaschinen 


Ihnen nachweislich betráchtlich 
gróDere Vorteile bieten als 
irgend ein Konkurrenzfabrikat. 


A. Gutherlet & Co., Leipzig-Mölkau 


Pflanzenleim imel 

Klebstoffe 
mit dem 
Bären 
sind gut! 


Fordern 
Sie 
Muster! 


Für jede Arbeit gr das Richtige! | 


Sächsische Kiohstofwerke, > 
Pirna 31. | 
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| 
Einrichtungen als Spezialität | i 
| 


sämtliche Maschinen, Werkzeug, 
Apparate und Materialien beleri 


Wih. 1005, Nacht, Stuttgart | I 
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VERLAG von WILHELM "m 
in HALLE (SAALE): E 


Brade's Buchbinderb 


Lehr- und Handbuch der wr 
ten Buchbinderei von H. et 8 
u. P. Kersten. 6. Aufl. 258 Text- € 
abb., 24 Tafeln (enth. 52 moderne g 
künstl Einbände) u. 18 Original- (B 
Marmoriermustern. Preis 9 M. Ë 


Dr. d. A. E. BOGENG: 


Der Bucheinband. Eu? 
Handbuch für Buchbinder und 5 
Büchersammler. Preis 11,60 M. 8 


20 v. H. Teuerungszséchihg, 
0O00000I000000000000000900000000 


8 $00 D 


entstand durch die + 


° Werkzeuge und Stempel H 


von U 

F. Klement UJ 
Leipzig, 
Seeburgstraße 36. °. 


Meister und Ke dë 
verwenden solche seit 1 @ 
zu eigenem Nutzen. Ж ü ®© 
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BUCHUMSCHLAG UND EINBHNDSPIEGEL. 


Von G. H. E. BOGENG. 


18, in den achtziger Jahren des neun- 
В Jahrhunderts, die illuftrierten 
Buchumſchläge aufkamen, wurde auch 
das Mitbinden diefer Umfchläge üblicher. We, 
niger ängftliche Buckbinder und Bücher freunde 


begnügten fich damit, fie bei einfachen Ein- 


bänden mitzubenutzen, indem De die Umſchläge 
als Deckenüberzug verwerteten. Aber nur 
felten fanden die bisweilen, befonders bei 
Liebhaberausgaben, mit einigem Fiufwande ber, 
geftellten Umſchläge als von einer fchönen Steh- 
kantenvergoldung eingerahmte Spiegel Ver- 
wendung, obſchon gerade eine ſolche Art ihrer 
Benutzung häufig recht verlockend geweſen fein 
würde. Wäre eine derartige Benutzung des 
illuftrierten Buchumfchlages für Liebhaberein- 
bände allgemeiner geworden, fo würden ihr 


jedenfalls auch die Verleger auf Veranlaſſung 


der Sammler entgegengekommen fein, etwa, 
indem fie auch Seidendrucke der Umſchläge 
ausgegeben hätten oder ſonſtwie. Buchmoden 
pflegen fid» gerade bei den ſogenannten bi- 
bliophilen Publikationen raſch einzuführen. 
Der Gedanke der Verwendung geeigneter 
Buchumfchläge als Spiegel von Ganzbänden, 


° 
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Abb. 79. Heinz Keune, Berlin: Entwurf zu einem 
Käftchen fürs Eiferne Kreuz. 


wie ibn insbefondere einige franzöſiſche Buch- 
binder mit Erfolg verwerteten, ift nun außer- 
ordentlich erweiterungsfähig. Man bat zwar 
durch Seidenabzüge von Radierungen und ähn- 
lichen koftbaren Bildtafeln illuſtrierter Pracht- ` 
werke den Buchbindern, mehr noch den auf 
Originalität bedachten Buchfreunden die Ma- 
terialien geliefert, um einzigartige - Einbände 
zu gewinnen. Aber man hat bisher kaum an 
die Benutzung des illuſtrierten Buchumſchlages 
als Vorlage reicherer Spiegelverzierungen ge- 
dacht. Zwar haben auch hier franzöſiſche Buch- 
binder, insbefondere die Mofaik-Virtuofen, ver- 
vielfältigende Wiedergaben der Buchumſchläge 
durch koftipielige Lede rauflagen unternommen, 
aber fie find mit ſolchen Nur - Wiederholungen, 
was leicht einzuſehen iſt, raſch zu Ergebniſſen 
gelangt, die eigentlich den Einbandverzierungs- 
verfahren fern liegen ſollten. Etwas anderes 
wäre es wohl, wenn der Buchbinder die wir- 
kungsreiche Pergamentmalerei mit verwenden 
würde, um dekorative Doublüren in Anlehnung 
an den Buchumſchlag zu ſchaffen. Dabei hätte 
er den Vorteil, einmal nur das von dem Um- 
ſchlag übernehmen zu brauchen, was auf den 


Abb. 80. Heinz Keune, Berlin: Entwurf zu einem 
Käftchen fürs Eiferne Kreuz. 9 


Spiegeln zur vollen Geltung kommt und die 
hier ftörenden Gefcäftsvermerke des Um- 
fchlages (Verlagsbezeichnung ufw.) auslaffen zu 
können. Sodann würde er durch geeignete 
Hinzufügungen, durch Befigvermerke ufw. dem 
Spiegel eine perfönlihe, dem Sammler er- 
wünfchte Beziehung geben können. Wie denn 
überhaupt die Benutzung der Deckelinnenfeiten, 
im Gegenſatz zu den Supralibros, die im all- 
gemeinen dekorativ - ornamentale Wirkungen 
erſtreben, für die Anbringung von Befigermerk- 
zeichen einen viel größeren Spielraum, vor allem 
auch für die Schriftverwendung, läßt. Und da 
der Spiegel durch die Art feiner dekorativen 
Stellung in der Gefamtdeckenverzierung die 
von diefer unabhängigfte Behandlung verträgt, 
ift das ein befonderer Vorteil, deffen Husnutzung 
gegeben erſcheint. 

Bei diefer Gelegenheit darf vielleicht auch 
erwähnt werden, daß bei einer reicheren Spiegel- 
ausftattung eine entſprechende Verzierung des 
Vorſatzes, durch Finpaffung an die Innenkanten- 
vergoldung zum Beifpiel, bisweilen nicht nur für 
den äſthetiſchen Eindruck des aufgeſchlagenen 
Deckels vorteilhaft fein kann. Die in der eben 
bezeichneten Weiſe geſchaffene Doppeltafel gibt 
ſchon einem ſehr großen Schriftſatz für Wid- 
mungen und ähnliche Zwecke Raum. Daß der 
Buchbinder einer reichen Spiegelverzierung auch 
dadurch ein dekoratives Gleichgewicht ſchaffen 
kann, daß er wenigſtens in die Mitte und 
vielleicht noch in die Ecken des Vorſatzblattes 
eine der des Spiegels ähnliche Ornamentik ſetzt 


50 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


[Heft 9/10 


oder auf dem Vorſatzblatt einen Beütvermerk 
eindruckt, daran darf bier ebenfalls erinnert 
werden. | 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß nicht allein nur 
Bücher mit illuftrierten Umſchlägen, fondern 
auch nur Bücher mit dazu geeigneten illuftrierten 
Umſchlägen zu Spiegeln Verwendung finden 
werden. Indeſſen führt das Beiípiel, das die 
Spiegel- Umſchläge geben, von felbft weiter 
auf die Benutzung illuſtrierter Vorſatzpapiere. 
Leider ift ja die Auswahl in ſolchen nicht gerade 
groß, und De müßte febr groß fein, wenn der 
Buchbinder geeignete Papiere wählen ſoll. Denn 
mit dem Einkleben von Bilderbogen kommt 
er nicht weit, er braucht Papiere, deren Dar, 
ftellungen, unter der felbftverftändlichen Vor- 
ausſetzung, daß fie ſich überhaupt für das Buch 
eignen, einen dekorativ - linearen Charakter 
wahren. Die Japaner haben manches hübſche 
Beiſpiel ſolcher Bild. Buntdruckpapiere gegeben. 
Indeſſen braucht der Mangel geeigneter illu- 
ſtrierter Vorſatzpapiere den Buchbinder nicht 
abzuſchrecken, fondern follte ihn im Gegenteil 
anſpornen, bildmäßige Darſtellungen auch für 
feine eignen Buntpapiere zu erſtreben. Darüber 
ift ſchon häufiger in diefen Blättern geſprochen 
worden, wobei es freilich nicht verkannt wurde, 
daß die Begabung, die für die Herſtellung ſolcher 
Bild - Buntpapiere nötig ift, nicht allen Bud» 
bindern eignet. Indeſſen ift der Umftand, daß 
diefer oder jener Buchbinder etwas nicht kann, 
noch kein Beweis dafür, daß es nun ganz und 
gar für den Bucheinband ungeeignet fei. 


NEUE .EINBÄNDE VON PAUL KERSTEN. 


Von G. A. E. BOGENG. 


in faſt ununterbrochener Folge neue Är- 

beiten des fleißigen Meifters hervorgehen 
— und Fleiß ift ganz gewiß ein nicht zu unter- 
ſchätzender Vorzug des Kerſtenſchen Talentes, 
jene Freude am Ding, die alle Mühe gering 
macht, freilich auch nicht aus der Leichtigkeit 
des Schaffens zur Leichtfertigkeit werden darf 


D: Kerſtenſchen Weckítatt, aus der jetzt 


— entſtammt der Prachteinband, mit dem ein 


bekannter Einbandliebhaber ſich die fünf Foli- 
anten der von Slevogt illuſtrierten Lederſtrumpf.- 
ausgabe ſchmücken ließ, wobei nach feinem 


Wunſch jeder Band eine andere Farbe (grün, 
rot, blau, braun, hellblau) erhielt, weshalb 


auch die farbigen Lederauflagen ihre Farben 


(violett, ſchwarz, rot, blau, ſchwarz) wechſelten. 
Die einheitliche Ausftattung der Einbandreihe 
wird durch die für alle Bände gleiche, in Hand- 
vergoldung ausgeführte Verzierung aufrecht; 
erhalten, deren Entwurf mit ſparſamen Stempeln 
in der formfchönen Gliederung des Decken- 
rahmens ebenſo zu einer ſtarken Geſamtwirkung 
gelangt, wie er in der Auffüllung der Edk- 
ſtücke (um ſie ins Gleichgewicht mit der als 
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Mittelftück verwendeten, von Profeſſor Robloff- 
Berlin in Silber getriebenen, vergoldeten Pla- 
kette zu bringen) die Gelegenheit gibt, eine 
glänzende Vergoldung zu liefern (Abb. 81). 
Der Einband, den Herr Kerſten einem Abzug 
des Doves . Preſß· Druckes von Carlyles Sartor 


Resartus gab (Abb. 82, rehfarbiges Ziegenleder, 


Handvergoldung und dunkelblaue Lederauflage) 
könnte zu Vergleichen mit Einbänden der 
gleichen Ausgabe verlocken, die von dem Meiſter 
dieſer Preſſe, Cobden Sanderſon, ſtammen. 
Die Ornamentik - Phantaſie feines Urhebers hat 
in ihm eine Einbandverzierung geſtaltet, die 
bei allen Unterfchieden der Weſensverſchieden- 
heit beider Meiſter eine gewiffe Ähnlichkeit 
ihrer Huffaſſung der Löfung buchbinderiſcher 
Aufgaben zeigt — was ſich im einzelnen nur 


ausführen ließe, wenn hier des Vergleiches 


wegen auch einige Arbeiten Cobden Sanderſons 
abgebildet werden könnten. Originell ift die 
Doublüre des Bandes (Abb. 83, dunkelrotes 
Ziegenleder, Handvergoldung und Lederauf- 
lage). Sie zeigt jedenfalls, daß das bewährte 
Beifpiel einer einfachen, ruhigen Verzierung 


des Lederſpiegels von auch auf der Deche 


reich verzierten Lederbänden durchaus kein 
Beifpiel langweilig werdender Wiederholungen 
Zu fein braucht, wenn es einen friſchen Ge- 
danken zu feiner ficheren Ausführung anregt. 

- Daß die Verbindung der verſchiedenen Buch- 
binderzierverfahren zu einer einheitlichen Ge- 
famtwirknug gerade bei einem reicheren Ein- 
bandſchmud noch viel zu wenig Anwendung 
findet, obſchon gerade ſie die Möglichkeit bietet, 
Neuartiges zu geben, iſt hier ſchon wiederholt 
betont worden. Als ein ſchönes Beiſpiel dafür 
kann der Kerſtenſche Prachtband für die Gra- 
feſche Ausgabe der Wildeſchen Zuchthausballade 
gelten, deffen Decelichmuck in Anlehnung an 
frühere Arbeiten deren Husgeſtaltung und 
Weiterführung zeigt (Abb. 84, marineblaues 
Seehundleder, Blind- und Golddruck, blutrote 
und faftgrüne Lederauflage. Abb. 85, Doublüre. 
Myrtengrünes Ziegenleder, Handvergoldung, 
marineblaue Lederauflage). Von ähnlich aus- 
erleſener Farbengebung iſt der Einband des 
Sudermannſchen Romans Frau Sorge (Abb. 86, 
rotes Nigerleder, Blinddruc und gelbe Leder- 
auflage), bei dem fid) der Blinddruckfchmuck 
mit der Lederauflage in reizvoller Weiſe ver⸗ 
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bindet und auch den Überzugsftoff zur vollen 
Geltung kommen läßt. Ein ebenfo durch feine 
Eindbandzeichnung wie durch feine Farben- 
wahl ganz vortrefflich gelungener Band, der 
fich mit beíten Leitungen früherer Zeit wohl 
vergleichen läßt, der gerade durch feine ruhige 
Zurückhaltung eine febr vornehme Wirkung 
erreicht, iſt der für Fouqués Undine (Abb. 87, 
azurblaues Ziegenleder, Handvergoldung und 
weiße Lederauflage). 

Das Dekoratiosmotiv des Deckenfichmuckes 
einer Liebhaberausgabe von E.T. A. Hoffmanns 
Goldenem Topf (Abb. 88, feegrünes Seehund- 
leder, Blind - und Golddruk, der Topf im 
Mittelfelde in erhabener Arbeit und ganz ver- 
goldet) iſt durch eine Epiſode des Buches ſelbſt, 
den Giftblumenregen, beſtimmt worden. Es 
zeigt jedenfalls, auch ohne das Verftändnis der 
fernerliegenden Anfpielung vorausfegen zu 
wollen, eine hübfche Verwertung des Streu- 
mufters. Anpaffung an den Buchinhalt fucht 
auch der Einband der Gedichtfammlung Eduard 
Griſebachs (Abb. 89, rehbraunes Ziegenleder, 
Handvergoldung) infofern, als der Dichter der 
Ausftattung feines Neuen Tannhäuſer beſon- 
dere Sorgfalt zuwendete, fie fih im Renaif- 
fancegefhmack wählte. Dieſem Eklektizismus 
des Druckes folgt, freilich mit moderneren 
Mitteln, die feinfinnige Einbandverzierung. 

Huf dem Gebiete, auf dem die franzöſiſchen 
Buchbinder feit dem achtzehnten Jahrhundert 
mit befonderer Vorliebe die Glanzleiftungen 
ihrer Kunſtfertigkeit zeigen wollten, auf dem 
des Mofaikbandes, ift Herr Kerften, um Parade- 
ftücke technifcher Virtuofität, die Mofaik um der 
Mofaik willen, ausführen zu können, nicht all- 
zuoft hervorgetreten. Seine zahlreichen Leder- 
auflagen dienen ihm meiſt nur als ein mit und 
neben derHandvergoldung verwertetes Schmuck- 
mittel, während er die Moſaik als ſolche, die 
fich den Blind- und Goldfchmuck dienftbar macht, 
vielleicht deshalb, weil fie leicht zu bildmäßigen 
Einbandausftattungen verlockt, weit weniger zu 
ſchätzen ſcheint. Daß fie ihm indeſſen durchaus 
nicht fremd ift, beweifen manche Bände, die 
ich fchon feit Jahren in meiner eignen Samm. 
lung verwahre, beweiſt das hier abgebildete 
Prunkſtüdt (Abb. 90, Entwurf des Buchum- 
ſchlages von Felix Tik. Schwarzes Ziegenleder, 
Handvergoldung und Lederauflage in 16 Far- 
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ben), deſſen Entítebung wohl auch befonders 


der Umftand begünítigte, daß feine Vorlage, 


die Umichlagzeichnung des Buches, zu einer 
Moſaikarbeit anregte, die in ihrer Ausfüh- 
rung an berühmte franzöfifche Arbeiten des 
achtzehnten Jahrhunderts erinnert. Allerdings, 
ein anderer Umſtand darf auch gerade in 
diefem Zuſammenhang nicht vergeſſen werden. 
Wie jene eben erwähnten Arbeiten erft im 
Auftrage von Einbandliebhabern entſtanden, 
die genügend Kenner waren, die ihnen ge- 
leiftetete Arbeit nach Gebühr zu ſchätzen und 
zu bezahlen, fo verdankt auch deier Kerſtenſche 
Band feine Vollendung der Anregung und dem 
ñuftcage eines deutfchen Einbandfreundes. Das 
darf bier mit befonderer Genugtuung ver- 
zeichnet werden, Denn je mehr die Bücher, 
freunde in gemeinfamer Tätigkeit fich mit ihren 


Buchbindern um das Gelingen von Sammler- 


ſtücken mühen, deíto mehr fördern fie die 
Entwicklung der Einbandkunít, deren Grund- 
linien denn doch eine ganz andere Richtung 
weifen als diejenige hoher Lederpreife, die jebt 
im Zeichen der Lederknappheit, begünftigt von 
anderen Einflüffen mehr gefchäftlicher Natur, 
aus den Lederbänden ſchlechthin Bibliophilen- 
Pretiofen macht. Wenn bier, früher oder fpäter, 
erit einmal eine rückläufige Preisbewegung zu 
reinlichen Scheidungen zwingen wird, dann 
wird aus der ſeltſamen Überſchätzung ſolcher 
Wertſtücke das bleibende, weil echte, unter 


3 


ihnen erft zu feiner rechten Würdigung kommen. 
Und infoweit ift der Kunfteinband, nicht aber 
jeder beliebige Ledereinband mit reicher Ver- 
zierung, in der Tat eine gute Kapitalsanlage, 
felbft dann, wenn feine Koften mit hohen drei- 
oder gar vierftelligen Zahlen angegeben werden 
müffen. Wenn die berühmten Einbände alter 
angeſehener Meifter und Werkftätten heute mit 
hohen Liebhaberpreifen gehandelt werden, fo 
verdanken fie das nicht ihren Herftellungskoften, 
fondern ihren inneren Werten, wobei dann 
auch freilich die hiſtoriſche Etikette, die ihre 
allgemeine Anerkennung Ion verbürgt, mit. 
wirkt. Aber die Einbandbe- und herſteller, 
die ſolche Einbände einſt entſtehen ließen, hatten 
doch ihre perſönlichen Verdienfte an der Be- 
gründung der ideellen Werte, die man jetzt mit 
den großen Preifen ausdrückt. Daran hat ſich 
auch für unfere Gegenwart nichts geändert und 
darin liegt der- Nutzen, den der geſchmadtvolle 
Einbandkenner aus der Beſchäftigung der beften 
Meifter feiner Zeit für feine Sammlung ge- 
winnen kann. Womit dann auch geſagt iſt, 
daß Einbandliebhaberei weit weniger die Be- 
zahlung hoher Buchhändlerrechnungen für fer- 
tige Einbände iſt (obſchon der Sammler, wenn 
ihm die Gelegenheit günſtig iſt, natürlich auch 
ſolche Bände erwerben wird), fondern weit mehr 
die Förderung der Einbandkunft durch die fach- 
verftändige Unterftügung ihrer berufenen Ver- 
treter. š 


ETWAS ÜBER DIE TECHNIK DER GROLIERBÄNDE. 


Von L. B. | 


fehr bemerkenswert und anregend, da 

wir von ihnen vieles wiffen möchten, 
was wir bis jetzt eben noch nicht wiffen. Es 
gibt fo viele Fragen, die beantwortet werden 
müffen, und doch werden wir noch lange dar- 
auf warten müffen, wenn fie überhaupt noch 
eine Beantwortung finden. 

Wer Pat für Grolier gebunden? Welce 
Bände find bei Aldus (oder noch wo anders 
in Italien) gebunden, und wer hat fie bei ihm 
gebunden? Wer hat für Grolier in Frankreich 
(refp. in Lyon und Paris) gebunden? Fran- 
zöſiſche Мейес? Hatten die eigene Stempel 


D: Grolierbände find für uns Bucbbindec 


oder hatten fie fie aus Italien bezogen? Und 
fo weiter. Wir könnten eine lange Reihe von 
Fragen aufftellen, auf welche wir gerne Ant- 
wort hätten, die aber kaum einmal vollftändig 
zu erledigen fein werden. Wir wiffen, daß 
Grolier eine Zeitlang in Venedig lebte und 
dort mit dem berübmteften Buchdrucker und 
Schriftſteller Aldus Manutius befreundet war. 
Es ift möglich, daß Grolier einige Entwürfe 
felbit gemacht hat, da es von ibm gefagt wird, 
daß er ein tüchtiger Zeichner war. Auf dem 
112. Blatte des Adagas d’Erasme ift eine Me- 
daille von ihm aufgezeichnet, die darauf Ып. 
weilen foll. Nicht nur Sammler und Liebhaber, 
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Abb. 81. Paul Kerften. Einband zum »Lederftrumpf« in Ziegen- 
leder, die Kreife farbig. Plakette in Silber getrieben, vergoldet, 
von Profeffor Robloff - Berlin. 
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Abb. 82. Paul Kerften. Einband in vebfarbigem 
Ziegenleder, Blüten dunkelrot. 


Abb. 83. Paul Kerften. Vorfa zu dem 
Вапа Abb. 82 in dunkelrotem Ziegen- 
leder, Blumen grau. 
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Abb. 84. Paul Kerſten. Einband zu Wilde Abb. 85. Paul Kerſten. Vorfat zu dem 
»Ballade aus dem Zuchthaus zu Reading« in 
Band Abb. 84 in myrtengrünem Ziegen- 
marineblauem Seebundlederc, Gold - und Blind- leder. die Blüte und die kleinen Ovale 
druck, Lederauflage. Die 8 Blüten find faft. ^ marineblau: | 
grün, Oval in der Mitte blutrot, die Kette in 
Blinddruck. 


Abb. 86. Paul Kerften. Einband zu Suder- 
mann »Frau Sorge« in rotem Nigerleder 
mit Blinddruck, Blumen gelb. Abb. 87. Paul Kerſten. Einband zu »Undine-, in 
azurblauem Ziegenleder mit weißer Lederauflage. 
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Abb. 85. Paul Kerften. Einband zu E. T. А. Hoff. Abb. 89. Paul Kerften. Einband zu Grifebacb »Der 


manns Der goldene Topf« in feegrünem Seehund- - neue Tannbüufer« in rebbraunem Ziegenleder mit 
leder mit Blinddruck, Blumen golden, Topf in der Handvergoldung. 
Mitte in Relief gearbeitet und vergoldet. 


Abb. 90. Paul Kerften, Einband zu Arno Holz »Phantasus« in fchwarzem Ziegenleder mit 

Ledermofaik in 16 Farben. Entwurf von Architekt Felix Tik, nach einer Idee des Autors 

Arno Holz. Die Blumenzweige in den 4 Eden beliotrop, gelb, braun und grün. Der 

Vogel Phönix: Schnabel gelb, Augen rot, Kopf fchwarz, Halsfedern rot und gelb, Hals- 

kraufe violett, Rücken fmaragdgrün, hinter Rücken, Bauch und Schenkel braun, Beine 

hellbraun, Flügel orange und myrtengrün, die großen Schwanzfedern dunkelkobalt- 
blau, die kleinen Schwanzfedern ebenfo, die Unterfeite hellblau. 
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Abb. 91. Einband für eine Urkunde der Gemeinde Abb. 92. HAdreſſe der Schülervereinigung Nieder- 
von St. Marcus zu Bredenay. rhein für Schulrat Zillmer, Breslau. Fachſchule zu 
Von Paul Adam. Düffeldorf. 
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Abb. 93. Grollerband, wahrſcheinlich aus der 
Werleſtatt des Manutius, 
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fondern auch Verleger war Grolier. Was foll 


die Bemerkung »Sumtibus Grolierii« im Bu- 


dée's De Айе anderes bedeuten, als daß ec 
auch auf diefem Gebiete tätig war. 
Wenn man aber über feine Bucheinbände 


fprechen will, muß in erfter Linie gefagt wer · 


den, daß faít alle Bücher feiner Bibliothek ein 
Signum tragen und außer bei Majoli ein wei- 
teres Beifpiel diefer Art der Eigentumsbezeigh- 
nung nicht bekannt ift. 

Seine Bände find fo eigenartig gebunden, 
daß wir kaum andere finden, die ihnen ähn- 
lich find. 

Ich hatte mehrfach Gelegenheit, Grolier- 
bände in der Hand zu haben, und da auch 
an der Асе des Bindens vieles ift, woran man 
den Meifter erkennen kann, möchte ich bier 
diefen Fragen näher treten. Ich meine über- 
haupt, daß es eine febr lohnenswerte Arbeit 
wäre, wenn alle Fachſchriftſteller, die die Ge- 
legenheit haben diefe koftbaren Einbände zu 
betrachten, auch die genaue Beſchreibung der 
Hrt des Einbindens wiedergeben ſollten. Die 
Behandlung des Bucblocs fagt uns manch- 
mal viel mehr, als alle Photographien und 
äußerliche Zeichnungen. 

Das Vorſatz beſteht aus zwei Blättern Per- 
gament und zwei Blättern Papier; das Zu- 
ſammenſtellen von diefen vier Blättern iſt auf 
zwei Arten durchgeführt. Entweder iſt eine 
Lage ſo gemacht, daß in die Pergamentblätter 
die Papierblätter eingefteckt und dann einfach 
dem Buche vorgeheftet find. Beim Finpappen 
wird das erſte Pergamentblatt auf den Deckel 
aufgeklebt; dann folgen die zwei Papierblätter 
са erſt nachher das andere Pergamentblatt. 

o iſt es in einigen Fällen gemacht; aber wir 
finden auch Vorſätze in der Weife gemacht. 
daß dicht am Buche die zwei Papierblätter 
vorgeheftet find, dann aber die Pergament. 
blätter nach außen, fo daß nach dem Hufpappen 
ein Blatt Pergament auf dem Deckel klebt, 
dann ein fliegendes Pergamentblatt und nach- 
her есй die zwei Papierblätter folgen. 

Die Fälze find ziemlich klein und nicht 
fehr ſtark aufgeklopft, fo daß man nicht mit 
Sicherheit fagen kann wie fie verarbeitet 
wurden. Die Deckel find mäßig fteif, an 
den Ecken nicht abgerundet, ſondern ſpitz be- 
handelt. 
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Das Апќеђеп ift mit Durchziehen der Bünde 
ausgeführt, und zwar zweimal durchgezogen. 
Nicht aber in franzöſiſcher Manier, alfo fo, 
daß der zweite Durchftich etwas feitlich ge- 
macht ift, ſondern in gerader Rich. 
tung (Abb. 94). Die Bücher aber, 
trotzdem ſie auf tiefen Falz angeſetzt 
find, geben ſehr fchlecht auf, da fie 
wahrſcheinlich nicht offen angepappt 
find. Es kann auch fein, daß die 
Pergamentvorſätze febr fteif find 
und ein leichtes Aufmachen nicht geſtatten. 

Das Heften ift auf fünf Doppelbünde aus- 
geführt; die Schnur ift aber ziemlich dünn; 
der Fibbund ift nicht unterdrückt, fondern * 
durch Hufdrucken von Blind- oder Goldlinien 
daneben iſt er noch hervorgehoben. Es wird 
deier Fibbund öfter mit Goldlinien oder an- 
derer Verzierung noch ſchärfer ausgeprägt. Mit 
Vorliebe wird eine ſchräggekerbte Linie ge- 
nommen, die auch aufs Kapital geſetzt ift. 

Das beſtochene Kapital ЇЙ aus feinen Fäden 
über gedrehten `Нап адеп gemacht und auf 
allen Bänden ift die grüne Farbe und eine 
graue (wahrſcheinlich einmal Silberlahn) üblich. 

Die Stebekante iſt ebenfalls vergoldet und 
zwar fo, daß jede Seite in drei Teile geteilt 
ift. Vor den Ecken aus ift ein Stück mit einer 
Zierlinie oder der fchräglaufenden Linie ver- 
goldet, dann mit einfacher oder doppelter Linie 


M 


Abb. 94. 


abgeſchloſſen. Mit einer glatten Linie ift dann 


der Länge nach eine Verbindung gedruckt 
(Abb: 95). | 
ZE 


Abb. 95. Kantenvergoldung. ° 


Der Schnitt ift überall vergoldet und auch 
auf roten Untergrund, wohl Bolus, aufgetragen. 
Man fieht diefen an einzelnen Stellen rötlich 
durchicheinen. 

Was aber am meiíten auffallend, ift die 
Art der Vergoldung. Man kennt wohl die 
edlen und fchönen Grolierbände, und doch 
wiffen wir bis jebt nichts davon, wie und auf 


welche Art die Vergoldung auf. die Deke ge- 


bracht wurde. Huf zwei Bänden babe ich ganz 
deutliche Hilfslinien gefunden, die dazu dienten, 
das Ornament direkt auf die Deke mit Zier- 
kel, Lineal und Falzbein aufzuzeichnen. Es 
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kommt alfo der Wahrheit ſehr nahe, wenn man 
fagt, daß bier eigentlich keine Zeichnung ge- 
macht wurde. Hier hat 
ein gefchickter Meiſter 
direkt mit Bogen, Li- 
nien und Stempeln ge- 
zeichnet. Abb. 96 zeigt 
genau, was der Ver- 
golder  vorzeicbnete,- -- —--—----- 
bevor er druckte. Die 
aufgezeichneten Linien 
zeigen wie er ange- 
fangen bat und wie | 
er von delen Punkten | 
aus die ganze Zeich- 
nung aufgebaut hat. 
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Die hier befchriebenen Bücher find wahr 
fcheinlich alle bei Aldus gebunden, da fie auch 
bei ihm gedruckt find. Aldus batte — wie über- 
all behauptet wird — feine eigne Buchbinderei. 
Es ift begreiflich, daß Aldus feinem beſten 
Freund und Mitarbeiter die fchönften Bücher 
gewidmet und wahrſcheinlich auch gebunden 
hat. Die Devife, die faft an allen Grolierbüchern 
Ich befindet 10 GROLIERII ET АМІСОКИМ: 
ift uns nicht mehr rätfelhaft, nachdem wir wiffen, 
in wie weitgehender Weife Grolier feinen Freun- 
den ſeine Bibliothek zur Verfügung ſtellte. Jeden- 
falls aber möchten wir wenigftens den Buchbin - 
der und Vergolder kennen, der dieſe herrlichen 
Einbände geſchaffen hat, die unſerem Gewerbe 
den höchſten Punkt des Schönen bedeuten. 


ZU UNSEREN ABBILDUNGEN. 


on den Kriegsteilnehmern, die Auszeich- 
nungen erhalten haben, werden viele 


den Wunſch haben, dieíe in würdiger 
Form aufzubewahren. Was man aber in den 
Verkaufsläden an Kättchen oder dergl., die zur 
Aufbewahrung von Kriegsauszeichnungen be 
ſtimmt ſind, Debt, entbehrt nur zu oft jeden 
Gefchmacks und zum mindeſten jeder Befonder- 
heit. Es wäre deshalb zu empfehlen, daß die 
Kunſtbuchbinder die Anfertigung ſolcher Kält- 
chen in die Hand nehmen. Wir bringen hier 
auf S. 49 zwei Entwürfe für die Deckelver- 
zierung von Käftchen für Eiferne Kreuze. Die 
Entwürfe ftammen von Herrn Heinz Keune, 
Lehrer an. der Kgl. Kunftfchule und an der 
Kunttklaffa der Berliner Buchbinderfachfchule. 
Die Ausführung der Käſtchen iſt gedacht in 
fhwarzem Leder mit Silberdruck, innen mit 
grauer Seide. Wir bitten unfere Lefer um wei- 


tere Vorſchläge oder Einfendung von Entwürfen 
oder Abbildungen ausgeführter Arbeiten. 

Im Anfchluß an den Artikel auf S. 40 und 
41 des vorigen Heftes bringen wir noch zwei 
Abbildungen von Einbänden, die mit Berück- 
ſichtigung des Materialmangels angefertigt find. 
Bei der Urkundenmappe Abb. 91 ift der ganze 
Vorderfpiegel eingeſetzt; aber er befteht eben, 
falls aus mehreren Teilen, die in geeigneter 
Weife zuſammengeſtellt find und deren Zu- 
fammenftoß dann gedeckt ift. Die HAdreſſe für 
Schulrat Zillmer, den früheren Direktor der 
Düffeldorfer Fachſchule (Hbb. 92), iſt in der 
gleichen Weiſe mit eingefaßtem Rande ber, 
geſtellt. Die getriebenen Kupferecken decken 
dann die geſtückelten Ecken völlig, wie auch der 
Zufammenftoß von Rand und Mitte mit anders- 
farbigem Leder bemántelt ift. Das Mittelwap- 
pen ift getriebenes Kupfer. 


- BÜCHERSCHAU. 


Gute Kunft fürs deutícbe Haus. Ein 
gutes Bild ift, wie ein gutes Buch, ein Tröfter in 
ernſter Zeit. Wirkliche, echte Kunít vermag auch dann 
zu unferen Herzen zu fprechen, wenn wir uns allem 
anderen verfchließen. Und wenn unfere Weihnachts: 
freude in diefem Jahre wieder gedämpft erklingen 
wird, fo wird doch um fo mehr der Wunſch laut 
werden, das Band einer leifen Freude von Menfch 
zu Menſch zu fchlingen. Dafür (еі auf die guten 


Original-Kunftblätter verwieſen, wie бе der 
Verlag В. G. Teubner zu billigen, für jeden erfchwing- 
lichen Preiſen (von 3,00 M. bis 7,50 M.) herausgibt. 
Aus der umfangreichen Sammlung, an der eríte 
Künftler mitgearbeitet haben, feien beute nur einige 
wenige Blätter herausgegriffen. 

Neu erfchien foeben ein lieblicher ,,Feldblu: 
menftrauß‘“ von Marquardt, der mit feinen fei: 
nen, duftigen Farben ein Stück Sommer vor uns 


1918/19] 


hinzaubert, und ein Bild „Tage ает Ко Геп“ von 
W. Schacht, ein fonniges Blatt voller Farbenpracht. 
In Hans von Volkmanns „Wogendem Korn: 
feld“ leuchtet warm das Gold der reifen Äbren 
vor dem gewitterſchweren Himmel. Aber auch Früh. 
ling, Herbft und Winter zaubern uns die Künitler 
vor Augen, wie in den Bildern: „Maientag“ 
von Oswald, „Herbft in der Eifel“ von Volk- 
mann, „Scheidender Tag“ von Biefe In die 
gute alte Zeit führen Blätter wie „Im Park“ von 
Liebermann, ein Bild für jeden, der nur etwas 
Sinn für die Роейе ftiller Alter Winkel hat, Georgis 
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„Poſtkutſche“, Madtowskys ,,Goetbebaus 
am Frauenplan". Auch der Stádtebilder aus 
Franken, Schwaben, aus Sachfen, aus Oftpreußen fei 
gedacht, der Schäferfchen Bilder nach der Heiligen 
Schrift, der farbenfroben Friefe zur Ausfchmückung 
der Kinderzimmer. Ein ausführlicher Katalog wird 
vom Verlag В. G. Teubner, Leipzig, Poſtſtr. 3, gegen. 
Einfendung von 1,20 M. (Ausland 1,45 M.) einfchließ- 
lich Porto zugeſandt, der auch über die paffenden 
Rahmen Auskunft gibt, ebenfokoftenfrei ein Ver- 
zeichnis „Die Anſichtskarte im Dienfte der deutícben 
Kunſt“. 
e 


JAKOB KRRUSSE- BUND. 


Protokoll 
der Sitzung des Jakob Kraufte- Bundes 
am Sonntag den 29. September 1918 zu Berlin, 
Café Joſty, Potsdamer Platz. 


Mit Worten herzlicher Begrüßung eröffnet der 
Vorſitzende, Herr Kerſten, vormittags 10“ Uhr die 
leider nur ſchwach befuchte Sitzung und erſtattet 
den Jahresbericht. Anwesend find: Frl. Lühr, Stolzen - 
berg, Grimm und die Herren Kerſten und Baur. 

Der Bund beſteht jetzt 6 Jahre, es gehören ihm 
68 Mitglieder an (im Vorjahre waren es 61). Zur 
Mitgliedſchaft eingeladen und beigetreten ſind: 

Die Hamburger Werkftatt für Büchereinband; 
Frl. Grimm, Berlin; Rudolf Schmidt, Berlin; 
Alois Liska, Wien; Heinr. Hinzmann, Hannover; 


Frl. Netke, Königsberg; Otto Weiße, Deffau. . 


Das Vereinsvermögen, das nach Ablauf des 1. Jahres 
1913, als nur geringe Ausgaben waren, 540 M. Бе: 
trug, beträgt jetzt 1073,70 M. 

Vorſtandsſitzungen fanden drei ftatt. 

In unſerem Bundesorgan ſind im vergangenen Jahre 
folgende Mitteilungen veröffentlicht worden: Heft 8 
1917 der Bericht über die Hauptverſammlung nebft 
einigen Mitteilungen; Heft 12 März 1918 über die 
Ausftellung in Zürich und Kopenbagen; Heft 12 
April-Mai 1918 die neue Mitgliederlifte und eine 
Mitteilung; Heft 3,4 die Bekanntmachung über die 
diesjährige Hauptverfammlung refp. der erweiterten 
Vorftandsfigung; Heft 5,6 ein nochmaliger Hinweis 
auf diefe Sitzung. 

Dem Befchluffe der vorjábrigen Hauptverfammlung, 
vom Meßamt der Leipziger Meffe Auskunft und 
Vorſchläge einzufordern, ift der Vorſitzende nach- 
gekommen; nach Prüfung der eingegangenen Schrift. 
ftücke kommt der Vorftand zu dem Ergebnis, daß 
fich der Bund als folcher nicht auf der Мейе betei- 
ligen kann, da erftens die Koften zu enorm find, es 
werden für den Quadratmeter des nackten Raumes 
30—50 M. verlangt, und zweitens für unfere eigent, 
lichen Arbeiten, den künſtleriſchen Einbänden für 
Bücherfreunde, dort kein befonderes Ergebnis zu 
erwarten ift. i 


Die Ergebniffe der in vorjähriger Hauptverfamm- 
lung gewählten Kommiffion zur Aufftellung von Ein- 
bandregeln behufs Grundlage eines fpäteren Preis- 
tarifs liegen vor. Der Berichterftatter darüber, der 
Vorfigende dieſer Kommiffion, Kollege Bieger-Deſſau, 
ift wegen einer Familienfeftlichkeit am Erfcheinen 
verhindert. Leider haben nicht alle Mitglieder diefer 
Kommiffion, die aus den Herren Öfterreich - Dresden, 
Steiner-Bafel, Ulber-Berlin, Ebert-Müncen, Her- 
ас - Berlin und Dorfner -Weimar beftebt, den Exwar · 
tungen entſprochen; nur die Kollegen Steiner, Ulber, 
Öfterreich und Bieger baben Material eingefandt. Das: 
felbe wird vom Vorftand bearbeitet werden. 

Der im Heft 8 November, Dezember 1917 des Яг: 
chivs für Buchbinderei in unferen Mitteilungen an die 
Mitglieder genannte Privatgelebrte L. Goldſchmidt in 
Berlin, gegen den unfere Mitglieder, deren fich einige 
über diefen bei unferem Vorſitzenden beſchwert hatten, 
zur Vorſicht ermahnt wurden, bat dieferhalb gegen 
unferen Vorſitzenden und den früheren Schriftführer, 
Herrn Herfurth, eine Beleidigungsklage eingeleitet, 
deren Verlauf beide in aller Rube entgegenfeben. 
Über den Verlauf wird den Mitgliedern berichtet 
‚werden. 

Hierauf erftattet der Vorfigende den umftebenden 
Kaffenbericht. 

Frl. Stolzenberg und Grimm haben Kaſſenbeſtand, 
Bücher und Belege geprüft und in befter Ordnung 
gefunden, es wird Entlaftung beantragt und erteilt. 

Anfchreiben und Grüße der Herren Bieger, Lobie, 
Dudik, Blenkner, Dürfelen und Dorfner gelangen zur 
Kenntnis. Letzterer bringt als neues Mitglied Herrn 
Otto Froefe, z. Zt. Unteroffizier beim ftellv. General: 
kommando in Pofen, in Vorfchlag. Die Aufnahme er- 
folgt einftimmig. Dürfelen bittet, da er immer noch 
kränklich fei, einen anderen Kollegen an feine Stelle 
zu wählen. Es wird Herr Bieger-Deffau dafür als 
Beifiber in den Vorftand gewählt. 

Über die Buchkunftausftellung in Kopenhagen be- 
richtet der Vorſitzende, daß auch jetzt noch kein be 
ſtimmter Termin feſtgeſetzt ſei; die Mitglieder, welche 
Einbände zur Verfügung geſtellt haben, ſollen dieſe 
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Kaſſenbericht 1917/1918 


Einnabmen: 
Kaffenbeftand am 30. September 1917 677,61 M. 
34 Mitgliedsbeiträge à 20 M.. 680,— „ 
25 Archiv-Beiträge à 6 M.. 150,— „ 
3% Bankzinfen 1918 . . ; 15,70 „ 
5^9 Kriegsanleibezinfen April \ und i Sep. 
tember 1918. .. 2500 „ 
E d 
Š "sii 
š 1548,31 M. 


Vermögen am 30. September 1918: 


zurückfordern. Zurzeit befinden fich diefelben in 
Frankfurt a. M. und follen dann in München und 
Wien ausgeftellt werden, bevor fie nach Kopenhagen 
gefandt werden ſollen. 

Ferner gibt der Vorſitzende bekannt, daß das Buch- 
gewerbemufeum in Leipzig in das Kulturmufeum 
dort übergegangen fei, deffen Direktor Profeſſor 
Dr. Schramm ift, und wofelbft unferem Bund ein 
befonderer Raum für die feiner Zeit dem Mufeum 
geftifteten Einbände unferer Mitglieder eingerichtet 
werden foll. 

Da die deutfche Kunftbuchbinderei auf der ñus: 
ftellung des Deutfchen Werkbundes, dem verfchiedene 
unferer Mitglieder angehören, in Bafel nicht fo ver: 
treten war, wie es dem Stande unſeres Faches ent, 
ſpricht, hatte der Vorſitzende energiſchen Proteſt da- 
gegen erhoben. Derſelbe gibt den recht umfangreichen 
Schriftwechfel bekannt. Das Ergebnis ift ein befrie: 
digendes. In Zukunft ſollen unſere Mitglieder in 
erſter Linie herangezogen werden. 

Der Jahresbeitrag für 1918'19 wird wie im Vor. 
jahre auf 20 M. feſtgeſetzt. 

Einer Aufforderung des Induftrieverlages Späth & 
Linde» Berlin zur Adreſſenaufnahme unſeres Bundes 
in dem von denfelben herausgegebenen - Hausbuch 
wirtſchaftlicher Verbände und Vereine- wird ftatt- 
gegeben. Gleichfalls wird derfelbe im Berliner Adreß- 
buch nabmbaft gemacht werden. 

Infolge der erhöhten Portokoften und Verpackungs- 
materialien werden unfere Mitglieder erfucht, diefelben 
ihren Auftraggebern ftets extra in Rechnung ftellen 
zu wollen. 

Da die Tagesordnung erfchöpft war, fchließt der 
Vorſitzende die Sitzung um 12 Uhr. Gegen Ende der 
Verhandlungen erſchien noch der aus Angermünde 
beurlaubte Kollege liſcher, und blieben die Verſam- 


Umtauſch dos Zwiibenieine. Die Zwifchenfcheine für die 4'/,° 


der VIII. Kriegsanleibe und für die 4', 
d. J. 
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. 

I. Druckfachen . : 2,— M. 
ll. Portis , . .. 1900, 
III. Auslagen des Schriftführers 13,50 „ 
IV. Beiträge an andere Vereinigungen 

(Guftav Slaby - Stiftung 50 M., 
Bund deutſcher Buchb. Innungen 
16 M., Verein f. Buchwefen 20 M.) 86, — „ 


V. W. Knapp, 59 Expl. d. Archiv f. Buchb. 354,— „ 


474,0 M. 

Kriegsanleibe . 478,75 M. 
Banliguthaben 343,46 „ 
Bare Kaffe . . 251,50 „ 
; 1548,31 M. 


1073,71 M. 


melten noch einige Zeit in angeregter Stimmung bei, 
fammen. Peter Baur, Schriftführer, 
Berlin C.19, Niederwallſtr. 10. 


* + 


In der Klagefache des Privatgelebrten Goldfchmidt 
gegen unſeren Vorſitzenden und den früheren Schrift- 
führer Herrn Herfurth fand die gerichtliche Verhand- 
lung am 24. Oktober ftatt; da Herr Herfurth Soldat iſt, 
wurde die Verhandlung gegen ihn nicht eröffnet: 
da er fälſchlich angeklagt war, war eine Verhand- 
lung gegen ihn überhaupt hinfällig. Unſer Vorfigen- 
der übernahm die alleinige Verantwortung über die 
f. Zt. erlaffene Warnung gegen den Privatkläger 
Goldſchmidt. Durch die Zeugenausfagen der Mit. 
glieder Herrn Ulber, Frau Collin und Frau Maetzke, 
die als Vertreter, ihrer Männer mit Herrn Gold- 
ſchmidt über Einbandaufträge verhandelt hatten, 
wurde bewiefen, daß Herr Goldſchmidt ein Preis- 
drücker ift. Durch Gerichtsurteil, das unferen Vor: 
fibenden freiſprach und dem Kläger fämtliche Koften 
auferlegte, wurde feftgeftellt, daß derfelbe tatlächlich 
die Preife gedrückt hat, und im Falle der Frau Maebke 
deren damalige Unerfahrenbeit in gefchäftlichen Din- 
gen zu benutzen verfucht hat, Preisdrückerei zu treiben. 


* + 
* 


An unfere Mitglieder! 

Der Jahresbeitrag von 20 M. ift fällig, wir 
bitten denfelben porto- und beftellgeldfrei bis 
10. Januar 1919 an unferen Vorſitzenden, Herrn 
Paul Kerften, Berlin- Schöneberg, Sedanſtr. 9 
einzufenden; die bis zu diefem Tage nicht ein- 
gegangenen Beiträge werden durch Poítnad» 
nahme erhoben. 

Mit kolleg. Gruß i. A. d. Vorftandes. 
Peter Baur, Schriftführer. 


o Schatzanweiſungen 


o Schatzanweiſungen von 1918, Folge VIII, werden feit 4. November 
in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetaufcht. 


Näheres ergibt die Bekanntmachung des 


Reichsbank -Direktoriums unter den Anzeigen diefer Nummer. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf; für den Anzeigenteil: Guido Karup in Halle a. S. 
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VERSCHIEDENES. 


Leimbedarfsanmeldung für den fie- 
denten Verforgungsabfchnitt. Tierifcher 
Leim. Pflanzliche Klebſtoffe. 

1. Der fiebente Verſorgungsabſchnitt umfaßt die 
Monate Januar, Februar und März 1919. Auch jetzt 
kann die Produktion des tieriſchen Leimes wegen 
Koblenmangel noch nicht in vollem Umfange еіп: 
feben. Es muß daher jeder Betrieb unſeres Gewerbes 
diefes berückfichtigen und боф aufs äußerfte Бе» 
fchränken. 

2. Die Anmeldung des Bedarfs für diefe 3 Monate 
muß auf vorgefchriebenem Anmeldeſchein in der Zeit 
vom 1. bis 15. Dezember d. J. bei den zuftándigen Orts- 
ftellen erfolgen. Wer den Termin verfäumt, verliert 
das Recht auf Zuteilung. 

3. Die Anmeldefcheine find entſprechend den ſchon 
oft erfolgten Bekanntmachungen bei den Ortsftellen 
und in den Bezirken, in denen noch keine Ortsftellen 
errichtet find, bei den Landesftellen zu haben. Eben- 
dahin, d. b. an die Stelle, von der man den Anmelde- 
ſchein erhalten bat, ift der ausgefüllte Anmeldeſchein 
zurückzufenden und find die aus dem Anmeldeſchein 
zu erfebenden Gebühren zu entrichten. 

4. Anmeldungen zu früheren Verforgungsab- 
fcbnitten find für den fiebenten Verforgungsabfchnitt 
ungültig. 

5, Heeresaufträge, foweit diefe noch zu erledigen 
ind, müffen amtlich beglaubigt fein. 

6. Alle Buchbindereibetriebe, welche einen Bedarf 
an tieriſchem Leim bis 100 kg und dar, 
unter für die jeweilige Verforgungsperiode haben, 
gelten it. Anordnung des Kriegsausſchuſſes für Erfah- 
futter als Handwerksbetrieb und werden durch uns 


verforgt. Alle übrigen Betriebe müffen ſich an die 
Leimverteilungsftelle für die Papierverarbeitung, 
Berlin W. 9, Linkftr. 22 wenden. 

7. Nachftebend geben wir ein Verzeichnis der 
Namen der einzelnen Landesftellen und ihrer Bezirke. 
(Die Adreſſen der Landesttellen teilt auf Wunfch der 
Verlag des »Archiv für Buchbinderei«, Wilb. Knapp, 
Halle a. S., Müblweg 19 mit.) 

8. Aus Anlaß der erbeblichen Störungen, die durch 
unpünktliche Bedarfsanmeldungen entfteben und die 
Abwicklung des Zuteilungsgefchäftes fortgeſetzt er, 
ſchweren, hat die zuftändige Reichsftelle folgende 
Beftimmungert erlaffen: 

a) Die Anmeldung ift in der erften Hälfte des 
dem Verſorgungsabſchnitt vorangegangenen Monats 
nach näherer Bekanntmachung der Bezugsverei- 
nigungen einzureichen. Wer den Anmeldetermin 
verfäumt, verliert feinen Anfpruch auf Zuteilung. 

b) Die Bezugsvereinigungen dürfen Nachzügler 
nach Ermeſſen im einzelnen Falle nur ausnabmsweife 
und nur infoweit berückfichtigen, als den pünktlich 
Anmeldenden keine Nachteile dadurch entfteben. Der 
Nachzügler bat fein Nichtverfchulden an der Ver. 
fäumnis des Ainmeldetermins glaubhaft zu machen. 

c) Den Bezugsvereinigungen wird verboten, Nach- 
zügler für den ganzen Verſorgungsabſchnitt zuzuteilen. 
Sie können Nachzüglern höchſtens die auf 2 Monate 
entfallende Menge zuteilen. Bedarfsanmeldungen, 
die nach dem 15. des Monats eingereicht werden, 
find für den laufenden Monat nicht mehr zu berück- 
ſichtigen. 

Bezugs vereinigungen des deutfchen 
Buchbindergewerbes E. V. 


VERLAG von WILHELM KNAPP in HALLE "— 


SOEBEN ERSCHIENEN: 


DIE KUNST DES ENTWERFENS 


PUR ZEICHNENDE BUCHBINDER 
von PAUL ADAM, DÜSSELDORF. 


.MIT 192 ABBILDUNGEN VON BUCHEINBANDEN, KASSETTEN U. A. 


PREIS 4,80 M. 


L. ВКАрЕБ 
ILLUSTRIERTES BUCHBINDERBUCH 


Ein Lehr - und Handbuch der gefamten Buchbinderei 
und aller in diefes Fach einſchlagenden Kunſttechniken 


VON 


HANS BAUER-GERA und PAUL KERSTEN-BERLIN. 
Mit 258 Textilluſtrationen, 24 Tafeln (enth. 52 moderne künftl. Einbände) u. 18 Original-Marmoriermuſtern. 
Sechfte neu verbeſſerte und vermehrte Auflage. — Preis 10,80 M. 


Zufendung der Bücher erfolgt portofrei mit Teuerungszufchlag von 20%. 
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| PAUL KERSTEN 


DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HHLBFRHNZBHND » DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND o DIE HANDVERGOLDUNG > DER EIN, 
BAND MIT ECHTEN BÜNDEN » DER PERGAMENTBAND 


MIT 136 ABBILDUNGEN, 58 TAFELN, 80 MUSTERN 
VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 


L. SUTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBHNDES' 
Zweite, vermebrte u. verbefferte Auflage. 


In vornebmer Ausftattung. — Preis 6,50 M. 


DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis 5,80 M. 


DER BUCHEINBAND 


EIN HANDBUCH FÜR BUCHBINDER UND BÜüCHERSHMMLER 


VON 
DR. G. A. E. BOGENG. 


In gefchmadtvoller Ausftattung. — Preis 11,60 M. 


INHALT: Der Begriff d. Bucheinbands — Die Gebrauchsform d. Bucbeinbands — Die Bucbeinbandftoffe — 
Die Einbandverzierung — Die ſtilgeſchichtl. Entwicklung d. Einbandkunft — Buchbinder u. Bücherfammler. 


DAS ORNAMENT 
DES BUCHBINDERS 
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Lehrer der Buchbinderfachklaffe an der Staatlichen Kunfgewetbefbule 
amburg 

HEFT 1 а 

10 Tafeln in Größe 21!/, x 29 cm — Preis M 1,50 


T Tafel ift ein erläuternder Text beigegeben, 
und zeigen diefelben die Anwendungsmöglich- 
keiten einfacher Stempelformen für den ausübenden 
Buchbinder. Das Werk ift jedem Buchbinder vom 
Lehrling aufwärts fowie den Fachſchulen ſehr zu 
empfehlen, denn es zeigt in anfchaulicher Weife, welche 
Fülle ſchöner Ornamente mit den einfachſten Stempeln 
gewonnen werden können. 
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Zuſendung der Bücher erfolgt portofrei mit Teuerungszufchlag von 20 b. 
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er Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen“, Berlin WS, 
straße 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kassen- je 58 
richtung bis zum 15. Juli 1919 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem CAM | 


E 
x kënnen die Zwischenscheine nur noch unmittelbar bei der xUintsdschstelle für die ©З: 


€ 
Е 


nleihen“ in Berlin umgetauscht. werden. | 
E A са ID Pis Zwischeuscheiue sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Betrágen und inner- 
Sa EUM nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienst- 
den bei den genannten Stellen einzureichen; Fongpiarsi zu-den A sind bei allen | 98 
Reichsbankanstalten erhältlich. Ä IT CE 3 
а Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts ober- ` 
Ce hall b der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen. 


2 Mit. dem Umtausch der Zwischenscheine für die 5% Schuldverschreibungen der 
VIII. Zeg їп die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen kann erst später begonnen 
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| we er den; eine besondere Bekanntmachung hierüber folgt alsdann. 
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A * Von den Zwischenscheinen der früheren Kriegsanleihen ist eine größere Anzahl noch = 
E dacht in die endgültigen Stücke umgetauscht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, 

Аш diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Umtauschstelle für 

di Ee e emden, Berlin WS, Behrenstraße 22, zum Umtausch einzureichen. 
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E Berlin, im Oktober 1918. | | 
E ss Reichsbank-Direktorium. 
m Havenstein. v. Grimm. 
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ZUM GEDENKEN DER IM KRIEGE GEFALLENEN. 


ie vielen Gefallenen diefes Krieges haben 
D in faft jeder Familie Trauer und Schmerz 

in Fülle ausgelöft. Es gibt niemanden, 
er müßte denn ein ganz von allen Verwandten 
und Bekannten Verlaſſener fein, der nicht 
irgendeinen der Seinen zu beklagen hätte. 
Wo in den Familien ein lieber Angehöriger, 
Sohn oder Bruder gefallen ift, da will man 
das, was etwa von dem Verftorbenen an Briefen, 
Tagebüchern, Poftkarten, Ehrenzeichen oder 
fonftigen Erinnerungen noch verblieben oder 
von der Militärbehörde als Hinterlaffenfchaft 
eingeſandt ift, für alle Zukunft in Ehren halten; 
es follen Erinnerungszeichen bleiben an eine 
Zeit, da Deutfchlands Söhne mit heller Begeifte- 
rung zur Front eilten, da man noch nicht daran 
dachte, einen wie tiefen Fall das zu höchſter 
Blüte gelangte Deutſchland fturzartig erleben 
follte. Je größer aber der Schmerz um das 
gedemütigte Vaterland, defto inniger das Hän- 
gen an dem Andenken der Verlorenen. 

Das Nächftliegende in diefen Fällen ift es 
nun, alle diefe ſchriftlichen Nachlaßftücke zu 
ordnen und in geeigneter Weife zulammenge- 
ſchloſſen unterzubringen. Wir Buchbinder, die 
ja in ſo vielen Fällen die Helfer in der Not 
find, haben auch hier Gelegenheit, uns zu be- 
tätigen. Daß das in einer Weiſe geſchehen muß, 
die unſerem Kunſtgewerbe nicht allein zur Ehre 
gereicht, ſondern die uns auch klingenden Lohn 
bringt, wird man als richtig erkennen. 

Wer nun einmal in die Lage kam, ſich mit 
deier Arbeit zu befaífen, wer auch Gelegen- 
heit hatte, fertige Stücke deier Art zu zeigen, 
der wird ſehr bald zu Wiederholungen genötigt 
fein, neue Gedanken und neue Aufträge wer- 
den ihm zufließen. 

Es foll hier der Verſuch gemacht werden, 
die Art der verſchiedenen Arbeiten zu gliedern, 
die einzelnen Hrbeitsnotwendigkeiten feſtzu- 
Dellen und Anleitung zu geben für die Hus- 


führung ſowohl der Geſamtanlage ſolcher Samm- 


lungen, wie der Einteilung ung Ausführung 


im einzelnen. 

Im wefentlichen beſtehen folche Nachläſſe 
aus Briefen und Poftkarten, dann aber auch 
find meift eiferne Kreuze oder andere Ordens- 
abzeichen, Beſitzzeugniſſe dazu, Photographien, 
Uhren, Meſſer, Geldbeutel ufw. in den Behältern 
unterzubringen. Dieſe letzteren, einzelnen Teile 
find verhältnismäßig einfach in eingeteilten 
Fächern, die fid in Einſatzkaſten einrichten 
laffen, unterzubringen. Schwieriger und um- 
ftändlicber dagegen 1 das Ordnen der Brief- 
ſchaften, wenn ſie, was meiſtens der Fall iſt, 
aus Formaten verſchiedener Größe beſtehen. 
Die Verhältniſſe an der Front find eben fo ge- 
weien, daß man nicht überall über die Schreib- 
materialien ſo verfügen konnte, als man es gern 
gemocht hätte. 

Es iſt nun nötig, eine Vorordnung vorzu- 
nehmen. Meiſtens haben die Hinterbliebenen 
ſchon gefichtet, eine Ordnung nach dem Datum 
bewirkt. Dann muß eine mittlere Größe, ge- 
wiffermaßen ein Normalformat feſtgeſtellt wer, 
den, auf das alle die anderen Schriftftücke 
durch Umbrechen und Falten zu bringen find. ` 
Die Erfahrung hat ergeben, daß dieíes Normal- 
format etwa den gewöhnlichen Oktavbrief- 
bogen entfpricht, wie fie meiftens im Handel 
verkauft werden. Quartbriefbogen find wenig 
gebraucht worden, dagegen ganz wilde For- 
mate, die aus einem beliebigen Stück Papier, 
aus Älktenformat, ja fogar aus Packbogen ge- 
ſchnitten wurden. Das gerade zur Hand Ge- 
weſene war in ſolchen Fällen gut genug. 

Wo es möglich iſt, die Feldpoſtkarten, die 
Kartenbriefe und die anderen Formate gelon, 
dert zu behandeln, da wird man die leichteſte 
Arbeit, das gleichmäßigfte Ausfehen erreichen 
können; das aber ift es, was fole Zufammen- 
ftellungen äußerlich annehmbar macht, 
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Die einfachfte Arbeit verurfachen die Poft- 
karten; fie werden auf fchwarzen Kartons in 
der Art, wie es bei Poftkartenalbumbänden 
üblich, aufgeíteckt. Die Einfchnitte dazu wer, 


Abb. 97. Anordnung der Einſchnitte für die Eden. 


den am beften mit einem Hohleifen von der 


Form eines Viertelkreisbogens eingefchlagen 
(Abb. 97). 

Das Format der fertig gemachten Buchkörper 
wird durch die Anzahl der vorhandenen Poft- 
karten beftimmt. Es find da verfchiedene Möglich- 
keiten: Bei wenigen Karten wird man mit dem 
kleinften Formate — je eine Poftkarte auf einem 
Karton — auskommen. Bei mehr Karten kann 
man je zwei nebeneinander in einem Querfor- 
mat, oder je zwei übereinander für ein Hoch, 
format anordnen, je nachdem die Mehrzahl der 
Karten der Länge oder der Quere nach be- 
fchrieben ift. Es iſt auffallend, wie ein und 
derfelbe Schreiber meift eine Vorliebe für die 
gleiche Schrift- und Zeilenrichtung hat (Abb. 98). 


ss 
an 


Hochformat rür 2 Karten. 


Querformat für 2 Karten. 
Abb, 98. 


Bei größeren Mengen muß eine Zufammen- 
ftellung zu Vieren auf einem Blatte eingerich- 
tet werden, und auch da kann man ein Hoch, 
` und Querformat erzielen. Alle diefe Anord- 
nungen find ja einfacher Art und machen in 
der Herſtellung keine Schwierigkeiten. Ver- 
wickelter wird die Arbeit, . wenn lange und 
querlaufende Karten auf ausdrücklichen Wunſch 
in beftimmter Reibe aufeinander folgen follen. 
Dann allerdings muß ein Plan aufgeſtellt, es 
muß Blatt für Blatt des Kartons nach ñngabe 


des Planes behandelt und eingeteilt werden. 
Da ift es nun Sache des Ausführenden, in über. 
ſichtlicher und gefchmackvoller Weife die Ап. 
ordnung zu treffen (Abb. 99 u. 100). 
Vielfach wird der Wunſch geäußert, die 
Karten fo einzufe&en, daß die auf der Rüdkfeite 


Abb. 99. Querformat für 4 Karten. 


austretenden Ecken nicht ſichtbar find. In diefem 
Falle müffen die Kartons zufammengebrocen 
und als Doppelkartons behandelt werden. Es 


Abb. 100. Hochformat für 4 Karten. 


werden dann die Einftecklöcher durch den zu 


ſammengebrochenen Karton eingefchlagen. Für 
alle Fälle macht man aus einer dünnen Pappe 
ein Mutter, nach dem dann das Durchfchlagen 
leicht erfolgt. Es ift kaum notwendig, auf 
diefe Einzelheiten einzugeben. 
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Ein faſt immer geäußerter Wunſch der Ве. 


fteller geht dahin, daß die Blocks Silberfchnitt 
haben follen; wo es noch möglich ift, wird man 
an deren Stelle den haltbaren Aluminiumichnitt 
Leben, Verwendet man Blattfilber oder um- 
gekehrtesZwifchgold, fo wird man den fertigen 


Schnitt in der Preſſe. noch mit Zaponlack über- 


ftreidben. Er oxydiert dann nicht, wenn er 
auch nach einigen Tagen ſchon einen leichten 
bräunlichen Hauch annimmt; das Debt aber 
nicht ſchlecht aus. 


Nun ift bei allen diefen Sammelalbuimbanden 
eine Notwendigkeit, die uns die Arbeit doch 


recht erſchwert: die Bände müffen zur ñus: 
gleichung der Einlagen — Poſtkarten oder 
Photographien — im Rücken Fälze haben. 
An und für fich ift das ja keine große Sache. 
Da wir aber mit einem anzubringenden Gold, 
ſchnitt rechnen müſſen, muß auf diefen von 
vornherein Rückfiht genommen werden. Sehen 


| wir zu, wie das am praktifchiten zu machen ift. 


Die Kartonblätter werden entweder einzeln — 
wenn fie einfach mit Poftkarten beftecktwerden - 
oder als zuſammengebrochene Doppelblätter 
zugeſchnitten, und zwar unter Zugabe des ñus- 
füllfalzes am Rücken, der dann nach genauem 
Maße angebrochen wird. Es gibt eine fehr ein- 
fache Art, dies zu tun unter genaueſtem Er- 
gebnis: man macht das Umbrechen an der Papp- 
ſchere. Nachdem die Blätter bzw. die Doppel- 
blätter zugefchnitten, wird der Winkel der 
Pappfchere auf die Breite des Albumblocks ein- 
geítellt. Was dann an der Schnittfläche der 
Maſchine überfteht, ift der Falz. Diefer wird 
über das Untermeſſer fcharf heruntergeſtrichen, 
zunächft mit der Hand, dann mit dem Falz- 
beine. Sind alle Blätter oder Doppelblätter 


einzeln fo vorgebrochen, werden fie, ebenfalls 


einzeln, dann ſcharf nachgebrochen. Huf dieſe 
Art find fie ſehr genau und gleich und zum 
Heften fertig. Es iſt gerade das Gute bei dieſer 
Art der Arbeit, daß man die Blocks heften 
kann. Das iſt hier auch ſehr leicht, weil man 
die Blätter offen vor ſich liegen hat und nur 
durch die Fälze zu heften iſt; nur bei der 
erften, der Vorfatlage, muß man durch ein 
ganzes Blatt hindurchſtechen. In einfachſter 
Weife kann man auch mehrere Blätter inein- 
anderſtecken. Man heftet zweckmäßig auf 
Pergamentriemchen, ſpannt nicht auf die Heft- 


und 


lade auf, ſondern man heftet „auf Hand“, wie 
der Werkftattausdruck lautet. Da, wo man 
Doppelblätter hat, werden keine weiteren Lagen 
gemacht, ſondern jedes Doppelblatt einzeln ge- 
heftet, weil der Block nicht nach vornheraus 
befchnitten wird; er muß fchon nach dem Heften 
genau vorn abglei- 
chen. Dazu wird ec 
zum Leimen nicht 
am Rücken, fondern ..: 
auf dem Vorder- 
ſchnitt gleichgefto- 
Ben (Abb. 101). 
Das Befchneiden 
Goldfchnitt- 
machen ift am teicb- 
teften, wenn man 
nad dem Heften 
Lage für Lage mit 
Makulatur auffüllt, 2 
die während der UEA 


ganzen Behandlung ШЖ 


des Buches bis zum 
Fertigmachen an 

ihrem Platze bleibt, 
und erſt nach dem Anpappen und Einpreſſen 


Abb. 101. 


` entfernt wird. Auf diefe Art macht fido auch 


der Silberfchnitt am leichteſten. 


Eine Vereinfachung ift es, wenn an Stelle 
des Einlegens von Makulatur entſprechend dick 
zufammengeklebte Lagen von Pappe hinten 
und vorn vorgelegt, mit befchnitten und mit 
zum Goldfchnitte eingepreßt werden. Die 
Kanten am Falze her müffen nur gut abge- 
fhrägt bzw. abgerundet werden, damit бф 
keine fcharfen Kanten in die erſten Blätter ein- 
preſſen. Die Weife ift jedoch für febr dicke 
Bände nicht anwendbar, weil eben zu viel aus- 
zugleichen ift. Hier muß das Einlegen von 
Makulatur vorgezogen werden. | 

Da wo Doppelblätter zufammengebeftet find, 
kann natürlich nach vorn nicht befchnitten wer- 
den, und es fcheint faft, als könnte man da 
keinen Schnitt anbringen. ñbec es fcheint auch 
nur fo. Ich habe — wie fchon eben gefagt — den 
Block auf dem Vorderfchnitte genau gleichge- 
ftoßen, am Rücken geleimt und wie zum Gold- 
ſchnitte eingeſetzt. Dann aber nicht geſchabt, fon- 
dern an Stelle deffen mit dem Achat der Länge 
nach geglättet, Bolusaufftrich gegeben und dann 
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das Silber aufgetragen, wie fonft auch. Nach 
dem Trocknen wird unter Papier, dann direkt 
aufdem Metall, jedoch nicht allzuſcharf geglättet. 

Außer diefen Arten der Behandlung babe 
ib das Schnittmachen überhaupt vor dem 
Heften, alío an den loſen Blättern vorge- 
nommen. Die Kartons wurden unter Zurech- 
nung der Fälze zugeſchnitten, der Vorder. 
ſchnitt an den Doppelblättern gemacht, dann 
oben und unten nach dem Befchneiden. So 
wurden die bereits mit Schnitt vevíebenen 
Blätter auf der Pappfchere zum Falzbrechen 
behandelt und dann geheftet. Da die einge- 
fügten Karten oder Photos einen glatten Schnitt 
doch auseinander halten, Debt der Band auch 
auf diefe Art der Behandlung bin gut aus. 

Photograpbien, die auf Karton gezogen 
find, kann man auf gleiche Weife zuſammen⸗ 
faffen. Sind fie unaufgezogen, fo werden fie 
zweckmäßiger aufgeklebt, jedoch nur an den 
Ecken, damit fie felbft, aber auch der Karton 
nicht wellig werden. | 

Recht umſtändlich ift das Vorrichten der 
Briefe, die auf gleihes Format gebracht werden 
müſſen. Sie werden gebrochen, wie man fonft 
auch Karten oder Tafeln behandelt. Nötigen- 
falls werden fie am Rückenfalz ausgeſchnitten, 
damit man fie gut auflegen kann. Auch bier 
wird es das einfachfte fein, wenn man das 
Brechen nach einer Pappſchablone vornimmt. 
Soweit als irgend ausführbar, werden die 
Brüche fo gerichtet, daß Vorder- und Ober- 
ſchnitt gut abgleichen, daß nicht einzelne Blätter 
oder Bogen vor, oder zurückfteben. Die еіп: 
zelnen Briefe werden an Doppel- Papierfälze 
gehängt und lagenweiſe geheftet. Huch hier 
wird ſich das Heften auf Pergamentſtreifchen 
empfehlen. 

It der Buchblok zufammen und in geeig- 
neter Weife bis zur Decke fertig gemacht, fo 
tritt die Frage der Husſtattung an uns heran. 
Eine große Auswahl der Stoffe ift nicht vor, 
handen, da wir in Rückficht auf den Gefamt- 
charakter auf die ſchwarze, vielleicht auch noch 
die dunkelgraue Farbe angewiefen find. Aber 
welcher Stoff. Leder ift ein feltener Artikel 
geworden, und auch die Webſtoffe ſind ſelten. 
Die Husſtattung foll aber doch ernft und würdig 


a 


[Heft 11/12 


— q sG... M YY 
—— ——— —  — n EE 


fein. Solange Samt nod» zu haben war, 
konnte diefer fehr wohl herangezogen werden. 
Damit ift es aber nun auch am Ende und Seide 
kann an feine Stelle gefebt werden (Abb. 103 
bis 108). Man tut gut, für alle diefe Fälle einen 
gebrochenen Rücken zu richten, der bei rings: 
herum abgeſchrägten Kanten der febr dicken 
Deckel haltbar ift und gut und zierlich austiebt. 

Bis hierher das Handwerksmäßigę. Die 
etwaige Ausfchmückung greift in das Künftle- 
riſche hinein und es liegt in der Art des Uber, 
zugſtoffes, daß von vein buchbinderiſchen Tech. 
niken abgefehen wird. Getriebenes oder fonít 
in geeigneter Weife behandeltes Metall — üb- 
rigens auch ein felten gewordenes Material — 
muß die äußere Zier beſtreiten. Die Metall. 
technik iít mit eine der freieften, die auch 
großer Abwechflung fähig ift. Unfere Abbil- 
dungen zeigen einige Beifpiele folcher Aus- 
ftattungen. Sehr zu empfeblen iít das Fin. 
bringen geeigneter Sprüche oder Zitate. 

Wenn nun alle die Einzelheiten zufammen- 
gefaßt und eingeordnet find, muß das äußere 
Behältnis geſchaffen werden, um diefe Gegen- 
ſtände aufzunehmen und zu bewahren. Die 
gegebene Form iſt die Kaſſette oder Truhe. 
Solange noch Rindleder vorhanden, war es 
nicht allzuſchwer, wuchtig erſcheinende Aus- 
ſtattungen, die dem Ernſt der Sache entſprachen, 
herzuſtellen. Mittlerweile iſt aber auch das aus 
dem Handel verſchwunden und wir mülfen uns 
an andere Stoffe halten, ohne jedoch abermals 
auf Samt und Seide zurückgreifen zu dürfen. 
Das ſind eben keine Bekleidungen für Kiſten 
und Kalten. Außerdem iſt die Zeit eine noch 
ernſtere geworden, die Trauer im Innerſten 
unſerer ſelbſt eine verſtärktere. Das wird ſich 
auch in allen unſeren Arbeiten mehr oder we 
niger kundgeben. Huch von ſolchen Arbeiten 
ift hier eine Probe angeführt (Abb. 109 u. 110). 

Möchten alle, die ihre gefallenen Helden zu 
betrauern haben, in der ſteten Erinnerung an 
fie einen dauernden Troft finden. Die Gefalle- 
nen find für die Größe ihres Vaterlandes ge- 
ftorben; uns bleibt nichts, als das Verzichten 
auf feine Größe, der Kummer um feinen troſt⸗ 
lofen Niedergang infolge der Verfchuldungen 
äußerer und innerer Feinde. 
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Abb. 102. A.M.Liska, Wien. Kaffette mit braun und grün gefärbtem 
Kalbleder 40 25 cm, reich mit Handvergoldung verziert. 


Abb. 104. Einband in fchwarzer 
Moiréfeide mit Kupferbefchlag. 


Abb. 103. Samtband mit Kupferbefchlag. 
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Abb. 105. Einband in ſchwarzer Moiréſeide 


mit Kupferbeſchlag. Abb. 106. Einband in ſchwarzer 
Moiréfeide mit Kupferbefchlag. 
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Abb. 107. 
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Samtband mit Kupferbefchlag. Abb. 108. Schwarze Moiréfeide mit Kupferbeſchlag. 
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Abb. 109. Deckel einer Kaſſette. Lederſchnitt, ſchwarz gefärbt mit Silberdrudk. 
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Inneneinrichtung der Kaffette Abb. 109. 


Abb. 110. 
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Abb. 111. Adreßumíchlag für Generalfeldmarfchall v. Hindenburg. 
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Abb. 112. Adreffe für Generalfeldmarfchall v. Hindenburg. 
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Abb. 113. Halbfranzbandrüd«en und Ganzlederband, 
ausgeführt von neu angelernten Kriegsbefcbádigten. 
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Abb. 114. K. Hirth, Tübingen. Geſangbuch in 
Saffian mit alten Stempeln vergoldet. 
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DER UNTERRICHT DER KRIEGSVERLETZTEN IN DÜSSELDORF. III. 
` (f. Bd. XVI S. 89.) | 


» ach diefem Feldzuge dürfen wir keine 
N Krüppel baben!« Das war gleich im 

Anfange des Krieges der Husſpruch 
der Ärzte und der anderen Sachverftändigen. 
Daraufhin ift ja auch unfere ganze Verwundeten- 


fürforge zugefchnitten worden, der Bau der 


Protbefen — oder fagen wir »Kunftglieder« — 
fowie der Verwundetenunterricht eingeſtellt 
worden. Freilich ift nicht alles erreicht, nicht 
alles ift fo geworden, wie man es wohl gern 
gehabt hätte. Die Arten der Verſtümmelung 
find zu vielfältige und теш ſchwerere wie in 
früheren Kriegen, auch iſt der Prozentſatz der 
Verwundungen im Verhältnis zu den Unver- 
letzten ein ungeahnt großer, da unſere modernen 
Kriegsmafchinen und Gefchoßeinrichtungen rück- 
fichtslofer und graufamer geworden find. 

Trotzdem werden es unfere Kriegsverletzten 
beífer haben als nach früheren Völkerkämpfen, 
weil wir mit unferer heutigen Heilweife, mit 
unferen Kunftarmen und Kunitbeinen ungeahnte 
Erfolge erzielt haben. Es fei auf den betref- 
fenden Auffa im ſechzehnten Bande verwieſen. 
An diefer Stelle foll auf Arbeiten weitergehen - 
der Art hingewieſen werden, die ein bereits 
als Kunftbuchbinder tätig gewefener, linksfeitig 
Hmputierter ausgeführt hat. Wir wiefen be- 
reits früher (Bd. XVI) darauf hin, daß das 
Hnſchmieren für den Einarmigen eine ſchwie⸗ 
rige Arbeit fei. Wie der hier in Frage ftehende 
Kxiegsverletzte, der Buchbinder Barth aus 
Haan bei Düſſeldorf, diefe Arbeit mit Hilfe 
der Protheſe leicht ausführt, zeigt unfere ñb. 
bildung (ñbb. 115). 

Wie unfer Einarmer die Frage des Hef- 
tens unter Zuhilfenahme des Kunftarmes löſt, 
ift ebenfalls durch Abbildung erläutert. Was 
wir fonft mit zwei Händen leiften, indem die 
eine Hand von innen nach außen, die andere 
von außen nach innen arbeitet, das muß bier 
die gefunde Hand allein vollenden: fie arbeitet 
abwechſelnd innen und außen. Bei dem hier 
Ausführenden, dem Verletzten Barth, iſt die 
Arbeit infofern noch verwickelter, als auch der 
rechte Arm infolge einer zweiten Verletzung 
eine leichte Lähmung aufweiít, die allerdings 
im Laufe des Unterrichtes und der damit ver- 


bundenen Übung von Arm und Hand, bedeu- 
tend zurückgegangen ift. 

Trotz deier hemmenden Lähmung jga 
Barth auch, Rollendruck, Filetieren und Druck 
von Einzelftempeln bewältigt er mühelos, wenn 
auch nicht mit der gleichen Schnelligkeit, und 
immer hilft der Tupfer an Stelle der Finger. | 
Aber dann das Titeldrucken! Damit ift es ja 
bekanntlich unter normalen Verhältniffen eine 
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Abb. 115. 


Anfchmieren unter Zubilfenabme des Tupfers. 


eigene Sache, und nur reichliche Übung bringt 
bier dem Ziele nahe. Hier aber foll es einer 
bewältigen, der zwar noch einen Аст bat, 
aber doch nicht die volle Kraft des Druckes. 
Es geht — beítimmt — es geht. Aber die volle 
Sicherheit iſt doch noch nicht vorhanden. Keines- 
falls darf die Arbeit aufgegeben werden, denn 
die Ausübung mit ganz gefunden Gliedern er- 
fordert eben doch auch erft längere Übung, ehe 
volle Gewandtheit und Sicherheit erreicht ift. 

Die Hauptkunſt bei der Berufsberatung der 
Kriegsverletzten beſteht darin, De auf den rech. 
ten Weg zu bringen, der ſie für die Zukunft 
zu einem befriedigenden und erwünſchten Ziele 
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führt. Das iſt nicht leicht, und eine bedeutende 
Verantwortung iſt es, welche die beratenden 
Herren übernommen haben. Wo das Rechte 
nicht getroffen, iſt nicht allein Unzufriedenheit 
des Betroffenen die Folge, ſondern durch wei- 
tere Verſuche wird eine Menge koſtbarer Zeit 
verloren. Die Verletzten ſind an und für ſich 
ſchon zu Ungeduld und Unzufriedenheit geneigt, 
und durch lrrungen nach der Richtung nicht 
geglückter Beratung werden diefe nicht ver, 
mindert. Ат beſten gelingt die Führung auf 
den neuen Weg, die Einſtellung auf veränderte 
Vorbedingungen, wenn der Beratene ſelbſt ein 
Ziel hat, nach dem er 
ſtrebt, und wenn dieſes 
Ziel auch ein erreich. 


Gerade der Fall des 
Verwundeten Barth iſt 
auch darin ein glück- 
liches Beifpiel. Er hatte 
den Wunſch, ſich in 
Kunſtſchrift auszubil- 
den, und befonders für 
Plakate und Hdreſſen 
wünfchte er  geeig- 
nete Vorbildung. Die 
konnte ihm auch ge⸗ 
währt werden. Wie er 
eine ſolche Aufgabe 
löfte, wie er auch Ent- 
wurf und Ausführung 
der Außendecke unter 
Anleitung des Lehrers der Buchbinderei-Fach- 
klaffe löfte, zeigen unfere Abb. 111 u. 112. 

Materialmangel erlaubte es nicht, ein fo 


großes Stück Leder zu verwenden, wie es die 


Adreſſe verlangt hätte. Man mußte auf Erfat- 
ſtoffe zurückgreifen. Schon im Heft 5/6 diefes 
Jahrganges wurde die Behandlung von Erfah- 
ftoffen eingehend befprochen. Hier aber wurde 
zum erften Male die Anwendung für eine 
größere Fläche notwendig, und Entwurf wie 
Ausführung batte darauf Rückficht zu nehmen. 
So wurde für die Decke als ſolche das heute 
fo vielfach an Stelle des Leders verwendete 
zähe Papier, das- unter dem Namen »Leder- 
erſatz im Handel ift, gewählt. Für die zu 
dekorierende Einſatzfläche kam dann zifeliertes 
und bemaltes echtes Silberpapier zur Ver- 
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Abb, 116. Heften auf der Heftlade unter Zuhilfenahme des Tupfers. 
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wendung. Als Übergang am Zufammenftoß 
der beiden Materialien diente eine Verſchnũürung 
mit Seidenkordel. Die Zufammenftimmung der 
Farben war die bedeutendere Aufgabe bei der 
Außenzier, da das ftark leuchtende Metall kräftig 
zurückgedämpft werden mußte. | 

Plan und Ausführung der Аасейе für den 
heute in Deutſchland am höchſten geſchätzten 
Mann entſtand in der Buchbinderklaſſe für Ver- 
wundete, der ſich dann die Beſucher der an- 
deren Klaſſen anſchloſſen. Nunmehr ift auch 
eine Antwort des Generalfeldmarſchalls einge- 
troffen: Gr. H.-Qu., d. 29. Nov. 1918. 

Den Verwundeten 

der Unterrichtskurſe 

der Verwundeten- 
ſchule zu Düſſeldorf 
ſage ich meinen aus 
tiefſtem Herzen kom- 
menden Dank für den 
mir in einer künftle- 
riſch gefertigten Mappe 
zum Ausdruck gebrach, 
ten Huldigungsgruß. 
Das treue Gedenken 
heldenhafter Kamera- 
den, die das Beſte zum 
Woble des Vaterlandes 
eingeſetzt und ſchwerſte 
Opfer gebracht haben, 
ift mir ein großer 
Troſt in jetziger fchwe- 
rer Zeit. 

Euch wird die Heimat zu ewigem Dank 
verpflichtet ſein. Sie wird für alle Zeiten die 
herrlichen Taten bewundern, die ihre Söhne 
vollbracht haben. Eurem wahrhaft großen Het: 
denmut im rückfichtslofen Draufgehen wie im 
unerſchütterlichen Standhalten iſt es zu danken, 


daß unfere herrliche Armee bei Schluß des 


Waffenttillftandes unbefiegt in Feindesland ftand. 

Manches ift bereits in der Verwundetenfür- 
forge getan; vieles ift noch zu tun, Was an mir 
liegt, wird geſchehen, um Euer Los zu beſſern. 

Jedem einzelnen von Euch wünſche ich mit 
kameradſchaftlichem Gruß von Herzen weitere 
Genefung. Seid auch in Deutſchlands trübften 
Zeiten beldenbaft, mannbaft und unverzagt. 
Stellt Eure, wenn auch noch fo ſchwachen 
Kräfte wieder voll und ganz in den Dienſt 
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des ſchwer geprüften 
Vaterlandes, damit 
uns die Sonne wieder 
ſcheine. 

Das walte Gott!. 


von Hindenburg, 
Generalfeldmarichall. 


Es war gerade noch 
Zeit, kurzvordemVer- 
laffen des zu neutrali- 
fierenden Gebietes den 
Beteiligten die Ant- 
wort des Generalfeld- 
marſchalls bekannt zu 
geben. Troß allem Un- 
glück Deutſchlands der 
Beweis, daß wir noch. 
Dankbarkeitfür unfere 
Helden wie für unfere 
verdienten Männer ha- 
ben. VonHand zuHand 
ging das Schreiben und jeder war ftolz, an 
der Sache beteiligt zu fein. 

Es ift auffallend, wie viele von denen, die 
infolge ſchwerer Verletzungen ihren Beruf auf. 
geben mußten und ſich der Buchbinderei ge- 
widmet haben, hier in wenigen Monaten zu 
brauchbarer Arbeit herangezogen wurden. Dm 
weiteften bringen es die, die fchon vor dem 
Kriege einen handwerksmäßigen Beruf betrie- 
ben hatten. Es fcheint 
doc, daß der Sinn für 

gewiſſenhafte Arbeit, 
für Sauberkeit und Ge- 
nauigkeit, die im ein- 
zeinen fteckt, für. jedes 
andere Gewerbe ſofort 
nutzbar wird, wenn ein 
Berufswechſel eintreten 
muß. Die Erfahrung 
lehrt ja auch fonft, daß 
beiſpielsweiſe Maler 
oder Bildhauer, auch 
fonftige Handwerks- 
künſtler faft alle irgend- 
ein muſikaliſches In- 
ſtrument traltieren, 
dann aber auch meiſt 
mehr als Durchichnitts- 


Abb. 117. 


Titeldruc mit teilweife gelábmtem Arm. Der ne 
wird als Hilfe benutt. 


Abb, 118. Schärfen unter Zuhilfenahme der Klammer. 


können erworben Ба: 
ben. 
In der Klaffe für 
Buchbinderei find im 
lebten Jahre fünf Be- 
ſchädigte ins Buchbin- 
derfach eingeführt 
- worden, von denen je 
einer Bergmann, Haus- 
diener, Weber, Förfter, 
Zimmermann war. 
Alle haben felbft im 
Handvergolden es zu 
einer achtenswerten 
Fertigkeit gebracht, die 
für jede mittlere Werk- 
ftatt ausreichen wird, 
Die drei gelernten 
Buchbinder waren ein- 
armig geſchädigt, z. T. 
durch Lähmung. Von 
diefen wurde einer als 


‚Preßvergolder ausgebildet und konnte bei fei- 


ner alten Firma fofort Stellung finden. Vor 
ber war er Kalblederarbeiter. 

Von zwei diefer Umgelernten ift bier je ein 
Halbfranzband in Abbildung wiedergegeben. 
Der Ganzlederband ilt ebenfalls von einem 
Umgelernten bergeftellt (Abb. 113). | 

Was für den Neuling in unferem Gewerbe 
ſchon mit a et verknüpft, ift für 

den Einarmer nur unter 
CH  ftetem Üben und nad 
а. langem Verſuchen er- 
reichbar: das Schärfen. 
Ж Ein Erfolg, der dem des 
* Unbefchädigten völlig 
gleicht, ift kaum zu er- 
hoffen. Immerbin wird 
für ein Durchfchnitts- 
arbeiten bei dem in mitt- 
leren Werkftätten ge- 
bräuchlichen Bockleder 
genügendes Können er- 
reicht werden. Wie eine 
folche Arbeit mit Hilfe 
der Protheſe und dem 
Klammereinſatz zu be 
wältigen iſt, zeigt unſere 
Abbildung. 
Paul Adam. 
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VERSCHIEDENES. 


Über Hüllen bände des ausgebenden 
Mittelalters hat Prof. Hans Loubier einen ſehr 
eingehenden und anregenden Hufſatz geſchrieben in 
der Feſtſchrift zum 50 jährigen Geburtstage des Frei- 
herrn Jobannes Rudbeck (Särtryck ur Bibliografiska 
Studier tillegnade Friherre Johannes Rudbeck pa 
Femtioarsdagen, Seite 39). Der Verfaffer gliedert 
damit die große Gruppe der Bände mit Kantenüber⸗ 
ſchlägen, unter die ja auch die Buchbeutel einzu. 
reiben find, um eine weitere Teilgruppe. Wir wiffen, 
wie ſich allmählich aus dem einfachen Pergament: 
umſchlage mit angeſchnürten Pergamentbänden, mit 


denen dann der ganze Band umbunden und ver, 
ſchloſſen wurde, allmählich der frühgotiſche Band, 
dann der ſpätgotiſche mit den Überfallkappen an 
Vorder -, Unter- und Oberſchnitt entwickelt hat. Die 
vom Verfaſſer genau gekennzeichneten Bände haben 
wir ohne weiteres ſtets den Buchbeuteln zugezäblt. 
Nun haben wir als dritte Gruppe die als Hüllen. 
bände bezeichneten hinzuzurechnen. Dem Rufíate, 
der eine ganze Reihe nachzuprüfender Beiſpiele aus 
Bildern und Abbildungen anfübrt, find drei gute 
Abbildungen beigegeben. In die Einzelheiten wird 
noch bei anderer Gelegenheit einzugeben fein. A. 


JAKOB KRAUSSE-BUND. 


An unfere Mitglieder! 


Der Weltkrieg ift anders ausgefallen, als 
wie das deutícbe Volk geglaubt batte und wie 
ihm von manchen Seiten vorgeredet worden 
war. Die Verantwortlichen und Mitfchuldigen 
an diefem verbrecheriſchen Kriege haben eine 
ungeheuere Schuld auf fich geladen, eine Schuld, 
die das deutfche Volk fühnen foll. Zufammen- 
gebrochen durch Lüge und fündhafte Schuld 
jener Männer ift das einft fo machtvolle Deutiche 
Reich, in deffen Friedensjahren alle Berufs- 
(апае blühten und gediehen und fich zur höch- 
ften Stufe entwickeln konnten. Schweren Zeiten 
gehen wir entgegen und mehr wie je tut es 
not, daß wir zuíammenbalten; das gilt auch 
für die Berufsvereinigungen in ganz befonde- 
тет Maße. Wir erwarten deshalb, daß alle 
Mitglieder des Jakob Krauße- Bundes treu zum 
Bunde halten und dem Vorftande mit Rat und 
Tat zur Seite (eben, Unter Mitglied Kollege 
Oskar Blenkner-Emmendingen bat in diefem 


Sinne bereits eine warmberzige Zuſchrift an 
unfern Vorfitenden gerichtet, darauf hinzu- 
wirken. Den wirtſchaftlichen Sorgen muß der 
Bund jetzt beſonders eine große Aufmerkfam- 
keit widmen. Wir bitten deshalb Vorfchläge 
u. dgl. an unſern Schriftführer gelangen zu 
laſſen. | 

Die Lederverforgung iſt hoffentlich zur Zu- 
friedenbeit aller ausgefallen, wir hoffen auch 
in Zukunft Ähnliches erwirken zu können; 
diesbezügl. Wünfche erbitten wir ebenfalls an 
unfern Schriftführer. | 

Der Jahresbeitrag von 20 M. ift jetzt wie- 
der von allen Mitgliedern zu entrichten, er 
wird durch Poſtnachnahme erhoben. Und nun 
vertrauensvoll in die Zukunft geblickt. 


Mit kollegialem Gruß 


Paul Kerften, Vorſitzender, 
Berlin- Schöneberg, Sedanſtr. 2. 


Peter Baur, Schriftführer, 
Berlin C 19, Niederwallſtr. 10. 


Den verehrlichen Mitgliedern hierdurch zur Kenntnis, daB unfer geſchätztes 
Vorſtands- Mitglied Hert Georg Collin-Berlin am 24. Dezember iois nach langem 


Leiden verſtorben iſt. 


Geboren am 22. Oktober 1851 als zweiter Sohn des Gründers der Firma 
Wilhelm Collin, wurde er einer der beſten deutſchen Kunſtbuchbinder feiner Zeit. 
Der Bund wird fein Andenken gut in Ehren halten; er ruhe in Frieden. 


—— — 


Der Vorſtand. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf; für den Anzeigenteil: Guido Karutz in Halle a. S. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle а. S. — Druck der Buchdruckerei des Waitenbaufes in Halle. 
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VII Kriegsanleihe können vom 
2. Dezember 1918 ab 


in die endgültigen Stücke mit E umgetauscht elei ET 

bo Der Umtausch findet bei der ,Umtauschstelle für die Kriegsanleihen“, Berlin WS, 
hrenstraße 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kassen- 
inrichtung. bis zum 15. Juli 1919 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. - Nach diesem: 


Ko egsanleihen “ in Berlin umgetauscht werden. 
| E. Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen deg їппег- 
EU dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienst- 


Reichsbankanstalten erhältlich. 


halb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen. 
Td Der Umtausch der Zwischenscheine für die NA % Schatzanweisungen der 


gemäß unserer Anfang d. Mts. veröffentlichten Bekanntmachung bereits seit dem 


nm pw 4. November 1918 


КЕ: mtlichen Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung statt. 
Аа 1 А 

F- Von den Zwischenscheinen der früheren Kriegsanleihen ist eine größere Anzahl noch 

ir mer nicht in die endgültigen Stücke umgetauscht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, 


Ке езе вео", Berlin №8, Behrenstraße 22, zum Umtausch einzureichen. 


Berlin, im November 1918, 


E s  Reichsbank-Direktorium. 


Havenstein. v. Grimm. 


С ]elegenheitskáufe ; in 
"B Photo-Apparaten, Objektiven, 
ismen- -Feldstecher, Mikroskope 


Photo-leisegang 


. П tr 12 9S Schloßpists, ® 
Leer erlin en: 


„Unentbehrlich“ 
Billige 
Messerschleif- Maschine 


mit Motorantrieb 


Wirklich brauchbarer Apparat zum 
Schleifen von geraden багаасаа 
. M. D. R. G. 


әле d Pai 
Liefert пете Gegenstände sum Ongınalpreise a nimm! айе in 3ahlung, 


D.R.G.M | 
Paul Tauchert, Berlin so 26 


Waldemarstrasse 11 
Gravier- und Maschinenbau- Anstalt 
Anfertigung sämtl. Gravier- Arbeiten 
Schleifen von Roll- und Pappscheren. 


| U: nterricht 
Ku techniken des Faches bei mäßigen Preisen 
nd unter günstigsten Bedingungen erteilt 


aul Adam, Düsseldorf. 
thschule für Kunstgewerbliche Buchbinderei. 
Aufnahme erfolgt jederzeit. 


Die n chene бе de 5 % Schuldverschreibungen 54 


3 7, Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauschstelle für die 


t aden bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichnissen sind bei allen 


KE Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts ober- 


. Kriegsanleihe und für die 4½ % Schatzanweisungen von 1918 Folge. VIII findet 


^ bei е: „Umtauschstelle ` für die Kriegsanieihen®, Berlin W8, Behrenstraße 22, sowie bei 


а diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Umtauschstelle für 


i: fiiia 1918/19 


L N R BR BR BE BE BR RR R R K 
Handgefertigte Künstlerbuntpapiere це 


in entzückenden an Batik erinnernden Mustern von leuchtender 
m A Ki intanet und großer Schönheit. Muster gegen 50 Pig. E 


. V. Zabern, Mainz VI. Abtlg. Versand. 


—— — — — — —— M —— M ——— — — — kü ͥ -— m —— , ⁵³ꝗßꝗęgꝙ ZAim̃—— — 
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DORNEMANN & Cs, MAGDEBURG 


MESSINGSCHRIFT- UND FERROTYPEN-GIESSEREI 
z GRAVIERANSTALT UND KUNSTGIESSEREI 1 


o — —— —— — .  — ꝗ b¾Wn — — — — — — 


Wir fertigen als Spezialitäten: 


Handstempel, Fileten und Rollen 


mit Anwendungsbeispielen nach Zeichnungen hervorragender Meister 
der Vergoldekunst. in mustergültiger Darstellung. Extra-Anferti- 
gungen zu mäßigen Preisen. 


Messingschriften für Handvergoldung 


sowie zum Bedrucken von Stoffen aller Art, in garantiert vorzlig- 
licher Ausführung. Bedeutende Lagerbestände. 


Schriften und Gravuren für die Vergoldepresse 


zum Gold-, Farben- und Foliedruck auf Leder, Kaliko, Seide, Kar- 
ton, Papier und dergleichen, in größter Auswahl und in den besten 
Schnitten der Jetztzeit. 


Höchste Leistungsfühigkeit. — Export auch während des Krieges nach 
dem neutralem Auslande. — Musterbücher nur an Kauflustige kostenlos. 
— Ständige Ausstellung im Leipziger Buchgewerbehause. — Ehren- 
diplom und Goldene Medaille auf der Weltausstellung in Brüssel 1910. 
EE EES 


Reserviert 


* für die Firma 


С 

С] 

а Wilh. Valentin 
c Berlin SW. 19 

D 
D 


Hrausenstr. 37 


E] E] E] E] E] E] E] E] E] E] El в 


WIEGAND GEBLER 
Grofiróhrsdorf i. Sa. 
Mech. Leinen- und Papiergarn-Weberei 


Färberei, Appretur- u. Imprágnier-Anstalt. 


Neue Qualitäten in . Buchbinderleinen-Ersatz. 


Zur Messe in Leipzig 
Textilhaus Freyberg, Petersstr. 14—16, Stand 2, 3, 4, 4a und 5, L Stock. 


Verkauf nur an Grossisten und Großabnehmer. 


. m Hale me || x 


. ARCHIV FÜR BU CHBINDEREI 


Heft nj ang) 


empfiehlt ihre feinen ` 
Kalb-, Schaf-, Ziegen- un 
Schwelnspergamentg - 3 

in Häuten und im Zuschnitt 
Spezialfabrik dieser Leder. 
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VERLAG von WILHELM T | 
in HALLE (SAALE). 


PAUL ADAM: 


DieKunstdesEntwerfens 3 
für zeichnende Buchbinder. Mit Б 
192 Abbild. von Bucheinbänden, Š 
Kassetten u. a. Preis 4,80 M. e 


PAUL KERSTEN: 


Der exakte Bucheinband. £ 

Mit 136 Abbild., 58 Tafeln und Š 
80 Mustern von Buntpapieren. 8 
2.verm. u. verb. Aufl. Preis 6,50M. 8° 


Die Buchbinderel u. das Zeichnen 
des Buchbinders f. Fortbildungs- 
und Handwerkerschulen. Mit175 8 
Abbildungen. Preis 3,— M. Ë 


FRANZ WEISSE: — | 
Das Ornament des Buch- 


binders. Heft1: Anwendungs- 
möglichkeiten E š 
formen. Preis 1,50 M. 


20 v. H. NC 
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Gründlichen Unterricht 
Sie in der 


— 


Lehrer der früheren Horn &! 
Vergoldeschule. 


Ausbildung | 
in Hand- u. Preßvergoldung, f 
Marmorieren usw. besonders | 


Während meiner über 20 Fa | 
schultätigkelt berg M re, ch ler | 
ausgebildet Meine Sch E 
Unterricht dureh mich | * 
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